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Der erſte Streit uͤber die Zulaͤſſigkeit des Schauſpiels. 
(1677 — 1688.) 


Bon Dr. J. Geffcken. 


In der politifchen Gefchichte haben wir vielfach Gelegenheit 
zu bemerfen, daß größeren Kriegen Fleinere Kämpfe vorangehen, 
in denen zuerft auf einem ganz andern Boden die Kräfte ſich 
meffen, und daß, wenn diefe Kämpfe entfchieden oder beigelegt 
zu feyn fcheinen, fpäter erft der ernfte Krieg beginnt. Die 
Leidenschaften, welche in jenen Eleineren Kämpfen nur gereißt 
wurden, entwideln dann in dem ernften Kriege ihre volle Gewalt, 
und die Partheien, welche in jenen Kämpfen ſich zu bilden an— 
gefangen hatten, treten beftimmt gefondert mit erbitterter Feind: 
feligfeit einander gegenüber. Etwas Nehnliches zeigt fich ung 
auch in den Religiongftreitigkeiten, von denen die Gefchichte der 
chriftlichen Kirche und Kunde giebt, und die bürgerlich = Firchliche 
Unruhe, welche am Ende des 17ten Jahrhunderts Hamburg auf 
das Tiefite erjchütterte, giebt ung dazu einen Beleg. Der Haupt: 
frieg, der in feinen Folgen ſich aud) noch in das 18te Jahr⸗ 
hundert hineinzog, fällt in die Jahre 1693 — 1695, und pflegt 
durch; die Namen Horbius und Mayer bezeichnet zu erden. 
Aber diefem Hauptfriege ging ſchon der ernfte Kampf über eine 
neue Berpflichtungsformel vorher, welche der Senior Schultz im 
Sahre 1690 in Borfchlag gebracht hatte, und die mehrere Pre: 
diger zu unterfchreiben ſich weigerten. Doch aud) diefer Kampf 
macht nicht eigentlich den Anfang. Den Urfprung der Zermwürf: 
niffe haben wir in einem Streite zu fuchen, der in eine frühere 
Zeit fallt. Es ift der Streit über die un des 
Zeitſchrift d. 8. f. hamb. Geſch. Bd. III. 
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Schauſpiels, der entweder gar nicht beachtet zu werden pflegt, 
oder über den nur einzelne ungenügende Andeutungen vorfommen, 
fo daß feine Entwidelung gar nicht überfehen und fein Einfluß 
auf die nachfolgenden Etreitigfeiten gar nicht beurtheilt werden 
kann. Sch nenne diefen Streit den erften in Hamburg geführten 
Streit über die Zuläffigfeit der Schaufpiele, nicht als ob nicht 
früher fchon, fowohl auf der Kanzel ald in den Gollegien und 
im Senat, die Sache in fehr verfchietenem Sinne wäre ver: 
handelt worden; Die erfte eigentliche Discuffion ift aber die am 
Ende des 17ten Sahrhbunderts. Und ich nenne diefen Etreit 
den erften auch im Gegenfag zu dem zweiten, viel befannteren 
im 1Sten Jahrhunderte, wozu Goeze's Eifer gegen Schloffer’8 
Comödien die Veranlaffung gab. Eine Vergleichung beider Strei- 
tigfeiten ift aber aus einem doppelten Grunde noch von’ befon- 
derm Intereſſe, einmal, weil der Senior Goeze, der in den 
Acten des Minijteriums, die er felbft geordnet hatte, bewandert 
war wie fein anderer, es gar nicht angemefjen gefunden hat, 
des früheren Streitö zu gedenken, deffen Acten ihm doch nicht 
unbefannt ſeyn fonnten, Zweitens aber, weil, wie in den lebten 
Etreit der Prediger Schloffer in Bergedorf durdy einige von 
ihm verfaßte Comödien, fo in den erften Streit der Prediger 
Heinrih Elmenhorft durd einige von ihm verfaßte DOpern- 
terte verwidelt wurde. 
Faffen wir nun jenen erſten theologifchen Theaterftreit ing 
Auge, fo kaunn es und nicht befremden, daß eben auf diefem 
Boden die beiden theologifchen und firchlichen Partheien ſich 
maßen, die bisherigen Drthodoren, und die Freunde Speners, 
welche man gewöhnlich Pietiften genannt hat. Eben in Bezie- 
hung auf die fogenannten Adiaphora oder Mitteldinge, welche 
man feit Luther’ Zeit fat allgemein als zuläffig angefehen 
batte, entwickelten ja Spener und feine Freunde firengere Grund- 
jäse, und fuchten ſich durch Enthaltung von denfelben auszu— 
zeichnen. Zu diefen Adiaphoris wurde gewöhnlidy das Theater 
gerechnet, und wenn auch Spener in diefer Hinfidyt etwas milder 
und nicht ganz entjchieden urtheilt *), fo waren feine Freunde 


*) Epener’d Leben v. Hoßbad. 1. ©. 123 und 231. 
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und Schüler defto entfchiedener. Die beiden Hauptgegner des 
Theaters in Hamburg, Anton Reifer, Paftor zu St. Jacobi, 
und Johann Windler, rem zu St. Michaelis, waren beide 
Freunde Spener’s. 

In Hamburg war bisher ein eignes Schaufpielhaus nicht 
geweien, doc, hatten von Zeit zu Zeit in Privathäufern, großen 
Sälen oder aufgefchlagenen Buden theatralifche Vorftellungen fehr 
verfchiedener Art Statt gefunden, über die denn auch fehr ver: 
jchieden mochte geurtheilt feyn. Comödianten, die zum Spielen 
Permiffton fuchten, war ſolche Erlaubniß bald abgefchlagen, bald, 
befonderd während eines Jahrmarkts, zugeftanden worden.) Zu 
den Schaufpielen diefer Art, über welche Lappenberg**) ge 
handelt hat, it auch ein Etüd des Erneftus Stapelius zu 
rechnen: Irenaromachia das ift Neuve Tragico comoedia von 
Fried und Krieg, weldye 1630 aufgeführt wurde.*** Im Jahre 
1639 predigte der Eenior Hardfopf fcharf gegen die von 
Gymnafiaften aufgeführten Schauſpiele. Es gezieme ſich das 
namentlich in fo betrübten Kriegszriten gar nicht. 

Im Jahre 1677 nun trat eine Gefellfchaft begüterter Leute 
zufammen, bei welcher auch auswärtige vornehme Herren, namentlich 
der Herzog von Holftein intereffirt waren, und an deren Spitze 
der Ricentiat Gerhard Schott (Senator 1693 + 1702) ftand. 
Diefe Gefellfchaft Tieß im Kaufe des Sahres am Goſemarkt ein 
eignes Schaufpielhaus zur Aufführung von Opern erbauen, welches 


*) Acten des Stadtarchive. 


»*) Beitfhrift J. ©. 132. Dazu find noch folgende, mir von Herrn 
Dr. Lappenberg mitgetheilte Notizen hinzuzufügen. Der 
Hamburger Bincenz Prallus, der 1578 an Plater’s Etelle 
Mector der Münfterfhule in Bafel ward, nahm dramatifhe Vor: 
ftellungen ausdrüdlich in feinen Schulplan auf, während er Mürfeln, 
Kartenfpielen, Echneeballenwerfen u. f. w. verbot, Bei diefen 
Echaufpielen, z. B. „von Carl dem Großen und- feiner Gemahlin 
Hildegardis““, kamen fon eigne Decorationen vor. Vergl. Ge: 
fhichte der dramatiſchen Kunft zu Bafel, von Dr. 2.Y,Burdhardt, 
in Beiträge zur Geſchichte Baſel's. Bafel 1839, in 8. S. 198 — 99. 
Im Auguſt 1655 waren Hamburger Comödianten in Bafel unter 
dem Director Earl Andres Paul. Ebendaf. S. 205. 

***) Hamb. 1630 in 8. 
| %“ 
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bis gegen Weihnacht ded Jahres völlig fertig war und am 
2. Januar 1678 mit der Dper „ber gefchaffene gefallene und 
wieder aufgerichtete Menfch‘ eröffnet wurde. Die Anftalten 
müffen von Anfang an großartig und der darauf gemwendete Auf: 
wand bedeutend geweſen ſeyn. Der Franzofe Negnard, der 
Hamburg im Jahre 1681 befuchte, und der durch Ludwig XIV 
Lurus verwöhnt war, fagt „Les opera n’y sont pas mal re- 
presentes; j’y ai trouvé celui d’Alceste tr&s beau*). Gtelz 
ner berichtet: „Alle diejenigen, die diefed Opernhaus, deffen 
Größe, Decorationen, Muſik und gute Anftalten fehen und hören, 
müffen -geftehen, daß feines Gleichen. wenig in Deutſchland in 
einer Stadt zu finden feyn werde. Sch felbit muß befennen, daß 
id; bei meinem Dafeyn den Tempel Salomonis und die Stifts— 
hütte, welche der fel. Herr Lic. Schott zur Aufführung der Oper 
„Die Zerftörung der Stadt Jeruſalem“*) mit großen Koften und 
unfäglicher Mühe verfertigen laflen, gefehen, ich wegen der herr: 
lichen und accuraten Baufunft und in Acht genommenen Sym- 
metrie mich nicht genugfam habe verwundern, noch. weniger fatt 
jehen fünnen. Es ıft nur zu bedauern, daß dieſes unvergleichliche 
Kunſtſtück nach London untergebracht worden“.**) Barthold 
Feind in feinem Gedicht auf den berühmten Mufifus Reinhard 
Kayſer laßt ſich alfo aus: 

„Der großen Hammonsburg Eunftreiches Schaufpielhaug 

Kann meiner Feder ſchon Gelegenheit ertheilen, 

Du Pracht des teutfchen Reichs, Schmud der politen Welt, 

Sitz ungemeiner Kunft, o Wohnung muntrer Seelen u. f. w. 

Spatzier ich durch den Steig, woran die Alfter fpühlt, 

Wo ung ein Blätterdach begrünter Linden deckt, 

So weiß id), daß mein Geift nicht felten Negung fühlt, 

Die diefes Haufes Bau bei meinem Blick erwedt. 


*) Regnard Oeuvres, Ed. stereotype, Vol. V. p. 23. Das 
pas mal und tr&s beau des Franzofen will etwas fagen, wie es 
denn vielleicht ein Intereffe hat, daß er von den Hamburgerinnen 
fagt: Les femmes y sont tres belles. 

»=) Diefe Oper in zwei Theilen ward 1692 aufgeführt. Sammlung 
der Opern auf d. Hamb. Stadtbibliothef. Bd. II. 

**8) Band II. S. 1121 — 22. 
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Hier denk ich, edler Echott, Zier deiner Baterftadt, 
Was deine Fähigkeit allhier geftiftet hat, 

Ahmt Feine Seele nad, es ift faft ohn' Erempel. 

Ein kahler Mopfus höhnt das, was er nicht verfteht.”*) 

Derfelbe Feind in feinen Gedanfen über die Oper**) rühmt 
den Reichthum der Decorationen, und führt unter den fehr 
aceuraten, die Schott habe anfertigen laffen, den Kalfberg in 
Lüneburg, das römifche Kapitolium und den Tempel Salamonis 
an; der letztere allein habe 15000 gekoſtet.) 

Daß nun ein folched Unternehmen bei feinem Anfange und 
Fortgange die Aufmerffamfeit der Geiftlichfeit auf fich ziehen 
mußte, ift natürlich. Nachdem der Rath und die Oberalten fic) 
dem Vorhaben zuftimmig erflärt, ward die Sache dem Minifterio 
mitgetheilt, und e8 gab die Antwort „daß es Die und derer Art 
Spiele für Mitteldinge halte, die fofern der Mißbrauch nachbliebe, 
Zeit und andern Umftänden nach Amplissimus Senatus zu er- 
lauben wohl befuget.“***)  Diefe Entfcheidung ſcheint aber nicht 
fo bald erfolgt zu feyn. Sn den Acten des Minifteriums, Die 
der damalige Senior Geſius fehr lüdenbaft und in einer fait 
unleferlichen Cladde geführt hat, kann ich nichts darüber finden. 
Aus den Acten ded Stadtardyivs fehe ich aber, daß der Senat 
am 10. Detober 1677 auf eine Eingabe des Herzogs von Hol— 
ftein einen Bejchluß gefaßt. Der Herzog habe vernommen, daß 
die Herren Geiftlichen fich vereinbaret, am fünftigen Buß- und 
Fafttage wider das Borhaben Opera zu präfentiren, predigen zu 
wollen, erfucht, weil felbige zu dero Ergöglichfeit eingerichtet und 
nichts Aergerliches vorgenommen werben wird, mit dem Minifterio 
reden zu laffen, daß fie davon abftehen. — Es ward vom Rath 
befchloffen dies zu thun, Herr Krull und Schaffshaufen 
wurden dazu committirt, und diefe Vorftelung muß Erfolg gehabt 
haben, denn bei allen fpäteren Verhandlungen wird immer vor: 
ausgeſetzt, das Minifterium habe feine Zuftimmung gegeben, und 
ein Mitglied deffelben müffe diefem Befchluffe fich fügen, und 
fonne nur gegen etwa vorfonmende Mißbräuche fich erflären. 

) B. Feind’s Gedichte ©. 484. 


) In der Vorrede zu den Gedichten ©. 111. 
***) Elmenhorſt Dramatologia antiquo hodierna Vorr. S. 4. 
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So ward denn am 2. Januar 1678 das Opernhaus er: 
öffnet, und in dieſem Sahre wurden vier verfchiedene Oper, die 
fanmtlih von Theil componirt waren, gegeben. Schon die 
zweite Orontes fol nach einer Angabe von Alt,*) die ich indeß 
weiter nicht als wahr nachzumweifen im Stande bin, von dem 
Prediger Elmenhorft an St. Gatharinen verfaßt worden feyı. 
Im Zahre 1679 kamen vier, 1680 ſechs, 1681 vier neue Opern 
hinzu, unter diefen aber waren nach den zuverläffigen Angaben 
Moller's zwei, nämlic die 1679 gegebene Oper: Michal und 
David und die 1681 gegebene Oper Charitine von Elmenhorft 
verfaßt.**), Sm Jahre 1682 im Auguft befuchte der große 
Kurfürft das hamburgifche Opernhaus und fah die Oper Als 
cefte.***) E8 mar alfo dad neue Echaufpielhaus nicht nur mit 
Zuftimmung des Minifteriums eröffnet, fondern einer der Prediger 
hatte auch fein Tebhaftes Intereffe an dem Unternehmen durch 
Abfaffung mehrerer DOpernterte zu erfennen gegeben. Inzwiſchen 
war aber der erfte jener oben genannten Freunde Epener’d, Anton 
NReifer, am 3. Nov. 1678 zum Paftor an die Et. Sacobifirche 
gewählt worden. Diefer trat num zuerft gegen das Theater 
auf.****) Auf der Kanzel erklärten er und einige andere Prediger 
fich dagegen und 1681 ließ Neifer in Nageburg in 16° feine 
Schrift erfiheinen, welche den Titel führt, „Theatromania gder 
Werke der Finfternig in denen öffentlichen Schaufpielen.” Diefe 
Schrift ift ganz allgemein gehalten, und nimmt auf die hambur- 
gifchen Verhältniffe, und die in Hamburg aufgeführten Opern 
gar feine Rückficht, man müßte denn eine Etelle in der Tateinifch 
gefchriebenen Widmung an Ahasverus Fritfh dahin rechnen. 
Er fagt darin nämlich, er habe gefchrieben: Non ea quidem 
opinione, ac si mihi audeam promittere horum, uti vulgo vo- 
cantur, Operum, sed non Lucis Evangelicae, verum sensu 


*) Theater und Kirhe ©. 567. 
°®) Moller Cimbria literata. II. p. 183. Schon in Xeipzig hatte 
Elmenhorſt ald Student 1653 eine Echäferei:Comödie „Roſetta“ 
druden laffen. 
=) Adelungf ©. 252. 
»###) Moller Isagoge in Hist. Cimbr. p. 600. Reiſer ber gewiffen: 
lofe Advocat, ©. 1. 
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proprio Tenebrarum quorun spiritus non bonus, sed malus et 
Moderator et Actor supremus, omnimodam amolitionem, quam 
huius Seculi in pervicacia suffocati et fere inemendabilis genius 
sperare vix permittit; verum ut quemadmodum in aliis plu- 
ribus, sic etiam in hoc meum publice testarer dissensum ac. 
conscientiam a Scandali, quod inde in Christianismum cum 
certissimo aedificationis debitae impedimento redundat partici- 
patione pro viribus a Coelo datis liberarem. — Sonft fommt 
eine Anfpielung auf Hamburg nicht vor, nur am Schluß fagt 
er, „daß er zu Gott feufze, Gott wolle die Herzen derjenigen, 
welche ed Amts halber angeht, alfo regieren, damit fie Dagjenige 
thun, was ihr Gewiffen erfordert und zur Erfüllung feines 
Willens gehört.” Die Echrift ſelbſt enthält nun nichts als eine 
Aneinanderreihung von Etellen der Kirchenpäter und Goncilien- 
fchlüffe, in denen die Echaufpiele verdammt, und der alten Glaf- 
fifer, in denen fie beichrieben werden, wozu nur noch ein Paar 
Urtheile von Petrarcha und Peter Faber fommen. Eigen— 
thümliches hat das ganze Bud, wohl faum etwas Andres ale 
den am Anfang und am Schluß in Beziehung auf 1 Cor. 4, 9 
„denn wir find ein Schaufpiel geworden der Welt” ausgeführten 
Gedanfen, „es ſey durchaus ungeziemend, während die Glaubens 
genoffen verfolgt würden, und man mit ihnen eine traurige Paffion 
fpiefe, ſich an ärgerlichen Luftfpielen zu weiden.” Diefer Grund. 
erklärt fich hinlänglich aus Reiſers früherem Leben, da er in Preß- 
burg die ärgften Verfolgungen erduldet hatte. Ich weis nicht zu 
fagen, ob Reifer die Stellen, die er anführt, ſelbſt zuſammen gefucht, 
oder ob er fich dabei eined Buches bedient hat, welches er nicht 
anführt, welches aber eine Fundgrube für alle Gegner des Theaters 
gewefen if. Der englifche Rechtögelehrte William Prynne 
(der fich ſpäter durch feine heftigen Partheifchriften den Berluft 
feiner Ohren zuzog, und dem man den unfinnigen Einfall zufchreibt, 
der Papft Alerander VIE fei nach England gefommen, und habe 
als Kohlenbrenner verkleidet London angezündet) batte fchon 1633 
feinen Histriomastix, ein Buch von über 1000 enggedruckten 
Duartfeiten, in englifcher Sprache herausgegeben, worin er Tau—⸗ 
jende von Stellen zufammenhäuft, um zu beweifen, daß die 
Scaufpiele die wahren pompae diaboli feien, denen der Ehrift 
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in der Taufe entſage, und daß Schauſpiele zu verfaſſen, aufzu- 
führen und zu befuchen, jeder Chriftenpflicht widerſtreite. — 
Im Bergleich zu diefem Buche erjcheint nun Reiſers Schrift nur 
als cin fehr magerer Auszug. Zu Verhandlungen im Minifterium 
fam es über diefe Schrift nicht. Erft zwei Jahre nach Reiſers 
Tode, der 1686 erfolgte, hat Elmenhorft, ohne jedoch den Ver— 
faffer zu nennen,. 1688 in feiner fpäter anzuführenden Schrift 
darauf Nücficht genommen. Schon 1682 aber fchrieb gegen 
Reifer ein Schaufpieler, der in den hamburgifchen Opern meift 
die Iuftige Perſon vorftellte, Chriftoph Rauch, ein Katholif 
aus Baiern.*) Seine Schrift: „Theatrophania, Bertheidigung 
der chriftlichen, vornämlich muftfalifchen Opern und Berwerfung 
aller heidnifchen, von den alten Kirchenvätern allein verdanmten 
Scyaufpiele”, auf deren Titel er fih auch Magiſter nennt, 
erjchien in Hannover und ift mit einer Lateinifchen. Dedication 
begleitet. In diefer, fowie in der Borrede weift er darauf bin, 
daß zwifchen den alten Schaufpielen, die mit Gögendienft befleckt, 
ja ein Theil deffelben geweſen feyen, und den chriftlichen ein 
unendlicher Unterfchied fey. In der Schrift felbft nun führt er 
aus: „Werke, fo an fich felbft nicht gut und nicht bös fein, 
fondern rationem malitiae et bonitatis a fine und intention her: 
fchöpfen, differiren dem Weſen nad) von den Werfen, fo an ihrer 
Natur fündhaft und gottlos fein; die Opern find folche indifferente 
Werk, die heidnifchen Spiele find Teufeld und gottlofe Werke, 
ergo differiren fie essentialiter und dem Weſen nad) von ein 
ander.” Er bejchreibt die heidnifchen Schaufpiele, und wie in 
denſelben die chriftliche Gottesverehrung verfpottet worden, und 
fragt dann: „Kann ein ehrlicher Mann, fo unpartheiiſch fein 
will, mit Wahrheit fagen, daß dergleichen heidnifche Planipedes, 
Mimi, Pantomimi, Calvimimi, Moriones, Sanniones u. f. w. in 
Dpern fich finden, fo die heiligen Sacramente der. Taufe und 
des Abendmald zum Schimpf und Spott der. Ehriften. vorftellen? 
Betreten das Theatrum der Dpern nadende Huren, Elatföpftge 
Efel, Zauberer, Uebelthäter, aller Unzucht Lehrmeifter — des 
Mehrentheild Sclaven, deren aller Gomödianten Bater Plautus 


*) Moller Cimbria II. p. 680. 
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ein Sclav gewefen it? Ach nein, es find alles Chriften, freie 
von ehrlichen Aeltern geborne und auferzogene Söhne, alle Musici, 
fie mögen jetst ihre Kunft in Höfen oder Dpern ypracticiren, fo 
gift e8 gleich, loca per se non contaminant, etliche machen 
profession von der Muſik, etliche von Studiis, daß Einer oder 
der Andre fidy in Hamburg eine Zeitlang aufhält, ift eben nicht 
die Noth, fein Brod in den Opern zu fuchen, und alfo fein Leben 
darinnen zu verzehren, welches doch ohne Verlegung des Gewiſſens 
und Gottes Ehre gefchehen fünnte, fondern der prineipale Zweck 
ift vielmehr, Occasione der Dpern mit leichteren Unkoſten füg- 
ficher Gelegenheit und Zeit entweder ein Profect in der Mufif 
zu feßen, oder per privatum studium zu einem Gradum ferner 
fih zu. excoliren, wie man allbereitd ein klares Exempel beis 
bringen kann.“ Der letzte Grund war nun allerdings außer: 
ordentlich ſchwach, denn hatten auch früher bei hin und wieder auf 
Gymnafien und Univerfitäten aufgeführten Stüden, Schüler und 
Studenten mitgewirkt, und war das ald eine gute Vorübung in 
der Redekunſt betrachtet worden, fo wird doch niemand die Ans 
ftellung an einem ftehenden Theater als eine paflende Vorſchule 
für einen Dienft in Kirche und Schule, oder für den ärztlichen 
oder juriftifchen Beruf halten. Eben fo fchwach war fein Grund 
„Die Opern hätten ihren Urfprung nicht vom Teufel, fondern 
von Gott, weil es Gef. 26 heiße: Domine omnia Opera nostra 
operatus es.“ — Dagegen fonnte er allerdings leicht zeigen, daß 
durch die von Reifer angeführten Stelfen der Kirchenväter die 
Dpern, wie fie wären, gar nicht getroffen würden, und er be— 
ſchäftigt fi) nun damit, das im Einzelnen zu beweifen, wobei 
er denn noch eine Stelle aus dem Thomas von Aquin anführen 
fonnte, ber einen mäßigen Gebraud, des Schaufpield als eine 
erlaubte Erheiterung billigte, und den Schaufpielerftand als folchen 
feineswegs verwarf. Gegen Rauch trat Reiſer wieder auf mit 
der Echrift: „Der gewiffenlofe Advocat mit feiner Theatrophania 
Fürzlich abgefertigt. Hamb. bei Arnold Kichtenftein. 1682 in 160 
Er hatte diefe Schrift, noch che er das Bud) von Rauch, das 
wie er wußte, auf Antrieb der Intereffenten der Oper gefchrieben 
wurde, Fannte, im Xeipziger Meß-Catalog anzeigen laffen, und 
weil man Rauchs Schrift unter dem Namen Theatrosophia er- 
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wartete, auch die feinige ald eine gegen ein foldyes Buch, welches 
nie erfchienen ift, gerichtete bezeichnet. Reiſer hält nun den 
ntereffenten des Dpernhaufes vor, daß fie feinen andern Advo— 
caten ihres Thuns hätten finden fünnen, ald einen Papiften, und 
zwar einen comödiantifchen Pickelhering. Er beruft fid) dann 
wieder auf eine Stelle des Chryfoftomus, und wiederholt feinen 
von den Berfolgungen der evangelifchen Chriften hergenommenen 
Grund, die freilicdy fein Gegner, ein Papift gern fehe, er zieht 
ferner eine Stelle eines evangelifchen Zuriften Johann Bruns 
nemann an, der erfläre, Schaufpieler müßten vom Abendmahl 
ausgefchloffen werden. Rauch ſolle fich in fein Herz hineinfchämen, 
fo oft er daran gedenfe, daß er durch feine Aeltern von Tugend 
auf zu den Studien erzogen, einen Ehrentitel erlangt u. |. w. 
Die Stelle des Thomas von Aquin will Reiſer nicht gelten laffen, 
da wenn Rauch die Nafe ind Bud; geſteckt hätte, er andre Stellen 
genug würde angetroffen haben, in denen überflüffige Spiele 
verurtheilt werden. Es ift alfo wieder ein Kämpfen mit Autos 
ritäten, und man vermißt merfwürdiger Weife, wenn auch Reifer, 
was ihm Rauch vorgeworfen, aus eigner Anfchauung von den 
Dpern nicht urtheilen fonnte, doc eine Bezugnahme auf die im 
Drucke erfchienenen Opernterte. In dem lateinischen Anhange 
feiner Schrift jagt Reifer zwar: „ut me spectatoribus immiscerem, 
vel ea typis impressa evolverem, neque Muneris sancti neque 
temporis pretiosi ratio unquam permisit“*), man fann aber doch 
wirflich, auch wenn man fich in Neifers Lage verjegt, nur das 
Erfte zugeben. Wollte er gegen das Theater und die Dper feiner 
Zeit fchreiben, fo mußte er fich mit den gedruckten Opernterten 
befannt machen, und daraus die Berwerflichfeit beweifen. — Zu 
diefem Tateinifchen Anhange feines Buchs hatte ein Dichter ihm 
Beranlaffung gegeben, der unter dem Namen Polycarpus, wie es 
fcheint in einem lateinifchen Gedichte und in einem Briefe an 
einen vornehmen Freund Reifers, diefen angegriffen hatte. Den 
lateinischen Angriff glaubte Reifer auch Tateinifch zurüchweifen zu 
müffen. Wir lernen nun aus Ddiefem Anhange nichts Neues, 
Neifer beruft fich auf die Verfolgungen, die. er erbuldet, daß er, 
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nachdem er 30 Jahre das Predigtamt verwaltet, keinen unzei— 
tigen Eifer mehr in ſich fühle, und daß das Beiſpiel des Könige 
von Franfreich, deffen fein Gegner gedacht hatte, nichts weniger 
als nachahmungswürdig fey. Als Vertreter des Polycarpus, feines 
Freundes, trat der in den fpäteren Unruhen fo oft vorkommende 
Advocat Auguſt Wigand*) auf, (war vielleiht Elmenhorſt 
diefer Polycarpus?) der fpäter den Tert zur Oper Polieuct ver: 
faßte. Diefe Schrift ift durchaus perfönlich gegen Reifer, der 
1685 in einem Anhange einer Schrift gegen die Neformirten 
geantwortet hat, worauf Wigand eine ausführlicye Bertheidigung 
tes Schaufpiels verfaßt haben foll, die aber ungedruckt geblieben 
iſt.*) Außer Neifer ließ ſich gegen Rauch noch der Cantor 
Fuhrmann vernehmen in der Schrift „Die an die Kirche Gottes 
gebauete Satandfapelle.” Ic habe diefe Schrift nicht gefehen, 
doch ift wohl nach dem Titel fchwerlich eine unbefangenere und 
gründlichere Erläuterung der Sache zu erwarten. Reiſer hat 
ſich fonft, wo ihn nicht, wie im Kanıpfe gegen die Neformirten, 
fein Eifer ungerecht machte, in Hamburg während einer nur 
furzen Amtsführung von fieben Jahren große Berdienite erworben, 
in feinem Kampf gegen die Oper zeigt er ſich weder gründlich 
noch befonnen, da er die Widerlegung eines Buches anfündigte, 
ohne ed noch gejehen zu haben, und ſich nicht einmal die Mühe 
nahm, in die Terte der Opern, gegen die er fchrieb, nur einen 
Blick zu thun. 

Mehrere Jahre ruhte der Streit, wenn auch von Zeit zu 
Zeit einmal ein ſtrafendes Wort auf der Kanzel gehört wurde. 
So predigte Magiſter P. Scheele in Mar. Magd. Kirche 
am Bußtage 1682: „Wollen Fürſten und Herren zum Teufel 
fahren, wollt ihr Anderen denn darum mitfahren? Wollen Fürften 
und Herren Opern fpielen laffen, laß fie in ihr Land ziehen und 
daſelbſt Opern fpielen ſehen“.“*) Inzwiſchen waren nach einander 
mehrere Freunde Spener's und Anhänger feiner Grundfäße nad) 


*) Notae et Animadversiones in Appendicem Reiserianam. 1683. 16°. 
**) Moller Cimbria lit. II. p. 975. ® 


”) Haccius das fchwarze Bub S. 226. ded Manuferipts auf der 
Sommerzbibliothef. 
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Hamburg gefommen, nämlich Johann Windler, Paftor zu 
St. Michaelid 1684, 50, Heinrid Horbius, Paftor zu St. 
Nicolai (Spener’d Schwager) 1685, Abraham Hindelmann, 
zuerſt Diaconus zu St. Nicolai 1685, und Philipp Friedrid 
Firnhaber, Diaconus zu St. Michaelis 1687, zugleid) aber 
auch als Reiſer's Nachfolger Sohann Friedrich Mayer, ver 
ZTodfeind Spener's, 1686. Bald erneuerte fich der Streit, in 
welchem nun Windler ohne Zweifel der bedeutendfte Bertreter 
der. Spenerfchen Richtung ald Gegner der Schaufpiele, Johann 
Friedrich Mayer aber ald Vertheidiger derfelben auftrat, dem 
dann der ihm alsbald befreundete Elmenhorit uni die, wenn auch 
nur ſchwache Majorität des Minifteriums ſich anfchloß. Don 
den Acten Diefes Streits ift nichts im Druck erfchienen, mit 
Ausnahme von vier Bedenken, welche fid) Schott 1687 von 
Mayer und verfchiedenen Facultäten von Wittenberg und Roſtock 
hatte geben laffen. Die Hauptichriften aber, die von Winckler 
fowohl als die, welche Mayer zur Widerlegung derfelben im 
Namen des Minifteriumsd abfaßte, find nie gedrudt worden. 
Dennod; iſt diefer Streit das eigentliche Borfpiel zu der fpäteren 
bürgerlich =Eirchlichen Unruhe; es wird daher, wie ich denfe, das, 
was ich darüber mittheilen kann, nicht ohne Intereſſe ſeyn. Um 
den Stand der Partheien zu beurtheilen, muß ich Folgendes 
voranfchicen. | 

Johann Windler, ein Mann, der fih um die Ham— 
burgifche Kirche die größten Verdienfte erworben, aber auch ſchwere 
Kämpfe beftanden hat, war 1684 von Wertheim nach Hamburg 
gefommen, wo er 1705 als Senior geftorben if. Er muß in 
feinem ganzen Wefen etwas fehr Einnehmendes und Vertrauen 
Erweckendes gehabt haben; wenige Wochen nach feiner Ankunft 
zog man eben ihn bei Beſetzung des Paftorats an St. Nicolai 
zu Rathe, und eben auf feine Empfehlung wurde Horbing, 
Spener’d Schwager, gewählt. Bei der bald darauf erfolgenden 
Wahl eines Diaconus an Et. Nicolai entfchied neben Horbius 
Vorſchlag befonders Windlers Fürwort für Hindelmann. Nicht 
fo gelang es ihm, die Wahl eines früheren Amtögenoffen und 
lieben Freundes in Wertheim Philip Jacob Firnhaber zum Paſtor 
an St. Jacobi an Reiſer's Stelle durchzufegen, und So. Friedrich 
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Mayer, der ed Spener niemals verziehen hat, daß er ihn nicht 
in Wittenberg zurückhielt, verzieh es Windler niemals, daß er. 
nicht ihm, fondern einem, nad) feinem Urtheil fo "unbedentenden 
Menfchen als Firnhaber das Wort geredet. Died gab ſich bald 
zu erfennen, denn Firnhaber wurde zum großen Berdruffe der 
hamburgifcyen Sandidaten und indbefondre des Seniors Klug, 
der gern feinen Sohn befördert gefehen hätte, ald Diaconus an 
die Michaelisfirche berufen. Mayer bot nun im Golloguium Des 
neu erwählten Predigers Alles auf, um durch feine Gelehrfamfeit 
und feine Dialectif den armen Firnhaber zu vwerwirren und zu 
befchimpfen, der Fühn genug gewefen war, mit ihm als Mit- 
bewerber um ein Paftorat in die Schranken zu treten.*) Go 
viel zur Erläuterung des Standes der Partheien. 

Ehe indeffen Mayer nach Hamburg fam, hatte Winkler 
jhon feine Bekämpfung der Opern begonnen. Er mochte dazu 
durch die Unterbrechung veranlaßt ſeyn, welche das Schaufpiel 
doch einmal erfahren, wobei er fi) der Hoffnung hingab, es 
follte gar nicht wieder feinen Anfang nehmen. Am 28. Januar 
1686 waren nämlich wegen ber bürgerlichen Unruhen die Opern 
durd; einen Befchluß der Bürgerfchaft abgeftellt worden. Als 
nun im Anfang Zuli Rath, Oberalte und Dreißiger den Wieder: 
anfang der Vorftellungen erlaubten, predigte Windler am 11. Juli 
dagegen. Sch laffe ihn felbft erzählen: „Den 6. Trio. war den 
Il. Juli predigte ich (alfo über Matth. 5, 17 — 26) in dem 
usu (Nußanmwendung) folgendermaßen wider die Opern, welche, 
da fie in einem Bürgerfchluß abgeftellet, die Woche zuvor von 
Rath, Oberalten und Dreißigern erlaubt waren, „da man nicht 
die bürgerliche Gerechtigfeit halte, wie viel weniger die befjere 
Gerechtigkeit Chriſti.“ Das wurde hoch angenommen, da viele 
mich hoch läſterten in dem Collegio der Herren Dreißiger, und 
fagte mir Herr College Paſsmann, daß Herr Jacobſen unfer 
Dberalter mic, einen Schurfen genannt, wurde auch den 21. Zuli 
von Herrn Syndicus Schreining im Namen des Raths, wiewohl 
fehr höflich, in meinem Haufe darüber befprochen. Deffen unge: 
achtet predigte ich den 8. Trinitatis hart damwider, daß ich die 


*) Schulß Protocol, 
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Sache vor Gott gelegt, da die zum Schaden der Etadt Liegen 
würde, bis fie abgethan fey. Erlangte durch Gottes Gnade fo 
viel, daß den 29. — 30. Juli in conventu civium die Opern 
wieder inhibiret und abgeftellet worden. Deo sit laus pro ista 
vietoria verbi.“*) Gomit war denn wieder das Echaufpiel 
unterbrochen, ob allein durch Windlers Predigten, mag dahin 
geftellt bleiben. Die furchtbaren Ereigniffe, die fich drängten, 
und deren Mittelpunft Snitger's und Jaſtram's Hinrichtung 
ift (4. October 1686) mochten weder Fremden Luft machen, nach 
Hamburg zu fommen, um das Schaufpiel zu fehen, noch dem 
ruhigen Bürger Muße vergönnen, das Dpernhaus zu befuchen. 
Sm Laufe des Jahres 1687 dachten aber die Sntereffenten des 
Dpernhaufes daran, die VBorftelungen wieder zu beginnen, **) 


”) Protocollum Joh. Windler’s, weldes aber nur furze Zeit von 
ihm geführt, nachher ein Claddebuh wird, worin Entwürfe von 
Briefen und Auffägen aufgezeichnet find. Im Minifterialardiv, 

”*) Gin befondercs Intereffe am Theater nahmen die in Hamburg 
fih aufhaltenden vornehmen Fremden, und befonders die in Ham: 
burg refidirenden Gefandten. Schon Ende Januar 1687 erfuchte 
Baron von Boden, die Opern fpielen zu lafen und die Antwort 
des Senats lautete dahin, „es zu entſchuldigen, es würde von ber 
Biürgerfhaft übel genommen werden, geftalt denn auch das Mini: 
fterium diefen Opern fehr zuwider iſt.“ Am 1. Februar befchloß 
das Collegium der Oberalten, nad Anfuchen vornehmer Standes: 
yerfonen, „daferne fein expresser Bürgerfchluß in contrarium, 
jedoch citra praejudicium in diefer und der bevorftehenden Woche 
(alfo in Faftnaht) 3 a 4 Mal die Opern gefpielet werden, wann 
E. E. Rath neben diefem Collegium folches über ſich nimmt, falls 
davon Reden follten vorfallen.“ Es kam wohl nicht dazu. Am 
legten October wurde im Senat referirt, „daß der Brandenbur: 
gifhe Nefident fagen laffen, daß der Herr Fuchs an ihn gefchrieben, 
daß er Herr Uffelmann und ihm vorgetragen, daß fie mögten zu 
Mathe bringen, die Anftalt zu machen, daß gegen feine Ankunft 
Opera gefpielet werde; nun höre er, dab fo wenig Anſtalt des: 
wegen fei, und Herr Fuchs werde bald hier fommen pet: die Ver: 
fügung zu machen, daß das Werf gegen diegeit in Stand komme. 
Conel. Es habe noch Feine Gelegenheit gegeben, eine resolution 
zu nehmen, es folle jedennodh angefprocen werden.” Am 7. No: 
vember berichtete Herr Secr. Schafföhaufen im Eenat, „daß 
er wegen der Opern mit dem Herrn Senior geredet, welder es 
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und da ihnen befannt war, daß fich in dem letzten Sahrzehnte 
die Stimmung in Beziehung auf ihr Ilnternehmen im Ministerio 
fehr geändert, fo holten fie zumächft Responsa, natürlich von 
Männern ein, von denen fie eine günftige Antwort ſich verfprachen. 
Sie wandten fidy zunächſt an Mayer, und außerdem an die theo- 
fogifchen und juriftifchen Facultäten in Wittenberg und Roftod. 
Die Wahl war nicht übel getroffen, denn Mayers waren fie 
fhon zum Voraus ficher, die beiden Facultäten in Wittenberg 
aber, welche jede ein Specialgutacdhten abgab, waren mit Mayer, 
der eben erft Wittenberg verlaffen und nad) feinem Amtsantritte 
in Hamburg fehon wieder dort gewefen war, fo innig verbunden, 
daß der Erfolg nicht zweifelhaft feyn fonnte; jo hatte man, wenn 
im fchlimmften Falle Roſtock ungünftig urtheilte, doch immer die 
Majorität für fih. Alle vier Bedenken, die beiden Facultäten 
in Roſtock gaben nur eins, fielen für die Intereffenten. der Oper 
aus. Gie hatten mit einer species facti vier Fragen verbunden, 
die fie zur Beantwortung vorlegten, auch verſchiedene Opernterte 
eingefchict. In der species facti fagten fie, daß die Dpern 
mit obrigfeitlicher Bewilligung, mit zuftimmlichem Borbewußt des 
Ministerii eingerichtet worden, daß dadurch hohen Standesper- 


dem Ministerio vorzutragen geantwortet. Heute babe er deſſelben 
Conclusum fund gemadet, daß die Opern pro re adiaphora zu 
halten; Es wäre aber einer im Ministerio contrair gewefen, 
welcher feine Gedanken auffegen wollen, bat jedoch promittiret 
nicht dawider zu predigen.“ Acten des Stadtarchiv's. — Daß 
ed befonders die fremden Gefandten waren, die in Hamburg die 
Dper begünftigten, geht auch aus den Memoiren des Baron von 
Pollnitz hervor. Nachdem er fie (im Sahre 1729) als passa- 
blement bon bezeichnet, und geſagt bat, daß das ganze Jahr hin: 
durch gefpielt werde, füst er noch eine Anmerkung hinzu: „I a 
ete etabli, entretenu et dirige par quelques uns des Ministres 
Etrangers residans ä Hambourg. Chacun d’eux y avoit un 
Emploi; ensorte qu’on voyoit Mr. d’A... (? Herr von Ablefeldt) 
presider aux Repetitions, Mr. de W... (Cyrill de Wich, Groß: 
brittannifher Minijter) regler les Ballets, et Mr. de S... 
(E. 2. Echlaaf, churfuͤrſtlich hannöverfher Nefident; vergl. die 
milden Privatftiftungen ©. 217) ordonner des habillemens, des 
coiffures, du rouge, et des mouches des Actrices.‘“ Memoires 
de B. de Pöllnitz. Amst. et Lond. 1735. Vol. I. p. 63. 
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fonen und begüterten Leuten ein ehrbarer Zeitvertreib gewährt, 
die Dicht: und Singefunft in Aufnahme gebradyt werde, jekt 
aber würden die Opern als opera diabolica ausgerufen, ohne 
deren Abfchaffung aller Gottesdienft eitel fey. Aber 1) Eine 
biftorifche Vorftelung fcheine ihnen eine res mere adiaphora. 
2) Aus den Dpernterten werde erhellen, wie den Zufchauern 
vorgejtellt werde, daß die Tugend herrliche Belohnung, das Lafter 
aber Echimpf, Spott und fchändlichen Untergang zu gewarten 
habe; in alten Zeiten feyen foldye Spiele an Sonn» und Feft- 
tagen aufgeführt, Luther felbft habe die Bücher Judith und Tobiae 
für folche Singfpiele gehalten. 3) Würden Viele durch die Opern 
von üppigen Gaftmählern und unordentlicyem Bolfaufen abge: 
halten. 4) Die Schaufpieler wären bei Berluft der Gage oder 
Caſſirung zu einem fittfamen Wandel verpflichtet. 5) Sey man 
bereit, die Dpern der Genfur des Minifterii zu unterwerfen, und 
der Armuth etwas abzugeben, auch 6) nur etwa zwei bis drei 
Mal die Woche, an den Borabenden der Sonn und Fefttage 
fowie in den Falten und in der Aoventzeit aber gar nicht zu 
fpielen. 7) Würde das Opernhaus wenig von Hamburgs Ein- 
mohnern, vielmehr meift von Fremden befucht. Hamburger famen 
nur, wenn neue Stücfe gegeben würden, was des Jahre etwa 
einmal gefchehe Caber es waren wohl 4 auch 6 neue Dpern des 
Sahres gegeben worden). Durch die Fremden werde das Auf: 
nehmen und die Nahrung der Stadt befürdert. 8) Arme Studiosi 
verdienten fich etwas, um nachher noch einige Sabre ſich auf 
Univerfitäten erhalten zu können, auch hätten die Handwerker 
und andere Einwohner vielen Verdienft davon. — Nachdem num 
fo die Sintereffenten der Oper ihre Sache in das befte Kicht 
geftellt, fragen fie: 

l, Ob e8 an fi ein fündhaft Werk ſey Singefpiele zu 
präfentiren, zu hören und zu jchauen? 

2. Ob es nicht vielmehr res mere adiophara und eine 
zuläfjige Ergögung fey, zumal man ſich zur Abjchaffung aller 
Mißbräuche erboten? 


3. Db der Magiftvat nicht befugt fey, Darin wie in anderen 
adiaphoris zu verfügen? 
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4, Db die Schaufpieler fo hart zu tractiren (naͤmlich vom 
Abendmahl anszufchließen) und wenn fie bibliihe Sprüde auf 
dem Theater anführten, als verflucht anzufehen? 


Mayer antwortete folgendermaßen. Erſtens. Es fei Fein 
an fich fündbaft Werk, denn man fünne fein Gebot Gottes auf 
weifen, das fowohl dem Buchitaben als einer ridytigen Conſequenz 
nach die Dpern verwerfe, wenn fie unärgerlich präfentirt und 
angefchaut würden. Wie hätte auch fonft ohne große Verwahr: 
lofung ihrer Zuhörer das Minifterium fie vergönnen und gutheißen 
fünnen. Nur auf den Mißbrauch zielten alle Strafreden der 
Väter, welche Prynne gefammelt. Wolle man aber, was dem 
Mißbrauch unterworfen fei, verwerfen, jo müfle man alle un: 
fträflichen Dinge aus dem Leben verbannen. Zweitene Die 
Sache fei allerdingd adiophora, gottfelige Theologen hätten 
Comödien gefchrieben, und auf den Gymnaſien feyen fie präfentirt 
worden. Drittens. Der Magiftrat habe allerdings die Freiheit, 
zumal derfelbe mit Bewilligung des Minifteriumsd anfangs die 
Opern geftattet, und ihre Mitbürger einen ziemlichen Theil ihres 
Vermögens hineingeftedt. Jedoch liege Senatui ob, fleißig zu 
unterfuchen, was hiefigen Predigern die Opern etwa mit Recht 
fönnte verdächtig gemacht haben, und ſolchem Mißbrauch abzu— 
helfen. Viertens. Allerdings kämen in der alten Kirche harte 
Decrete gegen Schaufpieler vor, fie bezögen fich aber auf heid» 
nifche, gottesläfterliche und üppige Gomödien. Den Hunden und 
Säuen folle man die Perlen nicht vorwerfen, geiftliche Dinge 
und Geſchichte abfingen, weltliche Gefchichte durch Fünftlichen 
Gefang unärgerlich fürftelen, mache Feinen Chriften zu einem 
Hunde oder einer Sau. — Das harte Tractament werde wohl 
aus Mißverſtändniß herrühren, welches, wenn die Opernterte 
vom Minifterio cenfirt würden, leicht ſich werde heben Iaffen. 


Die Wittenbergifhen Theologen gaben eine ganz ähnliche 
Antwort. Obgleich fie in der Einleitung fehr weitläuftig über 
den zu beforgenden Mißbrauch der Schaufpiele und den Berluft 
der Zeit ſich auslaffen, fo beantworten fie doch alle vier Fragen 
im Sinne der Intereffenten, und fagen fchließlich: die Opern feien, 
wenn der Mißbrauch fern gehalten werde, feine Opera diaholica, 
Beitfhrift d. ©. f. hamb. Geſch. Bd. II. 2 
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die Directoren, Schaufpieler und Zufchauer dürften micht mit. dem 
Fluch befchweret werden, und am allerwenigiten der Magiftrat, 
der es zugegeben. Biblische Sprüche fünnten, wenn ed mit gott: 
feliger Gravität ohne ärgerliche Spötterei gefchehe, wohl mit 
eingeführt werden, die Directoren und Echaufpieler Fünnten gute 
Ehriften feyn, und feien vom Abendmahl nicht auszufchließen. — 
Das furze Gutachten der Wittenbergifchen Juriſten ſtimmt damit 
ganz überein, die Singfpiele feien indifferent, e8 habe mit ihnen 
eine ganz andere Gelegenheit als mit den alten Comödien, der 
Magiftrat habe das Necht fie zu erlauben, und wenn auch die 
Geiftlichen, nachdem die gradus admonitionis gebraucht worden, 
ein Necht hätten, mit der excommunication gegen Obrigfeiten, 
die gottlofe Werfe überfehen, eben jo wohl wie gegen Privat- 
perfonen zu verfahren, fo fey Doch bei diefer Veranlaffung der 
Eifer unzeitig. — Die Roftocder Theologen und Suriften antwor- 
teten gemeinfchaftlicd wo möglich den Intereſſenten noch günftiger. 
Die Stellen der Kirchenväter, die ſich auf die heidnifchen Schau: 
jpieler bezögen, ließen ſich auf die heutigen chriftlichen nicht 
deuten; wenn die Galviniften Prynne u. ſ. w. alle Schaufpiele 
durch die Banf verdammt, fo feien fie wegen ihrer morosität 
von den Unfrigen geftraft worden: Es fey feine Urſach vorzu— 
bringen, warum man die Gejchichte, Die man ohne Sünde reden, 
fchreiben und malen darf, auch nicht mit lebendiger Bewegung 
oder Poſitur vorftellen dürfte. Die Schaufpiele feien nüßlich, 
um die wollüftigen Gemüther vom Geföffe und andern unziems 
lichen Zeitvertreibungen abzulenfen; der Magiftrat habe Urſache 
dem Volke eine ehrliche Ergößung zu ‚gönnen. In den cinges 
fendeten Dpernterten wären wohl einige Dinge, die Vorftellung 
heidnifcher Götzen und unterfchiedlicher Buhlereien, beffer wegge— 
blieben, und diefe Dinge hätten den Predigern wohl zu Er- 
mahnungen Veranlaffung geben fünnen, doc, wären im Uebrigen 
dDiefe Terte gut abgefaßt und mit chriftlicher Moderation gefchrieben, 
und es finde fich übrigens in ihnen nichts der chriftlichen Religion 
Unanftändiges, fo daß zu einem fo feharfen Elenchus feine Ber: 
anlaffıng gewefen. Man hoffe, da die Terte vom Minifterio 
cenfirt werden follten, daß allem entiiandenen Mißverſtändniß 
werde abgeholfen werden. — 


Der erſte Streit über die Zuläffigkeit des Schaufpiels. 19 


Wir fehen, die Intereffenten der Oper hatten ihren Zweck 
erreicht, fie hatten ftattliche Responsa erlangt, die fie überall 
vorweifen, und auf welche fie fich berufen Fonnten.*) Unterdeſſen 
hatte nun auch der Senat fid an das Minifterium gewendet, 
und ein Öutachten verlangt. In den Berfammlungen des Mini- 
ſteriums Fam es zu heftigen Debatten, namentlich zwifchen 
Windler und Elmenhorſt, die Majorität ſtimmte aber für Auf- 
rechthaltung des früheren Befchkuffes, wodurd; die Oper zugelaffen 
war. Winkler erklärte, er könne fein Gewiffen durch einen 
Beſchluß der Majorität nicht für gebunden halten, und verfprady 
feine Gründe fchriftlich einzugeben. Er entwarf daher eine aus— 
führliche Abhandlung gegen die Opern, in der Form einer Zufchrift 
an feine Gemeinde, feine drei Specialcollegen Paſsmann, Köthen 
und Firnhaber erflärten fid) damit einverftanden, unterjchrieben 
den Auffag, welchen dann Windler fowohl dem Senat ald dem 
Minifterio, von befondern Schreiben begleitet, einfendete. 

Der wefentliche Inhalt diefes Auffates, der fih im Minis 
fterial-Archiv befindet, und von dem ich eine alte Abfchrift befige, 
ift folgender: Im erften Theil betrachtet Windler die Opern an 
fih, im zweiten in Beziehung auf die damaligen Zeitverhältniffe. 
An fich findet er fie mit dem Chriftenthum ftreitig, weil fie gegen 
die wahre Buße, den Glauben und die Liebe Gottes und bes 
Nächſten feyen. Wider die Buße feien die Opern, benn die 
Ehriften würden dadurch zur Eitelkeit gereizt. „Wie fih nun 
ein verftändiger Vater billig betrübet, wenn er an feinem Eohn, 
welchen er zu großen Dingen gewidmet, größere Inclination zum 
nichtigen Gaffenlaufen ald zu ferieufen Sachen fiehet, fo fehen wahre 
Shriften die Reizung zur Liebe der Eitelkeit nicht mit Beliebung an, 
fondern widerftehen ihr nad) allem Vermögen.” Die Opern feien 
eine bloße Eitelkeit, eine bloße Augenluſt; für die bloße Mufif 
würde niemand fo viel Geld hingeben, die Kirchenväter hätten 
nicht bloß die heidnifchen und offenbar fchandbaren Spiele, fon- 
dern Alle verdammt, in den Dpern würden die heidnifchen Götter 


*) Gedrudt wurden diefe Bedenken erft 1693 unter dem Titel „Vier 
Bedenken führnehmer Theologifhen und Juriſtiſchen Facultäten,” 
wie auch, Herrn Dr. %. F. Mayer’: Was doch von denen fo ge: 
nannten Operen zu halten. Frankfurt am Mayn 1693. in 4°, 
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oft nicht mit Befchimpfung, fondern mit Ehren vorgeftellt; wenn 
viele Theologen dazu ftill gefchwiegen, fo folge noch nicht, daß die 
Sache von Gott fey. Aus feiner eignen Erfahrung fagt Winckler, 
daß er in feinen Studentenjahren in Leipzig wohl Comoedien 
beigervohnt, aber daß, fo modest fie auch oft gefpielet worden, 
habe er immer eine größere Beliebung zu Diefer Vanität ald zu 
Gott und feinen Studiis vermerfet, und wohl gar, wenn göttliche 
Güte nicht gewachet und auf andre Gedanken gezogen, darzu 
gerathen wäre, daher ich auch feit der Zeit nicht anders gekonnt, 
als einen herzlichen Haß wider fie zu tragen.’ Wenn geiftliche 
Dinge vorgeftellt würden, fo gefchehe es nur fpielender Weiſe, 
das Herz fey auf die Augenluft gerichtet, und durch viefelbe 
werde die nüßliche Erinnerung fofort unterdrüdt. in Chrift 
fünne einen. Dperiften, der die Larve eines blinden Heiden oder 
verfluchten Abgottes vornehme, nur mit Betrübniß anfehen. Wel- 
cher rechtfchaffene Politicus werde es wohl an ſich fommen laffen, 
er habe die Klugheit, diefes oder jenes nüglich einzurichten, von 
den Dperiften gelernt? Man frage nur die Liebhaber der Opern, 
ob fie noch fo viel Luft zur Predigt des göttlichen Worts ale 
zur Oper hätten? Wenn auch feine Weiber auf dem Theater 
erfchienen (was Windler ganz mißbilligt), fo fchände es ja den 
Mann Weiberkleider zu tragen, und ein Mann, der in Opern 
Weiber-Geräthe an habe, müſſe Gott ein Grenel fein. Es fei 
der chriftlichen Aufrichtigfeit und Wahrheit zuwider, fich zu ftellen 
ein Andrer zu fein, ſchon Ariftoteles habe die fchlechten Sitten 
der Schaufpieler geſtraft u. ſ. w. Der Privatnugen fei ein Haupt⸗ 
vorwand, der chriftlichen Republik ein folches Unheil zuzufügen, 
denn was müſſe ed nicht einbringen, von jeder Perfon einen 
halben Thaler zu nehmen. So viel Geld werde unnüß ange 
wendet, durch foldye Augenluft werde die Gnadenzeit verfäumet, 
der befjere Beruf nicht geachtet, den Nothdürftigen die Hülfe ent— 
zogen. Da nun fo viele durch die Schaufpiele geärgert würden, 
fo folle man dod Rom. 14, 15 bedenken „So dein Bruder über 
deine Speife betrübet wird, fo wandelft du fchon nicht in der 
Liebe.” Nun ift offenbar, daß die Opern Sachen find, daran 
ſich Diejenigen, die von ihren Lehrern gegen felbige ein ander 
Zeugniß im Herzen befommen haben, ſtoßen. „Wenn ich nun 
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erwege, was hie für eine große Menge Menfchen Iebet, die Gott 
nicht erfennet, fondern der Luft des Fleifches anhänget, welchen 
man auf alle Weife und Wege jchuldig, in Gott das vorzuftellen, 
was fie wirflich zu Gott erbauet nicht allein, fondern auch Alles 
deſſen fich zu „verzeihen, was fie zur Eicherheit durch Unwiffenheit 
reizen könnte — fo kann ichs nicht begreifen, wie ed mit ber 
chriftlichen Liebe übereinfomme, durch VBerhängniß der Opern aus 
bloßer Behauptung der Freiheit ihnen allen Raum zu geben.’ — 
Im zweiten Theile macht nun Winckler die Anwendung auf bie 
befondern Zeitverhältniffe und befonders in Hamburg. Geſetzt 
die Opern wären indifferent, fagt er, fei ed denn Zeit fie zu 
fpielen, während die Evangelifchen Shriften vom Antichrift Gewalt 
leiden, während die evangelifchen Kirchen in Ungarn, Schleften, 
im Elfaß und am Rhein in höchfter Gefahr ftehen, und feufzen, 
daß es einen Etein erbarmen möchte? Iſt es dazu in Hamburg 
Zeit, wenn muthwillige und heidnifche Unwiffenheit, Entheiligung 
des Namens Gottes, feiner heiligen Tage u. ſ. w. u. ſ. mw. Uebers 
hand nehmen? Den Factionen und dem Aufftand u. f. w. fei 
feit einem Sahr geftenert, aber Handlung und Seefahrt nehme 
von Sahr zu Jahren ab. „Als wir nun Gottes grimmigen Zorn 
vor ung fehen, jo ift ja mit treuherzigen Augen nicht abzufehen, 
daß jeßt Zeit fei, öffentliche Luftfpiele zu halten, und mit dem 
lebendigen Gott auf Rechnung chriftlicher Freiheit zu handeln. 
Die Kirchenlehrer belehren und, daß man in böfen Zeiten Freudens 
und Luftfpiele einftellen folle‘, und der Senior Hardfopf habe 
die Gymnafiaften, die 1639 während der Kriegszeit Schaufpiele 
aufgeführt, hart geftraft. Es verfündigten ſich daher ſchwerlich 
diejenigen, welche, in hohen Aemtern ftehend, den Mißbrauch der 
hriftlichen Freiheit nicht hinderten. Wollte man aber Hochzeiten 
und Gaftgebote zum Vorwand gebrauchen, fo wäre allerdings 
eine gänzliche wahre und ernftliche reformation diefer und aller 
öffentlichen Freuden hochnöthig.” Nun aber, fchließt er, habe 
ich dieſes Alles, euch, meine Geliebten, von den Dpern und 
ihrer Gefahr bezeugen follen, auf daß unfer Gott und Bater 
aller Gnaden und Barmherzigkeit eure Herzen erhalten möge in 
wahrer Buße und Glauben und Fiebe, und daß eure Seelen ver- 
wahret werden für aller eiteln Luft und Aergerniß den Schwachen, 
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auf daß unfer aller Gewiffen ruhig für. Gott zur böfen Zeit, 
und unfer Wandel allen Menfchen heilfam und erbaulich fein 
möge, in frölicher Hoffnung und Berficherung jener ewigen und 
über alle Maaße wichtigen Herrlichfeit. — | 
Gegeben Hamburg 18. November Anno. 1687. „ 
| Euer Vorbitter und Diener 
Johann Windfer. 
M. Hieronymus Pafsmann consentio. 
M. Euſtachius Köthen improbat die ſogenannten Opern: 
Phil, Friedr. Firnhaber consentio. 

Sm Begleitfchreiben an den Senat*) fpricht Windler es 
aus, er wünſche der Rath möge die Frage, ob die Opern mit 
gutem Gewiſſen zu erlauben feien, nicht geftellet haben, denn die 
große Menge der Menfchen in viefer guten Stadt jagten fchen 
allzufehr der Eitelfeit nad. Nicolaus de Clemangis rathe 
nicht einmal, meue gute Fefttage zu ordnen, wenn von bem 
Bolfe Mißbrauch derfelben zu beforgen fe. Da nun im Mini- 
sterium die majora für die Opern gewefen, habe er mit feinen 
Specialcollegen darinnen nicht willigen fünnen. Deshalb fie ihre 
Gründe fchriftlich verfaflet und erwarteten, diefe geprüft und 
widerlegt zu fehen. Bis dies gefchehen, feien fie in ihrem Ge 
wiſſen gehalten, ernitlich und nachdrücklich wider die Opern zu 
predigen. Wir verfehen uns aber zu einem SHochedlen Rath, 
daß wir durch Zurüctreibung diefer unchriftlichen Dinge veran- 
laffet werden, vor Gott mit einer frölichen Danffagung zu er- 
fiheinen u. f. w., d. 19. Nov. 1687. 

Dem Senior Klug fchrieb Windler bei Einfendung feines 
Aufſatzes noc über feine Debatte mit Elmenhorft, in Folge deren 
man ausgebreitet, Elmenhorft habe ihn zum Schweigen gebracht, 
und Winckler, wenn er feine rationes zu geben wife, berufe fich 
anf fein Gewiſſen. Winckler bittet den Senior, Elmenhorſt der 
brüderlichen Liebe zu erinnern, die ſich nicht aufblähet, widrigen- 
fall8 er die Convente meiden werde, „denn mein Gott hat mich 
nicht berufen, folcher Leute Spott zu fein, fondern mit ihnen zum 
Segen zu dienen.” 21. November 1687, 





*) Joh. Winckler's Protocollum ©, 18. 
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Der Paftor Schultz Cipäter Senior) berichtet in feinem 
Protocol! Folgendes über den Fortgang der Sache: Diefe Schrift 
ward Senatui 21, November 1687 übergeben, der Senat com- 
municirte die Schrift dem Minifterium und begehrte Antwort, 
zeigte aber Herrn Windler an, er möchte unterdeffen auf der 
Kanzel nichtd gedenken. Den 22. November war Gonvent des 
Minifteriums, worin die Widerlegung Dr. Mayer aufgetragen 
wurde, am 20, December 1687 und am 4. Januar 1688 las 
Mayer feine Schrift im Gonvent vor. Diefe Echrift Mayers 
ift es nun, deren Hauptinhalt wir mitzutheilen haben, 

Was von Windler’d Schrift gefagt werden. ift, zeigt gewiß 
den rebfichen und lebendigen Eifer, von dem er erfüllt war, aber 
eben fo gewiß. aud) eine nicht unbefangene, fondern durch deu 
Partheiftandpunft, den er einnahm, getrübte Betrachtung. Jener 
redliche Eifer hätte eine brüderliche Berftändigung und, wenn es 
fein mußte, ruhige Widerlegung verdient. Wie fam aber Mayer 
dem Auftrage nad, den ihm das Minifterium gab, und den er 
begierig ergriff? Man kann fih kaum etwas Perfünlicheres, 
. Ditterered und Gehäffigered denken als diefe Antwort. 

Das Minifterium, fo beginnt Mayer, fei jederzeit bemühet 
das Band des Friedens zu halten. Sedem neuen Mitglied md 
auch Herrn Winckler wären die Worte zugerufen: „It Jemand 
unter euch der Luft zu zanfen hat, der wiffe, daß wir folche 
Weiſe nicht haben, die Gemeinde Gottes auch nicht” 1 Gor. I1, 15, 
aber er laſſe fich nicht bedeuten. Man babe ihm vorgeftellet, er 
werde es nimmermehr beweifen, daß die Opern an ſich Sünde 
feien, ihm zu bedenken gegeben, es fei beffer einer anfehnlichen 
Stadt eine erlaubte, von Luther felbjt gebilligte Ergöglichkeit zu 
vergönnen, als zu Privatcompagnien, die auf Trunfenheit und 
großes Geldfpielen hinauslaufen, Beranlaffung zu geben. Mau 
habe ihn gebeten, wenn er feinen Sinn nicht brechen Fönnte, doc 
feine Meinung für fidy zu behalten, man wolle ihm die Freiheit 
feines Gewiſſens nicht ftreitig wachen, er folle aber auch uns 
und dem Gewiffen unferer Zuhörer feinen Zwang antun. Das 
Gutachten der Roſtocker Facultät, das man ihm vorgelefen, habe 
feinen Eindruck auf ihn gemacht, er habe nicht mündlich, wie 
man gewünfcht, fondern fchriftlich feine Gründe vorgelegt, und 
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diefe nicht and Minifterium, fondern an feine Gemeinde gerichtet. 
Da man die ſchlechten Gründe gefehen, habe man ihn gebeten, 
die Schrift wieder zurüczunehmen, aber vergebens. Wincklers 
Berfahren laufe wider aller Collegiorum Gewohnheit, es würde 
ja fonft in Raths-Collegien und Facultäten des Streitens fein 
Ende feyn. Da aber Windlerd Aufſatz das Predigtamt ftinfend 
mache, als vergönnten fie unchriftliche Dinge, da die alten Theo» 
logen in der Erde gefränft würden, da Windler feine Gründe 
meiſt von den Reformirten entlehnt, fo fei diefe Widerlegung 
einmüthig aufgefegt und unterfchrieben. — Wie es mit diefer 
Einmüthigfeit fich verhielt, werden wir fpäter fehen. Zuerft hält 
Mayer Winkler vor, diefer handle wider fein Berfprechen, da er 
feine Gründe der Gemeinde und nicht, wie er verfprochen, nur 
dem Rath und Ministerio vorlege. „Was gehet diefes denn 
fchon die Gemeinde an, da Herr MWindler noc, nicht ficher ift, 
daß Minifterium feine Gründe für tüchtig befinden werde. Iſt 
der Reſpect Ministerii ganz bei Herrn Windler erlofchen, wo 
bfeibt die Zufage vor dem Altar? Ob er dem Ministerio die 
Macht über fic nicht geftatte, daß es in fingulären Dingen ihm 
einreden, ihn fraterne zu admoniren Macht habe, und Herr 
Winckler Gehorfam zu leiften fchuldig fey. Wenn folche Autorität 
dem Ministerio entzogen werde, was wollten für Trennungen und 
Zerrüttungen entftehen, wenn nun ein jeder in feinem Kopfe ein 
ganzes Ministerium machte.” Mayer ruft Windler die Worte 
Sirach's 8, 9— 12: Verachte nicht der Weifen Reden u. f. w. zu. 
Nur der Mißbrauch mache die Schaufpiele verwerflich, ſonſt würden 
auch Schulcomödien, die doc; Winckler billige, nicht zugelaffen werden 
können. „Wir läugnen Hr. Wincklern, daß die Dpern, fo cenfiret und 
allhier agiret, zur bloßen Luft des Fleifches gereichen; — wir ver: 
theidigen den löblichen Zwed der Opern, daß fie zur Ehre Gottes, 
zur Liebe der Tugend und Flucht der Lafter, als auch zu einer 
geziemenden Ergöglichkeit, zur Aufnahme der von Gott verliehenen 
Gabe der Vocal und Inſtrumentalmuſik abzielen.” — „Denn 
Dinge, fo zur bloßen Fleifchesluft dienen, pflegt unfer Minifterium 
nicht zu vergönnen.” Die Opern feyen darum noch nicht an 
fih Sünde, weil fie nicht mit der Buße eins feyen. Denn wie 
dürfe man fagen: Was nicht beftehet in Erfenntniß der Sünde, 
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das ftreitet mit der wahren Buße? Denn wir werben fubfumiren, 
Effen und Trinken, Lachen, Spagierenfahren beftehet nicht in 
aufrichtiger Erkenntniß der Enden, ergo ftreiten fie mit der 
Buße. D Nein, der Gott, der die frölichen Stunden den 
Menfchenfindern geordnet, der haben will, daß man am guten 
Tage guter Dinge fey, der Gott, der dem Frölichen Muth giebt 
und dem Lachen feine Zeit gefeßet hat, kann, der Buße unbe- 
fchadet, irdifche Ergöglichfeiten an feinen Kindern erdulden. Daß 
die Opern bloße Augenluft feyen, hatte Windler dadurch beweifen 
wollen, daß wenn nur der Tert vorgelefen würde, niemand hinein- 
gehen würde, Das fey, fagt Mayer eben fo, ald wenn man 
fagen wollte „Wenn Windlers Predigten von einem Andern 
fehlecht vorgelefen würden, fo werde niemand lange darin bleiben, 
alfo beabfichtige Herr Windler nur Ohrenluft.” Nach mehreren 
andern Erläuterungen fagt Mayer weiter: Eo viele Ehrerbietung 
man auch den Kirchenvätern beweifen möge, fo hätten fie doch 
bei und fein bindendeds Anfehen, fonft dürfe man auch feine 
Perrüden tragen. Zudem fei ein großer Unterfchied zwifchen den 
alten Schaufpielen und den neuen Dpern, Windfer habe bie 
Kirchenväter nicht gelefen, fonft würde er fich nicht fo bloß geben, 
nicht die histriones mit den Dperiften vergleichen, nicht ben 
Vätern, die er nur aus Andern abgefchrieben und nicht felbft 
gelefen, folche Meinung andichten. Was die Verftellung der 
DOperiften in eine andere Geftalt betreffe, jo habe ja der heilige 
Geiſt die Geftalt einer Taube und die Engel hätten die Geftalt .- 
von Zünglingen angenommen. Wenn Hr. Windler eine richtige 
bei gelehrten Leuten übliche Schreibart gebrauchet hätte, fo würde 
er nicht Alles durcheinander geworfen haben. Dann geht’d über 
Winckler's Hochmuth, Einbildung und Schwacdhheiten her. Unfere 
alten gottfeligen Theologen haben nicht etwa Comoedien nur 
gebuldet, fondern fie in öffentlichen Schriften gerühmet. Unter 
vielen perfönlichen und bittern Anfpielungen, die fih Mayer 
erlaubt, führe ich nur eine an. Man erzählte von Windler, er 
mochte es vielleicht ſelbſt erzählt haben, daß er als Candidat 
einmal mit Damen auf dem Wafler gefahren, und, da Scherz 
gemacht worden, fei er in's Waffer gefallen. Diefes Geſchwätz, 
das noch fechszehn Jahr fpäter, 1703, in einer Drudichrift wieder 
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aufgewärmt «wurde, konnte fic) Mayer nicht entgehen Laffeı. 
Nichts, fchreibt er, thut ferner zur Sache, daß Herr Winckler 
einmal von den Comödien bald fei verführet worden, Ergo foll 
man Comödien fliehen. Antwort von Herr Windler’s unor- 
dentlicyer fündlicher Luft zu Comödien läffet ſich nicht ſchließen 
auf den Sinn aller Zuhörer. Herrn Winckler's Kopf ift nicht 
eine Nichtfchnur, wornach in indifferenten Dingen eine ganze 
Stadt fidy richten fol, und Herrn Windfers Unart muß nicht 
eine ganze Stadt entgelten. Wir geben ein Beifpiel, „es ſetzet 
fi einer auf einen Scyifferfahn, fo des Fahrend nicht wohl 
kundig ift, Kurzweils halber, fället aber ins Waffer und muß mit 
Roth herausgezogen werden, könnte dieſer wohl allen Leuten 
rathen, fie follten nimmermehr in ein Schiff fich begeben, wenn 
fie nicht Mörder an ihrem Leben werden wollten? Könnte dieſer 
die Leute ald Selbſtmörder verdanımen, fo ihr Leben dem Echiff 
anvertrauten? Für unnützem Leuchten Scherz auf Schiffen wäre 
er wol verbunden fraft feined Erempeld Andern zu warnen, 
aber damit fünnte er nicht :alle Schifffahrt aufheben. Alſo mag 
Hr. Winckler wohl warnen wider unordentliche Luft zu denen 
Comödien, deſſentwegen aber die Comödien an fich felbit nicht 
verdammen.” Wenn Windler fage, daß weder Gott noch die 
Patres, fondern der eitle Sinn die Dpern erdacht, fo frage er 
ihn, ob denn Gott oder Die Kirchenväter und nicht vielmehr der 
eitle Einn bie Perrücken erdacht habe? Mayer fucht Winckler 
noch weiter ad absurdum zu führen und führt fort: „Herr 
Winckler made doch .einen Unterfchied unter den nöthigen, von 
Gott verordneten Mitteln zur Seligfeit und unter zuläffigen in 
chriftlicher Freiheit beftehenden Dingen; bei feinen elenden und 
offenbar falfchen Scylüffen bleibe es dabei, daß die Opern nicht 
allein zuläffig, fordern auch. nützlich feyn konnten‘. Mayer vergißt 
fodann nicht Luthers Wort in den Tifchreden anzuführen „Chriſten 
follen Comödien nicht ‚ganz ımd gar fliehen” u. f. w. Solches 
Wort finde mehr Glauben als Wincklers nichtswärdige Einwürfe. 
Sehr treffend weiſt Mayer den Einwand Wincklers zurück „ein 
Politicus werde nicht von den Operiſten lernen wollen“ nicht 
von den Operiſten lerne er ja, ſondern aus den in der Oper 
vorgeſtellten Hiſtorien. So fehlet Mayer auf keinen Grund 
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Wincklers die Antwort. Was den zweiten Theil Winklers be: 
trifft, fo ftimmt. Mayer mit ihm überein, daß in elenden Zeiten 
feine Echaufpiele aufgeführt werden müßten, Ieugnet aber, daß 
ſolche elende Zeiten feien. Gott habe die glüdjeligen Waffen des 
Kaiferd wider den Erbfeind der Chriften gefegnet, die Schiffe 
alle glüclich heimfehren laffen, die Stadt vor Brand behütet, 
das gute Vernehmen zwischen Rath und Bürgerfchaft hergeitellet, 
fo fei-wohl Grund zur Freude, und auch die bedrängten Mit: 
hriften würden ſich an folcher Freude nicht ärgern, fondern 
Hamburgs Bewohnern Glüf wünſchen, wenn biefelben für fie 
beten und ihnen durch milde Allmofen zu Hülfe fommen. Zu 
des Senior Hardkopfs Zeit 1639 wären die Verhältniſſe ganz 
anders gewefen, man müffe fich aber wundern, daß Winckler die 
Worte Hardfopfs, eines Seniors anführe, da er füh an ein 
ganzes Minifterium nicht fehre. Zum Schluſſe wünfct Mayer, 
Herr Windler möge befre Materien darbieten und feine Liebe 
zu Neuerungen und Singularitäten fahren Iaffen. 

Das ganze Gutachten Mayerd zeigt Die dialectifche Ger 
mwandtheit eines Mannes, der in Wittenberg faft täglidy auf dem 
Katheder vifputirt hatte, aber man. merft ihm auch das Behagen 
an, welches es ihm gewährte, Winckler dad Uebergewicht feiner 
Gemwandtheit und Gelehrfamfeit fühlen zu laſſen. Mit der Ein- 
müthigfeit indeflen, die Mayer rühmt, in welcher dad Bedenken 
abgefaßt und unterfchrieben fei, war es nicht weit ber. Drei 
Hauptprediger, namlich außer Winckler auh Schuls von ©t. 
Petri und Horbius von St. Nieolai und ſechs Diaconen, naͤm⸗ 
lich Lange von Petri, Hülfemann von Zacobi und Dorne- 
mann von Nicolai, fowie die drei von St. Michaelis verwei- 
gerten ihre Unterfchrift geradezu, mehrere andre machten neben 
ihrer Unterfchrift einfchränfende Bemerkungen. — Die Unter: 
TOTEN lauten nach dem Minifterialardjiv: 

Subscripserunt 
David Klug, Rev. Min. Senior. 
Jo. Fried. Mayer Dr. 
Inguantum ladi scenici a theologis nostratibus permittuntur, 
conditionibusque hisce, si pro fine habeant honestaum, 
et non ledatur gloria Dei, et nemini scandalum prae- 
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beatur, omnisque absit et obscena scurrilitas, in tantum 
admitto ego. C. S. Wolfius S. S. Th. Dr. 

M. Joh. Zecklenburg approbirt die Opern, in fo weit. 
warn diefelben hinführo zu rechter Zeit und ohne ers 
gerniß gefpielt werden. 

M. Hinr. Elmenhorft Arch. Cath. 

M. Hieronymus Müller provocanti er 

Matthias Biefter. 

M. Petrus Schultz hält die Opern ex se et sua natura 
nicht für Sünde, aber wohl derfelben abusus. 

M. Laurentius Poftel Past. H. Geift. 

Sch bin allezeit der Meinung geweſen, daß Comödien und 
Dpern, wenn fie recht gebührlich eingerichtet fein, unver: 
werflic; und zu dulden fein, in welcher Meinung ich ans 
noch verbleibe ungeachtet derer von Herrn Windler ein» 
geführten Argumenten, welche ich unterfuchet und wohl 
erwogen habe. M. Soh. Vake. 

Shriftianus Mauritius, 

Jacobus Gend. 

M. Gerhardus Hinfde. 

M. Chriftianus Klug. 

M. Sohannes Pape ift der Meinung, daß die Opern nicht 
fehlechter Dinge zu verwerfen. 

M. $ranciscus Simon. 

M. 9. Schele M. M. uti modestum usum ludorum hactenus 
toleravit, sic abusum et quae ad vanitates alliciunt, 
totaliter improbat. Medio tutissimi imus praeeunte 
Brochm. Tom.Il. de lege p. 149. Menger Scrut. p. 765. 
Dunte de lege quaest 54. adde Eccl. 3, 4. 7. 17. 
I Cor. 7, 31. 

Wie es mit diefen Unterfchriften zugegangen, erzählt Schultz 
in feinem Protocol: „Wie die Schrift fertig war, follten Alle 
unterfchreiben, Dagegen einzuwenden war, daß es nicht Herkom— 
mens, ein von uns allen fubfcribirtes Eremplar Senatui zu über- 
geben. Die Meiften fubferibirten dennoch. Ich hatte die Schrift 
nicht gelefen, alfo wollte ich nicht unterfchreiben, anderer Rationes 
zu gefchweigen. Desgleichen Hr. Hülfemann und Hr. Lange 
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folche unterlaffen. Dr. Wolftus, M. Teckelnburg und M. Scheel 
weigerten ſich anfangs auch, wie aber Dreumworte fielen von 
suspensione ab officio, ließen fie fich fchreden. Der Senior 
urgirte die Subseriptionem fehr heftig.” 

Es war alfo fo wenig Einmüthigfeit in diefer Sache vor» 
handen, daß fchon beinahe ein förmliches Schisma eintrat. 
Sculg, der diesmal die Unterjchrift verweigerte, war es felbft, 
der als Senior zwei Jahre fpäter durch die Unterfchreibung einer 
neuen Glaubensformel, die er verlangte, eine Spaltung herbei- 
führte. Daß aber durch diefen Theater» Streit, in weldyem ſich 
die Partheien zuerft entgegen getreten waren, der folgende Kampf 
vorbereitet wurde, wird nicht zu verfennen fein. Wenig Monate 
fpäter ftarb der Senior Klug, und Hindelmann, der inzwifchen in 
Darmjtadt Hofprediger gewefen war, kam ald Paftor an Gt. 
Gatharinen wieder nach Hamburg; er erfcheint fpäter ald Kampf: 
und Leidensgenoffe von Horbius und Winckler. Diefer hatte aber 
zuerft Mayer’ Bitterfeit fühlen müſſen. — 

Der Erfolg in der Streitfache felbft konnte nicht zweifelhaft 
feyn, da zu den Bedenken der Academien auch dad des Mini- 
fteriums Fam; die Dpern nahmen im Sahre 1688 wieder ihren 
Anfang. Su demfelben Jahre noch erfchien die ausführliche Schrift 
von Elmenhorſt Dramatologia antiquo hodierna,. das ift Bericht 
von denen Opernfpielen, darin gewiefen wird, was fie bei ben 
Heiden gewefen und wie fie des dabei vorgegangenen abgöttifchen 
lafterhaften Thuns halber von den Patribus verworfen. Ferner: 
Was die heutige Dpernfpiele feyn, und daß fie nicht zur Unehr- 
barfeit und fündlicher Augen=Luft, fondern zur geziemenden Er 
gößung und Erbauung im Tugendwandel vorgeftellet, dannenhero 
von der chriftlichen Obrigkeit als Mitteldinge wohl fünnen ers 
laubet, und von Ehriften. ohn Verlegung des Gewiſſens gefchauet 
und angehöret werden. — Aus diefer ausführlichen gelehrten 
archäologischen, dem Senat und den Oberalten gewidmeten Schrift, 
in welcher Reiſers und Wincklers Gründe, jedoch ohne fie zu 
nennen, widerlegt werben, theilen wir Folgendes mit. Elmenhorſt 
gab feiner Schrift, den aud; von Mayer angeführten Spruch 
I Cor. 11, 16 als Motto. Er fchildert in den erften drei Ga- 
piteln ausführlich die alten Echaufpiele, und kommt dann im 
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vierten Capitel auf die Opern. Er fagt, ‚er wiffe nicht, ob Frau 
Mißgunſt oder Junker Neidhart Pech und Del mit zugetragen, 
damit das VBerachtungsfener der Opern nur getroft anglimmte.“ 
„Bas fann zuweilen Cupido gloriae, Stadium oder odium par- 
tium nicht than, da man nicht nur Ehre für Andern einzulegen 
verhoffet,. fondern wenn etwa einer, dem man nicht eben günftig, 
eines Dinges ſich annimmt, fuchet man wohl, bloß dem zum 
Berdruß zu. widerfprechen, welches foniten nachbliebe. Wenn 
dann man allgemäblich ſich vertieffet, wird ein point d’honneur 
drauß, - und füllet mandyer lieber von einem absurdo ind andere, 
ehe er, was einmahl in fervore geredet oder gefchrieben, obs 
gleich an der Wahrheit fehlet, follte nachgeben, und dem Gegen- 
theil feiner Sachen Lauf. laffen.” „Es wäre zu wünfchen, daß 
man beide Dhren brauchte, ehe man mit einfeitiger Erzählung 
zufahre etwas zu tabeln und zu beftrafen. — Wäre Dies in Acht 
genommen, hätte viel unnöthiges Eifern verbleiben, auch mandı 
Viertheil — Stündgen zu müßlicher Erbauung mügen angewendet 
werden, ald daß mans nun unnützlich verthan, und darin die 
Dperen durchgehechelt hat.” Er erwähnt dann auch die geift- 
lichen muſicaliſchen Dramen, die in jener Zeit wohl in den 
Kirchen aufgeführt würden. „Wie denn nicht laugbar, daß allhier 
in Hamburg in öffentlichen Kirchenverfammlungen dergleichen 
öfterd gehört werden, allwo ohne einige dem Stylo Reecitativo 
und Hiltorienfchreiber übliche Connexion oder Zwifchenrede, unter 
ſchiedliche zuſammen fich befprechende Perfonen vorgeftellet werden, 
und war vor einigen Jahren eines dergleichen öffentlich gemuſicirtes 
und im Drucd herausgegebened Werf von David, wie felbiger 
zur Zeit graffirender Peftilenz ſich bezeiget. Hiebei mag ich ohn- 
berührt nicht laffen, wie ber mweitberühmte Lübecifche Musieus 
und Organista zur Marienkirche Didericus Buxtehude mehr als 
eine dergleichen Opere in öffentlicher Kirchen bei dafelbit zu 
gewiffer Sahrszeit gewöhnlicher Abendmufif hat hören lafjen, deren 
Poefie im Abdrud zu. Tage liegt, auch des Orts hochlöblicher 
Magiftrat fo wenig als der felig verfiorbene Herr Superintendent 
und ein wohlehrwürdiges Minijterium folches feiner maffen im- 
probiret, verworfen oder behindert haben.” Elmenhorſt giebt von 
der Dper folgende Definition: „Sie ift ein Singfpiel, auf dem. 
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Schauplatz vorgeſtellet, mit ehrbaren Zurüftungen und anſtändigen 
Sitten, zu geziemender Ergötzlichkeit der Gemüther, Ausübung 
der Poeſie und Fortſetzung der Muſik.“ — „Singſpiele, die in 
gewiſſem Ton und Abmeſſung des Tactes geſungen werden, nebenſt 
anmuthiger Erklingung des Fundaments und Grundſtimme eines 
Spinettes, Baßviolen, Bandoren und dergleichen, dabei denn, um 
den Singenden eine Respiration zu gönnen, die Violinen zuweilen 
ein wenig ſich hören laſſen.“ Auch aus Elmenhorſt's Darſtellung 
geht es hervor, daß die Sänger in den Opern dies nicht ale 
einzige Befchäftigung betrieben, fondern daß es Studivsi waren, 
die fich für ein fermered academiſches Studium etwas erwerben 
wollten, oder folche die fonft vom Mufifunterricht, Leichentragen 
oder Singen im Mufifchor der Kirchen ihren Unterhalt hatten. 
Frauen fcheinen gar wicht aufgetreten zu feyn. Nachdem Elmen- 
horft fodann mehrere übele Nachreden von vorgefommenen Zoten 
wiberlegt, fagt er: „Was nicht mit verfehrter Lüfternheit anger 
fehen und angehöret wird, daffelbe kann mit Recht und feſtem 
Grunde unter die Augenluſt und Fleifchesluft, jo der heilige Geiſt 
durch Johannem verboten, nicht gezählet werden.” Weitläuftig 
zeigt er, daß es verkehrt fei, die Opern, wie ed in der Tihea- 
tromania gefchehen, opera tenebrarum, Werfe der Finfterniß zu 
nennen, da fie das Licht nicht fcheueten, und vor jedermanns 
Augen dargejtellt würden. Dann kommt ein heftiger Ausfall, der 
offenbar gegen. Winckler gerichtet it: „Indem ich dieſes bedädht- 
lich anmerke, berichtete mich ein glaubwürdiger Ehrüt, daß bie 
bevor öffentlich fei ausgeredet und in volfreicher Berfammlung 
gedreuet und begehret worden, daß bie, fo die Dperen fpieleten, 
fortfeßsten und beförberten, deswegen am jüngften Tage und 
&ericht follten Rechenfchaft gebem Ueber welche Worte nicht 
wenig mich betrübte,. auch mich ſchwerlich bereden faffen wollte, 
daß fie einem Chriften, gefchweige denn einem gelehrten, tapfern, 
erfahrnen und liebreichen Manne entfahren feien, denn ichs viel 
mehr einem unzeitigen Eifer als einer vorfeglichen chrifilichen 
Bedachtſamkeit und zur Erbauung gemeinten Liebedermahnung 
muß zufchreiben. Der Eifer it wie ein Wächter, wenn er ſich 
vergiffet, und den bei Nacht Irrenden tödtlich verwundet, höret 
er anf ein Wächter zu feyn, denn er hat fein Herz zur Unbarm— 
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herzigfeit fich verführen laſſen. Bei den Heerden find Hunte, 
welche gelehret find, die ſich verirrenden Schafe zufammen zu 
treiben und ihrer zu hüten, bafern fie aber unzeitig blaffen oder 
gar verftunmmen, oder aber beginnen, die Schafe felbften zu beißen, 
freffen oder zu -verjagen, taugen fie nicht mehr.” Auch die auf - 
dem Theater üblichen Mafchinen, und der in Logen abgetheilte 
Raum für die Zufchauer muß den Gegnern Veranlaffung zu 
Angriffen dargeboten haben, denn Elmenhorſt vertheidigt beides, 
die Logen lägen vor jedermanns Blicken offen da, und es könne 
in ihnen nichts Ungebührliches gefchehen. Einen befondern Werth 
legt er auf das Beifpiel des erften chriftlichen Kaifers Conſtantin 
des Großen „er befahl Schaufpiele vorzuftellen ohne heidnifche 
Dpfer und Gebräuche, welchen Spielen er als ein Chrift zu— 
fhauete, in medio graduum fißend — wo er am bequemiten 
zufehen konnte.“ Die Obrigkeit, fagt Elmenhorft, habe erhebliche 
Urfachen, ihren Bürgern theatralifdjre Spiele zu vergönnen, daß 
mancher feine abgematteten Gemüthsfräfte durch ehrbares Zus 
hören und Zufchauen erquide — auch zu beweifen, daß noch 
ziemliche Glückfeligkeit in Stadt und Landen fei — endlich der 
ZTrunfenheit, Karten: und Würfelfpielen u. ſ. w. vorzubeugen. 
Endlich ftellt Elmenhorft die alten von den Bätern beftraften 
Epiele den heutigen hamburgifchen Dpern gegenüber, woraus 
dann hervorgeht, daß die Opern 1) nicht zum Gößendienft gehören, 
2) nicht zur Verehrung der Götter angeftellt werden, 3) nicht 
Gottes Heiligkeit läftern, 4) nicht mit Gößenopfern beflecdt find, 
5) nicht das Chriſtenthum fpotten, 6) nicht Chriftum fchmähen, 
7) nicht die chriftliche Lehre und deren Hauptſtücke vernichten, 
3) feine Abgötterei, fchändliche Wollüfte, ärgerliche Tänze lehren, 
fein Würgen und Blutvergießen begehren.: Diefe 8 Punfte, von 
denen in den heidnifchen Spielen das Gegentheil vorfomme, ließen 
fich freilich auf viel weniger zurüdführen, aber Elmenhorft macht 
in der Hibe der Beweisführung zwei, drei Punkte aus Einem. 
Er fchließt fodann mit deutlicher Beziehung auf Windler: 
„Schimpflich iſt's nicht, daß man gewonnen giebt, wo die Wahrs 
heit herrfchet, aber verdächtig wäre e8, da jemand gufen Gründen, 
den Befenntniß rechtgläubiger Theologen, vornehmer gewiffenhafter 
Jurisconsultorum Belehrungen, und eines Evanglifchen Ministerii, 
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welches man felbft pro orthodoxo befennet, Gutachten nicht folgen 
und ſich unterwerfen würde Es muß fidy ein Lehrer von dem 
andern laffen weifen, niemand muß feinem Eigenfinn folgen, daß 
fie alles Aergerniß zu verhüten, auch in Mitteldingen wohl mögen 
weichen und ſchweigen. Der heilige Bernhard fchreibet: Haec 
lepra illorum est, qui zelum Dei habent sed non secundum 
scientiam, sequentes errorem suum et obstinati in eo ut nullis 
velint consiliis acquiescere. Hi sunt unitatis divisores, inimici 
pacis, charitatis expertes, vanitate tumentes, placentes sibi et 
magni in oculis suis, ignorantes Dei justitiam et suam volentes 
constituere. Et quae major superbia quam etc.“ — 

Mit diefer Schrift Elmenhorſt's war die eigentliche Discuffion 
gefchloffen, doc; gaben fund gewordene Anftöße auch ferner noch 
zu Rügen auf der Kanzel Beranlaffung, und felbft er hat es 
daran nicht fehlen Iafjen.*) 


) Die handfchriftlihe hamburgiſche Chronik über die Jahre 1693—97, 
die ich befiße (vergl. Zeitfehr. 1. ©. 504), theilt ein Paar Bei: 
fpiele mit. ©. 674 beißt es: „D. 8. December 1694 gegen 4 Ubr 
haben die Operisten ihre Opera gehalten, worauf Hr. Doctor 
Mayer d. 9. fehr ſchimpflich beigeführet, daß man fih nicht 
fheuete in der Adventszeit, da man von der Zukunft Ehrifti und 
von dem jüngften Tage handelte, mit foldhen liederliben Sachen 
die Menfchen von ihrer Andacht zu verleiten, er verfluchte den An: 
fänger folber Opern, und wollte ihn für das jüngfte Gericht 
eitiren, daB er Rede und Antwort von folhen Spielen geben 
follte. Er ermahnte den Rath, folhe Spiele zu verbieten bei 
folder heiligen Zeit. Wenn man ihn nicht haben wollte, fo wäre 
ed um eine Stunde gethan, fo würde er feinen Abfchied koͤnnen 
befommen. Man hätte bereits zur Unterhaltung der Opern um 
Subfidien angehalten, es wäre ein Wunder, daß man nicht zu 
folder Unterhaltung Kirchengelder verlangte. Man follte die Opera 
abfhaffen, damit der vorgehenden Nergerniß gefteuert würde, der 
Nath follte nur Mühe anwenden, die Opera mit der Bürger: 
fhaft abzuthun, damit Friede geichafft würde.” ©. 631: 
„D. 13. Dec. bat Herr Doctor Hindelmann auch greulih von den 
Dperen auf dem SPredigtituhl gehandelt. Allgemach wird den 
Dperiften diefe Stadt zu Hein fallen weilen fie in Verachtung des 
hochwuͤrdigen Minifterii gerathen,” 
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11. 


Die alteften Hamburgifchen Opern, 
zunachft in Beziehung auf die in ihnen behandelte 
heilige Gefchichte. 

Bon Dr. J. Geffden. 


Wie die dramatifchen Spiele der Alten ſich aus ber gottes- 
dienftlichen Feier des Bacchus entwicelten, fo gingen auch bie 
Scyaufpiele im Mittelalter vom Gottesdienfte aus; Dies zeigen 
und die Myfterien, von denen noch manche und erhalten find. 
Man fand es rathfam, nicht bloß in Bildern und Gemälden die 
heilige Gefchichte darzuftellen, fondern auch wirklich Tebendige 
Borftellungen davon zu geben, und es ift erflärlich genug, wie 
das Volk dadurch angezogen wurde, und fich bald die chriftlichen 
Fefte ohne folche Vorjtelungen der Geburt, des Leidend und der 
Auferftehung Ehrifti faum denken, auch den Palmenfonntag ohne 
den Palmefel, auf welchem eine Puppe als Chriftus gefleidet, 
den Einzug hielt, kaum vorftellen fonnte. Bei diefen Myſterien 
nun hielt man fich meift fehr genau an die biblifche Gefchichte, 
es wurden gewöhnlich zuerft die Iateinifchen Worte der Bulgata 
und dann eine Umfchreibung derfelben von den betreffenden Pers 
fonen gefprochen oder gefungen, wobei es denn auch wohl vorfam, 
daß eine nur kurz angebeutete Erzählung weiter ausgeführt wurde, 
z. B. die Gefchichte des Malchus, der mehrfache Reden mit Jeſu 

echfelt und zulegt ſpricht: 
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„Jeſus ift ein viel guter Mann, 

Er kann wohl fegen Ohren an, 

Als eben ich, des bin ich gemeit, 

Ich gethue ihm nimmer fein Leid.” *) 
| Diefen biblifchen Borftellungen folgten bald Andre aus der 
Legende, und der Geſchmack an folchen Spielen bahnte auch 
andern, den Moralitäten, ben Darftellungen aus der Profan- 
gefchichte und den Faftnachtsfpielen den Weg. Es ift befannt, 
wie in den Klöftern und Schulen dergleichen Spiele vorgeftellt 
wurden, und wie der im folchen Spielen geftattete Freimuth 
und Muthwille auch eine Waffe der Reformation ward. 

Denfelben Weg ift das Schaufpiel oder vielmehr die Dper 

in Hamburg gegangen, nur daß fie ihn in wenigen Jahren zu- 
rüclegte und daß Alles mehr fich mifchte. Die biblifche Gefchichte 
machte den Anfang, mußte den Weg bahnen, und mußte als 
Rechtfertigung der Ergöglichfeit dienen; in diefe biblifchen Opern 
mifchten ſich ſchon Moralitäten und allegorifche Vorftellungen ein, 
erdichtete Stücke und folche, denen gefchichtliche Stoffe zum 
Grunde lagen, folgten, Poſſen fehlten auch nicht und wurden 
felbft als Theile der biblifchen Stücfe nicht verfihmäht, bis endlich 
diefe faft ganz verjchwinden, und kaum einzeln noch auftauchen. 
Ueberbliden wir nun die hamburgifchen Opern, die eine eigne 
Literatur ausmachen, fo muß und zuerft die Fülle von Stücken 
in Erftaunen feßen; in den erften achtzehn Sahren find es drei 
und fechzig verfchiedene, und in den erften funfzig Sahren werden 
ed wohl gegen dreihundert feyn. Es fällt und ferner auf, daß 
fo manche Dinge vorgeführt wurden, deren Borftellung und völlig 
räthfelhaft ift, z. B. gleich in der erften Oper die Zertrennung 
des Chaos in die vier Elemente, die Formirung des erften Men- 
ſchen durch Jehova. In den zwei Theilen des „Sara Muftapha 
oder die Belagerung von Wien” fommen nicht weniger als acht 
und vierzig in der Einleitung fpecificirte Decorationen und 
Mafchinen vor. Auf Pracht und befonders auf Tanz war es 
neben dem Gefang und der Mufif vorzüglich abgefehen. Tanzen 
müffen die Winde, die Furien, die Cameeltreiber, die Bauern, 


*) Alt Theater und Kirche, ©. 354 flyg. 
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die in Betlehem die Schatzung bezahlen, u.f.w. Schon damals 
wurden bisweilen ganze Dpern franzöfifdy oder italienifch gegeben, 
und zu dem Ende mit dem deutjchen zur Geite gedruckt; auch 
fommt e8 vor, daß in derfelben Oper hochdeutfch, plattdeutſch, 
franzöſiſch und italienisch gefungen wird. In den gedruckten 
Dpern fallen und die weitläuftigen grundgelehrten Vorreden auf, 
in denen der Gegenftand meift mit vielen Citaten erläutert wird, 
und wobei nicht leiht am Schluß eine Wendung, man müffe 
Alles chriftlich verftchen, nicht Gift aus Blumen faugen oder 
etwas Aehnliches fehlt. Lange Zeit nannten fich die Verfaffer 
der Texte gar nicht, nur bisweilen die Componiften, und von 
1678 — 1694 ift auf mehr ald funfzig Opern fein Druder 
bemerkt; erjt feit 1694 erfcheinen auf den Titeln der Raths— 
Buchdruder Neumann u. a. 

Bis 1710 fommen die Namen folgender Componiften vor; 
Theil, Frande, Strund, Förtſch, Lully (Franzofe), 
Gonradi, Bronner, Gouffer, Keyfer (bei einer Oper 
bemerkt er, es fei feine 107te), Stephani, Matthefon, 
Händel, Schiefferdeder, Grünwald, Haubner, Hei— 
nichen. Der berühmtefte unter ihnen ift Händel, der nachdem 
er fih in Hamburg gebildet und viele Opern componirt, nad) 
England ging, wo er für das Dratorium fo Großes geleiftet hat. 

Durchblättern wir nun die Opernterte, fo ift weder in der 
Erfindung noch in der Sprache ein wahrhaft dichterifcher Geift 
zu fpüren, die Allegorien find meift fehr gezwungen, und bie 
Sprache ift fo geipreizt und ſchwülſtig, daß ſich die Schüler 
Lohenftein’d und Hoffmannswaldau's überall verrathen. Das 
Befte dürften noch einige geiftliche Lieder feyn, die an Schmold 
erinnern, denen man aber lieber im Gefangbuch als in der Oper 
begegnen möchte. Bieles, vielleicht das Meifte war nad) fremden, . 
franzöfifchen, italienischen und holländifchen Stüden bearbeitet, 
fo kommt Galderons Dichtung „Das Leben ein Traum”, aber. 
nicht nach dem Driginal, fondern nad) einem holfändifchen Stüd 
zur Dper eingerichtet, vor. 

Um die Gegenftände, welche zur Darftellung famen, über- 
fehen zu laffen, führe ic) die Zitel der von 1678 — 1696 gege- 
benen Opern an. 


1678, D 


1679. 5) 


1680. 9 


1681. 14) 


1682, 18) 


1683. 20) 


23) 
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der erjchaffene, gefallene und wieder aufgerichteteMenfch 
(von Chriftian Richter, Muſik von Theil). 
Dronted (nad) Alt's Angabe von Elmenhorft, 
Muſik von Theil). 
Der glücklich ſteigende 
Der unglücklich fallende 
(nach dem Italieniſchen des Nicolao Minati von 
Chriſtian Richter, Muſik von Theil). 

Die wohl und beſtändig liebende Michal oder der 
ſiegende und fliehende David, (von Elmenhorſt), 
Muſik von ? 

Andromeda und Perfeus von ? Muſik von ? 

Die maccabäifche Mutter von ? Mufif von ? 
Don Pedro oder die abgeftrafte Eiferfucht von ? 
Mufif von ? 

Aeneae des trojanifchen Fürften Ankunft in Stalien 
von ? Muſik von Frande. 

Doris oder der fünigliche Sclave. 

Die Tiebreiche durd; Tugend und Schönheit erhöhete 
Either. 

Die drei Töchter Gecrops. 

Alcefte aus dem Franzöfifchen ind Teutſche überfeßet 
und in die Mufit gebracht von Joh. Wolffgang 
Sranden C. M. 

Sein felbft Gefangener. 

Die Geburt Chrifti, Muſik von Frande. 

Semele, Mufif von Frande. 

Hannibal, = ⸗ ⸗ 

Charitine (von Elmenhorſt), Muſik von Francke. 
Diocletianus, Muſik von Francke. 

Attila, ⸗ ⸗ ⸗ 

Veſpaſianus, = ⸗ ⸗ 

Theſeus, aus dem Franzöſiſchen, Muſik von N. A. 
Strunck. 

Semiramis, Muſik von N. A. Strund. 

Floretto, ⸗ ⸗ ⸗ 


Sejanus, 


*) Diefe Oper wird für die erite deutfche Driginaloper gehalten. 
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1684. 


1686, 


1688, 


1689, 


1690, 


* 


— 


D 


0. 77 


e 


24) 


25) 
26) 


27) 


28) 


29) 


30) 


31) 
32) 


33) 


34) 


35) 
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Der hochmüthige geftürzte und wieder erhobene Gröfug, 
aus dem Stalienifchen, Muſik von Förtſch. 
Das unmöglichfte Ding, = ⸗ ⸗ 
Der glückliche Cara Muſtapha, Muſik von 
Der unglückliche Francke. 
NB. Wegen der innerlichen Unruhe ward per Con- 
clusum Senatus et Civium das Spielen 1686 
d. 28. Januar unterfagt. 
Der große Alerander in Sidon, Mufif von Förtſch. 
Die heilige Eugenia oder die Befehrung der Stadt 
Alerandria zum Chriftenthum, nach dem Stalienifchen 
von C. H. Poſtel*) Muſik von Förtſch. 
Der im Chriſtenthum bis in den Tod beſtändige 
Märterer Polieuct, von A. Wigand, Muſik von 
Förtſch. 
Der mächtige Monarch der Perſer Rerres in Abidus, 
aus dem Ital. von Poſtel, Muſik von Förtſch. 
Cain und Abel oder der verzweifelnde Brudermörder, 
von C. H. Poſtel, Muſik von Förtſch. 
Die betrübte und erfreuete Cimbria zu Ehren des 
u. ſ. w. Fürſten — Chriſtian Albrecht Erben zu Nor: 
wegen u. ſ. w. auf dem hamburgiſchen Opern⸗Theatro 
in unterthänigſtem Gehorſam glückwünſchend dargeſtellt. 
Acis und Galatee, Franzöſiſch, Muſik von Lully. 
(Der Hauptinhalt der Scenen wird Deutſch angegeben.) 
Die großmüthige Thaleftris oder letzte Königin der 
Amazonen, von Poftel, Mufif von Förtſch, (voran⸗ 
gehet eine Zufchrift an das hamburgifche Frauen- 
zimmer, worin auf fünf Quartfeiten ihre Schönheit, 
Geiſt und Gefchicklichkeit gepriefen wird). 


Shriftian Heinrich Poſtel, 1658 zu Freyburg im Hanmöver- 
fchen geboren, kam mit feinem Water, der Prediger war, (Lorenz 
Poftel am heil. Geift) 1675 nah Hamburg, jtudirte Jura und 
ward in Hamburg Advocat, nahdem er eine große Reiſe durch . 
Holland, England, Franfreih und Stalien gemacht hatte; eine 
zweite größere Neife unternahm er 1700, + 1705 den 22, März. 
Vergl. edler Un. Lex. Bd, 28. p. 1794. Molleri Cimbria. 


1691, 


1692, 


1693. 


1694, 


1695. 


36) 


37) 
38) 
39) 
40) 
41) 
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Ancile Romanum des Römifchen Reiche Glücks⸗Schild 
von dem höchft erfreulichen Krönungsfefte Sofephi I, 
Muſik von Förtſch. 

Bajazet und Tamerlan, Muſik von Förtſch. 

Don Quixotte, ⸗ 

Ariadne, von Poſtel, Muſik von Conradi. 
Diogenes, von Poſtel. 

Der tapfere Kaiſer Carolus Magnus und deſſen erſte 


Gemahlin Hermingardis, Muſik von Conradi. 


42) 


43) 
44) 


45 


— 


46) 
47) 
48) 
49) 
50) 
51) 
52) 
53) 


54) 


56 

57) 
58) 
59) 
60) 
61) 
62) 


Die Berftöorung Serufalem erjter Theil oder die 
Eroberung des Tempels. 

— — — anderer Theil Eroberung der Burg 
Zion, von Poftel, Muſik von Conradi. | 
Achille et Polixene, Tragedie en Musique, Text 


franz. und. deutſch, Muſik von Lully. 


Der Fönigliche Prinz aus Polen Sigismundus oder 

das menfchliche Leben wie ein Traum (nad) einem, 

hollandifchen Stüd im Wefentlichen Calderon nach— 

gebildet). 

Senfericus, Mufif von Conradi. 

Semiramis und Ninug, ital. und deutſch. 

Echo und Narciffus, Muſik von Bronner. 

Pygmalion, ⸗ ⸗WConradi. 

Das befreiete Jeruſalem-— ⸗ 

Erindo. 

Venus. 

Baſilius (gedruckt bei Conrad Reumanı), Muſik 

von Couſſer. 

Wettſtreit der Treue, Muſik von Keyſer. 

Hercules unter den Amazonen, Ifter und 2ter Theil, 
Muſik von Keyfer. 

Porus, Muſik von Couſſer. 

Medea. 

Hermione. 

Scipio Africanus, Muſik von Couſſer. 

Alexander, Muſik von Stephani. 

Armida, ⸗ 
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1696. . 63) Roland, Mufif von Stephani. 
64) Mahumet I.» > . 
Aus fpäteren Jahren nenne ich noch: 
1701. Störtebefer und Jödge Michael. 2 Theile. 
1703. Die über die Liebe triumphirende Weisheit oder Salome. 
1704. Almira, Mufif von Händel. 
Nero, W 

Vergleichen wir noch eine ſpätere Zeit, ſo finden wir, daß 
1725 die Oper dazu herabgeſunken war, den hamburger Jahr—⸗ 
marft und die hamburger Schlachtzeit, und in dieſem fetten Stüde 
eine Diele mit einem ausgefchlachteten Ochſen darzuftellen. Beide 
Dpern waren von J. B. Praetorius und die Mufif von 
Keyfer. Die legte wurde nach der erften Aufführung verboten. 

Gehen wir nun in Die erfte Zeit der hamburgifchen Oper 
zurüc, fo ift ed die Behandlung der biblifchen Gefchichte in der— 
felben, welche für und das meifte Sntereffe hat, denn nichts iſt 
wohl mehr geeignet, den Wechfel des Geſchmacks zu zeigen. Es 
ift nämlich gewiß fehr merkwürdig, daß felbft die entjchiedenften 
Gegner der Dper nicht gegen die willführliche Behandlung der 
biblifchen Gefchichte fich erhoben haben, und daß diefe Stüde ald 
eine Rechtfertigung des Schaufpield dienen fonnten, während ung 
die willführlich hinzu gedichteten Dinge, die platte Ausdrucksweiſe 
und die plumpen eingemifchten Poſſen ald eben fo viele Gründe 
gegen bie Stüde erfcheinen müffen, während wir andre gefcdjicht- 
liche Darftellungen gern gelten laſſen. Urtheilen Sie aus fol 
genden Skizzen, die ich von den fünf erften in Hamburg geges 
benen biblifchen Opern entworfen habe, unter denen und ohne 
Zweifel die Darftellung der Geburt Chrifti und die häufigen 
Erfcheinungen Gottes felbit am Meiften widerftreben. 

Die erfte Oper, womit am 2. Sanuar 1678 das Opernhaus 
eröffnet wurde, war von Chriftian Richter gedichtet und von 
Theil componirt: | 

„Der erfchaffene gefallene und aufgerichtete 

Menſch.“ 
Im Prolog wird der Himmel und das Chaos dargeſtellt, das 
ſich in die vier Elemente zertheilt. Die Elemente halten Wechfel- 
gefange. Cie heben ihre Kraft hervor, und flreiten um Den 
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Borrang, bis fie fi) dahin vereinigen, daß fie mit einander ber 
edlen Stadt dienen wollen. Gie fingen zufammen: 

„So fann fie gedeien, 

So kann fie fi) freuen, 

Wenn wir ihr auch dienen, 

So kann fie wohl grünen.” u. f. w. 
und endlich bittet denn das Feuer die Edlen der Stadt um hohe 
Gunft für das anzuftellende Spiel. 

Der erfte Act beginnt damit, daß ein eine Arie fingender 
Engel den Lucifer in den Abgrund ſtößt. Darauf erfcheint‘ 
Jehova in einer hellen Machina mit dem englifchen Chor. Jehova 
erklärt, der Uebermuth habe geftraft werden müffen, jest nachdem 
die Elemente ſich gefchieden, und die Erde von Thieren wimmle, 
müßte auc der Menſch gejchaffen werden, der über die Thiere 
herrſche. Jehova formirt dann den Körper ded Adam, während 
der himmlifche Chor ein Loblied fing. Nach Formirung des 
Adam fingt Jehova: 

„So nimm denn hin den Gottes-Geiſt, 
Der Dich der Sterblichkeit entreißt, 
Der dir Vernunft und Leben 
Wird geben. 
Adam aber beginnt gleich: 
„O od, nie erblickte Sachen, 
Die ntic ganz erftarret machen, 
Himmel, Erde, Thiere, Meer, 
Ja das große Gottes-Heer, 
Was befomm’ ich ins Geficht, 
Leb' ich, oder leb' ich nicht,’ 
Jehova fingt: „So lebe denn du Bild nad) unferm Willen, 
Du Mufter aller Tugend, 
Du Greis bei früher Jugend“ u. f. w. 
und Adam und der Chor fchließen den Auftritt mit Lobgeſängen. 
Sm vierten Auftritt ift Adam allein, fieht fich im Paradiefe um, 
fingt wieder ein Loblied, und fchläft endlich ein. Darauf fommt 
Jehova, formirt den Körper der Eva, es folgen Lobgeſänge von 
Adam und Eva gefungen, und das Verbot des Baumd, — Im 
zweiten Act ift der Schauplaß Die Hölle, wo Lucifer tobt, und 
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feine Genoffen Belial, Legio und endlich auch Sodi zu Hülfe ruft. 
Sodi, nachdem er fih bedacht, finnt eine Liſt aus, die er den 
Zufchauern verräth, aber dem Lucifer nicht mittheilen will. Im 
dritten Act erfcheint Sodi in Geftalt einer Schlange. Eva will 
ſich anfangs nicht verführen laſſen, aber Sodi fingt: 
„Liebe Einfalt, glaube nicht 
Was die Mißgunft dir bericht, 
Wer der Gottheit gleichen mag, 
Sagt der Menfchheit guten Tag.” u. f. w. 
Sie laßt fid) überreden und fingt: 
„Du artiger Baum, 
Glaub? ich's doc kaum, 
Daß du fo fchädlich follteft fein, 
Ich fagte auch felbften bald nein.” 
‚Sie ißt und erflärt: „Der Schmad ift gut.” Adam fommt dazu, 
ift auch, wird aber ängftlich, da er hört, daß fi Eva durch 
die Schlange überreden laſſen. Beide, da ihre Augen aufgethan 
find, drüden ihren Schreck in einem Wechfelgefang aus. Dann 
kommt Sodi dazu, der fie verhöhnt und in der Hölle erfchallt 
ein Subelchor: 
„Triumph, Triumph! Nun find fie gefallen 
in höllifche Krallen. Triumph, Triumph!” u. f. mw. 
Im folgenden Auftritt erftattet Sodi in der Hölle Bericht über 
dad, was er vollbracht, und da er ſich felbit dabei nicht wenig 
rühmt, fommt er mit Beltal in Streit, nachdem aber Sodi Alles 
erzählt, vereinigen ſich ſammtliche Teufel zu Triumphliedern. — 
Sm vierten Act erfcheinen Zuftitia und Mifericordia mit dem 
himmlifchen Chor im Garten Eden. Während die Zuftitia auf 
Race dringt, fleht Mifericordia um Erbarmen; dazu ift anfangs 
Sehova nicht geneigt. Er fingt: 
„Nichts als ein hartes Leiden 
Erhalt noch dieſe Beiden, 
Einer muß es endlich thun, 
Denn mein Recht kann nicht eh’ ruhn, 
Bis ihm ift genug gefchehen, 
Bis e8 Strafen hat gefehen.” 
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Ein Engel fingt und der ganze Chor ſtimmt ein: 
„Keiner ift dazu geſchickt.“ 
Da verfest Sehova: 
„Wohl denn, fo will ich einen finden, 
Der fie noch fol der Höllenqual entbinden. 
Es fol euch Alle noch gelüften 
® con das Geheimniß einzufehen, 
Wie diefes foll gefchehen, 
Laßt uns alsdenn den Adam aud) verhören, 
Worüber der ſich wird beſchweren.“ 


Diefes Verhör findet im Anfange des fünften Acted Statt, wobei 
die Mifericordia den Fürfprecher Adam's macht. Zulegt beruft 
fih Adam auf Eva: 
„Das Weib, das Weib, das du mir zugefellt, 
Ach das hat mich zu diefer That gebracht, 
Durdy ihre Schmeichelei bin ich gefällt.” — 
Eva erklärt ſich in langen Arien bereit alle Schuld auf ſich zu 
nehmen, bis endlich Beide fingen: 
„Ale beide find. wir Schuld, 
Aber Vater deine Huld, 
Wird fich .unfer Armen 
Gnädiglich erbarmen.“ — 
Darauf erfcheint die Schlange, die ‚verflucht wird, während aud) 
Adam und Eva von Jehova ihr Urtheil empfangen. Sie er- 
halten Kleider zur Bedeckung und Sehova fingt: 
„Mein, feht doch nur, was ift aus Adam worden, 
Er ift als unfer einer, 
Es gleichet ihm faft Feiner. 
Adam: Mein Wohlftand ift verfcherzt. 
Eva: Und ich bin noch entherzt. 
Adam und Eva: Gnade ach Gnade o Gott, 
Mindre den, franfenden Spott, 
Laß doch die göttliche Huld 
Bergeben die Schuld.” 
Darauf fommt der Engel mit. dem hauenden Schwert, der fie 
vertreibt. „Entweicht, entweicht” u. ſ. mw. 
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Im folgenden Auftritt fehen wir Adam und Eva auf einem 
rauhen dornichten Felde. Adam iſt ganz muthlos und fingt: 
„Ach verdammte Höflenlift, . 
Die mir mein Herz noch endlidy ganz zerfrißt.” 
Eva Dagegen ift gefaßt, und fpricht Adam Muth ein: 
„ou lieber Adam du, man muß fich faffen, 
Und Herz und Muth und Sinn nicht finfen laſſen.“* 
Arie: „Grämen fchwächet nur die Kräfte, 
Mehr ald die Berufsgejchäfte, 
Denke, daß mir's auch fo geht, 
Und daß Eva bei dir fteht, 
Durch das übele Gebärden 
Dürfte Gott erzürnet werben, 
Denn durch folche Ungeduld 
Wird verfcherzt die Gottes-Huld.“ 
Dann erfcheint in einer ſonderlich hellen Machina der Salvator: 
„Sch, ich vertilge eure Sünden, 
Durch mich follt ihr Genade finden.” 
Alle ftimmen endlich in Gotted Lob ein, Mifericordia, Juſtitia, 
die ſich nun nicht mehr befchmwert findet, Adam, Eva und der 
himmlifche Chor. Die Oper fhließt: 
„So wird und (euch) das Leben gefchenfet 
Und eben dadurch die fprudelnde Hölle gefränfet. 
Die göttliche Huld 
Vergiebet die Schuld. 
Drum wird auch durch heiliges Loben 
Die göttlihe Ehre erhoben.’ 


Im Jahre 1679 ward aufgeführt: 

„Die wohl und beftändig Tiebende -Michal oder der 
fiegende fliehende Davıd, (won Elmenhorft).” 
Zuerft erfcheint Kama ald Vorrednerin in der Gegend ber 

Stadt Giben und preift David’s Thaten. 


Im erften Act tritt David mit feinen Genoffen fiegreich 
heimfehrend auf, im zweiten Auftritt fehen fih Michal und David 
wieder; indeß muß David fie verlaffen, er fpricht: 
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„Mein Kind, für diesmal wird fie mir vergönnen, 

Sch muß, bedenfets felbft, zu ihrer Majeftät, 

So bald ich denn mich werde fünnen 

Des Hofs entziehn, fo Fehr ich wieder her.’ 
Dann fpricht fih Michal mit ihrer Kammerjungfer Thamar über 
ihre Liebe aus, Darauf folgt ein Chor der Hirten und Hirtinnen, _ 
die fich des Friedens freuen und ihr Glück rühmen. 


Im zweiten Act halten Mifgunft, Hoffart, Zorn, Mißtrauen, 
Eigennuß und Falfchheit ein Gefpräch über oder vielmehr gegen 
David. Dann ftattet David dem Saul Beriht ab. — Saul 
(allein) fpricht feinen Neid aus. — Sonathan, mit David zufam- 
mentreffend, fucht diefem den Argwohn augzureden. 

Dritter Act. Michal und David erfchöpfen ſich in. Liebes» 
DBetheuerungen. — Saul ſchwermüthig. David fpielt. Saul 
fchießt nach ihm. " 

Vierter Act. Die Fantafte und die Träume fommen Midyal 
zu plagen. Die Kammerjungfer Egla ftellt Berrachtungen an, 
daß auch die Großen nicht ohne Kreuz find. Michal läßt den 
David durchs Fenfter entfliehen. Elkana mit der königlichen 
Leibwache fommt zu fpät, den David zu ergreifen. 

Fünfter Act. Die Melancholie die mit fidy ſelbſt zürnt. 
David der den 59. Pfalm ſingt. — Saul zürnt mit Michal, — 
Michal (allein) will dem David getreu bleiben. — Sm leßten 
Auftritt endlich erfcheint die Tugend und treibt die ſechs Laſter, 
denen die Hände auf den Rüden gebunden und gefettet find, vor 
ſich her und peitjcht fie. 

„Du fchnödes Aas, du lafterhafte Brut, 

Die nichts als nur zum Schaden thut, 

Der Höfe Peſt, der frommen Geelen Plagen, 

Erleide nun der Tugend ſtrenges Schlagen,” u. f. w. 

Die Gottfeligfeit und die andern Perſonen des Stücks machen 
den Schlußchor. 


In demfelben Sahre ward gegeben: 
„Die macchabäifhe Mutter mit ihren fieben Söhnen.“ 


Den Prolog machen die Kirche, der Drache und der Erz 
engel Michael. Die Kirche erfcheint mit einer Krone von 12 
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Sternen, den Mond unter den Füßen und mit hellem Schein 
beffeidvet. Eie klagt über Berfolgung in einer Arie. Alsbald 
erfcheint der Drache mit fieben ide und zehn Hörnern, ſie zu 
verſchlingen. 

„Mein großer Rachen 

Der dürſtet nur nach deinem Fleiſch und Blut ı u. ſ. w. 


Die Kirche: 
„ich, ach, wer giebt mir Federn, daß ich fliehe, 
Daß ich den Weg der fichern Derter ziehe, 
Wer reißet mich aus dieſes Drachen Mund?” 
Michael tröftet fie und ftürzet den Drachen in den Abgrund, 
Die Geſchichte ift dann ziemlich treu nad 2, Macc. 6 — 7 beis 
behalten, und die Gefänge der Mutter, der Söhne und Des 
Eleazar find zum Theil erhaben, die eigenthümlichen Zufäße aber 
find über die Maaßen abgejchnradt. Ein Liebling des Königs 
Antiochus, der Sofander, ift nämlich in die Mutter, die hier 
Salome genannt wird, verliebt, und läßt ſich plumper Weife 
alfo vernehmen: 
„Ich hoffe ja den harten Sinn zu brechen, 
Und follt ihn gleich die Liebe noch nicht ſchwächen, 
Sp dringt doc wohl der Ehren hohe Zier | 
Durch ihre Herzens- Thür. 
Mit diefem will ich denn die Breffe fchießen, 
Das liebe Geld fol Mauerbrecher ſeyn.“ 
Sie aber weiſ't ihn, der fie zum Götendienft verleiten will, mit 
den Worten ab: 
„Dies ift mein Gott, der in den Wolfen geht, 
Der ewig ift, und voller Majeftät. 
Was find hiergegen eure ftummen Gößen, 
Die ihr doc) felbjt pflegt thöricht einzufegen; 
Wie wollen die der Hut ſich unterfangen, 
Die alle felbft vor Ohnmacht find vergangen.” 
Dagegen fallt fie aus ihrem Character, wenn fie die Nichtigfeit 
der Schönheit unter andern mit den Worten darftellt: 
„Sehet wie die Roſe pralet, 
Die der Blumen Scepter hat, 
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Dody wenn Titan’d güldned Rad 

Sie mit feiner Glut beftralet, 

D fo wird ihr Purpurpracht 

Dürr und leicht zu nicht gemacht.” 
Außerdem hat der Dichter es an einer Iuftigen Perfon nicht 
fehlen laſſen, es it der abtrünnige Jude Savan, ber bei jeder 
Gelegenheit Schinken und Würfte verfpeift, und ihren vortreff- 
lichen Geſchmack den Suden rühmt. — Nachdem der Bacchus— 
tempel und Bacchusdienſt vorgeftellt it, wozu man die Juden 
zwingen will, werben dann bie fieben Söhne nach einander und 
zulegt die Mutter mit ausgefuchten Martern vor den Augen ber 
Zufchauer zum Tode gebracht. Zuleßt erfcheint Gonftantia, ftimmt 
einen Gefang an und Frönt die Salome mit ihren Kindern. 


Sm Sahre 1680 führte man auf: 
„Eſther.“ 
In dieſer Oper wird beſonders die nothwendige Verbindung 
der Tugend mit der Schönheit hervorgehoben, auch über den 
Gehorſam der Frauen und die verftändige Herrſchaft der Männer 
werden mancherlei Kehren gegeben. Außer den andern Perfonen 
fommen neun allegorifche Perfonen vor, nämlich: Die Schönheit, 
die Ungeftalt, die Tugend, ein Engel, die Höflichkeit, die Unruhe, 
die Demuth, der Hochmuth, der Fall. So kommt z. B. die Unruhe 
mit Cimbeln in das Schlafzimmer des Ahasverus geflogen und fingt: 
„Sch bin ein ſchädlich Uebel, 
Und auch) ein nüßlich Werk, 
o gleich ich einer Zwiebel, 
| Die ſchwächt und giebt auch Stärk.“ 

An Späßen fehlt es auch im dieſer Oper nicht. Der Hofnarr 
Tallas und der Jude Sethur haben eine große Paftete entwendet, 
aber als fie diefelbe verzehren wollen, zeigt fih, daß alle Zus 
thaten noch ungekocht und das Geflügel darin noch lebendig ift. 
Eben fo verfpottet Tallas in einer Arie die Sungfern, die ing 
Kiofter gehen wollen, ed aber damit gar nicht ernftlich meinen. 


Am Merkwürdigiten und Eigenthümlichſten iſt wohl die 
1681 gegebene, von einem ne annten — und von Francke 
———— Oper: 
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„Die Geburt Chriſti.“ 

Im Borfpiel ift der Schauplaß der Tempel des Apollo, in 
welchem die Priefterin Pythia über die Geburt Ehrifti außer ſich 
iſt. Sie fingt: 

„Alles, alles iſt verloren, 

Ach Apollo weichet nun, 

Dieſes Kind, das itzt geboren, 

Wird ihm alles Leid anthun, 

Dieſes wird ſein Reich verheeren 

Und den Tempelbau zerſtören. u. ſ. w. 
Juno, Venus ſind nichts nütze, 

Mars braucht ſelbſt, daß man ihn ſchütze 
Und der hinkende Vulcan 

Iſt ſchon laͤngſtens ausgethan.“ u. ſ. w. 

Erſter Act. Joſeph und Maria im Walde. Maria ſchlafend. 

Joſeph drückt ſeine Unſchlüſſigkeit in einer Arie aus! 
„Obgleich der Ehe ſüßes Band 
Die treuen Herzen bindet, 
Jedoch wenn ſich ein fremdes Pfand 
In unfern Armen findet, 
So faun die Freundfchaft nicht beſtehn, 
Und pflegt gefchwinde zu zergehn.“ 
„Man liebt das, was man feine glaubt, 
Doch wenn wir zweifeln müffen, 
Wer und den erften Nutz geraubt, 
Wird die Geduld zerriſſen.“ u. f. w. 
Doch entjchließt er fich bald Maria nicht zu verlaffen, und er 
innert fich feines Traums, worauf er fingt: 
„Seht die Hoffnung unfrer Väter 
Stellt ſich nunmehr wirklich ein, 
Gott der große Wunderthäter 
Will felbft der Erlöfer feyn. 
Er Meſſias ift der Held, 
Der die Welt zufrieden ftellt.” 
Joſeph und Maria eilen dann Betlehem zu erreichen, nachdem 
Maria gefungen: . 
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„So muß man fein Lebetage 

Selbſt der Noth entgegen gehn, 

Um die allgemeine Plage 

Diefer Schagung auszuftehn.” u. ſ. w. 

Im folgenden Auftritt fehen wir Herodes im Föniglichen 

Saal, er beginnt: 
„Ich weiß in Wahrheit nicht 

Ob ich noch König fei, 

Ic fürchte das Verhängniß bricht 

Mir heute noch den Hals entzwei.“ 
und Fagt dann über die Bürde der Herrichaft. Nachdem er 
durch die Priefter erfahren, daß der Meffias in DBetlehem werde 
geboren werben, fingt er: 

„Hölle, gieb mir deine Waffen, 

Mir die Ruhe zu verfchaffen, 

Daß mein Echwert dem Feinde wehrt 

Und ihm durch die Seele fahrt. 

Kommt ihr Geifter in den Lüften 

Helft mir ikt ein Blutbad ftiften, 

Daß des Jordan's blanfer Fluß 

Ceine Wellen färben muß.“ 

Im folgenden Auftritt erfcheint in Betlehem der Wirth 
Sabdi, welcher anfangs Maria und Sofeph nicht aufnehmen 
will, ihnen endlich aber den Stall aufichlieft. Maria drück 
ihre Genügfamfeit in einer Arie aus: 

„Ach das macht des Höchften Güte, 

Daß und Alles gleich viel gilt.” u. f. w. 
Während Joſeph zum Contributionseinnehmer Dolabela geht, 
fingt Maria: 

„Schöpfer meiner armen Seele, 

Soll denn meines Leibes Höle 

Deined Sohnes Wohnung feyn, 

Der den Himmel leichtlich träget, 

Der die ganze Welt erreget, 

Stellt ſich in dies Zimmer ein.” u. f. w. 
Joſeph ift unterdeffen mit dem Gontributionseinnehmer Dolabella 
in Streit gerathen, da diefer 50 Sekel Silbers fordert, Die 
Beitihrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. IL. 4 
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Sofeph nicht geben gu Können verſichert. Da Dolabella nichts 
abläßt, fo verfpricht Joſeph das Webrige von guten Freunden 
zu borgen und morgen zu bezahlen. — Es folgt feltfamer Weife 
„ein Tanz von Bauern, fo die Gontribution bezahlen.‘ 

Der zweite Act beginnt mit dem Lobgefange der Engel und 
ihrer Nede an die Hirten, dann folgt ein Chor der Hirten, die 
fi) vertheilen, das Kind in Betlehem aufzufuchen. Der Eine 
fürchtet fich zu verirren, und will warten bi es Tag wird; 
ihm antwortet ein Andrer: 

‚Mein großen Dank, 
Komm Hiram, laß uns gehen, 
Die Stadt ift faum der Nafe lang, 
Sc will vor allen Irrthum ftehen.” 
Darauf erfcheinen die heiligen drei Könige in einem weiten von 
Sternen beleuchteten Felde. Sie fprechen zuerft über die Er- 
gößung, welche die Sternfunde gewährt, da erblidt Melchior 
den Stern: 
„Doch halt, was TAßt ſich dort erblicen? 
Caspar: „Ein neuer Stern bedeutet einen neuen Herrn. 
Sollt und auch etwa Dienftbarfeit noch drüden? 


Sie befchließen nach Haufe zu gehen und der alten Weifen Bud) 
zu befragen. Inzwiſchen tritt ihr Diener Ebedmelech auf: 
„Sch muß nur aud) stellatum gehn 
Und fehen wie die Sachen 
Dort oben in dem Himmel ftehn. 
Vielleicht erfahr? ich noch, was meine Herren machen.‘ 
Aria: „Wohl dem, der was gelernet hat, 
Er kann ſich allzeit rathen, 
Es finden nicht nur Worte flatt, 
Man thut auch große Thaten, 
Man kann die Elemente zwingen 
Und bis in dritten Himmel fpringen. 
Wenn der Verſtand auf Stelzen geht, 
Muß uns die Kunft erretten; 
Wenn und ein trüber Wind anmeht, 
Muß fie und fanfte betten. 
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Die Kunſt muß doch in unſern Sachen 
Das Ende ſtets nach Wunſche machen. 


Ja wenn das Gluͤck ein Bein zerbricht, 
Und nun der Quark verloren, 

So hindert und das Alles nicht, 

Mir werden neu geboren; 

Denn was wir in der Jugend lernen 
Macht und zu Meiftern von den Sternen.“ 


Die heiligen drei Könige haben Auskunft erlangt, preifen den 
Immanuel, der geboren werben fol, in einer Arte, und geben 
dem Ebedmelecd den Auftrag für die Reife zu forgen. Diefer 
ruft die Kameeltreiber und fingt: 


„Sa luftig, wir wollen noch heute verreifen, 
Die Herren, die haben was Neues gefehen.”’ u. f. w. 


endlich halten die Kameeltreiber einen Tanz. 


Die dritte Handlung ift wieder in Betlehem, wo wir bie 
Hirten auf der Straße antreffen, fie haben den Meffias noch 
nicht gefunden, und der Eine Elagt, daß er in einem Haufe, wo 
er gefuht, Schläge befommen. Das giebt zu einer Arie Ber: 
anlaffung, worin geflagt wird, daß die Armen von den Reichen 
unterdrüct werden. — Sie fommen an die Thür Sabdi's, wo 
Maria und Sofeph Herberge gefunden haben, Sabdi tritt heraus 
und jagt: 

„Was iſt's, daß ihr bei eitler Nacht 

Hier in der Stadt fo ſpöcken geht?” 
Sie erflären ihr Anliegen, und Sabdi ladet fie ein „bis der 
Tag fein Licht aufſteckt“ in feinem Haufe zu verweilen. — Ein 
folgender Auftritt zeigt und den Stall, worin Maria, Joſeph 
und die Hirten, welche fingen: 

„Wunder, Wunder, über Wunder, 

Unfre Sehnfucht fiegt igunder, 

Das Verlangen wird erhört.” u. ſ. w. 
Dann fommt der Wirth mit vielen Spectatoribus dazu, der 
Wirth entfchuldigt ſich bei Joſeph und Maria, daß er fie nicht 
beffer aufgenommen. 

4 ” 
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„Doc will ich nun mein ganz Vermögen 
Euch williglich zu Dienften legen.” 
Lobgefänge befchließen das Ganze. 
Noch it endlich eine Ecene abgedruckt, die in den dritten 
Act eingerüct werden fol, wo ein Hirt Sitari zuerft die Maria 
auffindet, und von ihr die Kunde empfängt, wo dann beide noch 
verfchiedene Arien fingen. — 


Sin dem Zeitraume von 1681 — 1696 begegnen wir nun 
noch einer einzigen biblifchen Oper, nämlich 1689: 
‚Sain und Abel, von C. H. Pojtel, Mufif von Förtfch.” 


Im Borfpiel erfcheinen der Südwind, der Meftwind, der 
Dftwind und der Norbwind. Der Nordwind in einem eisgrauen, 
der Dftwind in einem rothen, der Südwind in einem gelben, 
der Weftwind in einem Blumenrod. Sie ftreiten um den Bor: 
rang, Schließlich fommen fie überein, daß die Menfchen die 
Wunderthaten nicht erfennen, welche Gott durch die Winde ver: 
richte, das fei auch an Gain zu fehen, darım wollen fie alle 
gegen Cain und Cains Gefchledht toben. — „Es folget ein Tanz 
der vier Winde.” — 

Außer Adam, Eva, -Sain und Abel kommen noch deſſen 
Schweſtern Salmana, Gain’d Frau, und Debora, Abeld Braut, 
Hanoch, Cains Sohn, und in Macyinen die göttliche Gerechtigkeit, 
Liebe, Gottesfurcht, Chor der Engel, Höllenhodymuth, Kift, Zorn, 
Mißgunſt und Chor der Geifter vor. 

Im erften Act bringen zuerft, während der Himmel geöffnet 
ift, Adam, Eva, Abel und Debora Opfer dar, dann halten Abel 
und Debora ein Liebesgeſpräch. Dann Fagt Eva über die Folgen 
ihres Falls. Adam kommt fie zu tröften, eine Arie, die er fingt, 
hat ganz den Character eines Schmolck'ſchen Liedes: 

„Ber feinem Gott fich bat ergeben.’ 
Gain tritt dann auf, klagt über fein Schickſal, daß er in Staub 
und Schweiß arbeiten müffe, während Abel ein faules Hirten- 
leben führe, Cain's Frau und Sohn fommen; die erfte fucht ihn 
zu beruhigen, der Sohn aber flimmt in den Hochmuth des Vaters 
ein, Der fiebente Auftritt ftellt die Hölle dar, in welcher Die 
andern Höllengeifter den Hochmuth als Prinzen der Hölle verehren. 
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„Sonnengleicher Morgenftern, 
Prinz der ganzen Höllen, 
Haffet dich der Himmel gleich, 
Muß ſich doc der Höllen Reid, 
Dir zu Dienfte ftellen.” u. f. mw. 

Der Hochmuth Eagt, daß Adam's Gefchlecht ſich täglich mehre 
und von Gott Vergebung erlangt. Allein geblieben fingt er: 
„Speie Cocytus Molchen und Drachen, 

Phlegethon ſchäume giftige Peſt, 

Nafender Abgrund donnre mit Krachen, 
Gebe dem Himmel felber den Reft, 

Laffe durch Feuer mit Blißen und Knallen 
Alles ind vorige Chaos verfallen,’ 


Er fommt aber doc, darauf, daß Wuth nicht helfen könne, fon- 
dern Lift nöthig fey, er ruft daher die Höllengeifter zurück; Lift, 
Zorn und Mißgunft follen das Shrige thun, die Menjchen zu 
verderben. Zorn und Lift fingen folgendes Duett, wodurch fie 
die Mißgunft zu Hülfe rufen: 

„Dreus Tochter, Satans Schmefter, 

Belials verlobte Braut; 

Komm mit Fadeln, fomm mit Schlangen, 

"Laß die Dracenhaare prangen, 

Komm hervor, daß man dich fchaut.” u. f. mw. 
Die Mißgunft erfcheint auf einem mit Schlangen befpannten 
Magen, fie ift zum Dienft bereit, und alle drei fingen nun: 


„Fürchte dich, fürchte dich, Adams Gefchlechte.” u. f. w. 


Im zweiten Act ift Cain zuerft allein, er hadert mit dem 
Glück und fingt feltfamer Weife: 
„— Was foll dad Glück mir geben, 
Das mir nichts ald Verdruß gefchworhn, 
Weil ich, ach Schmerz, zu einer Zeit gebohren, 
Da nod) die Welt fein Fönigliches Leben 
Und feine Herrjchaft kennt.“ — 


Seine Frau Calmana bittet ihn, ein Opfer zu bringen; anfangs 
will er's nicht, am Ende giebt er nad.  * 
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„— Damit ſich deine Bruft 
Nicht gar zu fehr betrübt, 
Will ich zu deiner Luft 
Und vor die Sange Weil ein Opfer bringen.” 
Adam und Eva, die dazu Fommen, ftrafen ihn wegen folcher 
Neden. Dann erfcheint die göttliche Liebe in einer Mafchine und 
tröftet die über Gain befümmerten eltern. Debora fommt, 
welcher Adam verfündigt, ihre Hochzeit mit Abel folle nun bald 
feyn. Sie eilt Abel aufzufuchen und fingt mit ihm ein Duett. 
Später fehen wir einen Wald, worin zwei Altäre, vor denen 
Cain und Abel. Abels Opfer brennt, Caind Opfer nicht, da 
Cain hochmüthig betet. Abel fpricht: 
„Man muß mit andachtsvollem Muth 
Und nicht mit Stolz zum Opfer gehen.” 
Gain: „Bas fchnarcheft du? Halt ein! 
Soll ich mich noch von dir verfpottet ſehen?“ 
Cain ift nun ganz außer fi: 
„ou Hölle, gieb mir deine Schwefelfluth, 
Auf daß mein Geift vor Grimm und Tollheit lache. — 
Schlaget, mordet tolle Fäufte, 
Brech, zerfpring erzürnte Bruft. 
Schmellet ihr Adern von Geifer und Drachen, 
Daß fi die Haare den Schlangen gleich machen, 
Labet die Seele mit rafender Luft.” 
Die göttliche Liebe, die in einer Wolfe herunterfährt, und ihm 
zuredet, weifet er zurüd, befchließt aber fich zu verftellen, um fich 
an Abel zu rächen. Lift, Zorn und Mißgunft befchließen mit 
Gefängen und einem Tanz den Act. Sie wollen fih an Gain 
machen, denn mit Abel und Eva fei nichts anzufangen. Die 
Lift fragt: 
„Solt Eva nicht das Maul noch eins verbrennen? 
Mipgunft: „Sie hat e8 gar zu fehr verbrannt, 
Und traut nicht mehr.” 
Im dritten Act kommen Abel und Gain in Streit, die drei 
Furien hegen diefen an, Cain reißt einen Aft ab und erfchlägt 
Abel, den Debora ndch fterbend findet. — In der Hölle ftatten 
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dann die drei Furien dem Hochmuth Bericht ab. — Darauf 
erſcheint Gain wieder, den bie göttliche Gerechtigkeit verfolgt, 
und nad) dem Bruder fragt. Das Urtheil über ihn ergeht. 
Salmana bittet umfonft für ihn. Die folgenden Scenen ftellen 
die Verzweiflung Cains (Arie: „Komm Verzweiflung, würge 
mich”), den Sammer der Aeltern und Deboras vor, die göttliche 
Liebe tröftet fie, und Lobgefänge fchließen das Ganze. 
„Iſt denn Abel gleich entnommen, 
Ei fo wird ein Yndrer kommen, 
Der und feinen Fall erfekt, 
Und vor diefe Noth ergekt. 
Darum freu Dich, Kreis der Erden, 
Gott will dein Erlöfer werben.’ 


Nur die befondre Beziehung der hamburgifcyen Alteften Opern 
auf die heilige Gefchichte habe ich hervorheben wollen, Sch muß 
e8 Andern überlaffen, den Stoff auszubeuten, der in den hun— 
derten von Dpern vorliegt, die in einer großen Reihe von Quart- 
bänden auf unfrer Stabtbibliothef aufbewahrt werden, und von 
denen Leffing nur wenige gefannt hat,*) wie ihm denn auch der 
über die hamburgifche Oper geführte Streit unbekannt geblieben ift. 
Wer über die Mufifen der Opern und über die Componiſten der: 
felben Nachforſchungen anftellen wollte, würde in „Matthefon’s 
Ehrenpforte”, wovon ein mit vielen handfchriftlichen Bemerkungen 
des Berfaffers verfehenes Exemplar auf der Stadtbibliothek ift, 
fowie in den Handfchriften Matthefon’d, die nach deſſen letzt⸗ 
williger Verfügung ebendafelbft aufbewahrt werden, vielfache 
Nachweiſung finden. 


*) Collectaneen in Reffing’s Schriften von Lahmann. 11. Theil. 
©. 352 flgg. 
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Der Streit über die Sittlichfeit des Schaufpield 
im Jahre 1769. 
(Goeze, Scloffer, Nölting.) 
Bon Dr. 3. Geffden. 


Neunzig Sahre waren nad der Aufführung der erften Oper 
und nad) der Erbauung des erften Schaufpielhaufes am Gänfe: 
marft verfloffen, achtzig Sahre feit der Beendigung des erften 
Streits über die Zuläffigfeit des Schaufpield vergangen, als 
durch einen anonymen Zeitungsartifel in den Hamburger Nach— 
richten aus dem Reiche der Gelehrfamfeit in der letzten (102) 
Nummer vom Jahre 1768 ein neuer Streit über die Sittlichkeit 
der Schaubühne hervorgerufen ward. Diefer Streit ward im 
Laufe des Jahres 1769 in einer Menge "von zum Theil fehr 
mweitfchweifigen Schriften und Zeitungsartifeln geführt, durch die 
im Grunde wenig ausgerichtet wurde, weil jeder Theil bei feiner 
Meinung blieb, und diefelbe nur immer fchärfer und beftimmter 
ausfprach, und weil außerdem die Sache durch viele, der Sache 
fern liegende gehäffige Perfünlichkeiten verwirrt wurde. — Diefer 
Streit, der unter dem Namen des Goeze und Schlofferfchen 
befannt ift, unterfcheidet fich in mehrfacher Hinficht von dem 
eriten. Im Sahre 1687 wurde die Sache vom Minifterio felbit 
aufgenommen und erörtert, und es entftand, da der Majorität 
deſſelben, welche fich für die Opern erflärte, eine nicht unbes 
deutende Minorität entgegentrat, beinahe ein Schisma über Diefe 
Angelegenheit. Sm Sahre 1769 nahm fich das Minifterium der 
Sache gar nicht an, und obgleich einer der Streitenden, Goeze, 
Senior war, fo hat er doch niemald auch nur einen Verſuch 
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gemacht, das Minifterium in den Streit bhineinzuziehen. Der 
Streit blieb nur ein Privatftreit, wobei es immerhin fehr merf- 
würdig ift, daß niemand jenen früheren Streit erwähnte Nur 
Schloſſer führt einmal die vier, von Schott herausgegebenen 
Bedenken über die Oper (vgl. oben ©. 19) an, ohne jedod, 
weiter in die Sache einzugehen. Man follte doch meinen, es 
hätte für die, welche das Schaufpiel vertheidigten, nichts wichtiger 
feyn müffen, als fi) darauf zu berufen, daß ſich achtzig Jahre 
früher das Minifterium ausdrücklich dafür erklärt habe, aber 
nirgends finden wir davon eine Andeutung. Goeze dagegen, 
dem die Actenftüde des Minifterialardhivs gar nicht unbekannt 
gewefen ſeyn Fönnen, wird diefe ihm ungünftigen Verhandlungen 
gefliffentlich nicht erwähnt, und es vielleicht auch eben darum 
unterlaffen haben, feine Amtsgenoffen zu einem gemeinfchaftlichen 
Schritt aufzufordern, zumal diefer Streit in das lebte Jahr 
feines Seniorats fällt, wo er es fehr zu fühlen anfing, daß er 
nicht mehr wie einft, die Amtsgenoſſen beherrfchte, daß unter 
denfelben eine immer mächtiger werdende Gegenparthei ihm gegen 
über ftand. Sm folgenden Sahre 1770 Tegte Goeze befanntlich 
fein Seniorat nieder, und hat die letzten fechgzehn Sahre feines 
Lebens Ct 1786) faft ohne Verbindung mit dem Minifterium 
zugebracht, und niemals einen Convent wieder befucht. Daß der 
Streit über dad Schaufpiel das Ende feines Seniorats, wenn 
auch nicht verurfacht, doc, wenigftens fchneller herbeigeführt habe, 
dürfte ſich kaum verfennen laſſen.“) 


War ed nun 1769 nicht mehr, wie 1687, eine Minifterial- 
fache, fondern nur ein Privatftreit, fo traten auch in biefem 
zweiten Streite andere Fragen in den Vordergrund, als in dem 
erften. — Im fiebzehnten Sahrhunderte fragte man zur, ob das 


) Der legte Streit mit dem Senat, welcher Goeze zum Niederlegen 
des Seniorats bewog, bezog fih auf die Worte Pfalm 79, 6: 
„Schütte deinen Grimm auf die Heiden, die dich nicht Eennen, 
und auf die Königreiche, die deinen Namen nicht anrufen.” Diefe 
Worte wollte der Senat ald nicht paffend im Bußtaysgebete 
ftreichen, Goeze aber legte lieber fein Amt nieder, als daß er es 
zugegeben hätte. 
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Schaufpiel eine Ergößlichfeit fei, welche die Obrigkeit ald eine 
res adiaphora zu erlauben befugt wäre, im achtzehnten Sahrs 
hunderte fragte man, ob ein Prediger Schaufpiele verfaffen und 
das Schaufpiel befuchen dürfe? Daß diefe beiden legten Fragen 
nicht fchon im erften Streit erörtert wurden, fann und Wunder 
nehmen, da wenn auch anonym, body fo daß es niemand unbes 
kannt feyn konnte, der Prediger Elmenhorft mehrere Opernterte 
verfaßt hatte, und da berfelbe in feiner „Dramatologia“ das 
Theater, die Logen u. f. w. fo genau befchreibt, daß man gar 
nicht zweifeln fann, er müffe öfter unter den Zufchauern gemefen 
feyn. — Dennoch wurden damals diefe Fragen nicht aufgeworfen, 
die Goeze deſto fchärfer hervorhob. 

Doch wenden wir und nun zu der Gefchichte des Streits. 

Johann Ludwig Schloffer, geboren zu Hamburg 1738 
den 18. Dctober, war ein Sohn des Paftord der Et. Cathari— 
nenfirche, welcher ebenfalld Sohann Ludwig Schloffer hieß, am 
7. Aprit 1754 farb und der unmittelbare Vorgänger Goeze’d war, 
Goeze fpricht von diefem wahrhaft ausgezeichneten Manne nie 
anders als mit der größten Verehrung, auch fcheint ed, daß er 
dem Sohne fchon um des Vaters willen geneigt war, und daß 
er e8 an Bemühungen zu feiner Beförderung nicht habe fehlen 
lafjen.) Schon 1766 den 14, März ward Scloffer Paftor in 
Bergedorf, wo er erft 1815 den 9. Januar geftorben if. Die 
Scaufpiele, welche Schloffer fchrieb, und von denen zwei in 
Hamburg zur Aufführung famen, ftörten dieſes freundliche Ver⸗ 
hältniß und brachten eine Feindfeligfeit hervor, die um fo größer 
ſeyn mußte, je fchroffer Goeze war, und je ungerechter er gleich 
zu Anfang, nur halb von der Sache unterrichtet, Schloffer ange: 
griffen hatte. — Die Sacje verhielt ſich nad) SUR? Er: 
zählung folgendermaaßen:**) 

„Sn meinen Schul und afademifchen Sahren — ich 
einige meiner Erholungsſtunden von ernſthafteren Arbeiten auf 
die Verfertigung einiger teutſchen Schauſpiele, von welchen ich 
das erſte ſchon im Jahre 1758 der teutſchen Geſellſchaft in Jena 


2) Schloſſer's Nachricht ©. 8. 
**) Ebendaſelbſt S. 2—3. 
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vorlag, zu einer Zeit, da mein mir unvergeßlicher Lehrer, der fel. 
Doctor und Profefior der Gottesgelahrtheit Earl Gotthelf Müller, 
Aelteſter diefer Geſellſchaft war, der diefe Arbeit einem Fünftigen 
Gotteögelehrten fo wenig unanftändig fand, daß er mid) vielmehr 
zu ähnlichen ermunterte. ALS ich nach meiner Baterftadt wieder 
zurück gefommen war, theilte ich diefe Stücke im Manufeript 
einigen wenigen vertrauten Freunden mit, auf deren Berfchwies 
genheit ich mich verlaffen konnte. Einer unter benfelben fragte 
mich, ob ich fie nicht aufführen laffen wollte: und da ich gewiß 
verfihert bin, daß in denfelben nichts enthalten ift, was der 
reinften Tugend entgegen wäre; fo hatte ich fein anderes Bes 
denken dabei, ald die Beforgniß, daß mein Name bekannt werben, 
und manche wegen bed herrfchenden Borurtheild einen Anftoß 
daran nehmen würden. Mein Freund hob dies Bedenfen durch 
die Verficherung der genaueften Sorgfalt in Verbergung meines 
. Namens, und meine Stüde wurden der Ackermann'ſchen Gefell- 
fchaft übergeben, welche auch zwei davon, nämlid; den Zwei⸗ 
fampf*) und die Masferade**) aufführte, aber erft zu der Zeit, 
wie ich fchon zum Prediger erwählt war; daher ich fie feldft 
nicht gefehen habe, weil ich, welches ich hier beiläuftg zu vers 
fihern für nöthig halte, den Schauplatz, feitdem ich im Amte 
bin, niemald befucht habe. Eben diefer Freund verlangte auch 
nachher meine Einwilligung zum Drud diefer Luftfpiele, mit 
twiederholter Verficherung der genaueften Sorgfalt in Berbergung 
meines Namens, und ich gab diefelbe fo viel williger, weil ich 
bo, ba fie einmal in den Händen der Comödianten waren, 
ihren Drud, und vielleicht einen fehr fehlerhaften Abdruck der- 
felben nicht mehr verhindern konnte.“ 

Diefe Luftfpiele erfchienen alfo 1768 in Bremen bei 3. 9. 
Cramer im Drud. Wenn wir und die Mühe nehmen diefe Luft- 
fpiele zu Iefen, fo Fönnen wir kaum anders urtheilen, ald daß 


*) Der Zweilampf wurde 1766 aufgeführt, vol. Friede. Ludw. 
Schröders Leben von F. L. W, Meyer IL. 2, ©. 55. Eckhof 
gab den Geront fehr gut. Ebendaſ. ©. 18. Adermann den Frei: 
berg ©. 116, 

*) Am Jahre 1767 Ebendaf. ©. 55. Edhof gab den Geront ©. 19. 
Adermann den Orgon ©. 117. 
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es fchwache jugendliche Verſuche waren, die füglich hätten unge: 
druct bleiben fünnen. Das Erfte, der Zweifampf in fünf Acten, 
das vor einem leichtfinnigen Leben und vor dem Zweifampf 
warnen fol, leidet an großer Unmwahrfcheinlichfeit und eben fo 
großen Längen. Eben dafjelbe muß man von dem zweiten Stüd 
„Die Comödianten“ in fünf Acten fagen, in welchem der Stand 
der Schaufpieler gegen ungerechte Anflagen vertheidigt werden 
fol. Die zwei andern Stüde „das Mifverftändnig und die 
Maskerade“ jedes in einem Act, find nicht beffer und man Fann 
in allen weder einen befondern dichterifchen Geift, noch ein be— 
fonderes Zartgefühl in der Behandlung von oft fehr gefchrobenen 
Berhältniffen finden. — Es hatte daher auc Herr Thft (2), der 
diefe Luftfpiele in Kloß deutfcher Bibliothek der fchönen Wiffen- 
fchaften HU. Band 7. Stück S. 390 — 408 ausführlich beurtheilte, 
an ihnen weit mehr zu tadeln als zu loben und wollte fie nur 
als brauchbare Füllfteine anfehen. Doc; fonnte er fich die Ge- 
legenheit nicht entgehen laffen, darüber zu triumphireu, daß ein 
Prediger Echaufpiele gefchrieben, und wer es weiß, daß Goeze 
bei jeder Gelegenheit die Zielfcheibe der beiden Bibliothefen fein 
mußte, der kann nicht zweifeln, daß ed auch hier auf ihn be 
fonders abgefehen war. Die Stelle der Recenfion, weldye bei 
Goeze fo böfes Blut machte, und den ganzen Streit hervorrief, 
ift folgende: | 

„Die größte Neuigfeit ift, daß fie — (ich wünfchte, daß man 
aufhörte, fich darüber zu wundern) einen Prediger zum Ber: 
faffer haben. Gewiß nicht wenig Muth wird dazu erfordert, 
einen Weg zu betreten, den die meiften Hoch» und Wohlehrwürs 
digen Confraters für die Heerftraße zur Hölle ausjchreien. Das 
Leipziger Minifterium hat einen Bund gemacht, die Werfe des 
Teufeld zu zerftören, dad Hamburger wird außer fich gerathen, 
wenn es erfährt, daß felbft einer ihrer Mitbrüder fich fo vom 
böfen Feinde hat verblenden laffen. Doch andre haben es ihm 
fchon gefagt, fie haben ihm fogar den Namen des Berfaffers 
(Schloſſer) gefagt, vermuthlicdy weil fie ihm foviel Klugheit zu- 
getraut, fi) und feinen Bannftrahl nicht lächerlich zu machen.” 

Diefer Ausfall war es, den Goeze nicht ungerügt hingehen 
laffen konnte, und durch welchen er fich zu dem gehäffigen Angriff 
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auf Scyloffer hinreißen ließ, der in der Form eined Briefes an 
den Herausgeber der Hamburgifchen Nachrichten aus dem Gebiete 
der Gelehrfamfeit (Ranonicus Ziegra) am Schluß des Jahrgangs 
1768 fteht und fo lautet: 

„Mein Herr, fo häufige Gelegenheit zum Lachen und bisher 
manche nach dem neuen Fuße eingerichtete Necenfion an die Hand 
gegeben hat, fo erinnere ich mich doch nicht, folche in reicherem 
Maaße gefunden zu haben, als in der in dem 7. St. der Bibl. 
d. ſchön. Wiff. befindlichen Necenfion der Comödien Er. Hoc: 
ehrwürden des Hrn. Paſt. Schloſſer's. Der Necenfent ftellt die 
Ausgabe diefer Schaufpiele als eine Sache vor, welche die grö— 
feiten Bewegungen nad) ſich ziehen würde. Er ſchreibt: Das 
Hamburgifche Miniiterium wird außer ſich gerathen, wenn es 
erfährt, daß einer ihrer Mitbrüder fich fo vom böjen Feinde hat 
verblenden laffen. Bermuthlicy ift diefe große Sache diefem Mir 
nifterio nun bekannt; ich habe auf das Verhalten aller Mitglieder 
deffelben genau Achtung gegeben, aber an denfelben nichts von 
dem Außerfichgerathen, das der Necenfent vermuthet, wahrges 
nommen; und gewiß die Ausgabe der Schloffer’fchen Komödien 
wird die Sache nicht fein, die vermögend wäre, diefe Männer 
aus ihrer Faflung zu fegen. Ueberdem ift der Umftand, daß 
Herr Sch. ſchon ald Candidat einen Fuß auf der Kanzel, den 
andern auf dem Theater gehabt habe, hiefelbft fein Geheimnip. 
Er ſelbſt hat, dafür rühmliche Sorge getragen, daß feine Neigung 
zur Scyaufpielfunft nicht verborgen - bleiben mögte. Wie ein 
junger Dfficier, der zum erftien Male einen Scharmüßel gefehen, 
von nichts als von Bataillen redet, jo ging der Mund des Hrn. 
Schi. von dem über, wovon fein Herz voll war, nachdem er 
feine erfte Gomödie zu Stande gebracht, und nachdem er das 
Glück erlebt hatte, folche aufführen zu fehen. Und wer wird, 
wer kann ihn deswegen tadeln? Er hatte ſich einen gedoppelten 
Zweck vorgefeßet, namlich) Brod und Ehre zu erlangen. Seine 
theologifhen Studien und Uebungen in Predigten, follten das 
Mittel werden, den erften zu erreichen. Weil er aber zugleich 
Grund hatte, dem Glück und feinen Gönnern viel zuzutrauen, fo 
fieß er beides fachte angehen, und man fann nicht fagen, daß 
Glück und Gönner ftiefmütterlic mit ihm verfahren wären. Da 
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aber beide zur Erlangung einer vorzüglichen Ehre nichts beitragen 
fonnten, fo ftrengte er feinen Fleiß deito ftärfer an, um dieſe 
Belohnung fich felbft zu danken zu haben. Und da wir in den 
glücklichen Zeiten leben, in welchen der Schauplaß derjenige Ort 
ift, an weldyem die Berdienfte der Comödianten fowohl als der 
Gelehrten am heiliten glänzen, und von welchen das „sic itur 
ad astra“ am leichteften ind Werk gerichtet werden kann; wer 
wird ſich denn fo fehr darüber wundern, daß ein fo großes Genie 
als der Herr Schloffer, diefen Weg auch betreten, und da-er fo 
große Vorgänger vor fich gefehen, fich durch feinen Priefterfragen, 
den er ohnedem niemals anlegt, wenn er den Schauplatz befucht, 
von einer fo rühmlichen Nachfolge nicht hat zurüchalten Taffen. 
Müpte er beforgen, daß einige feined Ordens fcheel dazu fehen 
würden, fo fonnte er ſchon zum voraus fichere Rechnung darauf 
machen, daß die ftreitbaren Bibliotheken ihm durch ihre Macht: 
ſprüche zu Hülfe eilen, und ven Tadlern das Maul fräftig 
fopfen würden. Es it wahr, es finden fich einige, weldye, wenn 
fie den Character und das Verhalten feines großen Vaters mit 
dem Wege vergleichen, den der Sohn erwählt hat, um auch groß 
und berühmt zu werden, etwas Widerfprechendes und Seltſames 
in dem legten zu fehen glauben; allein diefe machen die Fleinfte 
Anzahl aus. Große und aufgeflärte Geifter, und, Dank fei es 
den vortrefflichen Bibliotheken, und den gelehrten Artifeln unfrer 
politifchen Zeitungen, daß diefelben alle Saffehäufer, und Gefell- 
fchaften anfüllen, fehen über diefe niedrigen Borurtheife hinweg 
und bewundern den Muth eines Mannes, der den höchiten Gipfel 
der fchriftftellerifchen Ehre auf einem Wege zu erreichen fucht, 
auf welchem er von feinem Drden nur einen Riemer zum Bor: 
gänger hat, den er aber mit feinem erften Berfuche-fchon infinitis 
parasangis hinter fich zurücgelaffen und auf welchem er gewiß 
viele Nachfolger gefunden haben würde, wenn die hallifcdye Biblio— 
thek nicht fo viele Grauſamkeit gegen feine Erftlinge bewieſen 
hätte. Sie ftreichelt ihn mit der einen Hand und lobt ihn auf 
Unfoften feiner Brüder, aber mit ber andern fchlägt fie feine 
Lieblinge nieder. Iſt ed nicht die Außerfte Ungerechtigkeit, daß 
man ihn faum für einen Gibeoniten der Schaufpieler erfennen 
will, deſſen Arbeit nur dazu diene, Lücken auszufüllen. Wer. aus 
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den Wolfen gefallen ift, das bin ich, fagt Herr Leffing in feinen 
vortrefflichen antiquarifchen Briefen. Und ich bin verfichert, daß 
Herr Sch. ihm biefes werde nachgefprochen haben, da er bie 
fatale NRecenfion feiner Comödien gelefen hat. Doch es ift noch 
ein Troft für ihn übrig. Die allgem. deutfche Bibliothef wird 
wieder gut machen, was die Hallifche verdorben hat, und ich 
weiß e8 gewiß, daß es dem Herrn Sch. an Freunden nicht 
fehlet, deren Wort bei diefem Dberappellationsgerichte etwas gilt. 
Indeſſen wäre ed doc, wirklich fchade, wenn er den Muth hätte 
finten Laffen, und der Theatralifchen Welt, aus einer übertrie- 
benen Rache, die Meifterftücde entziehen wollte, welche er unter 
ber Feder hat, und zu welchen er die von wichtigen Amtsarbeiten 
übrigen wenigen Nebenftunden, fehr exemplariſch und erbaulich 
anmenden kann. Ich rufe ihm zu: „perfer et obdura, dolor hic 
tibi proderit olim“. — 

Noch ein Wort zum Befchluffe im Ernſt. Der Ausfall, 
welchen der Necenfent der Schlofferifchen Comödien bei dieſer 
Gelegenheit auf zwei angefehene Minifteria gethan hat, üt voll- 
fommen Straßenjungensmäßig. Sch bin verfichert, daß dieſe 
Eollegia dabei wie Socrated denken. Indeſſen zeigt diefe Auf- 
führung des Herrn Klotz und feiner Gefellen, mie nöthig fie es 
noch haben in die Schule zu gehen und mores zu lernen. Ich 
bin u. f. w. 

Man kann denken, welchen Sturm diefer anonyme Artikel 
hervorrief, zumal niemand bezweifeln fonnte, wer der Berfaffer 
fei. Die Zeitungsartikel drängten fich, in denen der Angriff als 
ein bübifcher bezeichnet wurde, der eine Hölle im Bufen verrathe, 
ed wurden auf den Ungenannten die Worte Shakefpeare’s ans 
gewendet, „baß der Himmel doc, einem jeden ehrlichen Mann 
eine Peitfche in die Hand gebe, um den Schurfen nackt durch 
die Welt zu peitfchen.” Inzwiſchen hatte ſich Schloffer mit 
einem Nechtögelehrten berathen, der fi an den Herausgeber der 
Zeitung wendete, den Namen bed Berfafferd verlangte umd 
mit einer gerichtlichen Verfolgung drohte. Darauf erfchien am 
31. Januar ein zweiter ebenfalls anonymer Aufſatz Goeze's: 

„Als ich die äußerſt boshafte Spötterei lad, womit bei Ge- 
legenheit der Schloffer’jchen Comödien das Leipziger und Hams 
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burgifche Minifterium in dem legten Theile der Bibl. d. fch. 
Wiſſenſch. angegriffen wurde, fo wurde mein Herz dadurch heftig 
bewegt, infonderheit, da ein Mann, obgleich nicht die eigentliche 
Urfache, doch aber die Beranlaffung dazu gegeben hatte, deſſen 
gottſel. Hr. Vater fo viele Jahre die Zierde des lebten Minifterii 
gewefen, und der felbft diefem Minifterio fo große Verbindlichkeit 
fhuldig ift. In der erften Bewegung eined gerechten Schmerzes 
ergriff ich die Feder und entwarf den Brief, der in dem legten 
Stück der Nachr. v. J. enthalten iſt. — Nachdem ich nachher 
die Sache mit Faltem Blute überlegt, fo fagte mir mein Gemiffen 
bei einer genauen Prüfung vor dem Allwiffenden (denn vor 
menschlichen Gerichten würde fich bei der igo fo weit gehenden 
Freiheit der Preffe, diefer Aufſatz gar leicht rechtfertigen laſſen), 
daß ich zwar nicht, was die Sache felbft betrifft, fondern in 
Abficht auf die Art und Weiſe einen Uebereilungsfehler begangen 
hätte, theild darin, daß ich die Sronie gebraucht, eine Figur, 
welche in diefer Zeit den Schriftftellern fehr gewöhnlich it, und 
in Zeitungen und Sournalen gegen den Bertheidiger der Wahrheit 
und gegen unfträfliche Gelehrte, ohne Verantwortung vor menjch- 
lichen Gerichten, und zwar auf die bitterfte Art fehr häufig ges 
braucht wird, die aber nie befjert, theils darin, daß ich verfchie- 
denes als ganz gewiß angefehen habe, wovon mir doch hernad) 
dad Gegentheil hat wollen verfichert werden, oder daß noch 
ungewiß if. So wenig id nun Urfac hätte, diefen Fehler 
öffentlich zurück zu nehmen, wenn ic; mich, wenn die Sache vor 
weltlichen Gerichten zur Unterfuchung fommen follte, der Vortheile 
ber Rechte bedienen und darauf dringen wollte, daß dasjenige, 
was an Andern nicht geftraft wird, auch bei mir nicht ftrafbar 
fein könnte; fo ſtark dringet mich doch der innerlicye Richter, 
hier als ein. Chrift zu handeln, und einen Webereilungsfehler, 
welcher meinem Nächten nachtheilig fein könnte, üffentlicy zu 
verbefjern. Sch nehme alfo die ganze Sronie, und alles was 
vermöge berfelben Nachtheiliged in meinem Schreiben enthalten 
ift, zurück, Dbgleic die Hall. Bibl. nicht undeutlich fagt, daß 
der Verfaffer der Luftfpiele auch zugleich der Berfaffer der Vorrede 
fei, fo hat man mir doc fagen wollen, daß folche ohne fein 
Wiffen, ja wider feinen Willen gedrucdt worden. Das Gewiffen 
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des Herrn P. ©. fei hier Richter. Hat das Letzte Statt, fo 
erfläre ich das Gegentheil für ungefchrieben. Eben dieſes gilt 
auch von dem Vorwurfe, daß er ald Prediger Comödien befucht 
habe. Auch hier fei das Gewiſſen des Herrn P. ©. Zeuge und 
Nichte. Daß ich feinen Namen audgedrucdt habe, fann mir 
nicht zum Vorwurfe gereichen, denn der war durch die Hall. Bibl. 
in diefen Gegenden fo befannt geworden, ald er werden fonnte. 


Da ich verfichert bin, daß ich durch diefe freimillige und 
bloß aus dem Triebe meined Gemifjfend und aus den Gründen 
des Ghriftenthums hergefloffene Erklärung, dem Willen meines 
höchften Richters gemäß gehandelt, aber fchon zum Voraus fehe 
wie diefelbe von folchen Leuten, die fein Gemiffen haben, werde 
ald ein hönifches Beifpiel verfpottet werden, fo bitte ich Gott, 
daß er ihnen die Sünde nicht behalten, und fie zu heilfamer 
Erfenntniß derfelben bringen wolle. Auf ihrem Eterbebette werden 
fie beffer dabei fahren, wenn fie in meine Fußftapfen treten, als 
wenn fie diefelben verhöhnen. 


Mein Gewiffen aber erfordert nun auch den Herrn P. ©. 
an feine Pflicht zu erinnern. Er befenne: ob Berfertigung der 
Gomödien zur öffentlihen Aufführung ein, einem Candidato 
Ministerii anftändiged Geſchäft fei? ob es nicht einen großen 
Anftoß gegeben habe, daß fein Name ald Verfaſſer derfelben 
öffentlich befannt geworden? Und wenn er ald Gandidat die 
Schaupläße wirklich befucht hat, welches ich feinem Gewiſſen 
überlaffe, fo befenne er, ob er nicht dadurch dem Gefeke, in 
welchem den Candidatis des Hamb. Min. die Befuchung der 
Comödien, dad Kartenfpiel und Alles, was Andern zum Anftoße 
gereichen fann, unterfagt wird, und zu welchem er ſich mit einem 
Handfchlage und durch eigenhändige Unterfchrift verpflichtet hat, 
gerade entgegen gehandelt habe. Sch bitte ihn fich nicht felbft 
zn rechtfertigen, fondern fich vor Gott, der unfer beider Richter 
fein wird, rechtfchaffen zu prüfen. Sch habe das Meinige gethan, 
und verfichere ihm nochmals auf das. Heiligfte, daß feine per- 
fönlihe Widrigfeit gegen ihn, fondern bloß ein gerechter 
Schmerz, den erften Aufſatz veranlaßt hat. Sch habe der Vor⸗ 
fchrift meines Herrn und Richters Matth. 5, 23 — 24 Gehorfam 
Seitfhrift d. V. f. hamb. Geh. Bd. I. 5 
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geleiftet, die feinige ftehet Bers 25. Sch werde mich freuen, wenn 
ich hören werde, daß er mit Erbauung und Segen fein heiliges 
und wichtiges Amt führt u. ſ. w.“*) 

Durch diefen Aufſatz Goeze's war wenig gebeffert, und 
Scyloffer machte die Sache bei dem Domcapitel anhängig, unter 
deſſen Gerichtöbarfeit Herr Ziegra ftand. Indeſſen waren zwei 
der angefehenften Männer, die eine weitere ärgerliche Verhandlung 
des Streits zu verhindern wünfchten, ind Mittel getreten, hatten 
Goeze bewogen, in einem Briefe an Schloffer diefem völlige 
Genugthuung zu geben, und Echloffer dahin beftimmt, die Sache 
nicht weiter zu treiben, und fchriftlich zu verfichern, daß er mit 
diefer Erflärung zufrieden ſei. 

Goezes Brief lautet. **) ,, Hochwohlehrmwürdiger u. f. m. 
Da ich niemalen die geringfte yerfönliche Widrigfeit gegen 
E. H. gehabt, und zu haben Urfac; gehabt; fo Fann ich mich um fo 
viel leichter entfchließen, zu dero Beruhigung, und zur Verhütung 
aller nachtheiligen Folgen, welche aus den beiden in die Hans 
burgifchen Nachrichten eingerücdten Aufſätzen gezogen werden 
fonnten, denenfelben hierdurch die Verficherung zu geben, daß ich 
biefelben für einen rechtichaffenen Mann und erbaulichen Prediger 
halte, der fein Amt mit Segen zu führen im Stande ift, und 
daß ich alles dasjenige, was diefer Verficherung entgegen, in 
diefen beiden Auffagen Ihrer Ehre Nachtheiliged enthalten ift, 
oder auch nur entweder directe oder per indirectum- daraus ge: 
zogen werden fünnte, hiemit ausdrücklich widerrufe und zurücknehme. 
Wobei ich Sie zugleich erfuche, diefes Alles in völlige Vergeffenheit 
zu ftellen. Nichts als die in der Hal. Bibl. gegen zwei uns 
fchuldige Minifteria gerichteten Ausdrüde und die dadurch ver: 
urfachten und veranlaßten Urtheile und Gerüchte haben dieſen 
Angriff gegen Sie veranlaßt. Da ich nun felbft erfenne, daß 
diefes Verfahren gegen Sie nicht gerechtfertigt werden fünne, fo 
befolge ich durch diefes Schreiben um fo viel williger die Vorfchrift 
meined Heilandes Matth. 5, 24 in der Hoffnung, daß Gott 


*) Sammlung der die Schlofferfhen Comödien betreffenden Briefe 
und Mecenficnen- ©. 7— 10, 
**) Schloſſer's Nachricht ©, 10 fig. 


Der Etreit über die Sittlichkeit des Echaufpield im Jahre 1769. 67 


diefen feinem Willen gemäßen Schritt zur Abwenbung aller 
nachtheiligen Folgen fegnen werde, Ich verfichere diefelben meiner 
aufrichtigen Bereitwilligfeit zu allen angenehmen Dienften und 
verharre u. f. w.” Hamburg den 27. Februar 1769. 


Schloſſers Antwort*) „Hochwürdiger! 
Da ich nicht der Anfänger unſerer Mißhelligkeit bin, und bei 
allen Schritten, die ich bisher in dieſer Sache gethan, nichts 
anders geſucht habe, als meine beleidigte Ehre in Sicherheit zu 
ſtellen, ſo bin ich bereit und willig, alles Vergangene zu vergeſſen, 
nachdem E. H. Ihre Anſchuldigungen in einem eigenhändigen 
Schreiben widerrufen haben. Die Natur der Sache erfordert es, 
daß es mir freiſtehen muß, dieſes Schreiben ſo oft vorzuzeigen, 
als ich es zu meiner Vertheidigung gegen ungleiche Urtheile über 
dieſe Sache für nöthig finde: aber ich verſichere auf meine Ehre 
und Gewiſſen, daß ich es nie in der Abſicht thun werde, E. H. 
dadurch in einigen Nachtheil zu ſetzen. Ich werde vielmehr die 
fernere Ausbreituug dieſer Sache ſo viel möglich zu verhindern 
ſuchen, und es wird mir überhaupt eine Freude fein, wenn id) 
Gelegenheit erhalten fann, denenfelben angenehme Dienfte zu 
leiften. Mit diefen Gefinnungen verharre ich u. f. w.,, 
Bergedorf den 28, Februar 1769. 


Damit würde der ganze ärgerliche Streit zu Ende geweſen 
fein, wenn fich nicht leider fchon vorher der Profeffor Soh. Hinr. 
Dincent Nölting (geb. Echwarzenbed 1736, Profeſſor ver 
Logik u. f. w. am Öymnafium 1761 + 1806) deffelben bemädhtigt 
gehabt hätte; Sch fage Leider, denn, wenn auch Freundfchaft 
für Schloſſer ihn bewogen haben mag, die Feder zu ergreifen, 
fo waren doch feine Schriften **) in diefer Sache fo weitſchweifig 
und trugen jo wenig zur Aufklärung bei, daß fie auch den Ge— 
duldigiten ermüden müſſen. — Das Publicum wußte dieſe 
Nöltingſchen Schriften vollfommen zu würdigen, Die erfte, die 
den Reiz einer erjten Gtreitfchrift gegen Goeze hatte, wurde 


) Schloſſer's Nahridt ©. 12. 
**) Man bat auc geiftlihe Licder von Nölting, die aber im höchiten 
Grade profaifch find, 
5 > 
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in einem Tage vergriffen und erfchien in zweiter Auflage, von 
der zweiten Schrift blieben dem Buchhändler 500 Eremplare liegen, 
bie dritte Schrift mußte Nölting auf Pränumeration druden laffen. 


Die erfte Schrift Nölting’8 „VBertheidigung des Herrn 
Paſt. Schloffers u. f. w. 80 und 2te Aufl. 94 Ceiten ift 
nichts weiter ald eine Analyfe der beiden Goezefchen Auffäße, 
in denen jedes Wort aufgeftochen wird. Die Gehäffigfeit und 
Anonymität der Aufſätze werden mit Necht geftraft, aber feltfam 
ift e8 doch, wenn er dem Ungenannten, denn dad war Goeze 
noch, ein Verbrechen daraus madıt, daß er Comödien ftatt Echaus 
fpiele gefchrieben. — Der gemeine und vornehme Pöbel mache 
fih von Schaufpielen falfche Begriffe, gute Echaufpiele zu bes 
fuchen fei niemandem unanftändig, Schloffer habe fich feiner 
Schaufpiele gar nicht gerühmt, gute Echaufpiele zu fchreiben fei 
gar nicht fo leicht, er folle es nur mal probiren. Schloſſer habe 
das eine Stück fchon als Student vor eilf Jahren verfertigt, als 
Candidat und Prediger habe er Feine gefchrieben, und daß er 
jest noch welche unter der Feder habe, fei unwahr. Die Ber- 
pflichtung der Candidaten das Theater nicht zu befuchen, beziehe 
fid} auf eine alte Zeit, wo nur Zoten und Poflen vorgefommen 
wären und fünne jeßt nicht mehr gelten. 


Das ift fo ziemlich Alles, was in der Schrift vorkommt, 
wobei denn die ftärfften Ausdrücke nicht gefpart, und auch noch 
einige Zeitungsartifel abgedrudt werden. Wer irgend welche 
geichichtlicye Erläuterungen oder eine Vertheidigung der Schlofferfchen 
Stüce felbft erwartet, wird fich getäufcht fehen. Es ift nichts 
als ein Herumreden um die Worte des Gegners und eine ges 
häffige Sonfequenzmacherei, die fidy in dieſer Schrift zeigt. — 
Sie wurde beleuchtet von einem Ungenannten, der ſich B unter- 
zeichnete, (ed war der Buchhändler Buchenröder) in „Befcheidne 
Prüfung der Vertheidigung ded Herrn Prof. Nölting’s u. ſ. w. 
20 ©. 8. Der Berfaffer billigt Nölting's Beftreben feinen 
Freund zu vertheidigen, findet aber den Eifer zu groß, und meint, 
ein rechtfchaffener Prediger müffe auch nad) den Vorurtheilen des 
gemeinen Mannes fich richten, das eben mache fein Amt fo fchwer, 
nad) den Worten des Apoftels, er wolle lieber Fein Fleifch eflen, 
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als ſchwachen Brüdern Aergerniß geben. Ueberdies habe Nölting 
unerheblicye Dinge zum Weberdruß wiederholt, und ſich durch 
Conſequenzmacherei an feinem Gegner vergangen. 

Nölting ließ mit einer Antwort nicht lange auf ſich warten. 
Sehr bald erfchien feine ‚„„Zugabe zu der Vertheidigung des Herrn 
Paſtor Ecyloffer, 36 Eeiten.” Aus diefer leeren Echrift wüßte 
ich nichts auszuheben, ald die platte Widerlegung in Beziehung 
auf die Worte Pauli, Alfo, wenn die Gemeinde daran Anftoß 
nehme daß er Fleifch effe, folle dann der Prediger etwa nur von 
Gemüfen und Mehlfpeifen leben? 


So hatte alfo ungeachtet des Beftrebend angefehener Männer 
den Streit beizulegen, derfelbe dennoch feinen Fortgang genommen, 
und Goeze fand ſich nun bewogen, wieder die Feder zu ergreifen, 
und ließ unter feinem eignen Namen erfcheinen: Theologifche 
Unterfuchung der Sittlichfeit der heutigen deutfchen Schaubühnen 
überhaupt; wie auch der Fragen: Ob ein Geiftlicher, infonderheit 
ein wirklich im Predigt-Amte ftehender Mann, ohne ein ſchweres 
Aergerniß zu geben, die Schaubühne befuchen, felbft Comödien 
fehreiben, aufführen und drucden Iaffen, und die Schaubühne, 
fo wie fie jeßo ift, vertheidigen und als einen Tempel der Tugend, 
ald eine Schule der edlen Empfindungen und der guten Eitten 
anpreifen Eönne? Hamburg 1770. 204 ©. 8.*), Diefe Schrift, deren 
Mifrofosmus aus dem Titel zu erfehen, ift bei aller Einfeitigfeit 
und bei allen ftarfen Ausfällen doch immerhin das Bedeutendfte in 
diefem Etreit. Goeze nennt zwar weder Echloffer noch Nölting, 
doch wer gemeint fei, war niemandem unbefannt, auch hob er 
bei ter Sandidatenperpflichtung, das Theater nicht zu befuchen, 
noch befonders hervor, daß damals der Paftor Schloſſer (d. Vater) 
das Protocoll geführt, und der Paftor Nölting (des Profeflorg 
Bater) zugegen geweſen fei, auch läßt er ein Stück eines franzöfifchen 
Briefes abdruden, der an eine Braut gerichtet worden, und den 
er nicht mit Unrecht unanftändig findet. Diefen Brief aber hatte 
Nölting verfaßt und in Drud gegeben. Sn der Vorrede fagt 


*) Die Schrift ift fhon July 1769 erfhienen. Eine „Neue Auflage” 
unterfcheidet fih nur durch den Titel. 
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Goeze, auf Pasquille werde er nicht antworten, follten aber 
Männer feines Ordens ſich gegen ihn erflären, fo werde er 
feine Schrift an mehrere Facultäten ſchicken, befondre Fragen 
ftellen, und ſich Responsa ausbitten. — Einige würden feine 
Schrift nad Gottes Wort beurtheilen und ihr Beifall geben, 
Andre aber die Verehrer der großen Diana (des Schaufpiels) 
würden einen braufenden Eturm erheben. — Bis 1728, das 
werde auch von den Vertheidigern der Schaubühne zugegeben, 
fei diefelbe eine Schule des Unſinns und des Laſters gemefen. 
Er beruft fid) dabei auf Löwe, der das denn doch fo nicht gefagt 
hatte.” — Geitdem fei die Echaubühne wohl anders geworden, 
aber fie jei doc das nicht, wofür ihre Vertheidiger fie ausgäben 
und was fie nie werden fünne, eine Schule der Tugend, vielmehr 
nur ein übertündhtes Todtengrab, Die Heinen Nachfpiele ver: 
tilgten den etwanigen Eindrucd der befferen Stücke, die Pantomimen 
feien nichts ald üppige Augenluft. Die Kirchenväter, die das 
Theater verworfen, fie würden, wenn fie wieder aufitänden, ihr 
Urtheil nicht ändern. Beſonders verderbfich erfcheint ihm der 
Harlefin, und der Niais (tölpelhafte Bediente) der Franzofen. 
Moliere fei zwar Eunftreich, aber nicht moralifch, fein Amphitruo 
ein verfluchungswürdiges Stück, und es ſei bekannt genug, welchen 
Jupiter und welche Alcmene zu vergnügen das Stück gemacht 
worden. „Moliere, diefer wahre Patriarch, diefes fo hochgepriefene 
Mufter der Schaufpieldichter, gehört unftreitig unter Die ver: 
Dammlichiten Lehrer des Laſters, und ich glaube nicht, daß Voltaire 
mit verfchiedenen Auffäßen, in welchen fich die Frechheit und 
Bosheit des Satans in ihrer höchiten Größe zeigt, ja welche 
der Satan felbft zu verfertigen wenigſtens? nicht frech genug 
gewefen fein würde, fo viel Schaden angerichtet hat. Die Schaus 
Ipieler befänden fich in einem traurigen Zuftand, da fie eitle 
Öefinnungen in ſich unterhalten müßten, um den Beifall der 
Zufchauer zu gewinnen und die Einfünfte des Principalg zu 
vermehren, eine Schilderung des englifchen Theaters von Alberti 
und ein Urtheil des Bifchof Burnet zeigten, daß das Schaufpiel 
dad Verderben der Nation fe. — Die gereinigte Schaubühne, 
welche die Gegner vorgaben, fei nichts als ein Hirngefpinft. 
Er halte eine folhe für unmöglich, weil fie nur dann Statt 
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finden würde, wenn gar feine anjtößige, oder nur die Neugierde 
unterhaltende Stüde, namentlich Feine Pantomimen und Nach— 
fpiele aufgeführt würden, die Wahl der Etüde nicht den Schau- 
fpiefern überlaffen würde, fondern von einer Commiſſion einfichts- 
voller Männer abhinge, wenn die Schaufpieler unter fcharfer 
Aufficht fanden, und nur felten gejpielt werde. — Befonders 
verfolgt Goeze den Harlefin, feine Unentbehrlichfeit zeuge am 
meiften gegen das Theater, und er nennt die Neuberin, welche 
nad; dem Gottfched ihn begraben"hatte, ihn wieder zu ermweden 
gewagt, ein fichtbares Werkzeug des Satand, die Jugend zu 
ärgern. „Wie viel Schritte, fragt er, haben wir nody bis zum 
Heidenthum?“ Obgleich er Gellert's und Leſſing's Stücke lobt, 
erklärt er doch, der Jugend gereiche die Schaubühne ſchlechterdings 
zum größten Nachtheil, die Gnadenzeit werde verſäumt, und 
der Beſuch des Theaters ſei ein Geldfreſſender Müſſiggang, die 
ſich häufenden Banquerotte verſchulde beſonders das Theater. 
Die Luſt an Trauerſpielen ließe ſich vielfach nur aus der ver— 
derblichen Wolluſt bei den Leiden Andrer erklären, und wenn ja 
ein Stück heilſam wirke, ſo ſei es als wenn man eine Hand voll 
guten Saamen unter einer Menge Unkraut auf den Acker ſtreuen 
wollte. Weiſſe's Romeo und Julie könne zum Selbſtmord reizen. — 
Von Leſſings Luſtſpielen geſteht er doch, das Werk lobe den 
Meiſter. Er nennt ihn einen geſchickten und edel denkenden Mann, 
wie auch Leſſing damals über Goeze ein günſtiges Urtheil 
füllte. Beide waren gerade in dieſer Zeit *) mit einander befannt 
geworden, und Died war vielleicht der Grund, daß fich Leſſing 
nicht in den Theaterftreit mifchte, obwohl er eben damals 
ohne beftimmte Befchäftigung in Hamburg lebte, nachdem die 
Theaterunternehmung, bei welcher er ald Dramaturg angeftellt 
gewejen, ein unglüdliches Ende genommen. — Alfo Leffing, Gellert, 
Weiffe läßt Goeze gelten, von Schlegel und Cronegk habe er 
nichts gelefen, aber wenn fie auch gut wären, jo dienten die 
wenigen guten Stücke nur dazu, zu den fchlechten zu locken, und 
das Verderben derfelben zn verbreiten. — 


*) Gollectaneen im Ilten Bande der Schriften Leſſings von Lachmann 
©. 309 d, 24, Januar 1769. 
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Die Frage, ob ein Prediger das Theater befuchen, Schaus- 
ſpiele fchreiben und drucken Laffen dürfe, wird natürlich entfchieden 
verneint, und befonders richtet Goeze hier feinen Angriff gegen 
den, der das Gegentheil behauptet (Mölting). Nachdem er bei- 
läufig auch von der Verwerflichfeit des Tanzes und des Karten: 
fpield8 gehandelt, führt er den Kaifer Julian als Zeugen an, 
welcher fogar den heidnifchen Prieftern den Beſuch des Theaters 
verboten habe. Er erläutert dann ausführlich, das im. Sahre 
1749 vom hamburgifchen Minifterio den Gandidaten. gegebene 
Verbot, Comödien und Opern zu befuchen u. f. w. Ein Prediger 
handle alfo, wenn er das Schauſpiel befuche gegen feine feierlich 
gegebene Zufage, mache fid) der Sünden, die dort vorfämen, theil- 
haftig. — Schaufpiele zu fchreiben fei fchon auf der Univerfität 
eine unnüge und fündliche Befchäftigung, fie hernach als Prediger 
aufführen zu Iaffen, fei noch ſchlimmer. Was für einen Eindrucd 
müßte ein Theaterzettel machen, worauf ftände: 1) Luftfpiel 
von N. N. Paftor zu 2) Der Triumpf des Harlefin. Wie wenn 
ein Gemeindeglied die Scyerzreden des Stücks nicht vergeffen 
fonne, und fie ihm bei einer heiligen Handlung des Predigers 
wieder in den Sinn kämen. 

Nachdem Goezes's Schrift erfchienen war, trat nun aud) 
Schloffer auf „Nachricht an das Publicum“, betreffend des Herrn — 
Goeze theologifche Unterfuhung u. f. mw. 62 Eeiten. — Das 
MWefentlichite aus diefer Schrift mußte ſchon oben angeführt werben. 
Schloffer hatte alfo ald Student die Stüce verfertigt, und fie, ald 
fie aufgeführt wurden, gar nicht gefehen, auch lebhaft gemünfcht, 
nicht als DVerfaffer genannt zu werden. Gewiß aber hat feine 
Stellung in diefer Sache etwas durch Halbheit Unficyres. Hielt 
er ed wirklich für feine Gemeinde bedenklich, als Berfaffer von 
Schaufpielen genannt zu werden, fo mußte er weder ihre Auf- 
führung (und zwar in der erften Zeit nach dem Antritt feines 
Amts) veranlaffen, noch ihren Druck geftatten. Hielt .er ed aber 
für eine Ehre, mit Männern wie Gellert, Xeffing, Weiffe und 
Cronegk zu wetteifern, fo mußte er einem öffentlichen Angriff 
fofort entgegentreten, die Sache offen darlegen, und nidyt mit 
einem Snjurienproceffe drohen. Sn der fieben Monate fpäter 
gedructen Schrift „Nachricht an das Publicum“ find Perfönlich- 
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feiten gegen Goeze die Hauptſache. Was Schloſſer zur Ber 
richtigung von Goeze's Anfichten beibringt, ift nicht von großer 
Erheblichfeit. Nur bemerkt er, fein eigner Vater müfje das Verbot 
des Theaters nicht als ein ftrenges angefehen haben, denn er felbft 
habe, da er noch Prediger in Hannover gewefen in Hamburg 
die Oper befucht, und dem Eohn geitattet, in Begleitung feines 
Snformators, eined Sandidaten ind Theater zu gehen. — Warum, 
fragt er ferner, der Senior ihm nicht, da er noch Gandidat 
gewefen, eine mündliche Erinnerung gegeben. Wenn endlich Goeze 
mit Responsis drohe, fo werde er die vier Bedenfen (von 1693) 
über die Oper in neuer Auflage druden laffen. — Auffer Schlofjer 
fuchte nun auch Nölting Goeze zu widerlegen. Diefe Schrift 
Nöltings ift drei Mal fo lang und drei Mal fo langweilig ale 
deſſen erſte Schrift. Auf den 222 Ceiten fieht man fidy ver- 
gebens nad) einer gründlichen Behandlung der Sache um. Die 
Schrift ift zerftücelt, indem fie immer den Worten Goeze's folgt, 
und eine Menge perjönlicher Klatfchereien beibringt, z. B. daß 
Paftor Hoeck ihn wohl gemeint habe, ald er am Bußtage von 
philoſophiſchen Moraliften und äAfthetifhen Kanzelcomödianten 
geredet, oder daß Goeze ihm einmal erzählt, er brauche eine Predigt 
zu machen nur zwei Etunden, habe aber auch einmal wenige 
Stunden nad; der Predigt ſchon wieder den Tert, über den er 
gepredigt, vergeffen gehabt. Sein Schreiben gegen Goeze fei 
fein Mangel an Subordination. Neun Seiten füllt er mit ben 
Gründen, durch die er bewogen fei, feine Schrift auf Pränume- 
ration herauszugeben. Docd wer möchte von allen dieſen Pers: 
fünlichfeiten lefen, da es zu einer gründlichen Erörterung der 
Bedeutung des Schaufpield doch nicht fommt, Nur das mag 
noch; erwähnt werden, daß aud Nölting erzählt, wie er mit 
Wiſſen feineds Vaters, des Predigers Nölting, das Theater 
befucht habe. — 

Außer diefer weitläuftigen Schrift ift Nölting noch mit Drei 
andern Calfo mit der vierten, fünften und fechiten) in dieſem 
Streite aufgetreten. Unter andern Perfünlichfeiten, die er in 
feiner größeren Schrift einmifchte, hatte Nölting fich nämlich 
auch beigehen laffen, Stellen aus einem Briefe Goeze's an den 
Paſtor Beer in Lübeck abdrucken zu Iaffen, als ob er den Brief 
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vor fich liegen habe, da doch Beer nur vor Sahren ihm aus 
diefem Briefe mündlich etwas mitgetheilt. Becker war mit Necht 
über ein folches Verfahren entrüftet, und verwies ed Nölting 
ernftlich in einer kleinen Schrift, Nölting antwortete nad) feiner 
Weiſe, d. h. fehr meitfchweifig. Ferner fühlte Nölting ſich bes 
mwogen, bei diefer Beranlaffung noch eine frühere Gelegenheitsfchrift 
durch eine neue Muflage wieder in Erinnerung zu bringen. Als 
nämlich Schloffer 1766 Prediger in Bergedorf geworden, hatte 
Nölting ihm eine Glüfwünfchungsfchrift gewidmet über die Worte 
des Pſalms 147, 10 „Der Herr hat nicht Luft an der Etärfe 
des Noffes noch Mohlgefallen an jemandes Beinen.” In diefer 
Schrift widerlegte Nölting eine Anwendung, welche der Paftor 
Winckler an St. Nicolai in einem Predigtterte von diefer Etelle 
gemacht, worin er diefelbe überhaupt nur von Uebermuth und 
Hoffahrt genommen. — Nölting hat nun unbezweifelt Necht, 
wenn er die Stelle auf Neiterei und Fußvolf im Kriege bezieht, 
wenn aber die practifche Anwendung der Etelle in einer Predigt 
ihm zu einer eignen Schrift Veranlaffıng gab, fo zeigt ſich ung 
der ganze Nölting, der fich übrigens in feiner Geſchmackloſigkeit 
noc; dadurch characterifirt, daß er feine an und für fich richtige 
Erflärung wieder lächerlich macht, indem er die letzten Worte 
vom Fußvolf näher fo erläutert: „Gott hat fein Wohlgefallen an 
denen, welche bei dem Zurüchweichen auf die Gefchmwindigfeit ihrer 
Beine fich allein verlaſſen“*) — Endlich trat auch noch eine 
Predigt Nölting’8 bei diefer Gelegenheit and Licht, die am Buß— 
tage in der Domsfirche follte gehalten werden. Ob der damalige 
Paftor der Domfirche, 5. H. D. Moldenhawer die Predigt etwa 
Nölting wegen feines Streits mit Goeze wieder abgenommen, 
oder wodurch er verhindert worden, die Predigt zu halten, weiß 
ich nicht zu fagen. | 

Während alfo Schloffer und Nölting ſich bemühet hatten 
Goeze zu widerlegen, fehlte e8 auch nicht an folchen, die ſich 
Goeze's annahmen. So ließ ein Ungenannter druden „Unpar— 
theiifche Unterfuchung, ob des Herrn Paftor Schlofferrs Nachricht 


*) Noͤlting's Glükwunfh an Herrn Pred. Schlofer 2. Aufl. ©. 23. 
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an bad Publicum eine Widerlegung der Schrift des Herrn Senior 
Goeze oder ein Pasquill ſei?“ worin der Verfaſſer Schloffer fehr 
ſcharf zurecht weifet. Ebendahin müffen auch gerechnet werden, zwei 
ältere lateinifche Schriften, von denen um dieſe Zeit deutfche 
Ueberfegungen erfchienen: 1) 3. A. Fabricius Programm, darin 
aus Carl Porree's Rede von dem Werth oder Unwerth der Schau- 
fpiele ein Auszug geliefert wird, nebft angehängtem Urtheil einiger 
Gottesgelehrten u. f. w. in 8 32 ©, Diefe Urtheile fallen 
wejentlich zum Nachtheil des Theaterd aus. 2) Job. Georg 
Altmann’d BVertheidigung der Komödie und der Schauftüde, eine 
Proberede 1734 in Bern gehalten, 40 ©. in 8. Diefe Verthei— 
digung ift aber ironisch, und nichts weiter ald ein heftiger und 
bitterer Angriff. — 


Goeze hatte inzwifchen feinen Vorſatz, fich theologifche Gut— 
achten zu erbitten, ausgeführt, und feine Schrift zu diefem Zwede 
an die theologische Facultät in Göttingen gefchieft. Von diefer 
erhielt er unterm 19. Dctober 1769 eine Beurtheilung u. |. w. 
die fofort in Hamburg 48 ©. in 8. im Drude erjchien. Diefe 
Schrift, vermuthlic von Leſs, welcher damals Decan war, ab- 
gefaßt, hätte nicht günftiger für Goeze ausfallen fünnen, denn 
alle Fragen, welche Goeze geitellt, waren in feinem Cinne be- 
antwortet, und in der That ift die Schrift nichtd weiter als ein 
bloßer Wiederhall der Goezefchen. Alt (Theater und Kirche 
©. 643) hat einen Auszug des Göttinger Gutachtend gegeben, 
deffen es aber faum bedarf. *) Mit dem Gutachten war in 
der That wenig ausgerichtet, hatte doch Schloffer ſchon auf 


”) Wie wenig übrigens alle Theologen jener Zeit geneigt waren, 
dem DVerwerfungsurtbeile, das Gorze und die Göttinger über das 
Theater ausgefprocen, beizuftimmen, feben wir namentlich auch 
aus einem fehr characteriftiiben Gelegenbeitsgedichte des Paſtor 
Lappenberg in Lefum (Großvater unfres erften Vorſtehers), welches 
der verftorbene Oberalte Nöding unter den Papieren feines Vaters 
des Echullehrerd Roͤding fand, — Als Fried. Ludw. Schroͤder's 
Etieffhweiter, die vielbewunderte Charlotte Adermann, in einem 
Alter von noch nicht achtzehn Jahren am 9. Mai 1775 ftarb, 
(vgl. Schröders Leben von Meyer I. ©. 230) verfaßte Lappenberg 
folgendes Gedicht: 
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die früheren vier, dem Theater günftigen Gutachten verwiefen, 
und hatte doch Goeze fic die Facultät, an die er fich gewendet, 
nad) feinem eignen Belieben ausgefuht. Was wir früher über 
die theologischen Responsa mitgetheilt**) Litt aljo auch * ſeine 
volle Anwendung. — 

In Hamburg rief dies Gutachten noch mehrere — 
und Satiren, vom Licentiat Sam. Razeberger und Andern hervor 
(Liebreiche Anrede an alle ſeine Mitbürger u. ſ. w. Vertheidigung 
der Spiele, Tänze, Schauſpiele u. ſ. w.) 


Endlich, da die Gehäſſigkeit und Perſönlichkeit in den 
Streitſchriften mehr und mehr zunahm, erließ der Senat folgende 
Verordnung. 


„Da zeithero verſchiedene Streitſchriften über einige dem 
hieſigen Publico bekannte, an ſich betrachtet, zur Controvers nicht 
ganz unſchickliche Materien gewechſelt worden, welche aber wegen 
der darin eingemiſchten Nebenumſtände, der Art, wie die Streit— 
frage behandelt, der Lage worin ſie gebracht worden, und wegen 


„Als Charlottens feiner Geiſt eine hoͤh're Buͤhne waͤhlte, 

Und die Thorwelt unſrer Welt einer beſſern Welt erzaͤhlte, 
Betete ein krausbekragter ſeufzender Comödiant *) 

Ach! was war ſie fuͤr ein Weltkind! Wunder wenn ſie Gnade fand; 
Fuͤhlteſt du denn nicht Tartuͤff, daß dir's um die Ohren braufte, 
Das ein luftiges Echnepperden dir fein um die Naſe faufte, 
Dder einer Elfen Hand dir die MWolfenprüde zaufte? 

Merkteft du nicht Geifterzifhen ? Hörteft du nicht, wie es pfiff 
Als der Oberweit Gelifpel dein gezupfted Ohr ergriff? 

Nun fo hör auf unfrer Welt jeden Freund des Himmels fagen, 
Daß kein Argres Weltkind fei, als ein Harlefin im Kragen. 


*) Ernft Georg Ehriftion Heufinger Candidat. 


Hamburg 1775 d. 28. des Brachmonds. 
Als ich geftern den wertbeften Herrn J. H. Nöding zu befuhen 
dad Vergnügen hatte, wurden dieſe Gedanken durch eine gewiſſe 
Erinnerung bei mir rege, 
Sam. Ehrift. Lappenberg, Diener des göttlihen Wortes 
zu Lefum bei Bremen, 


**) Seitfhrift Bd, I. ©. 249 fige. 
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gewiffer Rückfichten, ein allgemeines Auffehen und einen befondern 
Anſtoß und Aergerniß verurfachet, fo hat E. H. €. Rath zur 
Abmwendung aller weitern üblen Folgen, die durch ſolche Srrungen 
verurfachet werben könnten, ein Berbot ergehen laffen, daß bei 
nachdrücklicher Obrigfeitliher Ahndung, über diefe und die hinein- 
fchlagende oder darin eingeftreuete Materien, bis auf fernere 
Verfügung, hier nichtd meiter gedruckt noch verkauft, und daß 
die Preffe zu Perfonalien uud Anzüglichkeiten nicht gemißbrauchet 
werde. — Als welches hierdurch zur Nachachtung befannt gemacht 
wird. Conclusum in Senatu Hamburgensi Lunae d. 23. Nov. 1769. 


So hatte der faft 11 Monate higig geführte Streit ein Ende. 


IV. 


Kurze Zufammenfaffung der Gefchichte der Hamburg: 
Altonaer Mennoniten-Gemeinde, von ihrer Entftehung 


bis zum Altonaer Brande, R 
(Bon Herrn Prediger B. C. Roofen.) 


Die Anfünge der genannten Gemeinde find ziemlich in Dunfel 
gehüllt, wie es bei Gemeinfchaften, die feinen beftimmten, und 
noch viel weniger einen beftimmten woiffenfchaftlihen Gründer 
oder doc Ordner gehabt haben, fich meiftens findet. Um jedoch) 
einen Ausgangspunkt zu haben, wollen wir furz die Gefchichte 
der eriten Holfteinifchen Mennoniten =» Gemeinde ind Auge faflen 
und daran die der Hamburg = Altonaer fchließen. 

Schon früh waren taufgefinnte Grundfäße ind Holfteinifche 
eingedrungen. So fchon um 1527 durch Melchior Hofmann, 
der eine Zeitlang Prediger in Kiel war, und bald darauf aud) 
durch andere Parteien der Taufgefinnten, jedoch weniger durch 
Anhänger der aufrührerifchen MWiedertäufer, von denen ſich hier 
wol feine beftimmte Spur nachweiſen läßt, *) ald durch bie 
Anhänger des befannten David Joris und die ftilleren, evangelifchen 
Taufgefinnten, die nachher unter dem Namen Mennoniten zu 
fefteren Gemeinden fich vereinigten. Einer der erſten unter dieſen 
ftilleren TZaufgefinnten, dem wir hier begegnen, it Koord Roofen, 
der um 1531 mit feinen 4 Kindern erfter Ehe aus Kaflenbrod 
im Sülicher Rande fliehen mußte, weil die fatholifchen Eltern 
feiner zweiten Frau ihn um feines Befenntniffes halben verfolgten. 


*) außer denen, welche 1534 in Ditmarfchen von Holland her anfamen, 
aber bier ſich ruhig verbielten. 
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Er ließ ſich um 1532 bei Lübeck in dem Dorfe Steinrade nieder, 
wohin ihm 1554 fein Sohn zweiter Ehe folgte. Außerdem finden 
wir um Diefe Zeit aucd) den Namen van Sintern fchon. 

Die Beranlaffung, ſich zu einer feften Gemeinde zu vereinigen, 
wurde durdy den Grafen Bartholomäus von Ahlefeld gegeben. 
Diefer hatte während feiner Kriegsdienfte in den Niederlanden 
die Tüchtigfeit der Niederländifchen Taufgefinnten und ihre grau 
famen Berfolgungen Fennen lernen und eröffnete daher beim 
erblichen Antritt des Gutes Frefenburg im Jahre 1543 den 
Derfolgten dafelbft einen Zuflucdtsort. Bald wurde das Gut 
von vielen Flüchtlingen bevölfert, darunter tüchtige Landleute und 
befonderd gefchicte Handwerfer waren, die dad Gut zu großem 
For brachten. Als nun auch Menno Symons etwa 1555 
feinen bisherigen Zufluchtsort Wismar verlaffen mußte und fic) 
nach Frejenburg wandte, entitand dafelbft eine beträchtliche Ge— 
meinde von Taufgefinnten, die mehrere Lehrer oder Prediger hatte. 
Die ganze Gegend zwifchen Oldesloe und Lübeck war mit Tauf- 
gefinnten angefüllt. Menno Symons ftarb den 12. Januar 1561 
zu Wüftenfelde in der Herrichaft Frefenburg.*) Die Gemeinde 
felbft beftand bis zum 30jährigen Kriege, der 1626 ſich auch 
nad) Holftein zog. Da gingen die meiften Mitglieder nach Hamburg 
und Altona, Einzelne aud) nad) Lübeck, doc; waren die Meiften 
fchon vorher nad) diefen Städten gezogen. **) 

Indeſſen find doch die eriten Taufgeſinnten, die wir in 
Hamburg finden, nicht etwa, wie man nad) dem Borhergehenden 
vielleicht erwarten follte, aus Frefenburg, fondern aus Holland 
gefommen. Es ift befannt, wie firenge der Hamburger Magiftrat 
nebft dem Minifterium über die Fernhaltung der Saframentirer 
und Anabaptiten wachte, und daher mochten wenigitend. vor dem 
Ende des fechgzehnten Sahrhunderts Feine zu Frefenburg wohnende 
Mitglieder ſich verfucht fühlen, von dort nach Hamburg zu ziehen. 
Die vorzüglichiten in Hamburg gegen die Saframentirer und 
Anabaptiften erlaffenen Edikte find folgende: 


— — —— — — — — 


*) Das Gut liegt ganz nahe bei Oldesloe und gehört jetzt Herrn 
Senator Zenifh und Heren ©. Jeniſch. 
**) G. Rooſen,Unſchuld der Tauffzgefinnten Chriſten“ 1702 p. 97 u. folg. 
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1) Das im Sahre 1535 am 15. April in Gemeinfchaft mit 
Lübeck, Bremen, Lüneburg, Stralfund und Roſtock auf einem 
in Hamburg ftattfindenden Konvent vieler theologi und politici 
aus biefen Städten erlaffene.e Bei ſchwerer Strafe follte 
demfelben zufolge Niemand jene Leute bei fich herbergen, noch 
in Dienft nehmen. Daffelbe wurde mehrmals erneuert. 

2) Das noch fchärfere, auf einem in Lübeck gehaltenen Konvente 
der Städte Kübel, Hamburg, Lüneburg, Roſtock, Stralfund 
und Wismar erlaffenee Es wurde vom Lübecker Eenat am 
Eonntage nach vincula Petri, den 4. Auguft 1555, publizirt. 
Demfelben zufolge follten alle in dem Bezirf diefer Städte 
befindlichen und nicht widerrufenden Saframentirer und Ana⸗ 
baptiften ernftlich beftraft werden und gleicherweife alle Bürger, 
welche folche Leute herbergten, hauften, unterhielten, in Dienft 
nahmen, oder nicht der Obrigkeit anzeigten. Dieſes Edikt 
war ohne Zweifel die Urfache, daß Menno feinen Zufluchtsort 
Wismar verlaffen mußte. Es follte vierteljährlich von den 
Kanzeln abgelefen werden. Auch diefes Edikt wurde nach— 
mald noc häufig erneuert, und das Ablefen deffelben von 
den Kanzeln dauerte noch fort bis in das folgende Jahrhundert, 

Troß diefer ftrengen Mandate famen dennoch ſchon zu 
diefer Zeit Taufgefinnte nach Hamburg. Im Jahre 1570 fanden 
ſich die Bürger veranlaßt, den Senat dringend zu ermahnen, jene 

Mandate in Kraft zu halten und befonders auch das vierteljährliche 

Ablefen derfelben von den Kanzeln nicht verfaumen zu laffen, 

da es Far fei, daß Leute aus fremden und verbächtigen Dertern 

ſich in die Etadt eingefchlichen hätten und durch diefelben die 
echte evangelifche Lehre befchmiget werde. Wirklich treffen wir 
auch einen Mennoniten, Namens Hans Quins, hier im Jahre 

1570 an, der unter der Schredensherrfchaft des Herzog Alba 

aus Brabant oder Flandern mit feiner Frau geflüchtet war. 

Er wohnte zulegt in der Neimerstwiete und ftarb zur Zeit ber 

ſchweren Peft am 3. Auguft 1597 und wurde auf dem Et. Catha⸗ 

rinen Kirchhof vor der Thurmthür begraben. Eeine Frau ernährte 
ſich durch einen Fleinen Handel mit Nürnberger Waaren, den fie 
auf der Troftbrüde angelegt hatte. — Neben diefem Hand Quins 
begegnen wir am Ende diefes Sahrhunderts noch einem Menno- 


Menn,:Gemeinde v. ihrer Entitehung bid zum Altonaer Brande. 81 


niten in Hamburg, der den Grund zu unſerer Gemeinde gelegt 
hat. François Noé, feinem Namen nach vermuthlich ebenfalls 
ein Brabanter, wohnte zu Hamburg und ſtand bei dem Herzog 
von Holſtein, Grafen Ernſt von Schauenburg, für den er viel 
Gewerbe hatte, in großer Gunſt. Daher ſchenkte der Herzog 
ihm in Altona, das damals noch ein kleines Dorf war, einen 
Ort Landes mit der Freiheit, daß er und ſeine Glaubensgenoſſen 
ſich daſelbſt anbauen könnten, Nahrung und Gewerbe treiben, 
auch ihre Todten daſelbſt beſtatten, wofür jeder Hauswirth wie 
zu Freſenburg nur 1 Thlr. jährlich bezahlen ſollte, doch mußte 
ihr Gottesdienft in der Stille gehalten werden. Noe baute fic) 
ein Haus an der Ede der Roſen- und DBleicher » Straße. Die 
angeführte Freiheit wurde ihnen 1601 gegeben und durch Ernfi’s 
Nachfolger Sodofus nicdyt allein beftätigt, fondern auch mit der 
Erlaubniß vermehrt, ihren Gottesdienft öffentlich zu halten. Als 
nad, dem Erlöfcyen der Schauenburger Linie König Chriftian IV. 
von Dänemarf Herzog von Holftein wurde, beftätigte er der 
Gemeinde, die theild durch Einwanderungen von den Niederlanden 
her, theild durch Ueberfiedlung Frefenburger Mitglieder fich all- 
mählig vergrößerte, auch einzeln durch den WUebertritt von 
Lutheranern und Reformirten, die ihr biöher verliehenen Privilegien. 
Da die früheren nicht mehr vorhanden find, wollen wir num diefe 
Beitätigung hier mittheilen: 

Wir Chriftian IV.u. f. w. Thun Kundt hiemit gegen 
Sedermänniglich, Waß geftalt die fämbtliche angehörige und 
Mitverwandte Kauff- und Handwercksleute der genandten 
Miniften zu Altenah underthänigit bei und angehalten und 
gefuchet, weil fie bey Zeit voriger Herrichaft felbigen 
Drts von vielen und nunmehro über die vierzig Sahren 
hero nicht allein daſelbſt geruhiglich refidiret. und nieder: 
gefeßen, befondern auch Ihr frey Exereitium religionis, auch 
handell und wandel mit nicht geringen aufnehmen des gantzen 
Fleckens gehabt, wir geruheten bey unferer jeßt angetretenen 
Regierung, deren glücjeliges stabiliment und beharligfeit 
fie wünfchten, ihnen ebenmeßige Gnade wiederfahren zu laßen 
und fie fowol bey alter possession und erwehntem ihren 
freyen exercitio wider alle ihre Widerwertige cräfftiglich 

Zeitſchrift d. 8. f. hamb. Gefh. Bd IN. 6 


82 Kurze Zufammenfaffung ber Gefhichte der Hamburg: Altonaer 


Hand zu haben, zu fchügen und zu defendiren. Wann mir 

nun jedoch auff vorhergehende gewiße recognition, in fold) 

ihr fuchen gnädigſt gewilliget, alß concediren und geftatten 

Wir, hiemit und in krafft diefes umfers offenen Briefeg, 

das befagte Miniften wie fie heutiged Tages und oben 

tituliret, auch hinfüro wie bishero gefchehen, ſowol bey ihrem 
freyen Glaubens und religions exercitio alß unbehindertem 

Handel and Wandel für ung nicht allein ungetrübet and 

ungefrändt an felbigen Ort verbleiben und confirmiret fein, 

befonders auch wieder männiglich® eintracht umd turbation 
von unferen Beamten daſelbſt allgebür cräfftiglich befchüget 
und vertretten werden follen, SHergegen aber müßen und 
follen fie fich gegen männiglich fchiedlich verhalten, durchauß 
ein unärgerlich Leben führenn und niemandt fo unferer 

Religion, an ſich zu ziehen oder zu locken ſich unterftehen, 

fondern in allen fowol in Religion ald Wandel, fachen 

unfträflich erweifen, fondern alle Gefährde. Urfundlich unter 
unferm Königl. Handtzeihen und Secret. Gegeben auff 

unferm Haufe Glücksburgh am 6. Juny Anno 1641. 

Shriftian. 
(L. S.) 

Auch in Hamburg begann man die Mennoniten allmählich 
zu dulden. Unter den geflüchteten 130 Miederländern, mit denen 
Rath und Bürgerfehaft im Sabre 1605 auf 10 Jahre einen 
Kontrakt wegen ihred hiefigen Berbleibens abfchloß, finden ſich 
ſchon mehrere Namen befannter Mennonitifher Familien, wie 
Stodmann, de Voß. Doc befchwerten fih 1634 die Bürger 
fehr darüber, daß in Altona wohnende Mennoniten in Hamburg 
Packräume befüßen. Es waren darunter die mit Elennthiersfellen 
auf Rußland handelnden Govertd und Rooſens gemeint. Die 
erfte beftimmt amsgefprochene Duldung einiger Mennoniten in 
Hamburg findet fich bei der Erneuerung Des obigen Niederländifchen 
Kontraftes im Jahre 1639, indem in venfelben 14 Wiedertäufer, 
d. i. Taufgefinnte, auf Erfuchen der übrigen Niederländer auf- 
genommen wurden, mit dem Vorbehalt jedoch, daß Kaifer und 
eich fich nicht dagegen erklärten. Um diefe Zeit fcheinen auch 
die firengen Mandate von 1535 und 1555 kaſſirt zu ſein. 
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Freilich findet fich in der Mandatenfammlung ein Mandat gegen 
die Anabaptiften vom Jahre 1658, aber Krohn*) ftellt gewiß 
mit Recht die Vermuthung auf, daß 1558 gelefen werben müffe, 
befonders auch, weil daffelbe in plattdeutfcher Sprache abgefaßt fei. 

Das bisher Angeführte gilt meiftens von der noch beftehenden 
Hamburg- Altonaer Gemeinde, welche zur Partei der Flaminger 
Mennoniten gehörte, und neben der noch einige andere Gemeinden 
beftanden, wie wir gleich fehen werben. Bis zum Sahre 1650, 
in welchem große Veränderungen vor ſich gingen, wiſſen wir 
von der Gemeinde fehr wenig. Ihr firchlicher Berfammlungsort 
war zulegt das Haus Paul Roofend auf der großen Freiheit in 
Altona, da noch gegenwärtig die Kirche ift. Ihre Todten be— 
gruben fie auf dem reformirten Kirchhofe zu Altona oder auf 
einem ter Hamburgifchen Kirchhöfe. *) Die in diefer Periode 
und befannten Prediger oder, wie fie genannt wurden, Lehrer 
waren wol ohne Ausnahme noch unbefoldete und meift aus der 
Mitte der Gemeinden genommene, die ihren irbifchen Beruf neben 
dem Predigtdienfte fortfegten, und daher auch immer mehrere zu 
gleicher Zeit. Es genügt meiftens, die Namen derfelben anzuführen: 

Kornelius Eymons zog 1624 nadı Groningen zurüd, 

Michael Steffens, ein Felgerer, war ſchon 1604 Prediger, 
in welchem Jahre er zu Wandsbeck Fopulirte, 

San Barıhmann, aus Groningen ald Prediger nad 
Hamburg gekommen, gerieth im Sahre 1635 in einen Streit mit 
Uko Wallis umd feiner Partei im Groninger Lande, bei welcher 
Gelegenheit er ‚drei Briefe ſchrieb, die nebft einigen Gedichten 
1639 in Amfterdam erfchienen find. Er zog von hier zu der 
Gemeinde in Glückſtadt und ftarb dafelbfl. Er war ein fried- 
liebender Mann, wie außer jenen Briefen auch die durdy ihn 
veranlaßte Bereinigung unferer Gemeinde mit anderen Parteien 
im Auslande im Jahre 1628 zeigt. Dabei ſtand ihm treu zur Seite 


*) in feinen auf biefiger Stadtbibliothek befindlihen werthvollen 
Handfchriften über die Anabaptiften, aus denen hier manches ent 
nommen iſt. 

E Zeitfhr. T, ©. 508. 

6 * 
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Hinrih Side, aus Hamburg gebürtig von Lutherifchen 
Eltern. Er war ein fehr geachteter Prediger und lebte nod) 
nach 1641. Sn den Sahren 1635 oder 1636 mußte er fich auf 
einige Zeit entfernen, weil er im Verdacht ftand, fein MEER 
zum Uebertritt veranlaßt zu haben. 

Sacob Beerens war der Urheber und 

San Borchers aus Lübeck der Mitbetreiber der gleich au 
erwähnenden dompelaars =» Spaltung. 

Boudewyn Doom, aus Haarlem berufen, zog bald wieder 
borihin zurüd. 

Neben diefer großen Flaminger Gemeinde beftanden hier 
aber fchon früh andere Mennoniten = Gemeinden. In Hamburg 
war eine fleine Gemeinde der fogenannten Hausfäufer, einer 
Partei der Flaminger Mennoniten, die fich früher bei Gelegenheit 
eined Hauskaufes in den Niederlanden abgefondert hatte und nun 
felbftändig fortbeftand. Sodofus Edzardi Glanäus in 
feiner „Nothwehr für die Kindertaufe‘‘ berichtet von diefer Ges 
meinde im Sahre 1636, daß fie fich fein Stoff nenne, was aud) 
fonft befannt ift, indem fie fich für die allein rechtgläubige Gemeinde 
hielten. Wir wiffen von ihr nur, daß fie längere Zeit hindurch 
einen Prediger San de Bupyfer hatte, welcher 1622 von Haarlem 
hieher fam, 1639 in den Niederländifchen Kontraft aufgenommen 
wurde und mwenigitens 1640 fchon gewiß Prediger war. Er hat 
mehrere Schriften herausgegeben, nämlic; 1643 das unter den 
Mennoniten wohlbefannte christelyk Huys - boeck, ein ftarfer 
ABand zu Hoorn gedruckt; ferner ein Büchlein über Ghrifti 
Himmelfahrt 1663 und im folgenden Sahre eine naerder ver- 
klaringe über diefes Büchlein Altona in 4. Die Gemeinde ſcheint 
ſich zwiſchen 1680 und 1682 aufgelöſt zu haben. 

Eine dritte Gemeinde war die der alten Frieſen, die nach 
einem alten Frieſiſchen Lehrer auch häufig Pieter-Twiſck-Volk 
genannt werden. Die Mitglieder derſelben wohnten meiſt in 
Altona und zeichneten ſich durch Einfachheit in ihrer Kleidung 
und Hausgeräth aus, was auch an ihren 1713 abgebrannten 
Häuſern ſoll erkennbar geweſen ſein. Sie verſammelten ſich zum 
Gottesdienſte in Altona in der Roſenſtraße. Um 1660 war ein 
Jan de Marne Prediger derſelben, gegen den 1661 eine kleine 


Menn.-Gemeinde v, ihrer Entftehung bie zum Altonaer Brande. 85 


Schrift von P. H. Deen in Amfterdam erfchien. d Diefe Ges 
meinde, die ohnehin nur fehr Fein war, hat fi) etwa um 1680 
aufgelöft. 


Während diefe drei Gemeinden immer felbftändig neben eins 
ander geftanden hatten, fonderte fih nun in der Mitte diefeg 
fiebzehnten Zahrhunderts noch eine vierte Gemeinde von der großen 
oder Flamingers Gemeinde aus, Es find dies die fogenannten 
dompelaars oder Immergenten, d. i. die bei der Taufe gänzlich 
Untertauchenden. Freilich berichtet Barth. Nikol. Krohn in feinen 
auf hiefiger Bibliothek befindlichen Handfchriften de rebus Ana- 
baptistieis nad) mündlichen Nachrichten, daß Hippolytus Denner, 
ber Großvater des berühmten dompelaars-Predigers Jacob Denner, 
ſchon vor Erbauung der Neuftadt hier zu einer dompelaars-Ge— 
meinde übergetreten fei, aber wie ed fidy damit auch verhalten 
möge, fo viel ift gewiß, daß dieſe zu der Zeit, ald die num zu. — 
erwähnende entitand, fchon untergegangen fein muß. 


Die Entftehung diefer dompelaars- Bewegung wird auf vers 
ſchiedene Weife erklärt. Wahrfcheinlich hat die kurz vorher im 
Groningerlande entitandene Partei jenes Ufo Wallis, mit dem 
auch San Barchmann in Streit gerieth, dazu Beranlaffung ges 
geben, Diefe Sekte, die alten Flaminger oder harten Freunde 
genannt, drang auf firenge Anwendung des firchlichen Banneg, 
befonders auch bei Berehlichung der Mitglieder mit Perfonen 
außerhalb der Gemeinden, auf die VBollziehung der heiligen Taufe 
vermittelft Untertauchend, auf das Fußmwafchen vor dem heiligen 
Abendmahle, auf große Einfachheit in Hinficht der Kleidung und 
einige Andere. Solches mag denn auc bier wol Anklang 
gefunden haben, und wenn auch bei ung von Ufo Walliften 
geiprochen wird, fo Fünnen darunter nur die dompelaars verftanden 
fein. Andere Meinungen find, daß die Erften, welche diefe Grund 


*) „ont deckinge eens Predigers tot Hamburg, genaemt Jan de 
Marne, synde een Leraer en Oudste onder de Mennonisten in 
de Gemeynte, welck gemeenlyck genaemt wert Pieter Janss 
Twiscks Gemeynte of oude Vriesen: Maer hy is gewogen en 

“ bevonden te syn geen Dienaer Christi, maer des Antichrists, 
des Tegenpartyders Godts. ‘ 
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faße ausgefprochen, fie aus Polnifch-Preußen mitgebracht. hätten, 
daß die Schrift eined gewiſſen Jacob Mehrning aus Holftein, 
S. baptismi historia u. f. w. Dortmund 1646 und 1647 in 4, 
dazu Veranlaffung gegeben, daß Abraham de Boß, der aus Kolchefter 
hieher gefommen fei, Mitglied der Englifchen Baptiften-Gemeinde 
gewefen, endlich daß man den NReinsburger Kollegianten darin 
gefolgt ſei. 


Nach dem Bericht des Jodokus Edzardi Glanaus in feinem 
Buche „‚geiftliches Bade-Tuh u. f. w. Hamburg 1651“ waren 
es zuerft fiebzehn Perfonen der Flaminger-Gemeinde, welche die 
Vollziehung der Taufe durch gänzliches Untertauchen verlangten, 
da diefe die einzig fchriftmäßige Art fei, und hiezu Fam bald die 
Forderung, aud) das Fußwaſchen vor dem heiligen Abendmahle 
einzuführen, fo mie dieſes Ietere nur bei Abend und mit uns 
geſäuertem Brote, der erften Feier gemäß, zu feiern. Gerrit 
Rooſen nennt den erwähnten Lehrer Jacob Beerend die Urfache 
und Yan Borcherd den Mitbetreiber der Epaltung. Als das 
Sahr der Epaltung giebt Baftiaan van Weenigem*) das 
Sahr 1648 an, doc, fann dies nur von dem erften Ausbruch, 
nicht von der völligen Trennung in 2 Gemeinden gelten. Die 
dompelaars müffen ſich nämlich fchon bald als eine befondere 
Partei in der großen Gemeinde befeftigt und für fich ihren Gottes: 
dienjt in demfelben Berfammlungshaufe eine Zeitlang fortgefegt 
haben, weil Antoony de Grys, einer der dompelaars - Prediger, 
fi) beflagt, daß man fie gewaltfam aus der Kirche, wo fie eigene 
Eispläge gehabt und abgefonderte Berfammlungen gehalten hätten, 
vertrieben habe. Schon aus diefen und anderen Andeutungen 
erhellt, wie heftig der Streit geführt wurde, und befonders führen 
die dompelaars darüber Klage in ihren an den genannten van 
Weenigem gerichteten Briefen. Um 1649 wandte ſich die Flaminger: 
Gemeinde um Rath in diefer Angelegenheit nad) Holland, und 
es wurden zur Veilegung des Streites vier Lehrer herübergefandt, 
namlich Iſaak Step, Lehrer zu Haarlem, Pieter Janß Moyer 


*) in feiner Schrift: „„ maniere van doop enc, so by de dompelaars 
gebruyckt wert.“ 
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zu Leiden, Tieleman Zielen und Tobias Govertd van den Wyngaarb 
zu Amfterdam, welche mehrere Wochen hieſelbſt blieben, aber 
Nichts ausrichten konnten. 

Im Sahre 1650 fcheint die völlige Trennung in 2 Gemeinden 
vor ſich gegangen zu fein, da auch in diefem Jahre G. Roofen 
die Anordnung der Gemeindebücher erhielt, weil die dompelaars 
die alten in Beichlag genommen hatten und nicht wieder heraus: 
geben wollten, wogegen diefe ſich beffagten, des Antheils an der 
Kirche und an den Privilegien beraubt zu fein, nachdem man 
ihnen das Geld, das fie zum Anfauf des Predigthaufes beigetragen, 
wieder in's Haus gefandt habe. Nachmald um 1660 fuchten 
fie noch einmal um Bereinigung bei dem Borftande der Flaminger 
an, im Beifein von Mewes oder Mens Janſen aus Sardam und 
feinen Mitgenofjen, fo daß Geber nad) feiner Art und Erfenntniß 
feinen Gottesdienjt verwalten folle, aber es wurde ihnen nicht 
bewilligt, befonderd auch, weil die dompelaars fich etwas hoch— 
müthig ausfprachen, als ob fie die Andern ald weniger Erleuchtete 
in ihren menfchlichen Satungen wol tragen wollten. Um das 
Sahr 1666 ftellten dagegen die Flaminger folgende drei Punfte auf: 

1. die dompelaars jfollten befennen, daß aud) die durch 
Beiprengung vollgogene Taufe eine chriftliche und fchriftmäßige 
fei, und Daß fie die fo Getauften für Brüder und Chriſti Glieder 
halten wollten. | 

2. Die bei ihnen Wiedergetauften follten erflären, daß fie 
in der Erneuerung ihrer Zaufe zu eifrig gewejen und, falld es 
nicht gefchehen wäre, es jeßt nicht thun würden. 

3. fie follten in Allem, was die Lehre und die Firchlichen Ge- 
brauche beträfe, fi) dem Willen Gottes unterwerfen und es ans 
nehmen, um daffelbe friedffam mit einander zu beleben. Diefer 
legtere Punkt enthält alfo die Forderung der Verzichtung auf alle 
eigentbümlichen Lehren und Gebräuche. Auch diefer Verfuch ver 
Bereinigung fchlug fehl. 

Unterdeffen hatte der Etreit noch eine ganz andere Richtung 
genommen. 1661 hatte Baftiaan van Weenigem, Lehrer der ver: 
einigten Flämifchen, Friefifchen und Hochdeutfchen Gemeinde zu 
Rotterdam, mit Antoony Goodtſchalck, Diafonen derfelben Ge- 
meinde, die Norbdeutfchen Friefifchen Mennoniten» Gemeinden zu 
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Emben, Lübeck, Glückſtadt, Friedrichitadt und Hamburg (Altona) 
befucht und bei diefer Gelegenheit auch Bekanntſchaft gemacht mit 
der Flämifchen Gemeinde. Bei Gelegenheit einer Taufe, welche 
er am 2. Juni hiefelbft an 8 Perfonen bediente, predigte er mit 
großem Eifer gegen die dompelaars unter lautem Widerfpruch der 
legteren. Doc, fcheint er wirklich friedfertige Abfichten gehabt zu 
haben. Zwei Sahre fpäter wiederholte er die Reife und verweilte 
abermals längere Zeit in unferer Gemeinde, fo daß er mit den 
Lehrern derfelben, befonders mit Gerrit Noofen, in ein fehr in- 
niges und brüderliches Verhältnig trat. Seine Reifegenofjen waren 
Sacob Aertß, Lehrer der Mennoniten zu Harlingen, Neynier Stael- 
werd, Diakon zu Hoorn, und Francoid Boom, Mitglied der Ges 
meinde zu Rotterdam, Baftiaan befeftigte am 6. Juli Gerrit Rooſen 
im Dienfte (ordinirte ihn) und predigte am Nachmittage des 11. Juli 
über die Taufe. Cinige der dompelaars, unter denen namentlich 
ihr Lehrer Samuel Stockmann, hatten ſich im Ganzen durch diefe 
Predigt fehr erbaut gefühlt und übergaben ihm daher im Haufe 
von ©, Noofen am 14. Juli einen Brief, in dem ihre eigenthüm— 
lichen Kehren aufgezeichnet waren, mit dem Erfuchen, benfelben zu 
beantworten, wenn er nad) Haufe gefommen fei. Dies gab die 
Beranlaffung zu vielfachen Streitfchriften zwifchen den Hambur- 
gifdyen dompelaars und den genannten Prediger, Erft wurden 
viele Briefe gewechfelt, bis alsdann im Sahre 1666 Baſtiaan 
feine ausführliche: „maniere van doop voetwasschinge en avont- 
mael, so by de dompelaers tot Hamburg gebruyckt wert, weder- 
legt door Bastiaen van Weenigem“ herausgab. Das Bud; ıft 
dem Borftande der Flämifchen Gemeinde zu Hamburg gemidmet, 
nämlich Gerrit Rooſen, Sacob Symonß de Blieger, Jacob de 
Dlieger jun., Harmen Goverts, Harmen Harmenf, San NReeboom 
und Pieter Goverts, deren Gaftfreundfchaft und chriftlichen Sinn 
er rühmt. Vom Vorftande der dompelaars- Gemeinde werden in 
demfelben namhaft gemacht: Samuel Stockmann Iſaackß, Hendrid 
Pieter, Antoony de Grys, Baltafar Denner Hypror (Bater Des 
berühmten Prediger Jacob Denner und Großvater des noch bes 
rühmteren Malers Balthafar Denner) und Claas Dirds, während 
wir 1664 im Borftande diefer Gemeinde finden: Abraham de Vos, 
derfelbe, der in Golchefter durch Untertauchen von den Baptiften 
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war getauft worden, Antoony de Grys, B. Dam, El. Dircks, 
J. Pieterß, S. ©. Iſaackß. Gegen diefe ziemlich weitläuftige 
Schrift erſchienen im Anfange des Jahres 1668 2 Fleine Schriften 
zu Hamburg. Die eine „eindelycke verklaeringe der gedoopte 
Christenen over een boeck van B. v. Weenigem etc.“ betitelt, 
ift im Auftrage der Gemeinde von einem der Brüder, Joan 
Arents mit Namen, verfaßt. Es iſt ernft, bündig und gründlic) 
gefchrieben. Diefem Buche ift ein appendix angehängt von dem 
Prediger Antoony de Grys, voll erniter aber aud) ‚voll bitterer, 
ironifcher Etellen. Nach Empfange diefer Schriften fragte Baftiaan 
an, ob er diefelben als Privatfchreiben oder ald von der Gemeinde 
approbirte anzufehen habe, erhielt aber nur eine furze Antwort 
von Sam. Stodmann Iſaackß, im welcher diefer ihm ans 
deutete, daß man mit ihm als einem pharisaeus Nichts mehr zu 
thun haben wolle. Dennod, ließ Baftiaan ſich nicht abfchreden, 
fondern fchrieb nun fein Buch: antidotum ofte tegengift op eenen 
brief uit Hamborgh van Sam. Stockmann Js., en op seker boekjen, 
uytgegeven onder den naam van Joan Arents in’t Jaer 1668 als 
oock op het appendix, door Antoony de Grys aen den dagh 
gegeven Hamborgh Auno 1668. Rotterdam 1669, in welchem er 
jene genannten Schriften zu widerlegen fucht, jedody in ruhigem 
Tone. Hiemit endete diefer Streit, — 


Die erfte Firchliche VBerfammlungsftätte der dompelaars war 
in der Reichenftraße zu Altona, nahe bei der ehemaligen refor- 
mirten Kirche dafelbft, und war flein und dunfel. In Barmbek 
hatte man einen Teich gemiethet, in welchem die Taufhandlung 
vollzogen wurde. Sie ſuchten auch im Sahre 1670 um ein be- 
fonderes Privilegium für fich am, welches ihnen am 5. Nov. vom 
König Shriftian V. ertheilt wurde. Im Sahre 1708 Fauften fie 
fich einen Plat auf der großen Freiheit und erbauten daſelbſt eine 
eigentliche Kirche, die jpäter von der Brüdergemeinde benußt wurde. 
Der Hamburgifche Kaufmann Ernft Goverts, weldyer des dama—⸗ 
ligen dompelaars-Prediger8 Denner vertrautefter Freund und zus 
gleich Diakon bei der großen Mennoniten- Gemeinde war, gab 
zum Bau das meifte Geld ber, daher diefe Kirche auch die Ernft 
Goverts-Kirche oder, weil Denner früher Blaufärber gewefen war, 
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die BlaufärbersKicche genannt wurde. Die bei diefer Gelegenheit 
nachgefuchte Fönigliche Erlaubniß lautet alfo: *) | 

Wir Friedrih IV. u. f.w. Thun fund hiemit, daß Uns 
die Gemeine der Mennoniften und fo genannten Smmergenten 
in Unferer Stadt Altona supplicando allerunterthänigft vor- 
tragen laffen, was geftalt, nachdem die Wohnung, worinnen 
fie, vermöge der von Unſers in Gott glorwürbigft ruhenden 
Herrn Baters Majeftät Ihnen in Yo. 1670 den 5. Rovember 
ertheilten und von Uns feithero in Ao. 1699 den 19. December 
allergnädigft conftrmirten Privilegien, ihre bisherige Zufammen- 
funft zu DBerrichtung ihres Gottesdienftes: gehalten, fich der= 
geftalt baufällig und ſchwach befände, daß ſolche weiter nicht 
repariret, noch darinne der Gottesdienft ohne Gefahr contis 
nuiret werden fünnte; fie wol intentioniret wären, hinter den 
yon ihnen erhandelten Kleinen Platz, auf welchem fie an der 
Gaſſe ein rechtes Wohnhaus aufbauen und feren zu laſſen 
Borhabens, ein Logiment, zu ihren fünftigen Gonventen und 
Sermonen, hinten an demfelben einzurichten. Mit aller ge— 
horfamfter Bitte, Wir geruheten ihnen dazu Unfere Könige 
liche Conceſſion und Permiffton allergnädigft zu ertheilen. 
Wann wir dann folchem ihrem allerunterthänigften Gefuche, 
auf den an Uns von Unſerm Etatdrath und Praefidenten in 
befagter Unferer Stadt Altona, und lieben getreuen Matthias 
Jeſſen, zu gleicher Zeit deßfalls allerunterthäanigft abgeftatteten 
Bericht, in Königlichen Gnaden Statt gegeben; Ald conce- 
diren und bewilligen Wir hiemit alfergnädigft, daß ermeldte 
zu der mennonitifchen Gemeine in Uinferer Stadt Altona ges 
hörige fo genannte Immergenten auf dem obenerwehnten von 
ihnen erhandelten Plage, hinten an dem darauf an der Gaſſe 
neu zu erbauenden Wohnhaufe, ein eigenes Zimmer oder Lo—⸗ 
giment anbauen und einrichten laffen, darin hinfünftig ihre 
Zufammenfünfte halten und ihre Sacra und Gottesdienft 
tranquille und ohne Aergerniß in der Stille verrichten und 
continuiren mögen. Jedoch daß fie denen hiebevor erhaltenen 


*) Johann Adrian Bolten’s hiſtoriſche Kirchen : Nachrichten 
von der Etadt Altona u. f. w. 1790 und 1791. Band I, p- 318, 
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Privilegien fich gemäs bezeigen, absque scandale fchied- und 
friedlich mit einander leben, von Unferer Religion niemand 
an fich Socken, und ihre fchuldige Gebühr Uns fernerhin richtig 
erlegen ſollen. Wornach Unfere p. t. Praefident, Bürgers 
meifter und Rath Unferer Stadt Altona, wie auch fonft mäns 
niglich fich allerunterthänigft zu achten. Urkundlich unter 
Unferm Königlichen Handzeichen und fürgedrucdtem Inſiegel. 
Geben auf Unfer Refidenz zu Copenhagen den 28. April 1708. 
L. 8. | Friedrich R. 
( R. ) | A, H. Haneken. 

Die dompelaars. Gemeinde, welche fchon gleich zu Anfang 
aus wenigen Familien beftand, verminderte fich im Lauf der Zeit 
immer mehr und verlor fich bei dem Tode des Predigers Denner 
im Sahre 1746 gänzlich. Als die neue "Kirche gebaut wurde, 
beftand. die Gemeinde aus kaum 30 Perfonen. Bald nad) der 
völligen Trennung von der Flämifchen Gemeinde traten ſchon 
mehrere Mitglieder zu dieſer zurücd, während wir feines mehr 
ans diefer zu jenen übertreten fehen. Bon den Zurücfehrenden 
wurde gefordert, daß fie die hier gebräuchliche Taufe für eine 
fchriftmäßige hielten und genügend zur Geligfeit für Die, welche 
fie mit bußfertigem Herzen empfingen, ebenfo die hier gebräuchliche 
Feier des heiligen Abendmahls, und fidy ferner friedfertig betragen 
wollten. Auf diefe Bedingungen hin wurde 5.8. am I, April 1675 
ein Bruder des eifrigen dompelaars-Predigerd Stockmann ange 
nommen. Die bei den Smmergenten vollzogene Taufe wurde ald 
eine fchriftmäßige anerfannt, während jene bei Allen, die zu ihnen 
übertraten, die Taufe wiederholt hatten. Gegen Ende des Jahr—⸗ 
hundertö war überhaupt die Heftigfeit der Spannung zwijchen 
beiden Gemeinden ganz abgefühlt. 

Die Prediger der dompelaars fönnen wir nicht mit Sicher 
heit vollftändig aufzählen, und keineswegs Alle, die bis zur Aufs 
löfung der Gemeinde in ihrer Berfammlungsitätte predigten, waren 
eigentlicye dompelaars, fondern manche derfelben Separatiften, Die 
leßteren wollen wir daher nur dem Namen nad) anführen. 

Der erfte Prediger diefer Gemeinde fol der mehrfach genannte 
Abraham de Voß gemwefen fein, der aus Kolchefter herüber- 
gefommen war. Er wohnte in Altona in der großen Eibitraße 
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und zwar da, wo fpäter die van ber Smiffenfche Brauerei ans 
gelegt wurde, und foll eine große Windmühle auf feinem Haufe 
gehabt haben, wovon auch Abbildungen. Er fommt in den Etreit- 
fohriften zwifchen der Gemeinde und van Weenigem vor. Er ftarb 
1682, 55 Jahre alt. 

Samuel Stofmann, Iſaaks Sohn, kommt ebenfalls in 
jenen Streitfchriften fchon als Prediger vor und hat noch zuleßt 
mit Jacob Denner, der 1684 hier als Ermahner, d. i. nicht or- 
dinirter Prediger, angeftellt wurde, gelehrt. Er wohnte in Ham- 
burg und ftarb 1706 den 23. Juli, 73 Jahre alt. 

Antoony de Grys oder de Gries, fchrieb 1668 das an— 
geführte Buch wider van Weenigem. Er ftarb 1696, war aber 
zulegt nicht mehr unter den dompelaars. 

Safob Taube, der von 1672— 1674 und - 

Chriftian Hoburg, der von 1674— 1675 hier predigte, 
waren feine dompelaars, fondern Separatiften. 

Jakob Denner, der lette dompelaars-Prediger hieſelbſt, 
ber Sohn des mehrfach, angeführten eifrigen Vorſtehers dieſer Ge- 
meinde, Balthafar Denner’8,*) wurde 1659 am 20. September 
zu Hamburg geboren. Er erlernte die Blaufärberei, ging aber 
bald zum Lehrfady über und erhielt viele Kinder zum Unterricht, 
befonders auch feiner fchönen Handfchrift wegen. Damals wohnte 
er im Eichholz. Vorher war er noch Schreiber eines Schiffs— 
fapitänd gewefen und mit demfelben nad) Epanien, Portugal, 
Stalien und Archangel gereift, von welcher letztern Etadt aus er 
nah Moskau ging, um dafelbit auf einem Komptoir eine Stelle 
zu erhalten, aber bald hieher zurückkehrte. So wurde er nun 
bier am 29. Eeptember 1684 zum Ermahner in feiner Gemeinde 
erwählt und behielt feine Schule bei, blieb aber nicht lange hier, 
fondern predigte vor Eleineren Berfammlungen bald in Lübeck, bald 
in Friedrichftadt und bald in Danzig, in welchen drei Städten 


*) Nach mündlichen Erfundigungen, die er von biefigen Mennoniten 
eingezogen hatre, berichtet Krohn a. a. D., daß auch diefer ein 
Lehrer und nicht bloß Vorfteber in feiner Gemeinde gewefen fei. 
Doch ift diefe Nachricht wol nicht ganz zuverlaͤſſig. B. Denner 
war Strumpfwirker, wohnte in der Böhmkenftraße und ftarb wenig 
vermögend am 15. December 1681. 
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ſich Mennoniten-Gemeinden befanden. 1702 kehrte er von Danzig 

nad) Altona zurücd und blieb hier bis an feinen am 17. Febr. 1746 

erfolgten Tod, außer daß er bisweilen längere Zeit hindurch in 

Friedrichftadt predigte, wie zur Zeit des großen Altonaer Bran- 

bes 1713. Damald räumte er der großen Mennoniten-Gemeinde, 

deren Kirche niedergebrannt war, bie feinige ein, wie er denn 
auch fchon oft vorher in der ihrigen gepredigt hatte, Hätte er 
die eigenthümlichen Lehren der dompelaars aufgeben wollen, wie 

G. Roofen, der Prediger der andern Gemeinde, fehr wünfchte, fo 

wäre er bei diefer als Prediger angeftellt worden, aber er weis 

gerte ficy def. Seine Gemeinde war ſchon vor feinem Tode faſt 
ganz ausgeſtorben, und er foll außer feinen Kindern hier nur 

Wenige getauft, niemals aber das heilige Abendmahl ausgetheilt 

haben. Dennoch war feine Kirche immer jehr befucht und zwar 

von Perfonen aller KRonfeffionen: Mennoniten, Rutheranern, Refor- 
mirten, Katholifen, Quäfern und Separatiften und vorzüglich auch 
vom Adel, wegen des erbaulichen Charafters feiner Predigten, 
feines herzlichen Vortrags und feines einnehmenden Weſens. Da- 

‚gegen wurde er von den Lutherifchen Predigern mehrfach anges 

griffen und vor dem Befuch feiner Predigten gewarnt. Außer 

feinem Sohne Balthafar Denner war aud fein Schwieger- 
fohn Dominifus van der Smiffen ein berühmter Maler. 

Jakob Denners Gedächtniß ift durch Senator Brofes in einem 

Liede gefeiert. Er war 86 Jahre, 4 Monate und 15 Tage alt 

geworden. An Schriften hat er hinterlaffen: 

1. XIX Christelyke Uitbreidingen over verscheidene Schrif- 
tuurlyke Texten, so wel uyt het Oude als Nieuwe Verbondt, 
onder Gods Genade gedaan en geschreven door imand, de 
van Herten verlangt en wenst, een getrouw Dienst - Knegt 
des Heere Jesu te syn en te blyven. Amsterdam en Danzig 
1706 .in 4. — Gegen diefe Schrift gab Mag. Daniel Severin 
Ecultetus heraus feine: wohlgemeinte Warnung an die Evan- 
gelifche in Hamburg für der Gemeinfchaft des Gottesdienites 
der Mennoniften. Hamburg 1706 in 8 Aber obwol er 
die Lutheraner vor dem Befuche der Dennerfchen Predigten 
warnt, giebt er ihm dennoch das Lob, daß er mwohlbelefen 
fei und der Lutheriſchen Lehre ziemlich nahe ftebe. 
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2, eenvoudige predicatien enc. Amsterd. 1707 in 4, ins Deutfche 
überfegt unter bem Titel: einfältige und Chriftliche Betrach— 
tungen über die jährlichen und heiligen Evangelia durch Gottes 
Gnade in üffentlicher Verfammlung in Altona mündlich vor: 
getragen durch einen Liebhaber der allgemeinen Wahrheit 
unferd Herrn Jeſu Chriſti und unter währender Predigt von 
einem Chriftlichen Zuhörer aus dem Holändifchen ind Hoch— 
teutfche verſetzt; ſodann durch einen andern Fkeund zu des 
nächſten Erbauung zum Druc befördert im Sahre 1730 in 4, 
Jak. Denner fchrieb dazu die Borrede am 10. November 1730, 
Gegen dieſes Bud; erjchienen Anmerkungen von Erdmann 
Nemmeifter, Prediger zu St. Safobi 1731, 

Eine 2te Auflage jener Poftille führt den Titel: Chriftliche 
und erbauliche Betrachtungen über die Sonn- und Felttags- 
Evangelien 1751 in 4. 

3. Eine Widerlegung der Warnung des Scultetus, wogegen 
diefer fich wieder vertheidigte, 

4, Einige Predigten über das Unfer Vater. 

5, Eine Leichenpredigt auf feine Frau, die aus Lübeck gebürtig 
war und im Dezember 1743 ftarb. 

Wir wenden und nun zu der großen oder Flämifchen 
Gemeinde zurüd. Durch die eben erwähnte Trennung hatte fie 
einen heftigen Stoß erlitten, indem theild eine Anzahl von Mit- 
gliedern, "Die nicht zu den untüchtigften und unvermögendften 
gehörten, theild mehrere Lehrer und Diafonen auögetreten waren, 
und felbft die Rirchenbücher mitgenommen hatten. Daneben währte 
die Heftigfeit des Streited noch Tängere Zeit fort, So waren 
Denn vor allen Dingen der Gemeinde tüchtige Lehrer und Vor—⸗ 
fteher wieder noth, und der Herr ſchenkte ihnen einen folchen in 
dem fpäter noch ansführlicher zu ermwähnenden Diafonen und 
nachherigen Lehrer Gerhard Rooſen. 

Anfere Gemeinde hielt fi) von Anfang an fireng an den 
alt: Mennonitifchen Glaubensgrund und nahm auch das 1629 
zu Harlingen in Friesland aufgefegte Glaubensbekenntniß, het 
olyftaexken (bad Deljweiglein) genannt, an. Als um 1664 
zwifchen den Amſterdamer Gemeinden zum Lamm und Thurm 
einerfeitd und zur Eonne andererfeitd Spaltungen ausbrachen, 
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indem die erfigenannten dem beredten und fcharffinnigen 
Kehrer Galenus Abraham de Haan, Dr. med., welcher 
die Firchliche Verſöͤöhnungslehre, die Gültigkeit der alten Befenntniß- 
fehriften u. f. w. verwarf, beipflichteten, diefe aber dem ftreng 
vechtgläubigen Amtsgenoſſen Galen's und ebenfalld Dr. med., 
Samuel Apoftool, folgte und nun bald auch die meiften 
übrigen Mennoniten = Gemeinden Partei nahmen, trat unfere 
Gemeinde der zur Sonne bei und nahm aud) die von Lehrern 
und Diakonen diefer Partei im Jahre 1664 zu Utrecht und Leiden 
anfgefegte Bereinigungs ⸗Schrift „het oprecht verbond van 
eenigheydt“ an, eine Schrift, durch welche die Gültigfeit ber 
alten Deennonitifchen Befenntnißfchriften anerfannt wurde und 
die Lehrer der Gemeinden verpflichtet, denfelben gemäß zu lehren. 
Man hielt bier auch ftrenge darüber, wie die mancherfei Streitig- 
feiten, die daraus entitanden, bezeugen. Im Sahre 1678 kam 
Galenus Abrahamß felbft zum Befuche hieher und erfuchte um 
die Erlaubniß, hier einige Male predigen zu fönnen. Der Kirchen- 
rath, d. i. die Prediger und Diafonen, waren dagegen, aber viele 
Mitglieder wünfchten den berühmten Prediger zu hören, und fo 
befchloß der Kirchenrath zuleßt, eine Deputation aus feiner Mitte 
an ihn abzuordnen, um mit ihm über feine Anfichten ſich zu be— 
fprecyen. Da das Ergebniß wenigitens in fo weit günftig ausfiel, 
daß er einige Predigten unbefchadet des Befenntniffed der Ge- 
meinde halten fonnte, wurde ihm dies geftattet, und fo predigte 
er hier an dem Simmelfahrtsfeft, dem Sonntag darauf und den drei 
Pfingfttagen zur Erbauung der Gemeinde. Henbrif Teunis 
aus Harlingen konnte, weil er nidyt rechtgläubig war, hier nicht 
als feiter Prediger angenommen werden und ber fchon angeftellte 
Riewert Dirds mußte aus demfelben Grunde wieder von 
hier nad) Friesland zurücfehren. Die bei diefem letztern Ereig— 
niffe ausgebrochenen Zwiftigfeiten, die fehr heftig zu werben 
drohten, legte Gerrit Roofen durch eine am 20. November 1697 
von ihm aufgefetste Friedensfchrift bei, in welcher das im oprecht 
verbond van eenigheydt enthaltene Bekeuntniß als für die Lehrer 
ber Gemeinde bindend hingeftellt wird. Diefe Schrift Rooſen's 
wurde bei einem 1705 ausgebrochenen Etreite in der am 
12. September 1706 aufgefetten Berfühnungsafte abermals beftätigt. 
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Die erfte Berfammlungsftätte der Gemeinde zu Gottesbienft- 
lichen Zweden war ein Privathaus und wahrfcheinlich das des 
Paul Roofen, Alteften VBorfteherd der Gemeinde, welches auf der: 
großen Freiheit in Altona belegen war, vor der jegigen Kirche. 
So wmenigftend im Sahre 1649, in welchem die Gemeinde in 
einem Haufe hinter dem Wohnhaufe dafelbft Gottesdienft hielt, 
das fie nach dem Tode des Eigenthümers im genannten Jahr 
faufte und ſich zugleich von der Wittwe für den Fall, daß ein 
größeres Predigthaus gebaut werden müſſe, den nöthigen Plaß 
ausbedang. Solche Nothwendigfeit trat denn auch nicht lange 
nachher ein, indem außer der Bergrößerung der Gemeinde durch 
ſich felbft nun auch von den 3 anderen Fleinen Gemeinden immer 
nichrere zu ihr übergingen. Da famen im Sahre 1673 die 
Mennonitifchen Interefienten der Grönlandsfifcherei überein, 5 
Prozent ihres diesjährigen Gewinnes beim Wallfifchfange zum 
Bau einer Kirche herzugeben, und fiehe da, der Eegen des Herrn 
war auf wunderbare Weife mit diefem Unternehmen. Das Nähere 
befagen die folgenden Verſe, welche in der Kirchenfammer zu 
lefen waren: 

Als men in plaats van’t oud een nieuw preekhuys sou bouwen, 
Doen syn geworden eensz tot liefd’ en in vertrouwen 
De intressenten van ons groenlands Visschery, 
Die hoorden tot dees’ kerk, om gewillig en vry 
Van’t eerst aanstaande Jaar daartoe te overgeven 
De halve tiend der winst, en de Heer gaf doen even 
Soo overgrooten vangst, als nooyt mensch had gedacht, 
Dat op de Elf alleen met scheepen veertich acht 
Meest altesamen vol (o groot en rycken zeegen) 
Quam ruym seshondert visz, waar door’t meest wert verkreegen, 
Wat daartoe was van nood, — de Heer sy lof en danck 
En geef dat’t werd erkent by elek syn leevenlanck! 
Verworven Anno 1673, begonnen Anno 1674 
In gepredickt en volleindet Anno 1675. 
Alfo über 600 Fifche in 48 Schiffen kamen in diefem Sahre 
auf der Elbe an. Karl de PVlieger, der viele Grönlandsfahrer 
befaß und fpäter Diafon der Gemeinde wurde, mußte als feinen 
Antheil 1644 # hergeben, fo daß der reine Gewinn, den ihm 
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diefes Sahr brachte, fehr bedeutend war. Es brauchte uur noch 
weniges Geld außer dem fo zufammengebrachten gefammelt zu 
werden. Das neu aufgerichtete Gebäude war eine eigentliche 
Kirche, obwol eine fehr Eleine, und ftand auf der Stelle des 
alten Predigthaufes, ungefähr auf derfelben Stelle, auf der die 
jeßige fteht. Der Bau wurde 1674 unter der Leitung Gerhard 
Rooſen's begonnen, der 1612 auf diefem Erbe geboren war und 
in einem der anderen in ber Kirchenfammer befindlichen Berfe 
der fabriquerder, Baumeifter der Kirche, genannt wurde, und am 
14. März 1675 ward fie von dem jüngften Lehrer der Gemeinde 
Dee Pieters eingeweiht. Zum Text hatte er die Worte 
Ps. 122 v. 6 und 7: „wünfchet Serufalem Glück! es müffe 
wohl gehen denen, die dich lieben. Es müffe Friede fein inmwendig 
in deinen Mauern und Glück in deinen Paläſten!“ Zwei Sahre 
fpäter Faufte die Gemeinde von Kord Roofen, Pauls Sohn, aud) 
den Plaß, auf welchem die Kirche ftand, fammt dem daranftoßenden 
Garten. Ferner richtete fie ſich 1678 einen Kirchhof in Mtona 
ein, indem fie mit den Reformirten wegen des beim Begräbniffe 
erhobenen Armengeldes in Streit fam. Die eine Hälfte des 
dazu nöthigen Landes Faufte die Gemeinde an fi, die andere 
Hälfte fchenfte der Vorfteher Herman Goverts, und fo Fonnte 
fchon am 28, Februar das erfte Begräbniß auf demfelben ftattfinden. 

Die Weigerung, Kriegsdienfte zu leiften, wurde von der 
Hamburgifchen Obrigkeit geachtet, denn ald die Stadt 1686 von 
den Dänen unter Ghriftian V. belagert wurde, erhielten die 
Mennonitifchen Einwohner den Auftrag, ſich auf dem Thurm bei 
der Stadtmauer auf dem Schweinemarft zu verfammeln und fich 
dort ftundenweife abzulöfen, um mit den ihnen überwiefenen Leuten, 
meift Matrofen, die durd; Bomben etwa entitehende Feuersbrunft 
fogleich zu Löfchen. Zugleich wurde ihnen erlaubt, während ber 
Belagerung ihren Gottesdienft in der Stadt zu halten. Ebenfo 
wurde ihnen die Eidegfreiheit, die ihnen ſchon immer zugeftanden 
worden, fei ed nun zufolge eines beftimmten Privilegiums oder 
ftinfchweigend, in Rückſicht auf die fie aber in der legteren Zeit 
manche Schwierigfeiten gehabt hatten, auf ihre Klage darüber 
am 7. Februar 1690 bei Atteftirung ihrer Schiffe und Güter 
von Neuem zugeftanden und die Worte „bei Mannen Wahrheit” 
Zeitſchrift d. B. f. hamb. Geſch. Bd. II. 7 
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an die Stelle des Eides gefeßt. Auf abermalige Supplif wurde 
dann im Sabre 1694 auch für alle gerichtlichen en diefe 
Betheurung als Eidesleiftung anerfannt. 


Diefelbe Vergünftigung, in Hamburg ihren Gottesdienft zu 
halten, wurde den Mennoniten im Jahre 1700 eingeräumt, als 
die Schweden Altona brandfchagten und die Thore Hamburgs 
gefchloffen waren, was mehrere Monate hindurch bis zum Ende 
der Kriegsunruhen dauerte, Der Gottesdienft wurde in einem 
zu dem Zwec gemietheten Padraum auf den Vorſetzen gehalten. 
Vielleicht nicht ohne Intereſſe ift die fonft unbedeutende Nachricht, 
daß die Straße in Et. Pauli, der Klitjenjtieg genannt, von den 
Mennoniten ihren Namen hat. Da nämlich der Weg von Hamburg 
nach Altona bei fchlechtem Wetter faft unmöglich zu betreten 
war, jo erfuchten die Borfteher der Gemeinde 1699 den Landherrn 
ded Hamburger Berges um die Erlaubniß, auf ihre Koften den 
Fußpfad hinter der Neeperbahn pflaftern zu dürfen, damit man 
doch zur Kirche gelangen könne, wie folhe Erlaubnig den Re— 
formirten früher zu Theil geworden ſei. Der Senat geitattete 
ed, und daher erbielt jene Straße den obigen Namen, denn 
wegen ihres engen Zufammenbaltens belegte man bisweilen die 
Mennoniten fcherzweife mit demfelben. | 


Mährend die Gemeinde fo allmählich immer beffer in Ham— 
burg geitellt wurde und ſehr geachtete Kaufleute unter den Mits 
gliedern derfelben ficy befanden, wie namentlich Karl de Vlieger, 
durch den die Grönlandsfifcherei fehr gehoben wurde, dauerten die 
literarifchen Angriffe von Ceiten der Lutherifchen Prediger noch 
eine. Zeitlang fort. Die erfte nady) der Gründung der Gemeinde 
in Altona gegen die Anabaptiften erfchienene Echrift waren die 
Predigten des Paft. Jakob Neineccius zu Et. Katharinen 
unter dem Titel: prineipes controversiarum articuli, d. i. Haupts 
©Streitartifel, von der heiligen Taufe, Abendmal, Chrifti Perſon, 
ewigen Gnadenwahl, Rechtfertigung eines armen Sünders für 
Gott und wahren Kirchen erklärt, daß darin der Lutherifche Glaube 
unüberwindlich geftärfet und dagegen der Päpfiler Aberglaube und 
der Photinianer oder neuer Arianer, Wiedertäufer und Calvinianer 
Unglaube gründlich widerlegt.” Die erfte Auflage erſchien Hams 
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burg 1610, die zweite 1613. Es find dies mehr dogmatifche 
und polemifche Abhandlungen über die auf dem Titel genannten 
6 Artikel, ziemlich weitläuftig ausgeführt. Ferner gab Mag. 
Jodok. Edzardi Glanäus, Prediger zu Ct. Michaelis, als, 
wie Krohn in feinen anabaptiftifchen Handfchriften meldet, um 
1636 viele Lutherifche Einwohner des Hamburger Berges wegen 
des engen Raumes der dortigen Kirche an dem Mennonitifchen 
Gottesdienft theilnahmen, feine Schrift, betitelt: „Nothwehr für 
die Kindertaufe, heraus. In der Vorrede giebt er eine Ueber: 
ficht über die verfchiedenen Mennonitifchen Parteien, befonders in 
Bezug auf die Hamburg Altonaifchen Berhältniffee Neun Jahre 
fpäter erfchien das Bud; „anabaptismus, d. i. MWiedertäufers 
Irrthum, wie folcyer in der Mennoniften Bekenntniß, zu Hoorn 
bei Zachar. Corneliß gedrucdt, an den Tag gegeben,” von Joh. 
Müller, Paftor zu St. Petri. Die Veranlaffung zu diefer Schrift 
gab der Uebertritt eines Lutheraners zu den Mennoniten, weldyer, 
vor das Minifterium deshalb gefordert, durch obengenanntes 
Glaubensbefenntniß dazu bewogen zu fein behauptete. Im Jahr 
1691 trat ein Mennonitifches Ehepaar zur Lutherifchen Kons 
feffion in Hamburg über; fie ließen ihre vier Kinder von Mag. 
Hieronymus Paßmann in der Gr. St. Michaelis: Kirche taufen, 
wozu die Frau befonders durch die Predigt, des Paftors Johann 
Winckler in derfelben Kirche am 23. Juni war bewogen worden. 
Dadurch fühlte Winckler fich veranlaßt, feine Predigt unter dem 
Titel „‚gründlicher Beweis für die Kindertaufe aus Marc. 10, 14” 
weiter ausgearbeitet drucken zu laſſen. Gegen diefelbe erfchien 
1693 in Amfterdam eine Fleine Schrift: „grondig bewys tegen 
den kinderdoop uit Marc. 10, 14, door eenighe liefhebbers van 
den apostolischen doop.“ Sn der Vorrede dieſes Büchleind wird 
berichtet, daß gleich nad, dem Erfcheinen der Windlerfchen Predigt 
eine Fleine Schrift wider diefelbe in Hamburg in Holländifcher 
Sprache fei angefertigt worden, aber aus unbefannten Gründen 
nicht im Druck erfchienen. 1696 antwortete Winckler in der 
„Dertheidigung feines gründlichen Beweifes der Kindertaufe gegen 
die Einwürfe etlicher Holländifcher Wiedertäufer.“ Die erfte in 
Deutjcher Sprache erfchienene Schrift, in welcher die Grundfäße 
der Mennoniten klar und einfältig dargelegt find, und in der thre 
7* 
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Abftammung von den aufrührerifchen Wiedertäufern widerlegt wird, 
ift. die unten noch zu nennende von Gerh. Rooſen, betitelt: „Un— 
fehuld und Gegenbericht” u. f.w. Hamburg und Ratzeburg 1702. 

In Altona hatte die Gemeinde bis zum Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts nad außen hin Ruhe gehabt, defto mehr aber hatte 
fie zu Anfang des achtzehnten Sahrhunderts durch den Krieg zwifchen 
Dänemarf und Schweden zu leiden. Schon gleich im Sahre 1700 
mußten die Mitglieder derfelben bei der Brandfchagung Altona's 
durch die Schweden 800 Kriegsſteuer bezahlen, ferner im 
Sahre 1710 1000 an den König, diefelbe Summe 1712, 
nachdem die Glieder der Gemeinde bei einer am 1. Nov. 1711 
entitandenen Feuersbrunft dreißig Häufer verloren hatten und 
einige Familien dadurch gänzlich ruinirt worden. Als nun end> 
fich der Schwedische General Steenbod zu Anfang des Jahres 1713 
der Stadt 100,000 „P Kontribution auflegte und in Folge der 
Weigerung die Stadt in der Nacht vom 8. auf den 9. Januar 
an allen Eden anzünden ließ, fo daß von 1546 Häufern nur 
693 verfchont blieben, verloren auch die meiften Altonaer Glieder 
der Gemeinde all ihren Beſitz, und felbft die. Kirche fammt allen 
übrigen Gemeindebauten wurde ein Raub der Flanımen. Der 
Bau der neuen Kirche wurde im Sahre 1715, nachdem König 
Friedrich IV. ihnen am 5. Febr. deffelben Sahres das privile- 
gium exemtionis, der Befreiung ihrer firchlichen Gebäude und 
Beamten von allen ordinären und ertraordinären. Auflagen, er: 
theilt hatte, begonnen und 1717 vollendet. Der Gottesdienft 
fand, wenigftens Die erften zwei Sahre nad) dem Brande, in der 
dompelaars-firche ftatt, einige Zeit hindurd; während des Jahres 
1713 aud) in Hamburg, nämlich während der Peitzeit, und ver- 
fammelten fie ſich damals wieder auf den Vorfegen in den Pads 
raum des Herrn Schlebufcher. Damald wurde der Gemeinde aud) 
hinter dem Heiligengeiftfelde bei der Delmühle ein Plaß zur Bes 
erdigung angewiefen. 

Die Größe der Gemeinde laßt ſich nicht mit Beftimmtheit 
ermitteln, wird aber von der Zeit der Trennung bis zum Ssahre 
des Brandes mehr und mehr zugenommen haben und etwa zwifchen 
300 und 400 Seelen betragen. Manche Mitglieder, bisweilen 
ganze Familien traten zur Lutherifchen Konfeffion über, auch Ein- 
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zelne zu den Reformirten, Dagegen wenige Lutheraner zur Mennoniten 
Gemeinde und fchon mehr Reformirte. Den Duäfern fielen etwa 
11 Perfonen zu, darunter auch ein Prediger, und 1700— 1702 
wanderten Biele nach Penfylvanien aus und fchloffen ſich an bors 
tige Mennoniten-Gemeinden an. 

Wir wollen zum Schluß noch die nach der Trennung der 
dompelaars von ber großen Gemeinde bis zum Sabre 1713 ers 
wählten Prediger hier aufführen. Auch jetzt noch waren ed meis 
ſtens Xiebesprediger, daher immer mehrere zur Zeit, wurden zus 
erft ald Ermahner oder Lehrer im halben Dienft angeftellt, als 
welche fie nicht die sacra bedienen fonnten, und, wenn fie tüchtig 
erfunden wurden, dann im vollen Dienft befeftigt, d. i. durch einen 
Lehrer im vollen Dienft ordinirt. 

Noch im Sahre 1650 Fam hieher 
Berend Roelofs aus Sluis in Nordholland, der fchon dort 
Lehrer im vollen Dienft geweſen. Bon ihm findet ſich eine Predigt 
in der gleich zu nennenden Poftille von Wilhelm Wynands, die 
biefer wörtlich aus dem Gedächtniffe nachgefchrieben. Er fiel 
mit feiner ganzen Familie zu den Quäkern ab, legte feinen Dienft 
am 30, November 1659 nieder und widerſprach öffentlich der 
Taufe, dem Abendmahle und dem SPredigtant, fo daß darüber 
große Betrübnig und Aergerniß in der Gemeinde entitand. Gein 
Sohn Johann Berents oder Roelofs, oder wahrjcheinlich, 
nadı Berfendal’d Vermuthung, unter deffen Namen der Vater 
felbft, welcher für die Ausbreitung dieſer Grundfäge fehr thätig 
war, ließ ein Bud) gegen Berfendal ausgehen, welcher die Quäfer 
heftig angegriffen hatte. *) 1660 zog B. Roelofs mit den Seinigen 
nah Alkmaar in Holland und ftarb dafelbft etwa 1668, 

Sooft van Steen, Prediger zu Elbingen, fam Mitte 
Mäi 1652 hier an und ward hier zum Predigtdienfte angenommen, 
vier Sahre fpäter jedoch wegen übler Aufführung von der Ges 
meinde ausgefchloffen. Wieder aufgenommen zog er 1664 nad) 
Danzig und ftarb dort 1675. 

Wilhelm Wynands, geb. 1630 den 28. März in 
Hamburg, erlernte in Amfterdam das Seidenweben, wurde dann 


) &o Bolten p. 29. 
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hieher zurücgefehrt am 17. Juni 1655 zum Prediger ermählt, 
ftarb aber fchon drei Sahre fpäter am 21. December 1658, 
Er war ein eifriger und erbaulicyer Verwalter feines Dienfteg, 
obwol feine zeitlichen Umftände nur fehr dürftig waren. Nach 
feinem Tode gaben einige Freunde 58 Predigten, die unter feinem 
Nachlaß gefunden wurden, zum Beften der Wittwe heraus, denen 
fie ein föftliches Vorwort fammt furzer Biographie des Verftorbenen 
beifügten. Die 58. Predigt ift die ſchon erwähnte, welche 
Wynands 20 Jahre alt aus dem Gedächtniß faft ganz wörtlich 
niederfchrieb. Diefe Predigten erfchienen unter dem Titel: „LVIII 
stichtelycke predicatien, gedaen en schriftelyck naergelaten door 
den Godtzaligen Willem Wynantz.*) Amfterdam 1660 in fol. 
nebft 10 Predigten von Tobiad Govertd van den Wyngaert, 
Prediger zu Amfterdam, | 
Hilbrand Harmens fam als Prediger von Campen ber: 
über und wurde hier 1659 den. 20, Detober angenommen, 309 
indeffen 1665 wieder zurüc, weil er hier fich nicht ernähren fonnte. 
Gerhard (Gerrit, Geeritt) Roofen, Sohn des mehr- 
fad) erwähnten älteften VBorfteherd oder Diafonen unferer Gemeinde, 
Paul Rooſen, geb. 1612 den 8. März auf der großen Freiheit 
in Altona, da wo jeßt die Kirche fteht, wurde bei dem Tode 
feines Baters 1649 im Februar zum Diafonen, 1660 am 8. April 
zum Prediger im halben und 1663 am 6. Juli zum Prediger 
im vollen Dienft erwählt und von Baftiaan van Meenigem 
ordinirt. Er wirfte überaus fegengreich, daher er auch der Vater 
der Gemeinde genannt wurde. Nach der dompelaars- Spaltung 
war er ed hauptfächlich, der die Gemeindeverhältniffe wieder 
ordnete, er war Baumeifter der Kirche, Vermittler bei den mannig> 
fachen Streitigkeiten in der Gemeinde und wirfte durch jeine 
vielen Neifen und feine Schriften auch bei fernen Gemeinden” in 
Segen. Früh war er nad) Hamburg gefommen und hatte hier 
einen ausgebreiteten Handel mit Etrumpfwaaren, daher Krohn 
von ihm meldet, er habe die Hafenfnütterei hiefelbft angelegt, 


*) Bid zum Ende des vorigen Jahrhunderts wurde der Gottesdienft 
in Holländifher Eprahe gehalten, dann längere Zeit hindurch ab» 
wechfelnd, und erft feit einigen Jahren allein in Deutfcher Sprade. 
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und die meiften Hafenfnütter drei Nofen im Schilde geführt. 
Er ftarb nahe an 100 Sahre alt 1711 den 20. November, von 
Bielen auch außer feiner Gemeinde hoch geachtet. Drei fein 
Andenken feiernde Gedichte wurden nad) feinem Tode gedruckt, 
darunter eind von Laurentius Gteverfloot, reformirtem 
Prediger in Altona. An Schriften hat er hinterlaffen: 

I, „schriftelyk bericht over eenige aanmerkelyke Puncten 
der engelsche, die Quakers genoemt worden, alles aangaande 
haare nieuwigheedenen.“ Diefe Echrift erfchien ohne Zweifel, 
ald 1659 mehrere Mitglieder zu den Quäfern abftelen, doc) 
jcheint diefelbe, von der Bolten a. a. O. p. 294 Erwähnung 
thut, verloren gegangen zu jein. 

2. Mehrere Gedichte in Holländifcher Sprache, die Roofen 
in Folge einer Reife zu den Preußischen Mennoniten= ®emeinden 
gedichtet und ſammt einem Liede feines Neifegefährten, des Predigers 
Yan. Sibes von Harlingen, wahrfcheinlih im Sahre 1676 
herausgegeben hat. 

3. „Nußbarer und gründlicher Unterricht vor dem jeto 
gewöhnlichen Brauch und Art der unratbfamen Kachel » Defen, 
worin angewiefen wird die großen Febler, warum diefelben Feine 
genugfame Wärme von fich geben, und wie folches zu verhelfen 
ftehe, fammt deutlicher VBorftellung einer neuen Invention und 
Form fehr vortheilhafter Rachel-Defen, welche mit wenigem Holze 
mehr Wärme geben.” Hamburg 1695 in 4. 

4. ‚Appendix an den Unterricht, oder Auflöfung und Gegen: 
bericht auf einige Bedenckungen der Hamburgifchen Bürger gegen 
feine neuen Inventions-Oefen.“ Hamburg 1697 in 4. Diefe 
beiden Schriften, die ebenfall8 verloren gegangen zu fein fcheinen, 
meint Moller Cimbr. liter. I. p. 566 einem andern Gerhard 
Rooſen zujchreiben zu müffen, Bolten dagegen eignet fie dem 
Prediger zu. 

5. Seine Hauptfchrift: „Unſchuld und Gegen=Bericht der 
Evangelifchen Tauff=gefinneten Chriften, fo Mennoniften genandt 
werden, über die unverfchuldete Befchuldigung, als ob fie von 
der auffrührifchen Münfterfchen Rotte entfproffen und bderfelben 
Grund und Lehre führeten, Nebenft des Menno Simonis Ausgang 
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aus dem Pabftthum, Lebens⸗Lauf, wie auch Glaubens» Befäntniß 
von der heiligen Dreyeinigfeit, Sampt der alfo genandten Menno- 
nisten Glaubens-Bekenntniß und Lehre, Wie aud) eine Predigt, 
gehalten in derfelben Gemeinde, Außgegeben durch Gerh. Roofen. 
Hamburg in Verlegung defjelben und Ratzeburg 1702, in Hein 8, 

6. „‚Shriftliches Gemüthsgefpräcd von dem geiftlichen und 
feligmachenden Glauben und Erfenntniß der Wahrheit, fo zu ber 
Gottfeligfeit führet in der Hoffnung des ewigen Lebens.” 1702. 8. 
Diefes Büchlein fcheint ebenfalls nicht mehr vorhanden zu fein. 
Wahrfcheinlich ift der bei den Eüddeutfchen Mennoniten-Gemeinden 
noch hie und da gebräuchliche Katechismus: „Auszug aus erh. 
Rooſen, gewefenem Lehrer der Mennoniten = Gemeinde in Altona 
bei Hamburg, Katechismus-Lehre, beftehend aus 35 Fragen und 
Antworten bei Information zur chriftlichen Waſſertaufe“ u. f. w. 
ein Auszug aus dem Chriftl. Gemüthsgefpräd. Diefes fol noch 
2 Auflagen erlebt haben, nämlich um 1736 und 1766. 

7. „Godzalige oeffeninge tot de Vreeze Gods en geeste- 
Iyke Aanmerkingen over het Stuk des Geloofs,“ eine Schrift, 
die Noofen an feinem 98. Geburtstage dem Kirchenrath der 
Gemeinde überreicht hat. Cie ift abgebrudt in dem Anhange 
der Mennoniten » Gefchichte von H. Schyn, Amfterdam 1745 
p- 324. Außerdem follen in Süddeutfchland noch gedruckte Predigten 
von Roofen fich finden. Eine freilich ganz ungenügende Biographie 
des Mannes theilt G. Maatſchoen mit in dem eben angeführten 
Anhange zu Schyn's Geſchichte p. 320 — 431, mo ſich auch die 
Gedächtnißlieder auf ihn finden. 


Warner Janſſen Colombier, Doct. med., 1658 von 
Emden hieher gefommen, wurde 1660 den 8. April zum Prediger 
erwählt zugleich mit Gerrit Roofen, ftarb aber ſchon 1664 ben 
4. Suli an der Peſt. 

Jacob de Vlieger Jakobß (Sakobe-Sohn), hier gebürtig, 
zog nach Friebrichftadt, wurde dort 1662 zum Prediger ermählt 
und darauf nach feiner Rückkehr auch hier 1664 den 17, April 
als folcher angenommen, mußte aber feiner dürftigen Umftände 
wegen 1671 den Dienft aufgeben, trat in Glückſtadt zu den 
Neformirten und ftarb hier 1699 den 2. März. 
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Safob de Blieger Symonß, erft Diakon, wurde 1665 
den 26. Februar zum Prediger erwählt, gab aber nad) einiger 
Zeit den Dienft auf und ftarb 1693 den 22. Mai. 


Paul Geerlind, Prediger in Friedrichftadt, Fam mit 
Frau und Kindern am 20, September 1668 hier an und wurde 
als Prediger angenommen, ftarb jedod, ſchon am 24. April 1669. 


Romke Gosling kam hier 1670 den 31. Dctober aus 
Boldward in Friesland an, wofelbft er ald Prediger geftanden 
hatte, und wurde auch hier als folcher angenommen. 23 Jahre 
diente er der Gemeinde mit der größten Treue und war überaus 
geachtet wegen feines einfachen, Chriftlichen Wandeld, Er ftarb 
in der Nacht vom 9. auf den 10. Januar 1694. 


Herman Roofen, ein jüngerer Bruder Gerrit’, war 
1670 den 15. Detober zum Diafonen und 1671 den 21. Dechr. 
zum Prediger gewählt worden, hatte die letztere Wahl aber aus— 
gefchlagen. Er ftarb 1696 den 3. April. — Mit ibm zugleid) 
war zum Prediger ernannt worden 


Dee Pieters, aus Emden gebürtig. Er wurde 1676 
den 6. Juli zum vollen Dienft berufen und von den Predigern 
Fan Sibes zu Harlingen und Remmert Jakobs ordinirt. Sein 
am 19. Detober 1685 erfolgter Tod war Bielen in der Gemeinde 
fehr fchmerzlich. Er hat, wie fchon bemerft, die 1675 vollendete 
Kirche eingemeiht. 


San de Lanoy, aus Feiden herübergefommen, wurde hier 
1681 den 19. Suni durd) das Loos erwählt und 1699 den 2. Suli 
im Dienft befeftigt durch den greifen Dirk Symond Moeriaen 
von Saandyf, Er war ein fehr fcharffinniger Mann, aber des 
Arianismus verdächtig und gerieth daher in mannigfache Streitigs 
feiten mit feinen Amtsbrüdern. Er ftarb 1722 den 10, Mär;. 


Paul Janſſen Bader, aus Amfterdam gebürtig, war 
mit dem Ebengenannten durch das Loos erwählt worden. Er 
ging 1686 im Herbit nach Friedrichitadt, fam 1693 im Mai 
fchon kraͤnklich nach Altona zurüd und ftarb 1694 den 25. October 
als geſchaͤtzter Prediger. | 
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Hendrik (Hinrich) Teunis fam 1688 aus Harlingen 
herüber, woſelbſt er Prediger war, und verheirathete ſich hier, 
fchlug jedoch das Anerbieten, hier Prediger zu werden, aus und 
fehrte im folgenden Jahre nad Harlingen zurück, nachdem er 
am 29. September 1638 hier die Taufe bedient hatte, Indeſſen 
fehrte er, da feine Frau ſich dort nicht heimifch fühlen Fonnte, 
nochmals zurück und ypredigte hier mehrmals, brachte aber fo 
fremdartige Dinge auf der Kanzel vor, daß große Unzufriedenheit 
darüber entitand. Im Vorjahr 1692 zog er deöhalb abermals 
nach Holland, fonnte dort aber Feine paſſende Wohnftätte finden 
und fam bald wieder hieher, wo er bis an feinen Tod im Sahre 
1693 bisweilen als buitenmann, d, i. auswärtiger Lehrer, predigte. 
Er fol nad) Bolten mehrere Gelegenheitsgedichte verfertigt haben, 
unter denen ein bei Gelegenheit der Taufe von 50 Perfonen 
gedichtetes befonderd merfwürdig: 


Toeeigening aan de Nieuwelingen, die door den christe- 
Iyken waterdoop de Gemeente Christus ingelyft zyn. Harliugen 
d. 23. Jan. 1686. 


Pieter Berhelle, Prediger zu Haarlem, Fam 1693 hieher 
und wurde im Februar des folgenden Jahrs bier zum Prediger 
gewählt und 1699 den 2. Suli durch D. ©. Moertaen im vollen 
Dienfte befeftigt. Er war Gerrit Rooſen's Scwiegerfohn und 
ftarb wenige Monate vor demfelben 1711 den 27. April. Bon 
ihm ift jene Predigt, welche dem Buche feines Schwiegervaters 
„Unſchuld und Gegen-Bericht” angehängt ift, betitelt: 


Predigt, aus 1 Cor. 15 v. 55 — 57, gehalten am Sonntage 
nach Oſtern in der Tauff-gefinneten Gemeine durch den jüngften 
Prediger derfelben Gemeine. Nabeburg 1702, 


Niewert Dircks, Prediger zu Molkwerum in Friesland, 
hatte hier 1695 gepredigt und 1696 getauft und war darauf 
zum hiefigen Prediger erwählt worden. Er langte hier im Mai 
1697 an, da aber feine Nechtgläubigfeit bald bezweifelt ward 
und darüber Streit in der Gemeinde entitand, fo fand er fich 
veranlaßt, am 16. Auguft wieder zurüczufehren. Es dauerte 
eine Zeitlang, ehe die dadurch entftandene Aufregung fich befänftigte. 
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Jakob Korneliß, der zu Campen Prediger gewejen, wurde 
bei feinem Herüberfommen im Suli 1698 auch hier als Prediger 
angenonmen und am 2. Juli des folgenden Jahres mit Ian 
de Lanoy und Pieter Verhelle durch Dirf Sym. Moeriaen von 
Eaandyf im Dienft befeftigt. Er war ein ſtreng rechtgläubiger 
und ſehr beredter Prediger, ging aber in feinem Eifer fo weit, 
daß er die Etreitigfeiten mit feinen Kollegen bisweilen auf die 
Kanzel brachte. Er ftarb 1716 den 20. Mär;. 


Hendrif Zeunis de Jager, Sohn ded obengenannten 
Hendrif Teunis, welcher von feiner Mutter Maria geb. de Jager 
den Zunamen annahm, ift der erfte Prediger unjerer Gemeinde, 
welcher theologische Studien gemacht hat. Er war 1690 den 
23. Februar zu Hamburg geboren, erhielt Privatunterricht in 
den gelehrten Sprachen und befuchte fpäter die Vorlefungen des 
remonftrantifchen Profeffors Philipp van Limbord in Amfterdam. 
1711 den 12, Suli wurde er auf Vorfchlag des greifen Gerh. 
Noofen zum Prediger erwählt und 1720 den 29. Februar zum 
vollen Dienft berufen, in weldyem ihn am 28. Zuli Jan de Lanoy 
befeftigte. De Jager wirfte in großem Segen und war nad) 
dem fchmerzlichen Schlage, weldyer der Gemeinde durch den Brand 
Altona’d war zugefügt worden, ihr eine ftarfe Stütze. Unter 
anderen trefflichen Einrichtungen, die er begründete, find zu nennen 
die Gemeinde» Bibliothef und Schule, welche letztere aber nicht 
lange fortbeftand. Er ftarb 1749 den 10. Auguſt. Sein würdiger 
Amtsgenoffe, Gerrit Karsdorp der ältere, hielt ihm am 
20. Auguft die Gedächtnißpredigt über Apoc. 14 v. 13, die 
gedruckt ift. Bon ihm felbft findet ſich noch: 

Lyckdicht ter heuchelyker nagedagtenisse van den God- 
zaligen Gerrit Roosen, in syn Leeven Oudste Leeraar onder 
de Doopsgesinden te Hamburg en Altona. 1711. — Abgedrudt 
bei Maatſchoen a. a. O. p. 421 — 428. 

Jan Stodmann, in Hamburg gebürtig, wurde zugleid) 
mit de Jager am 12. Zuli 1711 zum Prediger gewählt, ftarb 
aber fihon am 27. September 1713 an der Peft. 

San Ganffen de Voß, erwählt 1712 am 24 März, 
ftarb am 20. Mär; 1716. 
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Hiemit endet die Reihe der vor dem Altonaer Brande in 
der Mennoniten Gemeinde erwählten Prediger. Außer denfelben 
predigten bier aber auch häufig auswärtige Lehrer, wie die bes 
fannten Galenus Abrahbamf aus Amfterdam, Baftiaan 
van Weenigem aus Motterdam, Symons Moeriaen 
von Saandyf, Foede Floris aus Surhuifterveen, Herman 
Neinsfes und Pieter Beets aus Amfterdam, David 
van Heyft aus Rotterdam und Andere, die zum Theil längere 
Zeit hierblieben. Am 28. Suli 1709 hielt Kornelius von 
Huyzen, Prediger zu Emden, hier-die belydenis- oder Glaubens- 
befenntniß=- Predigt für die Täuflinge über Joh. 17, 3, welche 
die Veranlaffung zu feinem Werke: „historische Verhandeling 
van de Opkomst en Voortgang, mitsgaders de Godt-Geleerdheyd 
der Doopsgesinde Christenen, afgedeelt in twee deelen, door 
Kornelius van Huyzen. Embden en Hamborgb 1712,“ gegeben 
hat. Diefe Schrift ift eine der trefflichften zur Kenntniß der 
Mennonitifchen Grundfäge. 


V. 


Joachim Wullenwever, Hamburgiſcher Oberalte 
| und Kathsherr. 
Don J. M. Lappenberg. 


Es ift wohl Faum ein Zweig ber älteren Hamburgiſchen 
Gefchichte fo dunkel als der unferer Verfaſſung. Niemand wird 
ſich mit den älteren Receſſen befchäftigt haben, ohne die Erläuterung 
vieler einzelner Artikel, ihrer Bedeutung und Entftehung zu 
vermiffen. Die Beranlaffung und die Perfonen, welche die Ent: 
werfung der Receſſe herbeigeführt haben, find ung höchſt uns 
vollfommen befannt. Nach den Berlüften, welche der Brand vom 
Sahre 1842 unferem Archive herbeigeführt hat, werden wir nad) 
mancher früher möglichen Aufklärung vergebens fuchen, doch wollen 
wir nicht überfehen, daß die Hauptquelle für diefen Theil unferer 
Gefchichte ung geblieben it in der Geſchichte der benachbarten 
Hanfeftädte, deren conftitutionelle Entwidelung, die mehr oder 
minder tumultuarifche Weife, in welcher jene gefördert wurde, 
mit der Berfaffungs-Gefchichte Hamburgs in der engiten Berbindung 
ftehen. Der zweite Band der Hamburgifchen Rechtsalterthümer 
wird für die Begründung diefer Anficht zahlreiche Belege liefern. 

Am fohwierigften wird es bleiben, über die Männer, welche 
jene Bewegungen leiteten, noch einige Auskunft zu erhalten. 
Diejenigen, welche die Neuerungen fehr eifrig und oft gewaltſam 
herbeizuführen ftrebten, yflegten Männer zu fein, von deren 
Herkunft und BVergangenheit nichts befannt ift, weldye früher 
felbft feine bürgerlichen Aemter befleideten, Diefe Bemerfung 
wird befonders erweckt durch manche Namen in der Gefchichte 
unferer Kirchenreformation, welche für die bürgerfchaftliche Ber- 
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faffung von gleich hoher Bedeutung wurde. Kein Name ftand 
unter diefen räthfelhafter als der des Soahim Wullenmwever, 
deffen Beziehungen zu. dem gleichzeitigen Lübeder Bürgermeifter 
Sürgen Wullenwever anzichend genug fein fonnten um die hiftos 
riſche Forfchung anzuregen. Es ift derfelben gelungen, über diefen 
in unſerer Gefchichte faft ganz verfchollenen und vergeffenen 
Dberalten und Rathsherrn aus den mannigfaltigften Geſchichts— 
quellen Notizen aufzufinden, deren Mittheilung nunmehr an ter 
Zeit fein dürfte, da fie zugleich die Gefchichte des Lübecker Bürgers 
meifters mitberühren und ihr einige genauere Angaben darbieten. 
Diefe Vorarbeiten zu einer Gefchichte unferer. Neceffe mögen zus 
gleidy darlegen, wie diefelben nur auf eine forgfältige Erforfchung 
der Gefchichte der Berfaffungen der benachbarten, namentlich der 
f. g. mwendifchen Städte beruhen, zugleich aber auch, wie jene 
durdy zufällige Mittheilungen alter Gefchichtequellen und un: 
verhoffte Entdeckung von Documenten begünftigt werden Fönnen. 


Man ift geneigt in dem Bürgermeijter zu Lübeck einen Sohn 
diefer Stadt zu fuchen, da wir und die Rathsverfaſſung der 
Städte im Mittelalter und wohl nicht ohne hiftorifche Begründung 
als ariftocratifcher Natur zu denken pflegen. Mit demfelben Grunde 
wäre aber Soahim Wullenwever für ein hamburgifches Ge— 
ichlecht anzufprechen und da beide ermweislich Brüder waren, 
ihr Urfprung in jener oder diefer Stadt zu fuchen. Freilich bleibt 
ein Drittes übrig, ihre Herkunft in einer anderen benachbarten 
banfifchen Stadt, vorzugsweife in einer mit den nordifchen Vers 
häftniffen vertrauten Dftfeeftadt, wie Roſtock, Etralfund, Greifs- 
walde, Wismar zu ſuchen, Doc fehlen dazu befondere Anzeichen, 
wie wir deren in Hamburg manche nachweiſen fünnen. | 


Nach dem Urtheile gelehrter Kenner der Lübecker Specials 
geſchichte und den mir von einem derfelben, Herrn Oberappellationg- 
Rath) Pauli, freundlichft gewordenen Mittheilungen, fcheint Jürgen 
Wullenwever in diefer Stadt nicht geboren; wenigftend war 
weder er noch fonft ein Glied feiner Familie dort in Grundftüden 
angefeffen. Zwar findet fich im dortigen Ober-Stadtbuche bei 
zweien Häufern in der Königftraße die Bezeichnung: „unter Herrn 
Zürgen Wullenwever;” und fo weiß man, daß er in dem Haufe 
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No. 866 jener Straße gewohnt hat, indeffen war ihm diefes 
Haus im Dber-Stadtbuche nicht eigenthümlich zugefchrieben und 
er hat es alfo ohne Zweifel ald Miethsmann inne gehabt. Außer: 
dem fommt in den Etadtbüchern nur ein Hans Wullenwever 
vor, der 1543 ein Haus im Kolf Faufte, welches er 1553 auf 
feine Wittwe Elfabe und Tochter Katharina vererbte, welche 
legtere 1560 einen Geerd Stodrofe heirathete. Weiter hat man 
den Namen Wullenwever in den Lübecker Stadtbüchern nicht 
auffinden können. 


Dagegen finden wir zu Hamburg das von einem dafelbft nicht 
ganz unbedeutenden Gewerbe!) ten Namen führende Gefchlecht 
der Wullenwever; ſchon früher, zuerft in der Perfon des 
dortigen Bürgers Nicolaus, welcher im Sahre 1332 dem . 
Nonnenklofter zu Herwerdeshude 84 Wifpel Salz dem Haufe 
Eghetinge zu Lüneburg verfaufte.2) Cein Sohn fann Hartwid) 
gewefen fein, deffen Wittwe Margaretha im Sahre 1373 ihre 
Habe und Gut, nady Abzug einiger Legate den Armen zu Hamburg 
vermachte, 3) Auf nähere Verwandtichaft deutet der Name des 
Soahim Wullenwever, weldyer in einer Lifte der Brüderfchaft 
des h. Leichnams im Dominicaner Klofter Et. Johannis vom 
Sahre 1475 unter den jüngeren Brüdern verzeichnet if.) Er 
war vermuthlich gleich Den meiften Mitgliedern diefer Brüder: 
fchaft ein Mitglied der Flanderfahrer-Gefellfchaft. Diefes Gefchlecht 
gehörte alfo, wenn auch nicht zu den angefehenen in Hamburg, 
da feine Mitglieder weder in den Raths- und Kirchen-Gefchwornen- 
Liſten, noch in den zahlreichen Schenkungen an die Geiftlichkeit 
weiter vorzufommen fcheinen, doch feit langer Zeit zu den acht— 
baren, und fcheint fid) auf fein Kaufmannsgewerbe ausſchließlich 
befchränft zu haben. 


1) Sm Sahre 1376 beftand die Zunft der Wullenwever zu Hamburg 
aus ſechs Meiftern und ftellte eben fo viele Schügen. ©. N. 1. 
Weftphalen Hamburgs Verfaſſung und Verwaltung Th. I, 
©. 421 und 426, 


2) Ungedrudte Urkunde im Copialbuche des Klofterd Harveftehude. 
3) ©. die milden Privatftiftungen zu Hamburg, No, 624, 
4) Staphorft Hamburg. Kirhengefchihte. Th. IV, ©. 173, 


112 Joachim Wullenwever, Hamburg. Oberalte und Rathsherr. 


Sener Joachim war der Vater oder Oheim des Hamburger 
Dberalten, hernach Rathsherren gleiches Namens, fo wie des bes 
fannten Bruders bes Teßteren Jürgen Wullenmwever, des 
Bürgermeifterd von Lübeck.) Ueber dieſen jüngeren Joachim 
finden fich fehr unerwartete Nachrichten in norwegifchen Docus 
menten, welche vor einigen Jahren zu Chriftiania and Licht ger 
zogen find. 2) Das Hauptſtück unter denfelben ift eine Klage 
ded Königs Chriftiern I. von Dänemarf wider denfelben, welche 
ums Sahr 1525 abgefaßt fcheint. Es ergiebt ſich aus derfelben 
für unferen Gegenftand das Folgende: 

Joachim Wullenwever war vor dem Jahre 1521 vom Könige 
Shriftiern II. zu feinem Vogte für die Farder ernannt. Diefer 
auffallende Umſtand erflärt fich wohl durch die Bermuthung, daß 
jener, durch den Handel nad) Bergen oder Island mit diefen 
Gegenden befannt, für Gelder, welche er dem Könige vorgefchoffen, 
oder andere geleiftete Dienfte mit den Einkünften jener Infeln 
für ein Jahr oder mehrere bezahlt oder belohnt werden follte. 
Nachdem die Vogteibelehnung beendigt war, erhielt er noch die 
für die Betreibung ded Handeld dorthin damals erforderliche 
Erlaubniß für ein Jahr, um feine Schulden einzutreiben. Un 
geachtet diefer Begünftigungen ſcheute ſich Soachim Wullenwever 
nicht, im Sahre 1521 den damaligen Vogt auf Farb, Niclas 
Praeft, zu überfallen um von ihm dasjenige wiederzuerhalten, 
was ein des Kindesmordes befchuldigtes Weib als Buße hatte 


1) Bei dem Dunkel, welches über ihrem Gefchlechte fchwebt, mag es von 
Nutzen fein, daß in dem Wappenbuhe E. HOberalten, fo wie in 
Schröders Fastis Consularibus ſich das Wappen des Joachim 
findet. Es befteht aus einem horizontal aetheilten Schilde; auf 
deffen unterer, rothgefärbter Hälfte zwei Eicheln liegen; auf der 
oberen weißen Abtheilung fieht man einen dunfelbraunen, nach der 
Linken einherfchreitenden Löwen, mit hervorgeftredter Zunge und 
empor gehobenem Schweife. Ueber dem Schilde ift ein Helm mit 
gefchloffenem Viſire, auf welbem im erftgedachten Wappenbuche 
zwei Hörner, zwifchen denen eine Eichel liegt, In den Fastis 
Consularibus ijt abweichend über dem Helm die halbe Geftalt 
des Löwen. 

Samlinger til det Norsfe Folks Eprog og SHiftoria, udgivne af 
et Samfund. Bd. U, ©. 365 — 378, 


2 
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zahlen müffen. Diefes Weib mar Joachims Buhlerin, ob er 
gleich eine Ehefrau zu Hamburg hatte. Er drang in das Haus 
des Vogtes Praeft, ald diefer bei der Tafel faß und zerfchlug 
ihm einen Arm und ein Bein, wobei er ihm zugleich brei oder 
vier große Wunden am Kopfe beibrachte. Zuletzt trieb er dem 
felben mit Gewalt aus dem Lande. 


So jchlimm dieſer erfte Theil der Anklage lautet, fo wird 
fie und doch als fehr hoch aufgetragen erfcheinen, wenn der An- 
geflagte Schulden vom Könige einzufordern hatte, wegen welcher ihm 
die Farder verfchrieben waren; vor allem wenn die Bejchuldigungen 
gegen jene verfolgte Frau ungegründet waren, Die Vertreibung 
des Vogtes Praeft kann Feine fehr gewaltfame gewefen fein, 
da man ihn die Schuld» und Scyofregifter der Vogtei mitnehmen 
ließ, worauf der rabuliftiiche Ankläger den neuen Vorwurf bes 
gründet, daß wegen des Mangeld jener Bücher der König feine 
Einkünfte nicht habe erheben fünnen. 


Noch ungemwiffer ald der Werth der erften Befchuldigung 
möchte derjenige der folgenden fein. Ein Schiff, welches Wullen- 
wever zu den Fardern gefandt hatte, war dort geftrandet, deſſen 
Güter hatten feine Leute geborgen, das Wrad des Schiffes aber 
verfaufte er an den Bifchof der Infel für etwa 70 Hornfche Gulden. 
Zu dieſem Berfaufe durfte er fi) dur; die vom Könige im 
Sahre 1521 angeordnete Aufhebung des Strandrechtes befugt 
halten, wenngleich diefelbe auf der von dem Regierungsſitze ent- 
fernten Inſel nicht publicirt war. Der neue Vogt Frederyf 
de Friefe legte jedoch im Namen des Königes Beſchlag auf das 
Wrack. Wullenwever fol hierüber fehr gezürnt haben, doch wird 
ihm in Bezug auf diefen Gegenftand nichts weiter vorgeworfen. 


Zum dritten wird fodann geklagt, daß Wullenwever 1524 
aus Veere auf Walcheren bei Seeland zu den Fardern gefommen, 
fi fehr ungehalten darüber geäuffert, daß der Vogt de Friefe 
die königlichen Renten dem Könige zugefandt habe. Beide Parteien 
wandten ſich nun an das Gericht des Bifchofes und der Pagmannen, 
welches erklärte, daß der Vogt rücfichtlich des Wrackes und 
bei Ausführung der Nenten nur ald Diener des Königes ger 
handelt habe und deshalb vorwurföfrei fei. De Friefe bat nun 
Seitfhrift d. 8. f. hamb. Geſch. Bd. III. 8 
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den Wullenwever nur nicht gewaltthätig gegen ihn zu verfahren 
und bot ibm Bürgfchaft auf der Inſel für 1000 fl., fo wie 
Entfcheidung vor dem Neichgrathe in Norwegen oder Dünemarf, 
den Herzogen von Holftein oder dem Nathe zu Hamburg. Wullen- 
wever aber bemächtigte fich des Nentenregifters, ließ den Vogt 
aus der Inſel führen, und erhielt darauf von den Einwohnern 
die dem Könige fchuldigen Rücftände und Gefälle in verfchiedenen 
Naturalien, ald Lammsfellen, Federn, Fiihen, Talg, Tuch und 
Butter, mehr ald 1000 Furfürftlicher Goldgulden an Werth. 


Wullenmwever fcheint hier nun fehr gewaltfam verfahren zu 
fein, auch an Zinfen und Erecutionsgebühren fich zu viel berechnet zu 
haben, doc; ift e8 mir höchft wahrfcheinlich, daß feine Forderungen 
felbft nicht ohne Rechtsgrund waren. Man muß fidy erinnern, 
daß fein alter Gönner oder füniglicher Schuldner im Jahre 1523 
and Dännemarf vertrieben, am I. Mai d. 3. in dem obengedacdhten 
Hafen zu Veere gelandet war. Wenn wir den Vogt de Friefe 
zu der Bürgfchaft von 1000 Gulden bereit finden, und Wullen- 
wever eines Ähnlichen Betrags ſich bemächtigte, jo muß man 
vermuthen, daß Wullenwever dem Könige Chriftiern eine ent— 
fprechende Summe, unter Berweifung auf die Renten diefer Inſeln 
vorgefchoffen hatte, deren Auszahlung aber der Vogt, nad) dem 
gefchehenen Regierungswechfel ohne richterlichen Spruch zu leiften 
Anftand nahm. Andere Gründe fonnen in den befannten, von 
Shriftiern gegen Hamburgiſche Schiffe durd; Kniphof und andere 
Kaper verübten, wenngleidy nicht eingeftandenen Feindfeligfeiten !) 
beruht haben. Daß es aber dem Wullenmwever nicht an folchen, 
von dem Kläger nicht angedeuteten Einreden gefehlt haben wird, 
läßt fi) um fo mehr annehmen, da er nad) den Niederlanden 
zurückkehrte, zu Antwerpen, wo ber gleichfalls dorthin gegangene 
de Friefe ihn arretiren lief, die von demfelben vorgebrachten 
Beſchuldigungen einräumte, aber von dem Gerichte entlaffen wurde. 
Er fegelte dann mit feinen Gütern von Deere ab und ber 
fönigliche Geheimfchreiber Corneille Double (Cornelius Duplicius 
Scepperus) erließ nunmehr die obige, in fchmähfüchtigfter Dar: 


— — 


1) Mergl. oben Bd. 2, ©, 120. 
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ftellung abgefaßte Anklage wider ihn. Daß in berfelben der 
Staatsanwald, wenn nicht gar ein. perfönlicher Haß fprach, wird 
wohl gewiß, da wir finden, daß fpäter dem Soachim Wullenwever 
die Vogtei der Farder vom Könige Friedrich I. wieder verliehen 
ward, wie aus dem bänifchen Ganzlei = Protocolle hervorgeht 1) 
und worüber wir unten noch einmal hören werden. 


Sn hamburgifchen Nachrichten wird der Name des Joachim 
Wullenwever zuerft 1527 März 27 erwähnt, wo in einem den⸗ 
felben nicht weiter betreffenden Actenftüde eines dem Herbert 
Stenfamp gehörigen Antheiled feines Schiffes gedacht wird. Die 
nicht umintereffante Eintragung ded Liber Memorandorum de 
Anno 1369— 1532 fol. 212 b möge hier folgen. 


Szo mefter Johan NRumbhert?) Meynefen Borftel- 
man vor Herbert Stenfamp ghelauet onde Herberdt gemelten 
meftere Zohan de guder vnde dat pardt ſchepes, dat he by 
Sohim Wullenmwefer habde, vor eyn vnderpandt geßettet 
onde mefter Sohan Rumhert beromet vnde bewyßet hefft, dat 
Meynefe Borftelman fulfen pandth vnde veer vathe vlaſſes vor- 
folget hefft, onde vormende dardorch des lofftes entflagen tho 
fynde: ſzo hefft eyn erfame Radt irfanth: dar Meynefe konde 
bewyfen, dat fulfe vornygeringe myt mefter Johans willen ge- 
fchen were, deffulfen mochte he geneten; wo auerft Meynefe fulfent 
nicht beivyfede, dar denn meſter Johan myt ſynem ede holden 
wolde, dat fulfent anhe ſyne bewillinghe vnde vulborth gefchein, 
mochte he dardorch des Ioftes entflagen fon. Wente dat bewyſs 


> ©, die angeführten norwegifhen Samlinger a. a. D. ©. 365 
Not. I, deren Verdaht gegen die Unpartheilichkeit der An: 
age ſchon durch diefe dort gleichfalls nachgewiefene Thatſache hätte 
erregt werben follen. Wenn dort dagegen geeifert wird, daß 
einem folhen Avanturier die Vogtey über eine nordifhe Provinz 
übertragen fei, fo darf man nicht überfehen, daß die Verpfändungen 
von Vogteien, Gerichten und Ländereien durch Fürften an ihre 
Gläubiger im Mittelalter täglich vorfamen. 


9) Ueber den Magifter Johann Rumehert f. das Gedicht von den 
Vorſpraken, oben Bd. II, S. 571. Er ift ver dem 21. Juni 1549 
verfiorben, wo die von ihm gleichfalls befeifene Vicarie am Altare 
St. Michael in der Eapelle Et. Georg wieder befeßt wurde, 

8 * 
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bynnen dachdingeder tydt dorch Meynefe nycht vulnforet, ſzo heft 
eyn erſzame Radt mefter Rumhert vp ſynem geleſteden eedt wo 
vorſchreuen van der borgernoth abſolueret. Actum feria quarta 
post Oculi, anno ete. XXVII. 

Inseriptum ex commissione totius Consulatus. 

Joachim Wullenwever muß aber bei den Bürgern fchon oft ge- 
nannt fein und er einen lebhaften Antheil an der damaligen 
Kirchen: und Schulverbefferung, fo wie den damit verbundenen 
Berfaffungsreformen genommen haben. Bei der Secularifirung 
eined Theiles bed Kirchenvermögens und ber Errichtung bes 
Scyattfaftens wird er in der Vollmacht v. J. 1528 Geptbr. 29 
als der dritte Oberalte des St. Katharinen Kirchfpieles aufgeführt. 
Ein papiftifcher Berichterftatter nennt ihn als einen der Anführer 
der f. g. Kiftenleute, welche da die am 26. Auguft d. J. vom 
Nathe bewilligte Abtretung der heiligen Geiſt Gapelle an die 
Kranken nicht fofort ausgeführt ward, die Altäre in derfelben, 
fo wie ın einigen anderen Kirchen am 3. December d. 3. zerftörten. !) 

Nachdem der im Herbfte 1528 nad) Hamburg zur Ordnung 
der dortigen Kirchen und Schulangelegenheiten berufene Dr. Bugen- 
hagen feine Aufgabe vollendet hatte, gegleitete ihn den 9. Juny 
1529 Joachim Wullenwever mit einigen anderen Bürgern: Claus 
Nodenburg und dem ehemaligen Dominicaner Diederid; Bödeker, 
nach Harburg, wo jener mit Lüneburger Abgeordneten Die 
zur Einziehung der geiftlichen Güter unerläßlihen Schritte zu 
berathen hatte.2) Ihm war der ehrenvolle Auftrag geworden, 
den verehrten Kirchenlehrer, nebft deffen Familie auf Koften der 
Stadt nady Wittenberg zu geleiten. 3) Die Rechnungsbücher 
der Stadt vom Sahre 1529 haben ung über den Aufenthalt des 
Dr. Bugenhagen zu Hamburg (1528 Dectober 9 — 1529 Juni 9) 
und jene Nücreife einige Notizen aufbewahrt: 


I) ©. die Erzählung des erboften Papiften bei Staphorſt a. a. O. 
ch. V, ©. 83, welhe jedoch eines befferen Textes bedarf um 
ganz verftändlich zu fein. 

2) Koh. Moller Nelation bei Staphorft a. a. D. Th. V, ©. 81. 

3) Leider fehlen und die Namen der beiden erbgefeffenen Bürger, 
welche, wie unfere handfchriftliche Chronik befagt, an Dr. Bugen: 
hagen gefandt waren um benfelben einzuladen. 
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„Pro diversis notabilibus. Nota. Doctori Johanni 
Bugenhagen de Wittenbergh hic ad predicandum evangelium 
et ordinationem faciendam CLXH tal. sibi in C florenis re- 
nensibus et suae uxori XX in similibus aureis. Item LIHI tal. 
recepit Jochim Wullenwever pro conducendo eundem Bugenhagen 
et suam familiam ad Wittenbergh. “ 


Diefe Gefellfchaft, in welcher wir den Oberalten Wullenwever 
finden, verbunden mit der Warnehmung, daß in den Pasquillen 
ber Katholifen unter ihren eifrigften evangeliſchen Gegnern 
feiner nicht gedacht wird, laßt annehmen, daß er nicht zu den 
wild revolutionären Männern gehörte, und daß er mit ber Leidens 
fchaftlichfeit, welche ihm in früheren Jahren auf den Fardern 
vorgeworfen ward, entweder nie oder doc, nicht länger behaftet 
war. Daffelbe fcheint aus feiner 1532 März; 12 erfolgten Er- 
wählung zu Rathe zu folgern., Doc) deutet der Umftand, daß an 
jenem Tage vier Rathsherren neu geforen wurden, vielleicht auf 
eine vorhergegangene unruhige Bewegung, jedenfall® aber dar- 
auf, daß er zu der fiegreichen Partei gehörte. Ohne Zweifel war 
er jelbft 1528 Aug. 26 — 31 unter den Bürgern gemwefen, welche 
die Ergänzung des Rathes durch ſechs neue von demfelben ge- 
wählte Mitglieder, fo wie ſchon damals und im folgenden Sahre 
auf Petri Stuhlfeier verlangte, daß der Rath den nad) der Re— 
fignation des Bürgermeifters von Holte zu erwählenden Nachfolger 
aus drei von ihnen vorgeftellten Perjonen des Rathes erfüren. 


Joachim Wullenwever hatte ſchon früher eine politifche Wirk 
famfeit als fein Bruder Jürgen in ber Gefchichte Lübecks genannt 
wird, welder im Sahre 1492 — 93 geboren, der jüngere der 
Gefchwifter, ald Fremder mehr Zeit gebrauchte, feinen Geiftes- 
gaben Anerfennung und feiner Stimme Einfluß zu verfchaffen. 
Er erfcheint zu Lübeck zuerft im Jahre 1530 April 7 unter den 
neu erwählten 64 Ausfchußbürgern 1). In diefer Stellung war 
er es, welcher im folgenden Sahre vorzüglidy die vor drei Jahren 
zu: Hamburg verhandelte Anordnung betrieb, den dort nur aus 


— — 


1) S. die von F. Peterſen herausgegebene Geſchichte der luͤbeckiſchen 
Kirchen-Reformation 1529 — 1531, ©. 37. 
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17 Perſonen beftehenden Rath zu vergrößern, oder wie man 
in Lübec ſich ausdrückte, dem Privilegio des Herzoged Heinrich 
des Löwen entfprechend, mit 24 vollzählig, unter jährlicher 
Alternirung des dritten Theiles, zu ergänzen. Doch ließ die 
democratifche Partei ſich hier weiter hinreißen, ald e8 zu Hamburg 
gefchehen war, fie erfor felbft die neuen Rathsherren und Bürgers 
meifter, welche der Rath annahm. 1533 auf Petri (Febr. 21) 
ward Jürgen Wullenwever felbit zu Rathe und innerhalb weniger 
Wochen zum Bürgermeifter ermählt. 


Die kurze aber glänzende Rolle, welche er gefpielt hat 
bis zu feiner Abſetzung 1) und bald darauf gefchehenen Gefangens 
nehmung (1535 Dctober), worauf nad) zwei Jahren feine Hin: 
richtung erfolgte, iſt durch vielfahe und manche gelungene 
Darftellungen binlänglich befannt, nicht aber der Antheil, welchen 
der ältere Bruder zu Hamburg an feinen Gefchiden nahm. 


Für die früheren Jahre giebt uns eine zu Lübeck 1531 im 
April verbreitete Nachricht einen Fingerzeig, welche, wenngleic) 
als unwahr nachgewiefen, doch nicht wohl hätte erfonnen werden 
fonnen, wenn die enge Verbindung der verordneten Bürger zu 
Lübe und zu Hamburg nicht geglaubt wäre. Sene Sage lautet 
mit den Worten des Zeitgenoffen: wo de 64 an de vorordneten 
tho Hamborch gefchreven hedden, dat de tho Hamborch eren Rath 
fcholden waren; fe wolden tho Lubeke of fo don und wolden denn 
alfo up beftimmede tidt alfo ein jeder finen Rath antaften. 2) 


1) Daß ihm vor derfelben von dem Mathe zu Lübel damals bie 
Amtmannfhaft zu Bergedorf, welhe damals von alle ſechs Fahre 
abgehenden Senatoren Lübeld und Hamburgs bekleidet wurde, 
angeboten ift, fagt nicht nur die in Klefefers Sammlung 
Hamburg. Verfaffungen, Th. XI, ©. 338 angeführte apoeryphifche 
Kortfeßung der Bremifhen Chronit des G. Rynsberg und 
9. Scene, fondern aud der Zeitgenoffe Bartholomäus Saftrow 
(Lauf des Lebens, Th. I, ©. 153). Die ungedrudte gleichzeitige 
Hamburger Chronik fagt 3. 3. 1535: Daına hebben de heren der 
Henfe Bromfen wedder binnen gebrocht, yn fine herlicheyt gefettet 
vnd Jurgen Wullenwever uth den Radt gewyſet vnde em dat hus 
to Bergerdorp pn bevel gedan, welt he vorachtet heft. 


M 8. Peterſen a. a. O. ©. ılı. 
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Man murmelte alfo zu Lübeck von einer Verbindung zwifchen 
ben dortigen Berordneten und den Dberalten oder 48 gern zu 
Hamburg, wo denn der Verdacht ſich fehr Teicht auf die beiden 
neuerungsfüchtigen Brüder in den verfchiedenen Städten lenken 


mußte. 


Intereſſanter ift das folgende Document, vom Jahre 1534 
Dctober 4, worin der Rath zu Lübeck befennt, vom Rathe zu 
Hamburg 10,000 # Beihülfe zu Behuf der Kriege empfangen 
zu haben; und diefem in feinen Privilegien in Dänemarf und 
Norwegen nicht hinderlich zu fein verheißet. ') 


Wy Borgermefter und Radtmanne der ftabt Lubeck befennen 
hirmede, dat wy var ben erßamen vnd wifen, vnſen naburen 
vnd frunden, Borgermeftern vnd Radtmannen der ſtadt Hamborch 
tho guder genvge an gudem gelde vnd anderem an guden ganck— 
baren ſuluergelde enthfangen hebben tein duſent marck lubiſch, 
dar mede vns ere Erßamheiden van wegen erer ſtadt tho ſture 
vnde hulpe gekomen ſyn in enthlichtinge der ſchwaren borden, 
vnkoſtingen, geltſpildingen vnd vthgaue, ſo wy ein tidtlang gedhan, 
und noch dagelickes doen und dragen werben tho bohuff der krige 
vnd veiden, darinnen wy ein tidtlanckhen geſeten vnd noch gegen— 
wardigen ſitten. Doch hebben ſe ſich vpt noterftigeſte hir nha 
bedinget, dat fe folde fture vnd hulpe tho bemeltem vnßerm krige, 
wedder vnd gegen oren vnd orer ſtadt landeſforſten noch des 
ſuluen erflanden nicht willen gedaen, wo wy ock na gelegenheitt 
woll liden vnd dulden konnen vnd dancken eren erßamen Wiſheiden 
ſolcker naburlicken ſtuere vnd hulpe, quiteren ock de ſuluen van 
der enthrichtinge bouengenomet. Vnd willen ſolcker gegene orer 
erßamen Wiſheiden vnd orer ſtadt, war idt mit den ſuluen (dath 
Godt almechtich wille gnedichlich afwenden) thokunftigen alſo 
mochte gelegen ſyn, naburlich vnd frunthlich gerne vorglicken. 
Vnd willen ock oren Erßamheden, orer ſtadt vnd den oren ahn 
oren priuilegien in den koningricken Dennemarcken vnd Norwegen, 
ſampt inſulen vnd landen den ſuluen thobehorick vnd vnderworpen 


I) Dad Original mit anhaͤngendem Wachsſiegel der Stadt Luͤbeck if 
auf dem Hamburgifchen Stadtarchiv. 
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fonde, nicht hinderlich, funder velemher, ſzo vele an vns is, 
forderlich fyn vnd veftigen und fe by den fuluen handthauen vnd 
ongeturberet bliuen Taten, funder alle liſth vnd geferde. Des my 
tho orfunde vnſer ftabt fecret an duſſem breue withlich hebben 
hangen laten, ahm dage Franciſci, anno XVc, verondertich. 


Erinnert man ſich nun, daß im Sommer Graf Chriftoph 
von Didenburg und Marr Meier in Holftein eingefallen waren 
und Trittau und Eutin genommen hatten, Herzog Ehriftian von 
Holftein aber Travemündes ſich bemächtigte, Kübel und Mölln 
belagerte, fo muß ung die dieſen Subfidien beigefügte Bedingung, 
daß fie nicht zu einem Kampfe gegen die Fürften von Holitein 
verwandt werden follen, ſehr mwunderlich bedünken. Die Polttif 
der Stadt Hamburg war ftetd, aber namentlich in jener 
Zeit eine friedliche, und war der Kampf entbrannt, eine vermit- 
telnde. Diefe finden wir anerfannt in den Suftructionen der 
burgundifchen Gefandten auf der Tagefahrt zu Hamburg im 
Februar diefes Jahres; eben fo an der von der Königin Maria 
dem Gerhard Mulart im July d. 3. ertheilten Anmweifung; ?) 
diefelbe Politik liegt den Verhandlungen mit dem Könige Heinrich VII. 
in diefer Zeit zum Grunde, und in eben dem Einne leitete einige 
Wochen fpäter der Hamburgifche Bürgermeifter, Herr Peter von 
Spredeljfen die Friedensverhandlungen zwifchen dem Herzoge von 
Holftein und den Lübeckern zu Stodelddorf. 2) Gemwiß darf es 
bier alfo Wunder nehmen, wenn Hamburg an Lübeck zu feinem 
Kriege ein nicht unbedeutendes Geſchenk macht. Noch auffallender 
aber ift die dabei gemachte Verwahrung, daß jenes Geld nicht 
zum Fehden gegen Holftein gebraucht werden folle, in den Tagen, 
wo die Holfteiner Lübeck belagerten. Das Berfprechen der Lübecker, 
die Privilegien der Hamburger von Dänemarf und Norwegen, 
welche Länder Wullenwever fo eben erobern wollte, zu er- 
halten, war rechtlich durchaus überflüffig, und follte nur die 
Abficht der Gefchenfe masfiren. Man braucht feine große Uebung 
in der Kunſt zwifchen den Zeilen zu leſen zu befiten, um zu er- 


1) ©. beide bei Lanz Staatöpapiere zur Gefchichte Kaifer Karls V. 
©. 135 — 150, 
2) H. Regkmanns luͤbſche Ehronit, ©. 176. 
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fennen, daß eine Partei im Hamburgifchen Rathe der anderen 
die Subfidien für Die Schweiterftadt abbrang um die ehr; 
geizigen ‚Abfichten des Bürgermeifterd Jürgen Wullenwever zu 
unterftügen, während die entgegengefeßte- fich begnügen mußten, 
ihre Claufeln protocollirt zu fehen. Daß aber an der Spiße 
der lübeder Partei zu Hamburg Jürgens Bruder, der Rathöherr 
Soahim Wullenwever ftand, wird niemand bezweifeln, welcher 
die ferneren Nachrichten über legteren würdigen wird. 

Bon feiner Amtsthätigkeit Haben ſich nur wenige, aber doch charaf- 
teriftifche Züge auffinden laffen. 1534 war er erfter Landherr des Ham⸗ 
merbrofes !) ohne zweiter gewefen zu fein; zugleid) war er damals 
zweiter, 1535 erfter Waldherr oder Landherr zu Hand: und Woltorp, 
1536 bemerfen wir ihn als zweitenZehntenherrn. Er forgte mit Eifer für 
Die Reinlichfeit der Stadt, oder doch des ihm zunächft anvertrauten 
Theiles derfelben, fo wie für die Eicherheit derfelben vor Räubern. ?) 

Als im Spätherbft 1535 die Nachricht von der Feftnehmung 
bed Bruders erfcholl, war Joachim zu Stralfund, eine Stadt wo 
die democratifche Partei noch die Oberhand hatte und er alfo 
vermuthlich für feinen Bruder zu wirken fuchte. Er wandte fich 
hier fofort an den Erzbifchof Ehriftopher von Bremen mit dem erniten 
Geſuche um feines Bruders Freilaffung, welche jener in einem 
zu Berben den 18, November erlafjenen Schreiben verweigerte. 
Daffelbe folgt hier, wie e8 in Regkmanns Lübeder Chronik ®) 
ſich aufbewahrt findet: Do her Jochym Wullenweuer de ty« 
bynge frech, dat ſyn broder her Zurgen Wullenweuer gevangen 
was van dem Byfchop van Bremen tho Nodenbor in dem 


1) ®. Hübbe das Hammerbröfer Recht ©. 197. 

2) Exposita Civitatis anno 1534. Ad diversa. Item V tal. V sol. 
soluta duo Joachim Wullenwever de anno preterito, dat he 
verlecht hadde, dat de dreck in parrochia Gatharinae und beſunders 
by de Muren weggebracht wad. Item IIII tal. VIII sol. pro ex- 
pensis, dat her Joachim Wullenwever fampt anderen Enechten 
vorteren, ald fe etlihen offen nagereden, 

3) Hier nach der Handfchrift der Hamburger Stadtbiblisthet S. 779, 
welche einft fpäter dem Lübeder Hiftorifer Reimer Kod gehörte. 
Die Ausgabe jenes Werkes dur Fauft von Afchaffenburg 1619 ift 
nicht nur eine ſchwache Webertragung in das Hochdeutſche, ſondern 
auch voll Luͤcken. 
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Styffte van Bremen, do fehreff her Jochim Wullenweuer an den 
byfchop van Bremen enen breff vnde begerde van eme vnde 
mwolde weten, wat de fafe were offte wat he gedaen hadde, 
warumme he ſynen broder her Surgen Wullenweuer gevangen 
hadde. Hyr vp antwerde de byfchop van Bremen wo volget: 
Shriftopher, van Gades gnaden ertzebyſſchop tho 
° Bremen, adminiftrator des Etyfftes Verden, tho 
Brunſwyck vnde Lunebord. 
Vnſeren gunſtigen groeth tho voren, erſame leue byſunder. 


Wy hebben dyn ſchryuent van wegen dynes broders Jurgen 


Wullenweuer vt Sunt an vns gedaen entfangen vnd horen leſen. 
Vnd wo wol oppenlyck iſt, wo vorſetlyck vnde mothwyllyck he 
wedder Got, Romyſſche kaiſ. Maieſtet, vnſeren allergnedigeſten 
heren, de ock vnſer kercken vnd geſtlyke ouerycheit tho Lubecke, 
gehandelt heft, vnd doch hyr bauen ane vnſe geleyde, weten 
vnd wyllen in vnſe ſtyfte vnde landen benachlyget gelegen vnde 
ſynes gefallens dorch getagen, derhaluen wy van wegen hogeſter 
gedachter Romeſſcher K. M. als erer Mayt. vorwante vnd vorſte 
des rykes, ock vnſer kercken haluen ſchuldych vororſaket worden 
ene vencklyck to nemen, wotho ſyner tydt wyder orſake an den 
dach kamen ſchal. Vnd hedden wol lyden mogen, de wyle wy 
dynen broder nycht beſcheden noch baden geſant, dat he vormelter 
orſake haluen vterhalue vnſes ſtychtes gebleuen were vnd vns 
tho ſolckem nycht orſake gegeuen hadde. Dan wat wy dyne per⸗ 
ſonen ſus to gnedigem wyllen wuſten to ertogen, ſynt wy dar 
tho nycht vngeneget. Datum Vorde, den achtenden Nouembris 
Anno XXXV. 

Deme Erſamen, vnſerem truen byſunderen, heren Jochym 
Wullenweuer, Radtman tho Hamborch. 

Vermuthlich hatte Joachim auch dahin gewirkt, daß König 
Heinrich von England an die Senate von Bremen und von 
Hamburg Aufforderungen erließ, ſich bei dem Erzbiſchofe von 
Bremen eifrigſt zu verwenden. 


An den Rath zu Bremen wandte ſich der König in den 
nächſten Wochen nach der erfolgten Verhaftung, wie mir aus 
der am 13. Januar 1536 erfolgten Antwortſchreiben des Rathes 
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anf der nicht Tanger aufzufindenden Miffive des Königesd erhellt. 
Diefer war der Meinung, daß der Gefangene in der Stadt 
Bremen fei, wo er nie hingeführt war, vielmehr zu Rothenburg 
im Bisthum Verden fetgehalten wurde. Der Rath Härte dieſes 
Misverftandnig auf und berichtete über feine, rückſichtlich der 
föniglichen Wünfche bei dem Erzbifchofe unternommenen Schritte. 
Indem der Rath bei diefem Anlaffe nicht unterläßt, die bremifchen 
oder die hanfifchen Kaufleute der königlichen Gnade zu empfehlen, 
hebt er deren Bebdeutfamfeit für England durch die Thatfache 
hervor, daß diefes Land bei dem neulichen Getreidemangel durch 
ihr Wohlwollen mehr Zufuhr erhalten habe ald aus dem ganzen 
übrigen Europa. Die hierauf erfolgte Ermwiederung des Königes 
lautet ziemlich ungnädig und deutet auf Nachrichten über bie 
Bremer, welche nur von Georg Wullenweverd eifrigen Freunden, 
und alfo da deren damals wenige waren, vermuthlich von Joachim 
verbreitet fein konnten. Es find jene nicht unintereffanten, von Herrn 
Syndicus Smidt zu Bremen mir auf mein Anfuchen freundlichit 
mitgetheilten Schreiben hinter diefem Aufjage abgedrudt. 


In einem an den Rath zu Hamburg gerichteten Echreiben 
von 12. Mai 1536 erſuchte der König zugleich denfelben, da 
er fich des Jurgen W. in wichtigen Angelegenheiten zum Nuben 
und Frieden der deutfchen Nation und zur Vermehrung des gegens 
feitigen Wohlwollens häufig bedient habe, und hoffe aus dem 
Berichte und der Unterhaltung feines Bruders Joachim über diefe 
Angelegenheit die fehlende ausführliche Auskunft zu erhalten, ihm 
die Gefälligfeit zu erweifen, dem Soachim die Erlaubniß zu er- 
theilen, zu ihm nad) England zu kommen und dafür Sorge zu 
tragen, daß dieſe Reife ihm zu feinerlei Nachtheil und Befchwerde 
gereiche )). Wir wiffen nicht, ob die Neife ausgeführt ward, 
dod) jehen wir aus dem. zweiten Schreiben ded Gefangenen an 
feinen Bruder, daß er unter den gegebenen Verhältniffen wenig 
von dem Einfluffe des Königes von England auf fein Schickfal hoffte. 


1) Abgedrudt in dem Meport ber Record-Commiſſion App. C. fo wie 
bei Altmeyer Role Politique des Pays bas dans les revolutions du 
Nord p. 35, überfeßt von C. F. von Rumohr, Kampf bemofratifher 
und ariftocratifcher Principien zu Anfang des 16. Jahrhunderts ©. 119. 
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Denn da es darauf ankam, den Herzog Heinrich von Lüneburg 
zu bewegen, feinen Gefangenen los zu laffen, glaubte .jener ed nur 
durch den Marfgrafen Albrecht von Brandenburg erreichen zu 
fonnen: „Du moeft dorch den Markgraven hertog Henrik ftellen, 
ebder ik kame um den Hals, wenn id al: twe foninge von 
England tho bate hadde.“ ı) 


Sn dem eriten der ‚gedachten beiden Schreiben wird Soachim 
von feinem Bruder aufgefordert, für die Erhaltung ded neuen 
Kirchenregiments Sorge zu tragen. „Leve Broder, dit 98 de 
fumma darvan, dar machz du etliche Iude up warnen und feen 
tho Hamborch mede tho. Me wilt wedder up dat olde hebben, 
ith Gapittel, dar wert me na trachten, dat iS de meninge; in 
Lubeck werstu ith vor erfte finden, beholden fe ehren willen.” 
Diefe Warnung vor den Umtrieben des Gapiteld zu Hamburg 
ift fehr auffallend, 2) und können wir wohl nur den democratifchen 
Agitator darin erfennen, welcher noch im Gefängniffe felbft feinen 
Bruder durch das Gefpenft eines reactionären Domcapiteld auf: 
zureizen firebte. Rath und Bürgerfchaft zu Hamburg hatten fchon 
am 10, Sanuar 1536 befchloflen, dem Schmalfaldifchen VBerbunde 
beizutreten, und war ſchon am 13. Suni nad) Beendigung aller 
desfalfigen Verhandlungen mit den evangelifchen Fürften der des— 
fallfige Geldbeitrag bewilligt. Sollte der Gefangene von biefen 
Begebenheiten, welche ihm zu verheimlichen Fein Grund mar, 
nichtö vernommen haben, oder will man annehmen, daß er beffer 
unterricjtet war über die Intriguen des Capitels und ihre Ans 
hänger als ihr Gegner in Hamburg? 


Noch mehr als jene Briefe bezeuget das enge Verhältniß 
des Jürgen mit dem Bruder Joachim, fo wie anderen Hamburgern 
bie Ausfage, welche er zu Rothenburg 1536, auf die Fragen 


I) Altmeyer l. 1. p. 33 v. Rumohr ©, 117. 

2) Barthold hat in feinem trefflichen Auffage über Jürgen Wullen: 
wever in F. v. Raumers hiſtoriſchem Taſchenbuche Bd. VI. 
(1835) S. 182, die beiden Briefe gut benutzt, doch die Beziehung 
auf das Domcapitel uͤberſehen. 
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des dänifchen Marfchall Melchior Rantzow ungepeiniget ablegte. !) 
Sollte felbft das Document verfälfcht fein, fo erfehen wir body, 
was man von jenen Männern damals theild wußte, theild. wähnte. 
Rückſichtlich feines Planes über Die Befreiung des Königes Shriftiern I. 
durch den Grafen Ehrijtoph von Oldenburg und wider die Un— 
abhängigfeit der Stadt Lübeck mittelft Burgundifcher Hülfe, und 
die betreffenden einzelnen Verhandlungen befannte er Art. 19, 
„daß fein Bruder Soachim Wollenweber, Gordt Goldener und 
Andreas von Horftein zu Hamburg alle diefe Handelung, fo er 
hievorne befant, wiflens haben.” Das ihm angemuthete Be- 
fenntniß, daß er die Wiedertaufe, worunter wir vorzüglich die 
von den Miedertäufern verbreiteten Lehren gegen die Obrigkeit 
und das Privateigenthum zu verftiehen haben, habe einführen 
wollen, legte er erjt durch die Folter gezwungen ab. Er fette 
auf Befragen hinzu Art. 29. „Item gefagt fein Bruder Sochim, 
Cordt Goldener und Andreas von Horftein zu Hamburd fein mit 
jme auch des wibdertauffs und aller handlung in vereinigung 
geweft. Diefelben folten die handelung des widdertaufs ku Ham— 
burg in aller maffen wie er zu Lubeck getan wolte haben, auch 
anrichten. ’ j 

Da Sürgen jedoch alle Befenntniffe wegen der Miedertaufe 
fpäter zurüdnahm, auch in dem Briefe an feinen Bruder eine 
Berbindung mit den Wiedertäufern läugnete und felbft in den 
erzwungenen Artikeln erklärte, daß zu Lübeck wegen Verbreitung 
jener Lehre noch feine erhebliche Schritte gefchehen feien und fie 
felbjt nicht feſt befchloffen gemwefen, fo läßt ſich letzteres noch viel 
mehr von Hamburg annehmen. Wir wiffen jedoch, wie fehr die 
Geijtlichfeit der wendifchen Städte vor den Lehren der Wieder: 
täufer, und wenn wir auf die befannten Begebenheiten zu 


1) Abgedrudt in & Nantes deutfhe Gefhichte im Zeitalter ber 
Meformation Bd. VI, ©. 266 fld, Dad Mepertorium der Docus 
mente zu Gottorf (jebt zu Kopenhagen) in Falck's Sammlungen 
zur näheren Kunde des Vaterlandes Th, II, ©. 304 erwähnt 
Gap. XXIX, No. 20: Georg Wullenweberd Bekenntniß und Con- 
fessatum in und außerhalb der quaestion auf befchehene Anklage 
des Könige in Dännemarf und Herzog zu Holftein, mit Bei: 
lagen. Anno 1537. 
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Münfter zurücblicen, müffen wir hinzufegen mit allem Grunde 
beforgt war. 

Ferner fagte er in Bezug auf hamburgifche Verbindungen 
ungezwungen aus: Art. 33. Er habe VI taufend Gulden ges 
ftolen von der Firchyen gutern zu Zube, Die feien nod) zu Hams 
burck bej feinem Bruder . . . Bnd die englifche botfchaft, fo itzt 
zu Hamburd ift, habe jene X taufend Gulden zu leihen angeboten 
und het wol noch mehr von jene befommen fünnen. Art. 35. 
Stem gefragt: was er letztmals zu Hamburd mit den Englifchen 
gehandelt? Daruf befant, das die Englifchen jnen angezeigt, 
das fie von dem fonige zu Engeland befeldy haben hertzog Albrechten, 
wo er ein fued jm Reich hätte, mit einer ſumme geldes, als 
10,000 gulden zu erledigung konig Chriſtierns vorzuftreden. 


Daß Jürgen Wullenwever Gelder unterfchlagen habe, hat 
er fpäter ſtets geläugnet, und berief ſich desfalls auf das bei 
feinem Bruder Joachim vorhandene Rechnungsbuch. Die eng- 
lichen Gefandten, welche ihm Geld zu leihen anboten, deſſen 
Empfang jedoch nicht behauptet wurde, waren, wie wir aus dem 
obengedachten Scjreiben König Henry's VII. vom 5. November 
1535 erfehen, der Archidiacon von Leicefter, Edmund Boner 
und Richard Sandishe, welche ſich Damals wenigſtens einige Wochen 
zu Hamburg aufhielten. Aus dem angeführten Artifel 55 des 
Interrogatoriums ergiebt ſich, daß ſeine Reiſe nach dem Lande 
Hadeln, auf welcher er gefangen wurde, zunächſt durch die eng— 
fifchen Gefandten veranlaßt war, welche jenes Geld nur dann 
geben wollten, fall die gegen Dänemark zu führenden Kriege- 
fnechte unter ihrem Hauptmanne Uebelafer in Hadeln die vom 
Pfalzgrafen Friedrich dazu beftimmten feien. 


Der bereits am 26. Auguft 1535 entfeßte Bürgermeifter 
Sürgen Wullenwever war alfo nach diefer Zeit und ehe er über die 
Elbe reifte, noch auf einer Zufammenfunft mit den englifchen 
Gefandten zu Hamburg. Auch der Lübecker Chronift Bonnus 
mußte, daß jener damald nad) Hamburg gegangen fei, wegen 
feiner Privatgefchäfte — „finer egenen werve halven.” Am 18ten 
November d. J. lehnte der Erzbifchof Ehriftoph von Bremen die 
Freilaffung deffelben ab. Die Notiz, daß die Gefangennehmung 
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im December ftatt gefunden, wie Berndt Gifefe in der Hams 
burgifchen Shronif M. ©. fagt, ift alfo ungenau, Das Berhör 
begann bald. Schon am 11. März 1536 legte der Rath zu 
Lübeck den Bürgern die dem Inquiſiten zu Rothenburg am 27. 
Sannar abgepreßten Geftändniffe, (welche er am 17. März d. 5. 
wiederholte und am 26. Februar 1537 erweiterte) vor, und es 
ward zu näherer Unterfuchung eine Lübecker Gommiffion dorthin 
gefandt. Die eben gedachte Chronik berichtet darüber alfo: 


Anno 1536 des Saturdages vor Mydfaſten (März 27) toch 
de borgermefter van Lubeke, her Nicolaus Bromfe, mit etiyfen 
der vornemeften borgere yn der ſtadt Lubefe na Nodenborg, to 
vorhorende Surgen Wullenwefer, de wandages ock eyn borgermefter 
to Lubefe gewefen und nu aldar in der venfniffe lag, ofte dat 
of fo were alfe he yn pynen vp etlyfe borgere befennt hadde, 
alfe op enen borgermefter, her Ludewyk Taffenmafer, vnde vp 
enen rathman, her Sohan van Elpen, vnde vp VII von den 
vornemeften borgeren, wodane wys fe de gude ſtadt Lubeke vor- 
raden wolden yn dat hof Burgundyen. Vnd duſſe vorgeſcreuen 
weren od to Lubeke yn de venfnyffe gefettet. Do fe nu by 
Surgen Wullenwefer quemen to NRodenburg, do fede he, allent 
wat he gefecht hadde vp de framen [uden to Lubefe hadde he 
gedan van groter pyne halven. Denne fe hadden en vpgehangen 
by de dumen vnd hadden en fo vier ftunden hangen laten, fo 
dat he pyne halven dat befent hadde, dat ſus newerl gedacht 
was. Den hyr was grot haet mede van Bromfen vp Wullenwefer, 
wente dat Bromfe ſes jaer uth Lubeke was, gaf he Wullenwefer 
de fchult, dat he des eyn orfafe was. 


Bei fo vielen -erheblichen Anflagen, welche jedenfalls von 
den bedenklichſten Verbindungen mit einer fehr gefährlichen de— 
mofratifchen Partei in den nordifchen Städten zeugte, mußte auch 
Joachim Wullenwever zu Hamburg mit Mistrauen betrachtet 
werden. Wir finden ihn jedoch noch im Jahre 1536 unter den Raths⸗ 
herren und Bürgern, weldye die von Rath und Bürgern beliebte 
Bermögensftener von einem Schilling von der Marf zum Beften 
des evangelifchen Bundes, — und er in St. Jacobi Kirchſpiele — 
einfammelten. Er war alfo nicht auf jene unzuverläffigen Ver⸗ 
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dachtögründe hin angeklagt, ald eine befjer beglaubigte Anflage 
wider ihn erhoben wurde. Laſſen wir hier wieder unfere alte 
handfchriftliche Chronik reden: 

Darna den 29. Nouembris 1536 98 her Jochym Wullen⸗ 
wefer de ftede des Nabesftoles van dem Nade vorbaden vmme 
etIyfer brefe willen, de he gemafet hadde vnd ſynem broder, her 
Surgen Wullenwefer, dem Borgermefter tho Lubeke, gefent habbe 
in der tydt, do de Lubeſchen myt dem Holften gefeydet hadden, 
darynne he ſynem broder apenbarde, wat Eyn Radt van Hambord) 
ſlote. Vnde de bref wert van den Holften gefregen, do de Lu— 
befchen de Slachtynge yn Fune vorloren. Vnd de Holften fenden 
den bref an den Radt van Hamborch, dat fe fcholden jeette wat 
fe vor enen bynnen Rades fyttende hadden. 

Mit diefer Angabe ftimmen aud) handfchriftliche Aufüpe zu 
den Rathsliften des Secretarius Röver überein, daß Herr Joachim 
abgefeßt fei weil er zur Zeit der Lübifchen Fehde feinem Bruder 
etliche Arcana entdedt habe; nac anderen Nachrichten fei folche 
Urfache aber nicht wohl zu willen. Seine Entfegung fand vor 
der zehn Monate fpäter erfolgten Hinrichtung feines Bruders ftatt. 

Wir wenden noch einmal und zu den erften Nachrichten über 
Soahim Wullenwever zurück. Es war oben ſchon angedeutet, daß 
die Anklage gegen ihn wegen feined Betragend auf den Fardern 
fehr übertrieben gemwefen feyn werde, 1531 war er wieder fünig- 
licher Vogt auf diefen Inſeln, wie man aus einem Briefe König 
Friedrichs I. erfieht, 7) in welchem ein nen ernannter Richter 
(Laugmand) angewiejen wird, feinen Amtseid vor demfelben ab- 
zulegen. Auch find zwei Echreiben vorhanden vom Sahre 1534 
uni 23. an Dlav, den Erzbifchof yon Drontheim, aus welchen 
wir erfehen, daß Hans Thehuß, vermuthlich ein dortiger Eins 
gefeffener, in Auftrag des Thomas Kopins aus Hamburg auf 
den Fardern den Ritter Effe Bille, Hauptmann auf Bergenhug, 
in. Einfammlung der jährlichen Rente und der vom verftorbenen 
Könige dem Herrn Joachim Wullenwever mit dem ganzen Lande 
verliehenen Landhülfe behindert habe, Auch ein Schreiben bes 
Grafen Ehriftoph von Divenburg an Herrn Effe Bille auf Ber- 


1) Samlinger til det Norske Folks Sprog og Hiltoria. Bd. II, ©. 376. 
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genhus vom Jahre 1535 1) gedenkt des Joachim Wullenwever in 
diefer Beziehung. 


Ueber jenen zweiten Hamburger, welchen wir 1534 auf den 
Fardern finden, erhalten wir eine unerwartete Notiz in der uns 
gedrudten Hamburgifchen Shronif. „Anno 1536 den 20. November 
haf ſyck an de tmyft twyffen Mefter Bartolt Frederyfes 2) und 
Her Jochym Wullenwefer, daruth ok vornyget wort de twyſt Her 
Jochyms und Tomas Koppynk.“ Es fcheint alfo, daß Thomas 
Koyping oder Koppe, welchem die Erhebung der Landhülfe auf 
den Fardern von Wullenwever übertragen war, durch Die ges 
fehehene Behinderung in gerichtliche Streitigfeiten mit ihm ges 
rathen war, welche beigelegt ward, aber auf Beranlaffung eines 
Streited mit dem Sachwalter Bartold Frederifes wieder beganıt. 


Diefe Angaben fürdern ung wieder, indem fie ung den Schlüffel 
‚zu ber bisher räthjelhaften Infchrift eines Grabfteines in der St. 
Nicolai Kirche reichen. Er ift der des Thomas Koppe, welder 
aus Berlin gebürtig, ald Schreiber oder Rath des Könige von Däne— 
mark (quondam regi Daniae a secretis) Bogt der Faröer-Inſeln 
(praefectus Pharensis) und civis Hamburgensis bezeichnet wird. Es 
wird daſelbſt berichtet, wie er in feinem vom Genate ſchon im J. 1547 
beftätigten legten Willen drei Häufer bei der Marine Magdalenen 
Kirche für emeritirte Prediger und Prediger-Wittwen und verfchiedene 
Stipendien geftiftet ?), — eine milde Stiftung, welche mit zeit- 
gemäßen Abänderungen noch vorhanden if. Er verbefjerte auch 
das Chor der St. Nicolai Kirche und vermachte der Stadt drei 
Stüde Gefhüs,. 4) Er ftarb im Februar 1553 und war alfo 
derjelbe Thomas, deſſen Zuname bald Koppe, bald Koppinf 
ſich gefchrieben findet, welcher 1531 zum Kirchgefchwornen zu 
St. Nicolai erwählt ward und bereits im nächftfolgenden Sahre 
zum Sberalten dieſes Kirchfpieles, aber ſchon im Jahre 1535 res 


1) Nye danfle Magazin. Bd. V, ©. 220. 
2) Vergl. oben Bd. II, ©. 572. 
3) Anckelmann Inscrip. Hamburg. No. LVII. 
4) Staphorft a. a. O. Th. IV, ©. 499. 823. Die milden Privat: 
ftiftungen zu Hamburg, No. 97. 
Beitfhrift d. 8. f. Hamb. Geſch. Bd. III. 9 
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fignirte. Im Mai diefes Tettgedachten Sahres wird er auch unter 
den Deputirten genannt, welche dem Domcapitel feine Kleinodien 
und Documente wieder zuftellten. 1) 

Wenige Tage hernach ward Herr Joachim, wie oben erwähnt, 
des Rathöftuhles entſetzt. Doc; blieb er in Hamburg und fcheint 
in allgemeiner Achtung geblieben zu fein, wie die folgende That- 
fache und noch mehr die Weife, in welcher fie berichtet wird, dar- 
zulegen ſcheint. „Anno 1541 yn Julio 98 her Jochym Wullen— 
wefer van des konynges van Dennemarken ſynem volke yn dem 
Sunt fenklyck genamen vnd dat ſcyp mit dem ſcypper dar ock 
angeholden. Darop de rydder, her Johan Ranzow hyr an her 
Dytmer Koel geſcreven vnd begert tho weten, wat vor frunde 
da tho dem ſcepe horden. Darop de radt vnd de frunde ſenden 
na Kopenhagen Soft Rovers vnd Jeronymus Biffenbefe. ?) Vnd 
God gaf yummermer grade, dat her Sochym webder vtquam 
und quam hyr wedder to Hambordy. 


Die Urfache der Anhaltung des Schiffes erfahren wir nicht, 
auch nicht woher es kam. Wir erfehen aber defto deutlicher, daß 
Herr Soachim damals nicht aus Hamburg verbannt war, mit 
Hamburgern gemeinfchaftliche Handlungs: und NAhederei-Gefchäfte 
trieb und theilnchmende Freunde befaß. 


Doc ſcheint noch mancherlei in feinen ferneren Lebenstagen 
fidy begeben zu haben. Herr Joachim ftarb erft im Jahre 1558 
und zwar ald Verbannter (exul) in Dänemarf, oder genauer zu 
Ellenbogen, jest gewöhnlich Malmoe genannt, inder Damals zu Däne- 
marf gehörigen Provinz Schonen.s) Weldyer Anlaß kann zwifchen 
ben Sahren 1541—1558 ftattgefunden haben, um den einft ge 
priefenen Berbefferungshelden, den DOberalten und Rathsherrn, aus 
der Stadt zu verbannen? 


1) Staphorft a. a. O. Tb. V, ©. 197. C. Möndeberg die 
St. Nicolai Kirhe ©. 269 fegt feinen Tod in das Jahr 1540, 
im Widerfpruhe mit dem Leichenfteine. 

2) Hieronymus Biffenbefe ward 1542 aus den Schonen— 
fahrern zu einem der ſechs Meltermannen des E. Kaufmannes 
erwählt; 1556 zum Zollherrn. 

3) Daß exul lediglich „„abwefend‘‘ bedeuten ſolle, ift nicht wahrſcheinlich. 
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Schreiben des Rathes zu Bremen an den König Heinrich VII. 
von England, betr. den Georg Wullenwever 1536 Jan. 13, 


Serenissime potentissimeque rex, domine graciosissime. 
Maiestati vestrae regie offerimus officiosa obsequia nostra 
semper paratissima. Perlatae ad nos sunt vndecima mensis 
huius literae regie uestre Celsitutidinis, quas debita cum ve- 
neratione excepimus. Quibus certiores facti sumus ad Regiam 
V. M. delatum esse Georgium Wullenweuer, quondam Sena- 
torem urbis Lubicensis, per reverendissimum dominum nostrum 
Archiepiscopum in -ciuitate nostra (conniventibus nobis) cap- 
tivum detineri atque iniuriis affligi. Optat igitur atque instat 
regia vestra Celsitudo, ut diectum Georgium vinculis exsolvamus, 
ne regia vestra Serenitas, quae ante hac in nos nostrosque 
semper lenitate atque clementia usa fuisset, animum immutare 
nostrisque eivibus in Anglie regno talionem reddere cogeretur. 
Cum igitur regalium literarum tenore nobis plus satis perspicuum 
factum sit, nos apud regiam vestram Celsitudinem insidiose 
delatos esse, demisse eandem precamur, ne calumniatoribus 
nostris aurem sic prebeat, ut purgationi nostrae (quam pro 
innocentia nostra proponimus) aditus omnino praecludatur. 
Nam hoc nobis praefari licet, nihil magis unquam nobis in 
votis fuisse, quam ut foedera atque antiqua illa necessitudinis 
vincula, inter regnum vestrae Maiestatis atque civitates has 
erecta manerent perpetua atque inconvulsa. Ad haec et id 
nobis semper cordi fuit regiam vestram Clementiam officiosis 
nostris obsequiis ita demereri, ut nobis foret firmo praesidio 
atque ornamento, quo iniquius apud regiam vestram Celsitudinem 
ita perstringimur, quasi essemus qui addictos regiae vestrae 
M. in nostra civitate indignis modis tractari sinerent. Sane 
quantum ad dictum Georgium Wullenweuer attinet, id certo 
intelligat regia vestra M., eundem non solum non in nostra 
eivitate, sed neque in tota diocesi Bremensi asservari aut 
detineri, sed in arce quadam nomine Rodenboreh dominii Ver- 
densis, cum quo nobis nihil unquam commune fuit. Nam 

9 * 
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quamvis praesenti tempore reverendissimus dominus noster 
Archiepiscopus utriusque dioecesis moderator rectorque existat, 
manent nihilominus utrique provinciae sua iura et consuetudines, 
ut ab antiquo disiuncta atque segregata, ut vel hinc satis ap- 
pareat, quo candore per nostros delatores res apud regiam 
vestram Celsitudinem agatur. Cum igitur dietus Georgius non 
in nostra civitate neque sub nostra potestate (ut per nos vin- 
culis exsolvi poterit) consistat, neque in Bremensi provineia 
sub domini nostri Archiepiscopi dominio (ubi fortassis inter- 
cessio nostra plus ponderis esset habitura) detineatur, sed sit 
in alieno dominio, ubi autoritas nostra nulla atque intercessio 
nostra praecisa est: speramus regiae vestrae M. satis superque 
elucescere, liberationem dicti Georgii per nos non stare. 


Verumtamen ne quicquam per nos omitteretur, quod ad 
dieti Georgii liberationem aliquantulum momenti afferre posset, 
quo etiam studia nostra erga regiam Celsitudinem testatiora 
redderemus, non distulimus reverendissimum dominum nostrum 
Archiepiscopum (qui casu hoc tempore in propriis negotiis 
urbem nostram ingressus est) convenire, instanterque pro diecti 
Georgii liberatione apud eundem contendere. A quo demum 
hoc responsum accepimus, negotium captivitatis dieti Georgü 
non eius solius, sed etiam aliorum principum Germaniae com- 
mune esse, quorum studiosa instantia inductus fuisset, ut eundem 
Georgium iuri sisteret, et quoniam M. vestra regia sibi seorsim 
literas dedisset, daturum se operam, ut de omnibus circum- 
stantiis huius negotii M. vestram regiam redderet certiorem 
propriis suis literis. Quas cum ad nostram petitionem nobis 
porrexisset, easdem nostro tabellioni M. vestrae R. deferendas 
commisimus, sperantes eundem dominum nostrum Archiepiscopum 
suis scriptis regiae vestrae M. fecisse satis, Oramus igitur 
regiam vestram M. ut pro solita sua et innata clementia hanc 
nostram operam, quam pro huius negotii conditione solam 
praestare potuimus, aequi bonique consulere velit, nec sinat 
regiam clementiam suam erga nos nostrosque sinistris quorundam 
cavillationibus antiquari, sed ut hactenus mercatores nostros 
gratiose protegat atque tueatur. Quo impetrato dabimus etiam 
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nos operam, ut nullum benevolentiae officium R. vestra M. in 
nobis sit desideratura. Nam sicut proximis annis cum regnum 
M. vestrae annonae caritate laboraret, benevolentiam nostram 
erga eandem ita declaravimus, ut soli propemodum plus praesidii 
Anglie tulerinus, quam reliqua fere Europa universa, ita et 
futuris temporibus in qualibet occasione erimus paratissimi, 
si vestrae R. M. protectio nostris non denegetur. Qua de re 
ad eorundem necessitatem per praesentium latorem clemens 
atque benignum a R. V. Maiestate precamur responsum. (uam 
Deus Optimus Maximus nobis diu felicem conservet. 


Ex Brema Saxonie, Anno Salutis MDXXXVI, die 


XUI Januarii, 
R. V. M. 


Obsequiosissimi Senatus 
civitatis Bremensis. 


Ermwiederung des Königes Heinrich VIII. auf das vorftehende 
Schreiben des Rathes zu Bremen, 1536 Mär; 17. 


Henricus octauus, Dei gratia Rex Angliae et Franciae, fidei 
defensor, ac Dominus Hiberniae et in terris ecclesiae Anglicanae 
immediate sub Christo supremum caput, Magnificis Dominis Con- 
sulibus et Senatoribus ciuitatis Bremensis etc. amicis nostris 
carissimis salutem. Dum expectaremus iustissimae honestissi- 
maeque nostrae pro dilecto nostro familiari Georgio Wolweuer 
liberando intercessioni à vobis re ipsa satisfactum iri, vestras 
literas accepimus, aliud nihil praeter negatae petitionis nostrae 
excusationem continentes, quam nos aequo et inoflenso animo 
admitteremus, nisi vestra culpa ac iuuantibus, procurantibus et 
sustinentibus vobis, fide dignorum testimonio certissimisque in- 
dieiis compertum iampridem haberemus, famulum hunc nostrum 
dolosis interceptum artibus iniquissime captivum detineri, et ex 
cuiusque arbitrio et male affectae mentis impetu in dies atrocius 
erudeliusque tractari. Ex quo fit, ut quid de amieitia et honore 
nostro vos in commune omnes sentiatis, facile intelligamus, longe 
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quidem secus quam exhibita a nobis in vos beneuolentia non 
mediocri tum publico tum priuato vestrorum omnium commodo 
exegisset. Illudque inter coetera indigne tulimus, quod oratores 
»ostri, 1) ut rem manifestam nuper ad nos scripserunt, uulgo 
scilicet apud vos iactari, literas, quas antea in eiusdem famuli 
nostri commendationem per eos ad vos dederamus, fuisse illorum 
scelere et nequitia, nobis insciis dietatas adulteratasque ingen- 
tique nos auri ui libenter redenturos esse, quod de huius ‚famuli 
nostri liberatione nunquam egissemus. Videtis non obscure quam 
indigne nomen nostrum apud vos traducatur, perinde ac si id 
genus hominum in oratores deligamus, qui uelint aut ausint tan- 
tum scelus flagitiumque committere, aut ulla utcunque grandis 
thesauri uis seu factorum poenitentia a bene agendo, dilectisque 
nostris familiaribus, calumniantium inuidia oppressis iuuandis ac 
uindicandis nos queat auocare, id quod frequentes studiosissi- 
maeque nostrae ad vos literae, et cum vestratibus de hac re 
coram hic non semel habiti sermones apertius testantur, quam 
deceat animum hunc nostrum falso a vobis sparsis nunc rumo- 
ribus indignissime obscurari. 


Quod vero petitis, ut huius famuli nostri captiuitas neuti- 
quam impedimento sit, quominus vestrum apud nos commercium 
libere continuetur, licet hanc oflensam et iniuriam moleste a 
vobis feramus, non ea tamen sumus mente, ut Regiam nostram 
dignitatem, ac beneficentiam ullis vestris meritis immutari, cor- 
rumpiue facile patiamur. Licebit itaque per nos vestram naui- 
gationem et commereium hic tuto exercere vestrasque merces 
ac bona sine nostra iniuria, saluis tamen nostris regnique nostri 
legibus, ut antea consueuistis, huc importare. Nec interim dis- 
simulamus, nos unquam, nisi hoc nostro liberato famulo, mente 
conquieturos esse, cuius perturbationem, ut vobis, quibus ami- 
citia nostra maiori respectui esse deberet, multa in parte accep- 


1) Vermuthlich Die in den, dem folgenden Hefte einzuruͤckenden Auffage 
Ecreiben vom Jahre 1535 November 5 und 1536 Mai 12 ers 
wähnten Dr. Boner und Richard Gavendifh, auf welche Joachim 
Wullenwever zu wirken Gelegenheit hatte, 
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tam referimus, ita illius excidium et interitum, si in quem vestra 
eulpa deciderit, quoties detur occasio, pari modo in flagitii illa- 
taeque indignitatis authores omnino compensabimus. Et bene valete. 

Ex Regia nostra prope Londinum. Die XVij. Martij. 
M.D. X. X. X. V. 1) 


(sign.) vester amicus 


Henrieceus. 


Petrus Vannes. 


(In dorso) Magnificis Dnis. Consulibus et Senatoribus Ciuitatis 
Bremensis &c. Amiecis nostris Carissimis. 


1) Nach der feit 1753 auch in England gewöhnlichen Bezeichnung, 
1536 März 17. Bis dahin ward feit dem Ende des 13. Sahr: 
hunderts in gerichtlichen und anderen öffentlihen Documenten 
der Sahresanfang erft mit dem 25. März angenommen, 


v1. 


Der Oberalte Eord Goldener und Andreas 
von Horfein. 


Unter den Hamburgern, welche mit Sürgen Wullenwever der 
Berbindung mit den Wiedertäufern angeklagt wurden, war Cord 
Goldener,?) ein Mann von unbekannter Herkunft, deffen Name 
häufig unter denen der eifrigften Reformatoren genannt wird. Zus 
erft habe ich feinen Namen bemerft unter den Kiftenleuten, welche, 
wie oben gedadyt, 1528 Dechr. 3 mit dem damaligen Oberalten 
Joachim Wullenwever die Einrichtung der H. Geift Sapelle für 
die Beherbergung von Kranfen mit roher Gewalt durchgefegt haben 
follen und den milden Zweck durch die Zerfiörung von Altären 
nicht nur dort, fondern auch in anderen Kirchen entweiht zu haben 
befchuldigt wurden. Wir finden ihn früher nicht unter den Kirche 
gefchtwornen, fo wie auch fonft die heftigften der Neformatoren 
nicht in bürgerlichen Aemtern gewefen waren. Im folgenden Sahre 
erfcheint er unter den „Neygeres Lüden,” den Männern, welche 
Hamburg regieren wollten, 


„Coerdt Goldener voert de vane“ unter dem Hamburger Bolf, 
die nicht Rath. noch Recht achteten, heißt es in einem Liede; im 
anderen heißt ed von den Keßern: 


Her Matthias More, de borgermeifter ftolt, 

Her Hans Holf unde Cordt Goldener find enen holt, 
Und driven gemalt fo ſwinde 

De papen unde mönfe genplifen to verwyfende, 2) 


1) Bergl. oben ©. 125. 
2) Zeitſchrift für Hamburg. Gefhichte Th, II, ©. 247 und 255. 
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Am 5. Suni 1529 war er unter den beputirten Bürger, 
welche mit mehren Nathsmitgliedern mit dem Domcapitel über 
die Abftellung der Seelmeffen und anderer Geremonien verhan- 
delten. ) In demfelben Jahre ward er zum Dberalten zu St. 
Nicolai erwählt. 1536 hören wir von ihm in dem gedachten 
Snterrogatorium Wullenwevers ald den Wiedertäufern zugethan. 
1537 ward er fufpendirt, was fchwerlich ohne Zufammenhang 
mit der Unterdrüdung der Wullenmweverfchen Beftrebungen ges 
fchehen fein wird, Sm vorhergehenden Sahre 1536 war er aus 
der Schonenfahrer Gefellfichaft, als deren Mitglied wir ihn hier 
alfo kennen lernen, wie Soachim Wullenwever es gleichfalld ge— 
wefen zu fein fcheint, zu einem der Aelterleute des Ehrbaren 
Kaufmanns erwählt. Wir finden ihn in dieſer Stellung noch 
im Sahre 1540, 


Mit Cord Goldener und Wullenwever wird in den Proceß- 
acten ald Wiedertäufer verdächtigt Andreas von Horften oder 
Horftein. Diefer Name iſt in unferen Hamburgifchen Gefchichten 
durchaus unbefannt und erſcheint es Daher nicht ganz unwahr- 
fcheinlich, daß der Zuname des Andreas von feinem Geburtsorte 
entlehnt jei, wenngleich er in Hamburg auch mit dem Namen feines 
Baters genannt wurde. So wird Bugenhagen häufig Furzweg 
Pomeranus bezeichnet, obgleich des Vaters Name wohl befannt 
war; bei unzähligen Perfonen, welche den Namen der Baterftadt 
oder einem Orte, in welchem fie lange lebten führen, ift jener in Ver— 
gefienheit gerathen. Da nun der Borname Andreas in jener Zeit 
in unferen Gegenden fein ſehr gewöhnlicher war, fo füllt e8 auf, 
mit Cord Goldener häufig einen Mann jenes Namens zu finden, 
den Andreas Brois oder Brouße. Er war mit C. Goldener 
unter den Bürgern, welche an jener Berhandlung des Nathes mit 
dem Domcapitel 1529 Juni 5 theilnahmen. Er wird noch fpäter 
als der Reygersman, d. h. Anftifter oder Erbauer der neuen Kunft 
vor dem Millernthor genannt, alſo als der Begründer diefed 
Werkes, Im folgenden Jahre war er Jurat bei der St. Nicolai 


1) 3.Moller bei Staphorfta.a. 9.71. V,©,80. Otto Krabbe 
initia relig. reform. p. 99, 
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Kirche, alfo an derfelben wo auch C. Goldener Gefchworner 
und Dberalte war. Später ift und der Name des Andreas 
Brois nicht wieder vorgefommen und Fönnte er alſo Diefelbe Un— 
gunft als der ihm mehrfach verbündete C. Goldener ertragen haben. 
Doch ift diefe Spentität jet fehr zweifelhaft geworden, Andreas 
von Horftein ward nämlich in den Sahren 1525 — 28 mit 
Heinrich Niger (der 1529 zum Rathsherrn ermählt, 1540 ftarb) 
gefegt über die Einnahme des damals für die Ausrüftung einiger 
Kriegsfchiffe zum Schutze der Handelsfchiffe erhobenen rothen 
Zollen 1), de rubeo signo, wie er vermuthlich von einem rothen 
Duitungszeichen heißt. 2). Außer in dem Snterrogatorium des 
Wullenwever finden wir noch einmal die Namen des C. Goldener 
und des Andreas von Horftein mit einander verbunden. Denn 
1536 ift nicht nur Gord Goldener, fondern follen mit ihm 
Andreas von Horjtein und der durch eine noch vorhandene 
milde Gtiftung befannte Reinfe Reinefen, aus den Schonen- 
fahrern zu Aeltermännern des E. Kaufmanns erwählt fein. Da 
bier drei Namen genannt werden, wo doch nur einer oder zwei 
aus der gedachten Gefellfchaft zu wählen waren, fo müffen wir 
annehmen, daß einer ber beiden Erfigenannten bald refignirte, 
oder Daß der Lebtgenannte durch Nachläffigfeit der Handſchrift 
zu früh dieſem Jahre zugemwiefen if. Daß jene nicht refignirt 
hatten, ift wohl gewiß, denn aus den vorhandenen Nachrichten 
von den Koften über die Collation, welche nach Ablegung der 
Sahresrechnung die Aelterleute des E. Kaufmanns mit den Zoll 
herren Mittags hielten, erfehen wir, daß im Sahre 1540 Cord 
Goldener und Andreas von Horften SH 3 8 2X für Die derzeitige 
Eollation ausgegeben hatten, welche dem Leßtgenannten fpäter 


1) Vom rothen Zollen f. Kirhenpauer Einweihungsfeier der neuen 
Börfe. ©. 40. Er brachte in den Fahren 1525—23 ein: 6787 K 
135% 39. 1528: 1561 X 1%. Der Ertrag ward den Kammer: 
herren des Rathes eingeliefert, welche denfelben in den gedachten 
Sahren in ihren Büchern verzeichnet haben. Oben Bd, II, ©. 593 
ift der im Original fehr undeutlich abgekürzt gefchriebener Name, 

wie die DVergleihung mit dem anderen ebengedachten Jahrgaͤngen 
grgiebt, zu berichtigen: Andreas van Horſten. 
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durch feine Nachfolger Hinrich Reders ı) und Johann Koep ?) wieder 
erftattet find. Die Erwählung des Andreas von Horften gehört 
jedoch vielleicht erft dem Sahre 1537 an, da wir 1536 als die 
Helterleute aus den Schonenfahrern Frievrih Oſtra und Cord 
Goldener genannt finden, Andreas von Horften alfo. in Die 
Stelle de8 Erfigenannten getreten fein muß. Reinke Neinefen 
aber wird erft bei der Rechnung über die Gollation v. J. 1543 
aufgeführt. *) | . 


1) 9. Reders, aub Nehdert und Rheders, 1542 Jurat zu 
St. Nicolai, 1546 Oberalter, refignirte 1572. Vergl. die milden 
Stiftungen ©. 85. 

2) J. Koep sen. Geine Stiftung zum Beten der Armen ift noch 
heute in Wirkſamkeit. Bol. a. a. O. ©. 55. 

3) Diefe Notizen finden fich in einer intereffanten Handfchrift des Loͤbl. 
Commerciums, betitelt? Extract des Alterthumes, welde 
vielfache Auszüge aus größtentheils nicht mehr vorhandenen Schriften 
des Archives des E. Kaufmanns enthält. Vergl. dafelbft ©. 9.15. 197. 


vn. 


Des Grafen Galeazzo Gualdo Priorato Befchreibung 
von Hamburg im Jahre 1663. 
Mitgetheilt vom Senator Hudtwalder Dr. 


Der vollftändige Titel des Buches, in welchem ſich dieſe 
Bejchreibung findet, und wovon ich wahrfcheinlich das einzige in 
Hamburg befindliche Eremplar befiße, ift: Relationi de’ governi 
e stati delle citta imperiali ed ansiatiche di Colonia, Lubecca, 
Bremen, ed Amburgo, di Norimberg, Augusta, Ulm, e Francfort, 
e delle corti e stati de’ serenissimi Elettor di Baviera, Duca di 
Giuliers e Neoburg; e Langravii d’ Hassia in Cassel e Darm- 
stat. Descritte dal Co. Galeazzo Gualdo Priorato. In Bologna, 
per Giacomo Monti. 1674. 12. In der Vorrede erzählt der Ber: 
faffer, daß er feine Bemerfungen auf einer Reife im Sahre 1666 
gefammelt habe, doch nennt er im Terte das Jahr 1663 als das— 
jenige feiner Bemerkungen über- Hamburg. Man wird übrigeng 
wahrnehmen, daß er, einige falfch aufgefaßte deutfche Worte und 
Namen abgerechnet, und mit Ausnahme einiger Mißverftändniffe, 
im Ganzen gut beobachtet hatte. 1) Unſere Ueberfeßung it im 
Weſentlichen möglichſt getreu, doch ift die dem Staliener gewöhnz 
liche Breite der Darftellung etwas zufammengezogen. 


Ueber den Urfprung der Stadt Hamburg (fo fchreibt der 
Berfaffer immer in der Befchreibung felbft) läßt fich fo wenig 
als über ihren Namen etwas Gewiffes fagen. Bis zu Karls 
des Großen Zeit war die Stadt heidnifch, ward aber durch den 


1) Mit Genehmigung des Herrn Einſenders habe ich einige Kleine 
Anmerkungen beigefügt. Im näcften Hefte werde ich einen Aufſatz 
über den Grafen G. Gualdo Priorato, fo wie andere Altere Be— 
richte und Berichterftatter über Hamburg mittheilen. 
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h. Anfchar CAnascario) zum Chriftentbum befehrt. Ludwig 
der Fromme ftiftete dafelbft ein Erzbisthum, deſſen erfter Inhaber 
Anfchar felbft war. Nach feinem Tode ward er ald Hamburgs 
Schutzpatron verehrt, das Erzbisthum felbft aber wegen der 
häufigen Einfälle und Zerftörungen der Stadt durh Dänen, 
Sothen, Wenden (Vandali) und andere barbarifche Völferfchaften, 
nach) Bremen verlegt. 


Schon unter Ludwig dem Frommen ward die erfte, fpäter 
mehrmals zerftörte, zuleßt vor etwa 300 Sahren wieder erbauete 
Kathedrale errichtet und der h. Jungfrau gewidmet; dann famen 
nach und nach die St. Petri» und Pauli-, die Nicolais, Catharinen— 
und Sacobifirche hinzu, fo wie die Volksmenge fich vermehrte. 

Die Stadt erhielt von verfchiedenen Päbſten und Kaifern, 
fowie von anderen europäifchen Monarchen vielfache Privilegien 
und VBorrechte; dies, und die treffliche Negierungsform, welche mar 
einführte, trug viel zur Aufnahme der Stadt bei, die nad) und 
nad) immer mehr erweitert ward, 

Um das Sahr 1460 vertaufchte man den bis dahin fehr be— 
deutenden Handel mit Bier mit dem Seehandel und der Schiff: 
fahrt, und das mit folchem Erfolge, daß Hamburg jest bie 
bedeutendfte, mächtigfte und volfreichfte Handelsſtadt von ganz 
Deutſchland ift. Ihre Lage zwifchen den Flüffen Elbe und Ajtria !) 
ift fehr günftig und ſchön. Die Elbe entfpringt in Böhmen, fließt 
durch Sachſen, Brandenburg und andere Provinzen, und ergießt 
fih, fchiffbar, ind Meer. Die Aftria fommt aus Holftein, und 
fließt von der Weftfeite in die Stadt, und ſodann in die Elbe. 


Die Stadt liegt in einer fruchtbaren, nur durch Fleine Hügel, 
die man oft kaum bemerkt, unterbrochenen Ebene. Bon der Oftfeite 
fließt ein Arm der Elbe in die Stadt, und bildet zwei fo große 
Kanäle, daß fie zum Hafen für die größten Schiffe dienen. Aus 
diefen zwei Hauptfanälen hat man verfchiedene Fleinere abgeleitet, 
über welche mehr ald 100 Brüden führen, von denen einige von 
Stein, die meiften hölzern find. Merfwürdig ift, daß man aus 
dem Waſſer diefer Kanäle das Bier in Hamburg brauet, welches 


I) Die Alfter. 
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ans Elbwaſſer nicht geräth. Der andere größere Elbarm fließt 
nahe bei den Wällen der Stadt an der Südſeite vorbei. Das 
Waſſer der Aftria treibt viele Mühlen und andere Anlagen, zur 
großen Bequemlichkeit der Einwohner; aus diefen Mühlen zieht 
die Stadt eine jährliche Einnahme von nahe an 80000 Thalern 
(seudi). Außerdem giebt es auf den Wällen aud; verfchiedene 
Windmühlen. 


Außer dem’ großen Hafen giebt es einen Fleineren Oberhafen, 
der aber doc; Schiffe von 60 bis 70 Laften trägt; dies find 
folche mit flachem Boden, 


Su der Elbe, welche hier fehr breit ift, giebt es verfchiedene 
Heine Snfeln mit Viehweiden, Häufern, Kirchen und Gärten be- 
deckt, die ihnen ein fehr fchönes Ausfehen geben. Ein Theil der- 
felben gehört dem Könige von Dänemarf, ein Theil dem Herzog 
von Lüneburg; andere find im Beſitz von Edelleuten und ans 
deren Herren. 


Die Wälle find von folchem Umfange, daß ein Mann zu 
Pferde, der einen guten Schritt reitet, zwei Stunden gebraucht, 
um die Stadt zu umreiten. Sie enthalten, ohne den Theil, der 
an den Fluß ftößt, 21 Haupt» Baftionen nad) neuerer Art der 
Befeftigung, mit Fauffebraie, Waffergraben, Navelinen, Halb- 
monden, Pallifaden, Gontrescarpen und anderen Werfen, fo daß 
die Stadt für einen der fefteften Pläße in Europa gelten fann. 


An der Seite gegen Altenau, welches dem Könige von 
Dänemarf gehört, ift das Terrain höher, und hier find bie 
Baftionen fo hoch, daß fie die ganze Gegend beherrichen und Die 
Neuftadt von Hamburg völlig fihern; auf gewiffen Anhöhen find 
hier zwei Hornwerfe, eine hinter dem andern, angebradt. 
Diefe neuen Feftungswerfe wurden zum Schub der Altftadt in 
den Sahren 1615 bis 1617 errichtet, und im Sahre 1620 ward 
auch die Neuftadt mit folchen umgeben, obgleich das Volk ſich 
wegen der großen Koften fehr widerfpenftig zeigte, und den Bürger: 
meifter fteinigen wollte, der die Sache mit vieler Klugheit und 
Politif vorgefchlagen und felbft gegen den Willen der Mehrheit 
Aurcigefeßt hatte, 
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Die Stadt hat ſechs Hauptthore, wozu noch einige Aus— 
gänge nad) der Flußfeite hinzukommen. Sie find groß und ſchön 
gebauet, von Stein, mit Fallgittern und Zugbrücden verfehen; 
jedes berfelben enthält drei Wachen und Außenthore, fowie Alles, 
was zu einer ftarfen Feltung gehört. 


Zur Bewachung diefer Thore und der Wälle pflegt der Senat 
in Friedengzeiten 1200 gut eingeübte Infanteriften zu halten, und 
einen Oberften, welches jett, im Sahre 1663 der Herr Sohann 
Cappey !) ift, ein Deutjcher aus Dberfachfen, ein erfahrener 
und tapferer Mann. Er fo wie die übrigen Offiziere werben 
fehr gut bezahlt. Wenn die Sicherheit der Etadt es erfordert, 
wird die Zahl diefer Soldaten nody vermehrt. Des Nachts wird 
die Wache noch durch eine bis zu vier Compagnieen bewaffneter 
Bürger je nad; dem Bedürfniß verftärft; diefe kehren mit Tages: 
anbruch, wenn die Thore geöffnet worden, in ihre Häufer zurück. 
Bon diefen bewaffneten Bürgern giebt es über 10000, in 5 Negi- 
menter getheilt, deren jedes einen Dberjten hat, welcher ein Senator 
ift, fowie einen Obriftlieutenant aus den geeignetiten Bürgern, 
dann Hauptleute und andere Dffizier.. Auch in der Stadt find 
verjchiedene Wachen auf den Marktplätzen und an fonftigen Orten. 
Wenn etwas Erheblicyes vorfällt, fo treten Die Oberiten und ihre 
Stellvertreter zur Berathung zufammen, und berichten an den 
Senat, der das Erforderliche befchließt. 


Außer den 1200 eigentlichen Soldaten unterhält der Senat 
100 bewaffnete Nachtwächter zur Erhaltung der nächtlichen Ord— 
nung und Sicherheit. Wenn diefe ein Frauenzimmer, felbft mit 
Begleitung, antreffen, die ihnen als eine Gourtifane verdächtig „ 
fcheint, fo arretiren fie diefelbe. Sie wird dann verhört, und 
wenn fie gefteht, mit wen fie zu thun gehabt hat, fo wird der— 
felbe fofort feftgenommen, und in eine Geldftrafe verurtheilt, das 
Mädchen aber, wenn fie überführt ift, eine liederliche Perſon zu 
fein, an den Pranger geftellt, ausgepeitfcht, gebrandmarft, und 
der Stadt verwiefen. Durch diefe gute Einrichtung werden viele 
Unordnungen verhütet. 


1) Johann von Koppey, zum Gommandanten beitellt 1658. 
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Hamburg gehört zu den Hanfeftäbten, fo genannt, weil fie 
nahe an der See liegen. In alter Zeit gab ed deren 72, in 
vier Quartiere getheilt; Preußen, wovon Danzig: DBandalien, 
wovon Lübeck: Niederfachfen, wovon Braunfchweig: und der 
rheinifche Kreis, wovon Köln die Hauptitadt war. Im Lauf 
der Zeiten haben nur noch ſechs ihre Freiheit erhalten, nehmlich 
die vier genannten, und Bremen und Hamburg. Drei von diefen 
werden überdies von benachbarten Fürften in Anfpruch genommen; 
nehmlich Braunfchweig von den Herzogen von Braunfchweig und 
Lüneburg; Hamburg von dem Könige von Dänemarf, und von 
dem Herzog von Holftein; Bremen aber von der Krone Schweden, 
als Erzbifchof von Bremen. Diefe Städte find mit einander und 
mit den Staaten von Holland verbündet, und befißen, gleich den 
übrigen freien Reichsftädten, viele Privilegien. 


Die Regierung von Hamburg ift in Händen des Genatg, 
der aus vier Bürgermeiftern oder Sonfuln, und zwanzig Senatoren 
befteht, die aus den einflußreichften und erfahrenften Männern ge— 
wählt werden. Jeder Senator hat irgend ein befonderes Amt. 
Außerdem hat der Senat drei Syndict und drei Gecretarien. 
Diefe führen die Proceffe und referiren dem Senat, werden auch 
öffentliche Anmwälde genannt, und zu öffentlichen und privaten 
Gefchäften der Stadt verwandt. 


Das MNiedergeriht, an welches die Rechtsſachen in eriter 
Inſtanz gelangen, befteht aus zwei Senatoren, welche Namens 
des Senats darin fißen, jedocdy ohne Votum, danı aus zwei gras 
duirten und fecy8 anderen Bürgern. Sie erfennen in Criminal 
fachen, und in Givilfachen bis zu einer gewiffen Summe. Die 
Appellationen gehen an den Senat. 


Der Rath der Admiralität befteht aus einem Bürgermeifter, 
drei Senatoren, acht Faufmännifchen Bürgern, und zwei Schiffe- 
capitainen. Diefe entfcheiden in Seefachen. Auch hier fann an 
den Senat appellirt werden, doc; nur, wenn die Summe 800 Reiches 
thaler überfteigt. Auch fann in Sachen, welche Echuldverfchrei- 
bungen, Berpfändungen und Aehnliches betreffen, vorausgefeßt, 
daß es Handeldangelegenheiten find, gegen das Urtheil des Senats 
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nicht weiter appellirt werden. Denn Kaufleute fünnen ihre Zeit 
nicht Durch Appellationen an die Kammer zu Speier oder an den 
Reichshofrath verlieren. 


Sodann ift noch die Kammer vorhanden, beftehend aus acht 
Bürgern, welche die öffentlichen Einnahmen erheben, und nach An: 
weifung des Senats die Ausgaben befchaffen. Sie müffen immer 
zu Anfang des Jahres genaue Rechnung ablegen, durch welche 
gute Negel viele frühere Unordnungen verhütet worden find, 


Wenn es ſich darum handelt, einen Krieg anzufangen, oder 
einen Frieden oder ein Bündniß zu fchließen, oder wenn andere 
wichtige Dinge vorliegen, aus denen ein Schade für die Etadt 
entitehen fünnte, fo verfammelt der Senat zwölf dazu bereits er: 
wählte und bejtimmte Bürger, und beräth fidy mit ihnen. Sit die 
Sache jchwierig, fo werden noch 48, und wenn auch das nicht 
ausreicht, 144 berufen; in befonders fchmwierigen Angelegenheiten 
aber wird die gefammte Bürgerfchaft verfammelt. Man nennt fie 
die erbgefeffene Cpossessionaria), und in folchen Fällen ernennt 
man auch wohl Deputirte aus der Bürgerfchaft, um deito beffer 
mit dem Senat zu berathfcjlagen. 


Es iſt auch noch ein anderes Kollegium von zwölf Perfonen 
vorhanden, welche man DOberalten (der Verfaſſer fchreibt zweimal 
Oversiters) nennt, drei aus jeder Parochie. Sie verſammeln ſich 
in einem befondern Zimmer auf dem Rathhaufe, und haben einen 
Eyndifus und einen Gecretair. Ihr Einfluß ift groß, denn fie 
controlliren gewiffermaaßen den Senat, und pflegen ihm bisweilen 
zu opponiren, fo Daß er nachgiebt. Sie repräfentiren die gefammte 
DBürgerfchaft, und der Senat fann ohne ihre Zuftinmung über 
feine öffentliche Gelder verfügen. 


Der Zoll, den man von Waaren, von Wein, Bier und dergl. 
erhebt, wird von einem Senator, einem Bürger, und einem andern 
verwaltet, der bei dem Zoll affiftirt, welchen die Admiralität er: 
hebt. Diefe halten täglich Sikung, außer Sonntags, von 10 bis 
12 Uhr Morgens, und von 2 bis A Uhr Nachmittags. Obgleich 
der Zoll mäßig ift, da er nur 13 Procent beträgt, fo bringt er, 
bei der Menge der Kaufmannggüter, doc) viel ein. 

Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. IH. 10 
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Jedes Jahr um Michaelis findet eine große Verſammlung 
aller Bürger ftatt, in welcher zur Beftreitung der Staatsausgaben 
ein Schilling vom Mark von den Miethen der Häufer 1) und ſechs 
Procent vom Berfauföwerth der Dehfen, ?) die zu Marfte gebracht 
werden, gefordert wird, und wo auch andere Gegenftände von 
minderer Wichtigfeit erlediget werden. 


Außer den angeführten Gollegien und Gerichten giebt e8 aber 
auch noch verfchiedene andere zur Verwaltung der üffentlicdyen Ans 
gelegenheiten. 


Hamburg nahm im Jahre 1527 die Reformation von Luther 
an, nad) der augsburgifchen Confeſſion, welche Religion feitdem 
in der Stadt und deren Gebiet die ausfchließliche geblieben ift, 
und cd wird Feiner anderen Confeſſion öffentliche Religionsübung 
geftattet. Doch genießen die Fremden jeder Sonfeffion Gemiffens- 
freiheit. Die Ealviniften haben eine Kirche in Altenau, welches 
in der Entfernung eined Kanonenfchuffes von Hamburg an der 
Elbe liegt, und ebendafelbft haben auch die Katholifen ihre Meffe 
in einer Kirche, welche ihnen der König Friedrich II. von Däne- 
marf auf Anfuchen des allerchriftlichften Könige Ludwig XIV. 
bemwilliget hat. Außerdem ift Fatholifcher Gottesdienft in den Woh— 
nungen derjenigen fremden Minifter zu Hamburg, welche dem 
Fatholifchen Glauben angehören. 


Außer den ſchon oben erwähnten Hauptfirchen gab es noch 
folgende: Die Kirche zum H. Geift, jetzt ein Hofpital für alte 
Männer und Frauen. St. Maria Magdalena, einft ein Barfüßer- 
Fofter, jeßt gleichfalls em Hospital. St. Johann, früher Do- 
minicanerflofter, wird jett von Iutherifchen Klofterfrauen bewohnt. 
St. Karl, wo, wie in den größeren Kirchen, Iutherifcher Gottes- 
dient gehalten wird. +) St. Anfchar, jest Waifenhaus. Hier 
find an 600 Waifenfinder, und die Zahl nimmt fortwährend zu. 


1) Der fogenannte Hauerfchilling. 

2) Die Viehaccife. 

3) Wahrfheinlih St. Gertrud, welher Name dem Verf. zu barbarifch 
geflungen haben mag, 
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Auch ift in Diefem Jahrhundert ein Haus errichtet worden, 
welches man ergastulum oder „Sotthaus“ nennt, mit der Ins 
fehrift: labore nutrior, Jabore plector. Es ift für Bagabunden 
beftimmt, die nicht gut thun wollen, fowohl Männer als Weiber. 
Sie werden zur Arbeit angehalten, fowohl zur Strafe, ald um 
ihren Unterhalt zu verdienen. 

Für arme Kranfe und Fremde giebt es ein fehr gut ges 
haltenes Hofpital. 

Das Hiobshofpital ward im Sahre 1521 für VBenerifche 
errichtet; jeßt, Da es vermuthlich Mittel genug befigt, und jene 
Krankheit nicht fo häufig mehr ift, werden aud) alte Männer 
und Frauen darin verpflegt. 

Außerhalb des Thores „Steindorff“ befindet fich das St. 
Georgshofpital für arme Ausfägige, und vor dem Thore „Milen⸗ 
dorff” ein Srrenhaus, nahe bei dem Lazareth. 

Eine befondre Merkwürdigkeit find 500 Häufer, die das 
Privilegium befigen, Bier zu brauen, Früher, und ehe der Gee- 
handel auffam, war dies Gefchäft fehr bedeutend. Jetzt wird 
nur noch in 150 Häuſern gebraut; aber die Eigenthümer der 
übrigen vermiethen ihr Privilegium, und ziehen daraus mindeftens 
500 Marf für jedes Haus, 

Sehenswerth ift auch das Arfenal. Es ift mit Waffen aller 
Art, Kriegsgeräth, und Artillerie angefüllt. Außerdem ftehen 
viele Kanonen auf den Wällen, 

Das Rathhaus iſt ziemlich groß und gut eingerichtet. Hier 
verfammeln ſich auch die Bürger. Nahe bei demfelben befindet 
ſich die öffentliche Banf, auf welche alle Geldzahlungen angewieſen 
werden. Es wird in derfelben eine große Summe Geldes in 
lauter NReichsthalern aufbewahrt, deren jeder 48 soldi gilt. Fünf 
Schreiber halten die Bücher, und zwei Kaffirer zählen das Geld, 
Ale Jahre legen fie Rechnung ab, wobei zwei Senatoren und 
vier Bürger zugegen find. Das Geld gehört den Kaufleuten, 
welche e8 da gleichſam in Sicherheit haben, und die Zahlungen 
nad) Auftrag der Eigenthümer anmweifen. 1) 


1) Der Verf. gebraucht hier zweimal das Wort girare, nit cam- 
biare, und fheint die Beftimmung der Bank richtig aufgefaßt zu haben, 
10 * 
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In der Börfe verfammeln fich jeden Morgen, außer an 
Fefttagen, die Kaufleute zur Verhandlung ihrer Gefchäfte in 
folcher Anzahl, daß es kaum zu begreifen ift. 


Es ift ferner vorhanden ein Kornmagazin, welches mehr 
als 4000 Laft Getreide faßt; jede Laft beträgt etwa foviel, als 
vier gute Pferde ziehen Fünnen. 


So auch eine zahlreich befuchte öffentliche Schule und eine 
fehr ſchöne Bibliothef. 


Merkwürdig ift auch der Weinkeller der Stadt, weil man 
. dafelbft die Föftlichiten fpanifchen, franzöfifchen, und Rheinweine 
ſowie andre zu viel niedrigeren Preifen findet, ald in anderen 
deutfchen Etädtenz dies rührt von der Bequemlichkeit der See— 
verbindung und dem niedrigen Zolle her. 


Auch giebt es eine öffentliche Apothefe mit allen Arten von 
Medicamenten und Droguen verfehen, fowie zwei Etabtwaagen, 
und eine Münze, in weldyer Gold» und Silbermünzen mit dem 
Wappen der Etadt gefchlagen werden. Das Stadtwappen find 
drei rothe Thürme auf fübernem Felde. 7) 


Es find vier große Marftpläße vorhanden. Nehmlidy der 
P lab genannt „Oppmarcht“ (Hopfenmarft) wo Dienftags und 
Sonnabends Fleifh, Fifche, Geflügei, Gemüfe und andre Eß— 
mwaaren feil geboten werden. Der „Berg”. Hier wird alle 
Tage. Torf verkauft. Dies ift eine Erde, die man brennt; dann 
Holz und Kohlen. Auf dem „Pertmarch“ werden Mittewochs 
Pferde, und von Michaelis bis Weihnacht dreimal möchentlid) 


1) So hat man alfo damals die Sache angefehen. Fuggers Spiegel 
der Ehren des Erzhauſes Oefterreib, Nürnberg 1668. ©. 822 
hat Feld und Thoröffnung roth fehraffirtt und noch mit r (oth), 
die Mauer aber mit w (eiß) bezeichnet. So auch Paul Foͤrſters 
Mappenbub, Nürnberg 1695. I, 221. J. W. Trier Einleitung 
zur Wappenfunft, Leipzig 1714, ©. 637. J. €. Zfhadwip 
Heraldica 1735 und viele neuere Heraldifer. Auch die Samm— 
lung Neptune Frangois, auf welche bereits der Protonotar Langenbed 
in den Anmerkungen zum Hamburgifhen Seerechte ſich bezieht. 
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Dchfen, Kühe, Kälber, Hammel, Schweine u. f. w. verfauft. 
Auf dem Filchmarft fieht man täglich einen eritaunlichen Ueber— 
flug von Lachfen, Etören und anderen See- und Flußftichen. 


Es giebt auch noch ein neueres Kornmagazin, welches 3000 Laſt 
Korn faßt und noch verfchiedene andere Vorräthe, 


Die Häufer in der Altitadt find nicht fo geräumig, als fie 
fein könnten, fondern ziemlich befchränft, und die Gaffen nicht 
eben breit, weil zur Zeit, Da fie angelegt wurden, weder die 
Polizei noch die Architectur fo befchaffen war, wie heutiges Tages, 
Der größte Theil Diefer Häufer ift von Holz, mit dazwiſchen 
gelegten Baditeinen und Kalf. Doch findet man auch einige 
moderne Wohnungen, welche ziemlicy bequem find. Die meiften 
Bürger pflegen fich daran zu ergögen, ihre Häufer gut zu müs 
bliren und mit allem Nöthigen und in die Augen fallenden Sachen 
zu verfehen. Die Küchen vorzüglich, welche gleich unten wie 
man in die Hausthüre tritt liegen, find fauber, und glänzen von 
vielen Gefäßen, Schüffeln, Beden und anderen Zierrathen. 


Die Neuftadt, welche immer mehr bebauet wird, enthält 
breitere und grade Straßen, viele Gärten, und mehrere große 
Platze. Hier befindet fich auch eine fehr große und ſchöne Kirche, 
welche der Neuftadt zur befondern Zierde dient, mit einem fehr 
hohen Thurm, an weldyem jest fleißig gebauet wird, und wozu 
der Bürgermeifter Müller !) den Grundftein gelegt hat. 


Hier ift auch ein Hügel, Venusberg genannt, der von oben 
bis unten mit Häufern bedect ift, und an deffen Fuß ein großer 
Pag, „Scormarch“ (Scyaarmarft) genannt, auf dem aber nur 
bisweilen Holz und Kohlen verfauft werden. 


Ferner iſt an den Straßen, die nach Altenau führen, der 
größte Plaß von allen, mit einer Wache und einem fchönen 
Brunnen in der Mitte 2). Hier wird fat an allen Tagen Holz 
und Torf feilgeboten, 


1) Bürgermeifter Barthold Moller d. R. 2t. 
2) Der Große Neumarkt. 
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Es ift auch ein großes Haus vorhanden (casa di nozze), 
wo Hochzeiten gegeben werden; man feiert fie mit Schmauſe— 
reien und Tanz drei Tage und drei Nächte lang. ?) Dies Haus 
hat einen fchönen Garten, und nicht weit davon ift eine große 
Wieſe, wo Leinewand gebleicht wird. ?) 


Weiterhin ift noch ein andrer Plaß, genannt „Iſer Hendrich“ 3), 
auf defien Mitte eine Wache, und an der einen Geite ein alter 
nicht gar hoher Thurm ſteht. Hier endigte früher die Altitadt, 
mit einem Thore, welches jetst nicht mehr gefchloflen wird. Außerhalb 
dieſes Thores, links, gegen die Altitadt hin, ift ein runder See, 
den der Fluß Aſtria bildet, der bier in die Stadt tritt. Am 
Ende des Sees find Haufen von Brennholz, in folcher Menge, 
daß die ganze Stadt während eines vollen Jahres damit verforgt 
werden könnte. 

Es giebt zwei öffentliche Schlachthäufer, eines in der Alt 
und eines in der Neuftadt, fo groß und mit fo viel und fo gutem 
Fleisch verfehen, daß es kaum zu glauben ift. 


Schiffe von allen Größen werden am großen Hafen gebauet, 
eben jo ſchnell und mit folcher Symmetrie, wie in Holland und 
England. 


Es refidiren in Hamburg verfchiedene Minifter fremder 
Mächte, nehmlich: Ein NRefident Sr. Kaiferl. Majeftät, gegen- 
wärtig der Baron von Plettemberg. 2) in Desgleichen des 
allerchriftlichiten Königs; jeßt der Baron Bidal. 5) Ein Refident 


1) Vermuthlich das f. 9. Herren Logiment, fpäter Ballhof genannt, 
in der neuftadter Fublentwiere, an der Eüdfeite, der jeßigen Ganzlei 
des Bürgermilitairs gegenüber, Jenes findet fih ſchon auf der 
Anficht von Hamburg und feinen Gebäuden von D. Lemkus gezeichnet. 

2) Wo jet die Gaffe, genannt die Bleichen. 

3) fern Hinrih oder Heinrich der Eiferne. So hieß nicht der Platz, 
fpäter der Gaͤnſemarkt, fondern der Thurm, welcher von einem Bilde 
des fo benannten holfteinifben Grafen vieleicht den Namen führte, 

4) Georg von Plettemberg, Hoffammerrath, 1658 vom Kaifer Leopld I. 
gefandt. 

5) Pierre Bidal war fhon vor 1662 zu Hamburg als K. frans 
zöfifher Mefident accreditirt. Er war 1690 noch bier, als der 
Kaifer feine Arretirung und Auslieferung verlangte. 
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der Krone Schweden: Herr Bincenz Müller). Ein Refident 
der Königin Ehriftine von Echweden, Don Diego Tesceira, 
ein Portugiefe. Ein desgleichen der Herren Staaten von Holland: 
Herr Matthias NRumer ?) Ein desgleichen von Portugal: 
Herr Nunez da Eofta, Portugiefe. 


Gewöhnlich ift hier auch ein englifcher Minifter, gegenwärtig 
aber nicht. Und muß man wiffen, daß ſich in der Altitadt ein 
Haus befindet, welches die Stadt der englifchen Nation eingeräumt 
hat; es befist viele Privilegien, namentlich die Befugniß, Gottes— 
dient zu halten, doch in englifcher Sprache. 

Es giebt in Hamburg etwa 120 yortugiefiiche und 40 big 
50 deutjche jüdische Hänfer, Die Portugiefen wohnen meift in 
der Altitadt und treiben großen Seehandel. Die deutfchen Juden 
hingegen wohnen größtentheil® in der Neuftadt, und treiben 
Kleinhandel mit Allem, was ihnen unter die Hände kommt. 


Die Juden haben eine öffentliche Synagoge. Sie wurden 
im Sahre 1613 aufgenommen und haben viele Privilegien, z. B. 
daß ihnen feine Laften auferlegt werden dürfen, und daß fie 
Hänfer miethen Fünnen wo es ihnen gefällt, ohne daß fie ein 
Zeichen am Hut oder fonft wo zu tragen brauchen, wie dies in 
anderen Ländern gebräuchlich ift. 


Die hamburgifchen Kaufleute treiben Handel ſowohl zu 
Lande ald zur See, ihr Handel ift größer als der irgend einer 
andern Stadt in Deutfchland. Der Landhandel betrifft haupt: 
fachlich Getraide und andere Producte aus Böhmen, Sachſen, 
Brandenburg, Mecklenburg und anderen Provinzen, die auf der 
Elbe nad Hamburg, und von da nad) Holland, England, Frank— 
reich, Spanien, Stalien, Moscovien, Schweden, Norwegen, 
Dänemarf und fonft verführt werden, wohin ed Bortheil bringt, 

Es find in der Stadt auch Manufacturen von Tuch und 
Seidenzeug, von Leinewand und fonftigen Gegenftänden, womit 
ebenfalld viel Handel getrieben wird, fowie mit Leder und Fellen. 


1) Bincent Moller, Eohn des gleichbenannten hiefigen Syndicus. 
2) Der Refident Römer. ©. Stelzner's Nachrichten von Hamburg. 
ch. Ill, ©. 1078. 1674. 
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Es giebt Kaufleute in Hamburg, welche in allen Haupt- 
ftäbten Europas Gorrespondenten haben, wohin die hHamburgifche 
Schiffahrt geht, eben fo wie die in Holland und England; wenn: 
gleich die hamburgifchen Schiffe nicht fo zahlreich find. Daraus 
aber, daß die Holländer jet die erfte handeltreibende Nation find, 
folgt nicht, daß der Handel Hamburgs gegen frühere Zeiten in 
Abnahme fei.!) Hamburg fann das Thor Deutſchlands von der 
Seefeite genannt werden, Durch weldyes dies Land alle Lebens— 
bedürfniffe aus den entfernteften Reichen empfängt und wieder 
ausführt. 


Die Zahl der Fremden aller Nationen ift hier groß, ba 
Hamburg der Hauptverbindungsort zwifchen Deutfchland, Polen 
und anderen Ländern, und FSranfreich, England, Holland, Dänes 
marf, Schweden und Spanien ift, und fidy hier ftete Neifegelegenheit 
fowohl zu Waffer ald zu Lande findet. Bon bier aus gehen 
Posten nad) allen Gegenden. Dienftags nad) Holland, Flandern, 
England, Dänemark, Schweden, Lübeck, Danzig und den in 
dDiefer Richtung liegenden Ländern. Mittewochs nach dem Neich 
und nad) Italien. Freitags nach Holland, Schweden u. f. w. 
Sonnabends nad) dem Reich, nach) Stalien, Frankreich, Flandern, 
Spanien und England. 

Die Briefe aus Holland und den nad) diefer Richtung be= 
legenen Ländern fommen Dienftags und Freitags, die aus Stalien 
und dem Reich Mittewochs, die aus Frankreich, Spanien und 
Flandern Donnerftags am 

Die Bevölferung kann in der Stadt auf 100,000 Seelen 
berechnet werden, ohne die Beſatzungen der Schiffe und Barfen 
in den Häfen und vor denfelben. 

Alle Fremden werden gut aufgenommen und höflich behandelt. 

Der Senat liebt den Frieden, und fucht mit allen Nachbar: 
faaten immer im guten Vernehmen zu bleiben. Mit vieler Ums 
fiht und zu allgemeiner Zufriedenheit hat er während der langen 


1) Wahrfbeinlih hat man vor 200 Jahren biefelben Klagen über 
den Verfall des Handels gehört, die man noch gegenwärtig nicht 
felten vernimmtr, 
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Kriege diefes Jahrhunderts die Unabhängigkeit und Neutralität 
der Stadt auch in den größten Gefahren zu erhalten gewußt. 


Die VBornehmen in Hamburg leben anftändig in ihren Häufern, 
und Männer fowohl als Frauen kleiden fidy ohne Ueppigfeit. 
Die Tracht der Senatoren ift ehrwürdig. Cie befteht aud einem 
großen Mantel mit Falten, mit Befat von geftidtem Sammet, 
und offenen herabhängenden Aermeln, und einem fehr nobeln Hut mit 
fraufem Rande von Eammet oder Zeug aus neapolitanifcher Seide. 


Die dermaligen Bürgermeifter, und zwar im Gahr 1663, 
find die Herren Bartholomäus Müller, I und Nikolaus 
Far,?) welche in dem einen, dann Peter Lütkens und Barthel 
Weſtreng,?) welche in dem folgenden Jahre zufammen regieren. 
Diefe Männer haben in ihrer Jugend die Welt gefehen, find mit 
den Sitten des Auslandes wohl befannt, und reden mehrere 
Sprachen. Der Bürgermeifter Müller fteht wegen feiner Ein- 
fichten in befonderem Anfehen. Syndici find die Herren Brodero 
Paoli,“) Bincenz Garmers und Goh. Möller. Auch 
ihr Amt ift lebenslänglicy und von Wichtigkeit, und fie find auch 
Senatoren. Der Eyndicus Paoli ſteht in befondrer Achtung, 
wegen feines lebhaften Geiftes und feiner Erfahrung in allen 
Geſchäften. 

Das Gebiet der Stadt gegen Often erſtreckt ſich etwa vier deutſche 
Meilen weit längft der Elbe, und ift ungefähr anderthalb Meilen 
breit; es ift fo fruchtbar, ſchön und reizend, daß man fagen fann, 
daß feine Spanne Landes dort vorhanden ift, die nicht Frucht 
trüge. Es ift voll Dörfer, Weiler und einzelner Häufer, und 
ed wird darin auch ftarfe Viehzucht getrieben. 

Die erfte Hälfte gehört Hamburg allein, zwei Meilen weit, 
die andre befigt es gemeinfchaftlich und in befter Eintracht mit 
Lübeck. Der Hauptort ift die Stadt oder Flecken Berghendorf, 
wo ein Amtmanı beider Städte feinen Sit hat. 


1) Barthold Moller Lt. 
2) Nikolaus Jarre Lt. 

3) Barthold Tweftreng Lt. 
4) Broderus Pauli Dr. 
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Jenſeits der Elbe befißt Hamburg noch ein fleines Gebiet, 
eine Meile lang und eine halbe Meile breit, welches ebenfalls 
wohl angebauet ift und eine Kirche enthält, Marbourg !) genannt, 
mit einem kleinen Schloffe; es ift von den Ländern des Herzogs 
Chriftian Ludwig von Braunfchweig und Lüneburg umgeben. 


Gegen Norden und Dfien liegt noch ein Hamburg gehörender 
Strid; Landes, etwa zwei Meilen lang, der an die Grafichaft 
Pennemberg, 2) dem Könige von Dänemark gehörig, und an Das 
Herzogthum Holftein gränzt. Auch bier find viele Dörfer, Kirchen 
und Wohnungen, und das Land it fruchtbar und gut angebauet, 


An der Südfeite der Elbe und an ihrer Mündung, achtzehn 
Meilen von Hamburg entfernt, am Meere, befitst der Senat noch ein 
Stück Landes, etwa zwei Meilen im Umfange, an das Herzog: 
thum Bremen gränzend, worin eine Feine Stadt, Namens Ritzſe— 
büttel liegt, nebit einem Schloß mit ftarfer Befakung. Hier 
führt immer ein hamburgifcher Senator das Regiment. In der 
Nähe, auf einer Fleinen Infel im Meere, fieht man den ſchönen 
und ftarfen Thurm Neumwerf, auf welchem eine große Laterne 
ift, die bei Nacht angezündet wird, und zur Sicherheit der Schiffe 
dient, damit fie die rechte Einfahrt in den Fluß nicht verfehlen. 


Zu demfelben Zwede, und damit die Untiefen vermieden 
werden, find in gewiffen Entfernungen eine große Zahl fchwimmender 
Tonnen angebradıt. Die Unterhaltung diefer Anlagen erfordert 
große Summen, fie find aber für die Schiffahrt von erheblichem Nutzen. 


Bor dem Thore „Steindorff” ift noch ein Dorf belegen, 
welches Ham heißt, mit unzähligen und fehr hübfchen Häufern 
und Gärten, dergleichen ſich auch fonft faft rund um die Stadt 
finden. Beſonders auf dem Wege nach Berghendorff fieht man 
viele reizende Feine Palläfte Cpalazzotti), Landhäufer und Pavil— 
lons mit Blumen: und Frucht = Gärten, Alleen und fo reizenden 
Ausfichten, daß man ein Schaufpiel oder ein Gemälde zu fehen glaubt. 
In dieſe reizenden Gegenden pflegen die Einwohner von Hans 


1) Moorburg. 
2) Pinneberg. 
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burg aller Stände, Männer und Frauen in unglaublicher Anzahl, 
in der guten Sahreszeit, befonderd an Felttagen, häufig zur Er— 
Iuftigung in Kutjchen hinauszufahren. 


Bor dem Thore von Duntar (Dammthor) liegt das Dorf 
Ependorff, wo auch viele Häufer und Luſtgärten befindlic) find. 


Einen Kanonenfchuß weit von der Stadt, an der Elbe, 
liegt die Stadt Altenau, dem Könige von Dänemarf gehörig, 
aber doc; von Hamburg aus fo ftark befucht, dag man glauben 
jollte, e8 wäre da ein beftändiger Jahrmarkt. Die Fremden 
gehen dort hin zur Ausübung ihrer Religion, die Bürger ihrer 
Geſchäfte wegen, auch wohl zu Liebesabentheuern, da man die 
Frauenzimmer dort nicht fo ftreng unter Aufficht hält. *) 


An der Landftraße nach Lübeck, zwifchen der Elbe und Aſtria, 
ftehen drei Thürme 2) mit einer Berfchanzung, welche dieſe Thürme 


1) Sn diefer Hinfiht haben fih die Zeiten freilich gar fehr geändert, 
Dem ftillfaweigenden Lobe der Hamburgiſchen Frauenzimmer 
vom Sabre 1663 ziemt es das beredte ded Du Maurier vom Jahre 
1637 hinzuzufügen: En cette ville- la (Hambourg) et dans les 
autres voisines, comme Lubeck et Bremen, les femmes n’y 
songent qu’a leur menage, les m£res s’occupent de l’interieur 
de la maison et les filles à coudre et & faire de la dentelle. 
Tout y est sage et regl&; une coquette y serait un monstre; 
aussi on n’y lit point de romans, qui sont la perte de la jeu- 
nesse. On n’y connoit point les cartes et tous ces jeux de 
hazard, qui portent la desolation dans les familles et qui sont 
l’occupation la plus ordinaire de nos Frangois. On ne scait 
la ce que c’est que comedie, opera, bals, Assembl&ees noc- 
turnes et divertissemens de carneval, oü l’on deguise son sexe, 
‚ou l’on fait mille folies et oü l’on passe si facilement de la 
licence aux plus honteuses debauches. Les femmes s’habillent 
à Hambourg d’une maniere tr&s modeste; elles marchent à pas 
comptes maiestueusement, ayant la gorge toujours  couverte, 
mais quelquefois ornee de chaines d’or: souvent aussi elles 
ont à tous les doigts de grosses bagues du meme metail. 


2) Bei der Kubmühle, dem lübfnen Baume und dem Hammerbaume, 
wie fchon eine Karte um's Jahr 1624 nahweift. 
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unter einander verbindet, fo Daß das Ganze faft anderthalb Stunden 
umfaßt; vor dem Walle (die Landwehr) ift noch ein ftarfer 
MWaffergraben. In diefen Thürmen werden Befagungen unters 
halten, um die Stadt vor Ueberfällen zu fichern, und die inner- 
halb der Berfchangung wohnenden Landleute zu fchügen. 


Die jährlichen Einkünfte der Stadt belaufen fich auf 900,000 
Gulden.) Dbgleich die Stadt nicht in der Reichgmatrifel fteht, 
weil fie noch nicht zur Zahl der Neichsftädte gehört, fo zahlt fie 
dem Kaifer dennoch im Fall eines Krieges eine gewiffe Abgabe. 


1) Du Maurier ©. 70 giebt auch die jährlihe Ausgabe mit un: 
gefähr 500,000 Rthlr. an, doch im Sabre 1627, wo Hamburg 
freilih 6000 Mann zu Fuß und 300 Meurer ald Garnifon unter: 
halten, habe fie über eine Million mehr betragen. 


VIII. 


Von den Bundeszeichen der deutſchen Hanſe. 
Bon J. M. Lappenberg Dr. 


Der patriotiſche Wunſch eine deutſche Flotte entſtehen zu 
ſehen, welche Deutſchlands Handel gegen Unbill und Gewalt— 
thätigfeit zu ſchützen vermöge, hat zu dem Gedanken an eine 
deutjche Flagge geführt. Es iſt dann häufig gefragt, ob Deutfch- 
land nicht eine folche ſchon befite, ob nämlich nicht eine banfifche 
Flagge vorhanden fei? Die ten heutigen Anfichten widerfprechende 
Antwort, weldye auf leßtere Frage ald Nefultat vielfacher Nach: 
forfchungen ertheilt werden muß, daß es Feine hanfifche Flagge 
giebt und daß eine folche nie vorhanden war, fcheint Daher einiger 
Erläuterung zu bedürfen. 


Das Band, welches die deutfche Hanfe mit einander ver- 
fnüpfte, war ftetd ein fehr lockeres. Hervorgegangen aus den 
Vereinigungen deutfcher Kaufleute, welche auf den Haupt-Handels— 
plägen in der Fremde zufammentrafen, und aus den Bündniffen 
einzelner Städte mit einander zu verfchiedenartigen Zweden, 
blieb in ihr ftetd die Anficht vorherrfchend, Daß jede Stadt dem 
Bunde nur jo weit angehöre, als derfelbe ihr nuge. Der Bund 
diente nicht nur lediglich Befonderen Handelsintereffen, fondern 
diefe bedingten fogar gewöhnlich die Mitwirfung einzelner Mit- 
glieder. Man fannte daher auch) feine Documente über die ges 
fchehene Aufnahme in den Bund oder Verpflichtungsacten abfeiten 
der Mitglieder deſſelben; felbft nad) der Wiederaufnahme einer, 
wegen bundbrüdyigen Betragend ausgeftopenen Stadt, fennen 
wir nur ſchriftliche Erklärungen oder Neverfe abfeiten der reu— 
müthigen Etadt bei ihrer Wiederaufnahme; wie im Jahre 1358 
Bremen eine jolhe Erflärung ausftellte. 
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Beſonders charafteriftifch für den Hanfebund erfcheint eg, 
daß derſelbe zu Feiner Zeit ein gemeinfchaftliches Siegel befaf. 
Er hatte feines zu der Zeit, wo jede Stadt, jede Kirche, jedes 
ablige und angefehene bürgerliche Gefcjlecht fein eigenes Wappen 
im Siegel führte; der Bund befaß es nicht einmal, als die 
Leitung feiner Gefchäfte längft geordnet war, als er gemeinfchaft- 
liche Schreiben erließ, Abgaben verfügte, Friegerifche Unternehmungen 
anftellte und Beamte anſetzte. Man würde den Geift des Mittel: 
alters, welchem die Autonomie aller Gefellfchaften und Vereinigungen 
eigenthümlich ift, verfennen, wenn man meinte, daß der Hanfe- 
bund es nicht gewagt hätte ald Bund der Städte aufzutreten, 
da er doch DBerträge mit den Landesherren und ausländifchen 
Fürften abſchloß. Es kann auch nicht Eiferfucht auf die Auf- 
bewahrung des Gemeinfiegeld gewefen fein, wenigftens feit der 
Zeit, wo die Leitung der hanftfchen Angelegenheiten ganz in den 
Händen des Nathes zu Lübeck ſich befand. Der Grund jener 
Erfcheinung liegt wohl nur darin, daß die Deputirten der Hanfe- 
ftädte nach Kübel gefandt wurden um zu berathen, unter vers 
hoffter Genehmigung ihrer Stadt, des Nathes und für wichtigere 
Angelegenheiten der Bürgerfchaften. Keine Stadt wollte ſich 
von den Befchlüffen der Gefammtheit des Bundes abhängig 
machen. Wenn nun der Beitritt der einzelnen Bundesmitglieder 
erfolgt war, fo murde die zu der Ausführung vorgefchlagene 
Stadt zu derfelben beauftragt, welche dann als Vertreterin des 
Bundes erfchien. Die Gefandten bei dem Hanfetage bedienten ſich 
zu ihren Neceffen und Berträgen des Giegeld der Stadt, in 
welcher fie verfammelt waren. So in dem Schreiben ber ge: 
fammten Seeftädte an Hildesheim vom Sahre 1377 1), welches 
befiegelt ift: sub secreto Lubicensi, quo omnes utimur pro 
presenti. In den Berträgen find die Siegel fammtlicher Städte, 
welche an derfelben theilnahmen, beigefügt, fo ferne fie nicht eine 
oder einige Städte einzelne Mitausiteller zu der Befiegelung 
ftatt ihrer beauftragt hatten. Jenes Verfahren, weldyes voraus 
fest, Daß die hanfifchen Abgeoroneten die Stadtfiegel oder, mas 


1) Urk. Geſch. d. D. Hanfe Th. II, ©. 167, vol, ©. 734, 
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wahrfcheinlicher ift und fo lange die Siegel noch nicht aufgedrüdt, 
fondern am Pergamentftreifen an der Urkunde befeftigt zu werden 
yflegten, einige den gemeinfchaftlicyen Documenten anzuhängende 
Wachsabdrücke der Siegel mit fidy führten, konnte leicht zu Uebel: 
ftänden führen. Doch finden wir es unter andern in einer Er: 
Härung von zwölf Städten über den mit dem Könige Waldemar 
von Dännemark gefchloffenen Frieden). Eben fo 1361 in ver: 
fchiedenen gemeinfchaftlichen Erflärungen. ?) 


So wenig wie die ganze Hanfe, befaßen die Drittheile 
derfelben befondere Siegel, fondern auch hier bediente die Leitende 
oder gefchäftsführende Stadt ſich des ihrigen, im Namen aller. 
So erfuchte Fübe im Sahre 1359 die Etadt Noftoc in ihrem 
gemeinfchaftlichen Drittheile, die Städte von einer zu Lübeck ge: 
faßten hanfifchen Befchlüffe unter ihrem Siegel zu benachrichtigen. #) 


Anders verhielt es ſich jedoch mit den Factoreien der 
deutfchen Kaufleute im Auslande. Schon die Niederlage und 
Eolonie derfelben auf Gothland befaß ein befonderes Siegel, 
welches ſich in Abdrüden von dem Jahre 1280 an erhalten 
hat.” Es zeigte eine große Lilie mit der Umfchrift: Sigillum 
Theutonicorum in Gotlandia manentium #%), in anderes der 
ung durch die Abdrücke befannten Siegel war etwas kleiner ale 
die anderen. in drittes, glich in Geftaltung der Lilie dem Eleinen, 


I) Willebrandt Hanf. Geſchichte ©. 37. 
2) Urkundl. Gefh. d. D. Hanſe. Th. I, ©. 490. 495. 497. 
3) Url. Geſch. d. D. Hanfe. Th. U, ©, 461. 


4) ©. daſelbſt Th. U, ©. 117. 761, wo es auch in der eriten 
Steindrudtafel geftohen if. Sartorius a. a. O. Tb. 1, ©. 16 
nimmt an, daß die Deutfhen zu Wisby ein befonderes Siegel 
gehabt hätten, mit einer ähnlichen aber kleinen, etwas abweichend 
gezeichneten Lilie. Auf dem vorhandenen Abdrude v. J. 1287 
a. a, D. ift aber anftatt der Worte in Wisby eine Lüde. Ich 
muß bier bemerfen, daß das Eleine Siegel A das der Urfunde 
vom Jahre 1287 angehängte ift, das größere Siegel B aber v. J. 

- 1290, was am a. a. D. ©. 761 verwechfelt worden, wie Herr 
Arhivar Windler zu Luͤbeck mich gefälligft benachrichtigt hat, 
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wich aber in der Umſchrift von beiden vorgedachten ab, welche 
lautete: Sigill’ Thevthonicor’ Gotlandia’ freqventantivm +. !) 


Die Gothländer führten dagegen das Lamm mit der Sieges— 
fabne. Senes wird in der zu Wisby ausgeftellten Urfunde v. 5. 1287 
sigillum omnium mercatorum genannt. Wahrfcheinlich ift das 
Eiegel der Urfunde vom Jahre 1280 daffelbe welches ſchon dem 
Vertrage des Fürften Miftislav Davidowitſch von Smolensk 
mit den Kaufleuten am gothländifchen Ufer von Sahre 1229 
angehängt war, ?) wenn es gleidy ald möglich erfcheint, daß die 
Deutſchen ſich mit den gothländifchen Kaufleuten vereint als eine ge= 
fammte Kaufmannfchaft bezeichnet haben könnten. Leider fehlt an 
dem Driginale, an welchem zwei ruffifche Siegel des Großfürften 
von Emolensf von dünnen Eilberplatten fich erhalten haben, das 
zwifchen denfelben befeitigt gewefene obgedachte der Kaufmannſchaft. 


Daß Diefes Siegel von den Deutfchen zu Wisby, oder 
richtiger auf Gothland nicht von den Königen von Schweden 
ertheilt fei, fondern daß fie felbft es fich beigelegt haben, ift 
nicht zu bezweifeln. Vielleicht möchten die deutſchen Hanfeftädte 
dafjelbe genehmigt haben. . 


Ein Siegel der Factorei zu Nowgorod weiß ich im Den 
älteften Urkunden nicht nachzumeifen. In den älteren Sfras 
und Hofrechten wird deffelben an Stellen, mo man es erwarten 
dürfte, nicht gedacht; wie in jener v. 3. 1346, wo die Leber: 
tragung des Amtes der Aelterleute des Hofes durch Aushändiguug 
der Schlüffel angeordnet wird, ohne dabei des Giegeld zu ges 
denfen. 3) Bielleicht wird das Lübecker Archiv ung noch einft 
ältere Eiegel ded Nowgoroder Hofe nachweifen; wir fennen 
bisher Fein älteres Wappen deffelben, als das in einem illuminirten 
Kupferabörude auf Pergament im Braunfchweiger Archive ent- 


1) 3. Wallin Gothländffa Samlingar. Stodholm 1747. Bd. 1, 
125, Tab. III, No. 4. 


2) Abgedrudt in des Grafen N, Nomanzoff Sammlung der russ 
fifben Acten und Verträge. Moskau, Th. I, ©. 1—5. 


3) Urkundl, Gefhichte d. D. Hanfe. Th. U, ©. 275; 
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haltene. !) Es beftcht gleich den Wappen der übrigen, bald 
zu erwähnenden Factoreien aus zwei Schilöhälften, von denen 
die eine den halben Doppeladler, entweder des Reiches oder der 
Stadt Lübeck, enthält, die andere einen Schlüffel, in welchem wir 
das obengedachte Attribut des Oldermannes, oder richtiger wohl 
den Schlüffel des H. Petrus, des Schukpatrones des Nowgoroder 
Hofes, erfennen dürfen. 


Der ebengedadhte Kupferftich hat und auch die Wappen ter 
hanfifchen Gomtoire zu Brügge, London und Bergen erhalten. 
Letzteres hat in der perpendicnlär getheilten goldenen Schildhälfte 
zur Linfen, gleich dem Nowgoroder Wappen, den halben Doppeladler 
mit gefpreiztem Flügel, in der anderen rothen aber einen Stock— 
fifch mit einer Krone, welche den Kopf faſt veritedt. 

Die Factorei zu Brügge hat den ganzen Doypeladler, 
aber deffen eine Hälfte ſchwarz auf der linken goldenen Hälfte des 
gleichfalls perpendiculär gefpaltenen Echildes, die andere goldene 
auf der rechten ſchwarzen Hälfte. Auf der Mitte der Bruft 
trägt er einen Stern, welcyer golden zur Linfen, ſchwarz zur 
echten erfcheint. Ueber dem Wappen erblickt man eine Roje. 

Das hanfifche Comtoir zu London hat erft im Sabre 1434, 
ald es zur Fortführung einer Verhandlung der Hanjeftädte mit 
der englischen Regierung beauftragt wurde, ein Wappen erhalten, 2) 
Auf einem horizontal getheilten Schilde, welches die Farben 
Lübecks hat, oben weiß, unten roth, ift der ſchwarze Doppeladler 
mit goldenem Schwanze. Um den Hals trägt er gleich einem 
Halsbande eine Krone, gleid) der des Wappens des Comtoirs 
zu Bergen, zwifchen den beiden Köpfen einen Reichsapfel mit 
dem Kreuze. 

Es iſt diefes alfo der Reichsadler, nicht der Lübecker, jedoch 
auf deren Schilde, Brügge hat dagegen den Lübecker Doppeladler 
in anderen Farben. Bergen und Nowgorod haben Wappen, 
welche in einer Hälfte auf Lübeck hinweifen, in der anderen auf 
ihre eigene Verwaltung und Betrieb. 








1) ©. den neuen Kupferfiih in Sartorius Gefh. des Hanfe- 
atifhen Bundes. Th. I. 
2) Köler bei 3. P. Willebrandt Hanfifhe Chronik ©. 212, 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 11 
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Es fehlt an Nachrichten über die Entftehung diefer Factorei- 
fiegel. Jedenfalls können fie nicht Alter fein, als die Zeit, in 
welcher Lübeck den Doppeladler in feinem Wappen führte. Neuere 
Lübecker Gefchichtfchreiber berichten, daß der Kaifer ihrer Stadt 
das Wappen desrömifchen Reiches neben dem Stadtwappen zu führen, 
bald nach dem Sahre 1226 verliehen.) Ich muß die Genauigfeit 
diefer Angabe zu ermitteln denen überlaffen, die im Stande find 
genauer zu unterfuchen, welches Bewandtniß eg mit dem, mit dem 
Doppeladler bezeichnetem Schilde des wilden Mannes hat, welches 
angeblicdy fchon im Sahre 1352 an den Geitenlehnen der Bei— 
fchläge des Lübecker Rathhauſes vorhanden gewefen if. Wir 
wiffen, daß wenn glei Karl der Große ſchon den einföpfigen 
Adler dem römifchen Mufterbilde entlehnte, doc der Faiferliche 
boppelföpfige Adler erjt feit dem vierzehnten Sahrhunderte und 
namentlich feit Kaiſer Wenzeslaus bekannt, feit Kaifer Karls V 
Zeiten ausschließlich angenommen: ift. ?) 


Das Lübecker Stadtfiegel im dreizehnten Sahrhunderte ftellte 
ein offenes Schiff oder Boot dar, mit zwei Leuten, von denen einer 
rudert. Im Nücfiegel ift das Bild des Kaifers auf feinem 
Throne. Ein mit dem Adler prangendes Lübecker Stadtfiegel ift 
nach des Syndicus Dreyer Zeugniß $) nicht vor der Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts nachzuweifen. Vielmehr findet fich das 
alte Stadtfiegel mit dem Schiffe noch im Jahre 13594) und auf 
dem vor mir liegenden Bertrage Lübecks und mehrerer Hanfe- 
ftädte vom Sahre 1361, felbft noch an dem Bertrage zwifchen 
Lübeck, Hamburg und Holftein vom Sahre 1525 wegen des Ca— 
nales, welcher die Alfter mit der Befte und Trave, und dadurch 


1) 3. v. Melle gründlihe Nachrichten von Luͤbeck. Cap. 42. 

2) Bergl. die kürzlich erfhienenen Schriften: (3.8. Böhmer) Zeichen, 
Fahnen und Karben des deutfchen Neihede. U. Pappermann! 
der deutfhe Reichsadler. C. S. Th. Bernd; die drei deutfchen 
Sarben. 8 W. Ghillany und E, Heideloff: der deutfche Adler 
und die deutfchen Farben gefchichtlich erörtert. 


3) Drevers Einleitung in die Luͤbſchen Verordnungen. ©. 38. 


4) Gründlihe Nachricht von der an Luͤbeck verpfändeten Herrſchaft 
Mölln, Tab. II, No, XI. 


Bon den Bundeszeihen der deutichen Hanfe. 163 


Nordfee und -Dftfee mit einander verbinden follte. Der Doppel: 
adler it in Lübeck zuerft auf den Bracteaten nachzumeifen, deren 
Alter einer näheren Unterfuchung bedarf. Doc können wir auch 
bier ſchon anführen, daß die älteſten Lübecker Münzen nicht 
einen Adler zeigten, fondern drei Thürme im Stempel der Borderfeite, 
und auf der Nückfeite ein Kreuz (Crux) mit Sternen, und den 
Worten side (ra) Lubicens (ium) su (stulit). ?) Der Münzreceß 
zwifchen Lübeck, Wismar und Hamburg vom Jahre 1379 giebt 
ald Lübecker Zeichen eined Aares Haupt; die Hamburgifche 
Münz-⸗Ordnung v. 3. 1420 gedenkt des Tübifchen Aares. 2) 


Der Rheinifche Städtebund befaß eben fo wenig als die 
deutiche Hanfe ein gemeinfchaftliched Siegel. Man bediente fich 
auch hier des Siegel der Stadt, wo die Deputirten verfammelt 
waren, gewöhnlich alfo deffen der Stadt Mainz; ®) doch 
finden wir auch aller mitbefchließenden Städte Siegel, oder die 
Eiegel von zwei Bundesftädten angehängt. *) 


Eben fo wenig ald ein gemeinfchaftliches Siegel befaßen 
die Hanfeftädte andere gemeinfchaftlihe Zeichen. Nament: 
lich war dieſes nicht beim Münzweſen der Fall. Die deutfche 
Hanfe hatte befanntlich nie eine gemeinfchaftliche Münze, fondern 
nur einzelne Mitglieder derfelben, wie Hamburg und Lübed hatten 
ſich zu einem gemeinfchaftlichen Münzfuße und Prägung einzelner 
gleicher Münzen vereinigt, welchen Wismar, Roſtock, Lüneburg 
und andere benachbarte Städte ſich für längere oder fürzere 
Termine im l5ten und 16ten Sahrhunderte bisweilen anfchloffen. ' 


Auf den gemeinfchaftlichen Münzen einzelner Städte findet 
fich nur zuweilen ein Kreuz, welchem das Stadtwappen gewöhnlich 
aufgelegt wird. Doc; liegt ed auch in einem runden Ausfchnitt 
in der Mitte. Auf den gemeinfchaftlichen Münzen der wendifchen 
Städte, welche in den Sahren 1379 bis 1550 gefchlagen wurden, 


1) Grautoff hiſtor. Schriften Ch. III, ©. 38. 

2) Dafelbft ©. 177. 209. | 

3) So 1256: sigillo civitatis Moguntinae, quo nos ceteri usi 
sumus. ©, Schaab Geſchichte des. Mheinifhen Städtebundes. 


4) Vergl. die Urkunden vom Jahre 1352 flgd. daſelbſt S. 280 flgd. 
11 * 
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find jedoch ftets die Wappen der jedesmal ſämmtlichen Mitcon- 
trahenten angebracht, 1) 

Wenden wir und jest zu der Frage nad) der hanfifchen 
Flagge, der Flagge eines zum Beften der Schiffahrt und des 
Seehandels vorzüglich begründeten Bundes, eines Bundes, welcher 
nicht nur den nordifchen Meeren durch Bekämpfung der zahl: 
reichen Seeräuberhorden den Frieden wiedergab, fondern auch mit 
mächtigen Staaten fiegreiche Seefriege geführt hat, fo erjcheint 
ver heutigen Anficht der Mangel einer folchen Flagge auf den 
Schiffen fat unerflärlih. Wir müffen daher zunächft die letzteren 
felbft in Augenfchein nehmen, wobei wir leider bemerfen, wie 
fehr Unterfuchungen über die Gefchichte des Seeweſens und 
- Tehlen. Wir werden uns bei Anſicht der in alten Gemälden 
und namentlich auf Städtefiegeln vorhandenen Abbildungen von 
Schiffen bald überzeugen, daß die mittelalterlicien Schiffe 
überall feine Flagge führten, d. h. feine große am Hintertheile 
des Schiffes oder auf der Spite des Maſtes befeftigte vier- 
eckigte Fahne, welche als Merkzeichen oder zur Schau dienen foll. 
Nicht ohne UWeberrafchung nehmen wir wahr, wie neu jene 
Flagge ift, welche Kriegs- von Handelsfchiffen unterfcheidet, 
welche den Rang des Befehlshabers auf dem Kriegsfchiffe anzeigt, 
welche auf allen Schiffen jest zur Ehren- und Trauerbezeugung 
dient, jene Flagge, deren Name wie fein anderes Wort, mit 
dem Nechte, der Macht, der Ehre der Nation verwachſen iſt. 
E83 finden fidy früher fo wenig Spuren von Flaggen, daß 
ber Name fidy in den älteren deutjchen Spracdftämmen, fogar 
im Angelfächftichen nicht nachweifen laßt, noch nicht einmal im 
Mittelhochdeutfchen, Nur in den nordifchen Sprachen findet es fich, 
doch fehlt eine Nachweifung, wie früh e8 im Ssländifchen vor: 
fommt. Wahrfcheinlich hat die deutfche Sprache das Wort felbft 
erft von den nordifchen Seefahrern entlehnt. 

Bon den Flaggen find die Flüger und von diefe wiederum Die 
Wimpel zu unterfcheiden. Letztere find lange fchmale Fahnen, welche 
man bei feierlichen Anläffen zum Schmucke und Echaugepränge flattern 


1) Abbildungen findet man in Langermann's Hamburgifchen 
Münz: und Medaillen : Vergnügen, 
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laßt. Der Flüger aber ift die fehr Feine Fahne, welche oben 
auf dem Maftbaume befeftigt it um die Richtung des Windes 
anzuzeigen. Er ift auf den Älteften Bildern vieredigt, auch oblong 
und geht gewöhnlich ganz in einen Wimpel über. 


Die Flüger, auch Flügel genannt, jcheinen ſchon vor der 
Entjtehung der Flaggen zur Erfennung der Nationalität, wenn— 
gleich vielleicht in befchränfterer Abficht gedient zu haben. Einen 
anderen Zweck fann die Borfchrift des äAlteften hamburgifchen 
Sciffrechtes Art. XXVI fchwerlich gehabt haben, daß jeder 
hamburgifche Bürger auf feinem Schiffe einen rothen Flüger 
führen müffe, bei namhafter Geldſtrafe. Diefe Erklärung erhält 
eine Beftätigung durch den Zufag in jenem Artifel, daß ed ge: 
jtattet wird aus Angft oder Noth den Flüger nieder zu laffen. 
Unter diefer Noth kann ftarfer Wind oder Sturm, aber auch der 
Feind zu verftehen fein. Sedenfalld follte der rothe Flüger der 
hamburgifchen Schiffe im hiefigen Hafen von den Schiffen ber 
Fremden unterfcheiden. Deshalb wird nad) der ferneren Bes 
ftimmung des oben angeführten Artifeld der Saft oder Fremde, 
welcher zu Hamburg den rothen Flüger führt, ebenfo von dem 
dortigen Gerichte beftraft wie der Hamburger, welcher ihn 
zu führen unterläßt. Im lübecker Schiffrehte Art. XXVI, 
welches fonft mit dem hamburgifchen faft wörtlich ftimmt, ift für 
lübecker Schiffe der Lübfche Flüger, jedoch ohne Angabe der 
Farben veffelben, vermuthlich fchon weiß und roth,!) ange: 
ordnet. Der Zufaß des hamburgifchen Schiffrechtes wider den 
Gebraud; des ftädtifchen Flügerd durch Fremde, ift im Lübfchen 


1) Das aͤlteſte vorhandene luͤbecker Stadtfiegel zeigt den Fluͤger 
länglich, wimpelartig, mit Andeutung einer Farbentheilung. Weber 
dem Flüger fteht ein ganz in die Siegelumfchrift ragendes Kreuz, 
welches zum Mafte zu gehören fcheint, wie auf den unten zu er: 
wähnenden Marfeiller Schiffen. Ein etwas neueres Stadtfiegel 
hat den Flüger noch länglicher, in zwei Hälften, auf deren erfter 
ein Andreaskreuz und auf der Aufferen horizontale Streifen 
(weiß und roth) angedeutet find. Auf dem dritten Stadtfiegel ift 
fein Kreuz, weder auf den Maften noch im Flüger, diefe iſt bei: 
nahe vieredigt, fehr Klein und in zwei horizontale Felder getheilt. 


166 Bon den Bundeszeichen der deutfchen Hanſe. 


nicht aufgenommen, welches aber noch; deutlicher wie jenes, die 
MWegnahme des Flügerd nur wegen drohender Feindfeligfeiten 
geftattet: „it ne fi alfo dat he late dor hinderniffe unde fchaden 
lines unde ghudes.“ 


Das Schiffrecht, fo wie es zu Riga angenommen, fchreibt 
Art. 14 vor, baß die Bürger, welche mit einem Sciffe zur See 
fahren, einen ſchwarzen Flüger mit einem weißen Kreuze führen 
follen. Dagegen hat Bremen mit dem hamburger Scyiffrechte 
vielleicht anfänglich audy den rothen Flüger angenommen, jedoch 
in den fpäteren Rebactionen des Textes den auf denfelben be> 
züglichen Artikel weggelaffen. ) Wir erfehen alfo, daß wir den 
rothen Flüger weder als deutjche oder hanfifche Farbe zu be: 
trachten haben. Bemerfenswerth ift e8, daß, während die See 
rechte felbft wörtlich übereinftimmen, bei den Flügern eine Ber- 
fchiedenheit fogar abſichtlich gefucht if. Verfügungen anderer 
fremder Seerechte über die Flüger find und kaum befannt. In 
den Statuten der Stadt Marfeille vom Sahre 1255 wird deren 
Bürgern anempfohlen, im Sciffe dad Banner ihrer Stadt mit 
den Kreuze hoch entfaltet zu halten: „quaelibet navis homi- 
num Massiliae portet et portare teneatur in nave vexillum com- 
munis Massiliae cum cruce extensum in altum;“ wobei denn 
noch ausdrücklich verboten wird, daß die Schifföherren ein anderes 
Zeichen oder Banner im oder außerhalb ded Marfeiller Hafens 
auf ihren Echiffen errichten. 2) Man könnte denfen, daß hier 
von einer eigentlichen Schiffeflagge die Rede fei, doc; fcheint hier 
eben ein Flüger gemeint zu fein. | 


Ein Statut der Stadt Ancona (aus dem 15ten Sahr- 
hunderte) verbietet den Bürgern diefer Stadt die Infignien anderer 
Herren und Städte ald der Stadt Ancona, mit Ausnahme deren 


1) Oelrichs Bremifhe Stadtrebte ©. 300. Vergl. Pardessus 
Collection de lois maritimes T. III, pag. 310 sq. Er ift dort 
der Fluͤger irrig durch le pavillon überfegt, anftatt durch la flouette, 
die Windfahne auf den Schiffen, oder wenn unter jenem ber 
Wimpel verftanden werden fol, la flamme, la banderole. 


2) ©. bei Pardessus l. I: T. IV, p. 272. 


Don den Bundeszeichen der deutfchen Hanfe. 167 


der römifchen Kirche zu erhöhen. Der hier gebrauchte unbe- 
ftimmte Ausdruck — insignia sublevata — geftattet und feine 
zuverfichtliche Deutung. 


Sch möchte in dem hamburgifchen Seerechte, aus welchem die 
übrigen oben angeführten Rechte befanntlich abgeleitet find, zu> 
nächft den Zweck fuchen, die hamburgifchen Schiffe in einiger 
Ferne leichter zu erkennen, jowohl im eigenen Hafen zur Bequem 
fichfeit der Befrachter und aus Zoll- und polizeilichen Ruͤckſichten; 
fo wie auch um in fremden Häfen ald auf der See fich zufammen 
zu halten. Daß der Flüger eine völferrechtliche Bedeutung hatte 
und feine Anerfennung ald Beglaubigung der Rationalität eines 
Schiffes durd; fremde Staaten erwartet wurde, gebt aus den 
uns befannten Verträgen nicht hervor, wenn er gleich erfichtlich 
den Weg zu der Bedeutung der fpäter neben den Flügern eins 
geführten Flaggen gebahnt hat. 


Der Urfprung der Flaggen feheint mir in die Zeit zu fallen, 
wo auf den größeren Schiffen Zelte errichtet wurden, oder Bal- 
dachine gegen die Sonnenftrahlen fo wie den Regen, auf welchen 
Fahnen aufgefteckt find. Daher der mittelalterliche lateinische Name 
der Seeflagge, papilio, und der franzöftfche, le pavillon. Wir finden 
auch wohl die Banner auf dem Verdecke ftehend, doch nicht ale 
fefte Theile des Schiffes. Cie entfpredhen alfo dem, was zu 
Lande dag Standardum, &tandart war, eine Stange oder Maft, 
immitten des Kriegslagers, oft auf Rädern angebracht und be- 
weglich, (Cearroccio) an welcher Stange die Fahne (Cvexillum) 
befeftigt war. Zuerft habe ich leßteres auf dem neueren Siegel der 
Stadt Damme v. 3. 1328 bemerkt, wo auf dem Schiffe zwei 
Gerüfte fich zeigen, mit zwei Fahnen, auf welchen man die flä- 
mifchen Löwen fieht, welche Fahnen von Kriegern oder Schiffern 
gehalten werben. 1) Auf einem Siegel Richards, Herzoges von 
Öfocefter, v. 3. 1469 erblicdt man in ähnlicher Weife eine Fahne 
mit dem Wappen Englands angebracht, von einem Sagbhunde 
gehalten. Mehr auf dem Mordertheile des Schiffes ift eine 
Flagge neben einer großen Ranterne auf dem Siegel des Lord 


1) Jal Archeologie navale. Tom. 1, p. 245 und II, p. 367. 
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Sohn Holland, Grafen von Huntingdon, v. 3. 1417. Weniger 
möchten einige ältere Siegel, wie die von Sandwich und Pool, 
hieher gehören, wo wie auf jenem mehrere Bewaffnete und Ma- 
trofen befindlich, deren einer dad Banner mit dem Wappen hält, 
oder diefes, wo das Wappen ganz frei über dem Schiffe ſchwebt. ') 


In dem anziehenden Berichte des Reimar Kock über: den 
Danziger Geehelden Pawel Benede 2) wird zum Jahre 1473 
eines zwiefachen Wappens gedacht, im Banner und auf ber 
Galleye, dem Schiffe felbft. *) Auf diefem mit den Wappen 
und Bannern Herzog Karld von Burgund verfehenen Schiffe 
wollten Sombarden verfuchen, die den Engländern in Brügge ger 
hörigen Güter in England frei einzuführen. Das Wappen auf 
dem Schiffe follte alfo deſſen Nationalität andeuten und daffelbe 
Ihüßen, weshalb auch fpäter der Herzog von Burgund darüber 
Befchwerde führte, daß ein Schiff unter feinem Wappen ger 
nommen fei. Jene Wappen auf dem Schiffe waren vermuthlicd) 
Schilde, dad Banner dürfen wir nach dem Vorftehenden für ein 
auf dem Schiffe ftehendes Banner halten, alfo jedenfalls nicht 
für eine eigentliche Seeflagge. 


Eine Seeflagge finden wir noch nicht auf den Miniaturen 
zum Hamburgifchen Stadt» und Sciffrechte v. 3. 1497, mo die 
auf dem legten Blatte erfcheinenden Schiffe verfchiedene Flüger 
oder Wimpel tragen. Der Text der hamburger Schiffrechte 
wiederholt den alten Artikel wegen des Flügers, ohne einer Flagge 
irgendwo zu gedenfen, wie diefes auch noch in dem Stadtrechte 
v. 5. 1603 P. I, Tit. 14 der Fall ift. In einem. der fchönen 
Holzihnitte von Wohlgemuth und. Pleidenwurf in dem alten 
Drude des Schagbehaltere, Nürnberg durch Anton Koberger 
1491, Fol. erblickt man ein Schiff, auf deffen Wimpel zwei wappen- 


1) ©. daſelbſt Tom. U. p. 368 sg. 

2) Gedrudt in Grautoff’s Lübedifhen Chroniken. Th. 11, ©. 703. 

3) Eine grote Galleye . . mit wapen unde bannern hertogen Karells von 
Burgundien geziret . . . Hernach fragt der Hauptman auf der 
Galleye: oft he nicht de wapen, beide in den bannern und od up 
der galleyen, fende? f. a. a. O. ©, 708, 
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artige Zeichnungen, zwei Echilde, das eine mit querliegenden 
Feldern, das andere mit einem Kreuze — aljo in den Motiven 
gleich dem mittlern der oben erwähnten Schiffe auf den lübecker 
Stadtfiegelln — angebracht find; am Hintertheile des Schiffes 
find über einem Dache oder Gerüfte zwei Stöcke vorhanden, 
an welchen Fahnen fchweben, mit einer und Derfelben jener 
MWappenzeichnungen auf beiden. Man möchte diefe fteif 
hingefiellten Fahnen für Windfahnen halten, wenn ihrer nicht 
zwei neben einander ftänden. Jedenfalls fcheint hier eine 
Ungefchicflichkeit oder Unfunde des Zeichners hervorzutreten, 
Auf der Elbfarte des Melchior Lorichs tragen ‚die zahlreichen 
Schiffe nur rothe Flüger, einige derfelben ziemlich breit und der 
Form einer Flagge ſich nähernd, aber auf feinem Schiffe fieht 
man die große vieredigte Flagge auf dem Hintercaftelle. Doch 
erfcheint fie deutlich mit drei Lilien auf einem Kupferftiche, welcher 
die englifche und franzöfifche Flotte bei Portsmouth 1545 Suli 19 
darftellt, von weldyen Sal. a. a. O. Th. 1, ©. 451 ein Schiff wieder 
giebt und eine Fleine, eben fo gezeichnete auf dem Vorbdertheile; 
auf dem Mafte aber erblickt man eine Flagge mit einem Kreuze. 

Daß jedoch eine Medaille auf Maria, Königin von 
Ungarn und Böhmen, v. J. 1555 ein Schiff, deren drei Mafte 
und Flüger oder Wimpel tragen, darftellt, ift beachtungswerth, 
weil die Medaille groß ift und die Zeichnung Feine Erjparung 
des Raumes zu beabfichtigen hatte. 

Auf den Medaillen, welche auf die fpanifche Armada im 
Fahre 1558 gefchlagen find, erblickt man meiftens Feine Flaggen 
auf allen Maften; in denen auf die Eroberung von Damiette 1572 
deutlicher eine Flagge auf dem Mittelmafte und große Wimpel 
auf den beiden anderen; doch auf einer, welche zu Middelburg 
verfertigt ift, läßt fich gleichfalls die Flagge auf dem Hinter: 
caftelle erkennen, ?) Eben fo auf mehreren niederländifchen Me- 
daillen v. 3. 1602. ?) Eine fehr fchöne Medaille von G. Dupre 
auf die Königin Maria von Medici vom Sahre 1615, hat auf 
der Nüdfeite ein Schiff mit der Admiralsflagge mit drei Lilien 


}) Van Loon Histoire metallique des Pays bas. T. I, p. 5. 158. 386. 
2) Dafelbft p- 3. 548 und 550. 
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auf dem großen Mafte. Ein. Beifpiel einer wirflichen Schiffe- 
flagge in einer deutſchen Zeichnung läßt fi in J. Furttenbach 
Architectura navalis, Ulmae 1629 fol. nadjweifen. 

Aus diefen Bemerkungen wird man aud, folgern mögen, 
daß das völferrechtliche Sprichwort, daß die Flagge die Waare 
dee, le pavillon couvre la marchandise, ‘neuerer Zeit feinen 
Urfprung verdankt, fo vielfach die desfalfigen Rechtsanfichten in ans 
deren Worten früher zur Beachtung gefommen find.) Man nannte 
das Schiff, noch nicht das Zeichen, welches jenes repräfentirte, 
bediente fi auch für die Waare der Ausdrüde: robe d’amy, 
robe d’ennemy. Es würde irrig fein, in dem vermeinten Alter 
dDiefer NRechteparömie einen Beweis für das Alter der Flagge 
fuchen zu wollen. 

Es bleibt und noch ein weit verbreiteter Irrthum zu bes 
richtigen, nämlidy derjenige, daß bie alte deutfche Hanfe ein 
Kreuz in ihrem Kriegszeichen und ber Flagge geführt habe. 
Diefe Meinung ift fo fehr verbreitet, daß felbft ein Zeitgenoffe 
der Entftehung des ſ. g. hbanfeatifchen Kreuzes, ein genauer 
Kenner der Berhältniffe welche zu derfelben führten, ſich hat hin- 
reißen laffen, von dem rothen, altbanfifchen Kreuze auf weißem 
Felde in den Fahnen und Standarten der hanfeatifchen Legion 
zu fprechen. 2 Es ift aber manchen Lebenden noch wohl be- 
Fannt, daß diefes gemeinfchaftliche Zeichen der jegigen drei Hanfe- 
ftäbte erft zu der Zeit entftand, als fie gleichzeitig das franzöfifche 
Zoch abwarfen, und zwar ohne Zweifel in geiftigem Zufammenhange 
mit dem in jenen Märztagen von dem Könige von Preußen geftifteten 
eifernen Kreuze. > In dem Haufe des trefflichen Patrioten und 
gediegenen Kunftfreundes-H. M. Epedter, berathfchlagte er mit 
den Freunden Friedrich Perthes, Runge, Dr. Ferdinand Benecke 
über die Erwählung dieſes Zeichens, ob man ein Tateinifches oder 
ein Maltheferfreuz nehmen, ob ihm die firfchrothe oder die ſchar⸗ 
lachrothe Farbe verleihen wolle. Spedter gab damals auch das 
vereinigte Wappen der: drei Hanfeftädte an, welches der Maler 
Eiffe zeichnete. Man tabelte fpAter aus heraldifchen Gründen, 


1) Ueber das Alter der Grundfäge vergl. Pardessus 1. 1. T. II, p. 303. 
2) Leonhard Wächter hiftorifher Nachlaß Bd. Il, ©. 323. 
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Daß der filberne Schlüffel Bremend auf das weiße Feld bes 
Lübecker Schildes gelegt fei. In Kupfer geftiochen ward diefes 
Wappen der drei Städte, jo wie das Hanfeaten » Kreuz mit ber 
Umfchrift „Gott mit ung”, zuerft in dem Lieberbuche der hanfe- 
atifchen Legion gewidmet, Hamburg 1813. 8; deſſen Heraus- 
geber Dr. H. N. Julius gewefen fein fol. Das Kreuz bemerft 
man ſchon auf dem Kupfer zu dem im Frühling 1813 erfchienenen 
Heergeräth für die hanfeatifche Legion (von Dr. F. Benede). 
Die Bürger und ftreirbaren Männer der Hanfeftädte nahmen 
ohne Bedenken das ihnen bargebotene Bundeszeichen in ihren 
Kokarden, Fahnen und Privatflaggen auf, und hielten es für 
ein alt überliefertes, eben fo wie das beutfche Volf die Farben 
ber akademischen Burfchenichaften für feine deutſchen Neiche- 
farben erklärt hat, ’) Eine ausdrüdliche Anerfennung. hat das 
hanfeatifche Kreuz in den Fahnen, Siegeln und Kofarden. der 
hanfeatifchen Legion und der bdenfelben im Sahre. 1815. bewil- 
ligten Feldzugsmedaille erhalten, 2) ferner in den Giegeln des 
1813 gebildeten hanfifchen Directorii; fpäter ift es vers 
blieben in den Uniformen der hanfifchen diplomatifchen Agenten. 
und Gonfuln, wie das Reglement für die hamburgiſchen Conſuln 
v. 5. 1842 Oct. 28 ausweifet. Die Siegel der hanſiſchen Con—⸗ 
fuln enthalten aber nach alt hergebradjter Weife, gleich den 
gemeinfchaftlihen Münzen der Hanfeftädte, die Wappen ber 
drei noch vorhandenen Schweſterſtädte in einem Schilde vereinigt. 
Jene Fahnen find. noch neuerlich von unferen Truppen ind Feld geführt. 
Zu der Annahme einer gemeinfamen Flagge haben die 
Hanfeftädte jedoch, in Ermanglung einer hanftfchen Flotte, bisher 
feine Beranlaffung gefunden. Sebt aber geben wir und dem 
freudigen Vertrauen hin, daß die unter der Leitung eines edlen, 
für Deutſchlands Ruhm begeifterten Prinzen neu entftehende deutfche 
Flotte, indem. fie die Erbichaft der. faft verwelften Eiegerfränze 
der einft die nordifchen Seen beherrfchenden Hanfeftädte nicht 
verfcymähet, die Ausrüftungen berfelben zur See in ihrem Par- 
ticular = Sntereffe für immer unnöthig machen wird. 


) Bergl. Shiklanyiund Heideloffa. a. O. 
2) ©. die neueren Hamburgifhen Münzen und Medaillen. ©. 103, 


IX. 
Dreizehnte allgemeine Verſammlung 
am 25. Mai 1848. 


In Abweienheit des verreifeten eriten Vorſtehers, Herrn 
Dr. Lappenberg, eröffnete der zweite Vorfteher Herr Dr. Geffcken 
die Verfammlung mit einer Hinmweifung auf den bereitd gedruckten 
Bericht über die, im September 1847 gehaltene zweite Germaniften- 
verfammlung in Lübeck. Als Reminiscenz daran hatteder Herr Bericht: 
eritatterim Saale eine große Anficht von Lübeck anheften laffen, *) welche 
er in Lübeck der Verfammlung vorgezeigt. Nach Anführung von 


) Diefe Anfiht von Lübel, die Herr Dr. Geffcken nebft andern 
Städteanfihten aus der reihen Sammlung ded Herrn Senator 
Möndeberg erworben, befteht aus 24 zufammengelegten Blättern 
in Holzſchnitt, die zwifchen den Linien (ohne den Rand) ein Bild 
von 12 Fuß Länge und 2 Fuß 7 Zoll Höhe darſtellen. Der Blätter 
find in der Höhe zwei, in der Länge zwölf. Mon diefer überaus 
genauen Anficht war bieher weder in Kübel noch anderswo ein 
zweites Eremplar aufzufinden, und hat man daher in Lübel ein 
genaues Facſimile angefertigt. Kein Schriftfteller über Luͤbeck 
gedenkt diefer Anficht, und nur in dem Stäbteatlad von Braun & 
Hogenberg, Eöln 1572 und von Janſſon, Amfterdam 1656 finden 
fih Kleine fehr undeutlihe Copien, die nah diefem Original ge= 
macht fein muͤſſen. Das Eremplar ift durchaus wohl erhalten, 
nur am Außerften unteren rechten Ende ift ein kleines Stüd ab: 
geriffen, wo freilich fonft nichts Wichtiges dargeftellr fein kann, 
wo aber möglicher Weile dad Monogramm des Holzſchneiders 
angebraht war. Ob die Anfiht in Lüber felbft gefchnitten ift, 
wo der Hamburger Stephan Arndes feine Bücher, z. B. feine 
niederdeutfche Bibel und feinen ‚Garten der Gefundheit‘’ mit 
Holzfchnitten iluftrirte, oder ob wir in Nürnberg oder Augsburg 
oder fonft wo ben Künftler zu fuchen haben, wird fich vielleicht 
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Geibeld begeifterten Worten über Lübecks altherrliche Pracht und 
Macht, befchlog Herr Dr. Geffcken diefen Theil feines Vortrags: 
„Laſſen fie uns denn, meine Herren, es ald ein gutes Zeichen 
nehmen, daß eben jetzt das Bild der Schmweiterftadt in feiner 
ganzen Pracht und Herrlichkeit, wie ed das geiftige Auge des 
Dichterd gefchauet, auch vor unfer Teibliches Auge tritt; laſſen 
fie e8 und ald eine Vorbedeutung betrachten, daß wir in diefer 
neuen Zeit, die für Deutfchland angebrochen ift, nicht berufen 
find, der finfenden Sonne Lübecks nachzublicken, fondern der neu 
fichh erhebenden wieder uns zu freuen.” Der Borfigende erinnerte 
an die neuerdings im Druck erfchienenen Arbeiten des Bereing, 
das fünfte Heft der neueren hamburgifchen Münzen und Me: 
daillen, und das vierte Heft ded zweiten Bandes unferer 
Zeitjchrift, deren dritter Band jetzt gedruckt wird, befonders aber 
verweilte er bei der Lorichjchen Elbfarte, die mit dem Texte des 
Herrn Dr. Rappenberg nunmehr ausgegeben ift. Er theilte dar- 
über Folgendes mit. „Die im Sahre 1568 von dem Flensburger 
Melchior Lorichs gezeichnete Karte der Elbe Cim Driginal 41 Fuß 


fpäter aufklären; der größte Kenner in diefem Fache, der Finanzrath 
Sotzmann in Berlin, der die Anfiht mehrere Wochen im Haufe 
hatte, vermogte bisher eine Nachmweifung nicht zu geben. Die 
Zeit dürfte fich ziemlich genau beftimmen laſſen, nämlich zwifcen 
1520 — 1530, Daß die Anficht vor der Reformation gefchnitten 
fei, fcheint die Frau mit dem Mofenkranze zu beweifen, die man 
am Muühlentbor bemerkt. Auffallend ift der Eifer, mit welchem 
bei den Thoren, dem Mühlen: und Burgthore von auf Wagen 
figenden Männern gefchoffen wird. Durfte vielleicht niemand 
geladene Gewehre in die Stadt bringen, und war man deswegen 
genöthigt, fie vorher zu entladen? — Die von Antonius von 
Worms um's Jahr 1531 gefchnittene Anſicht von Köln, über 
die Sopmann (Köln 1819 in 8) eine eigene Schrift verfaßt, 
ift nur 1 Fuß 7 Zoll hoch und 10 Fuß 9 Zoll lang. Merk: 
würdig ift, daß fo bedeutende und intereffante Kunftwerfe, die 
gewiß nicht ohne öffentlihe Beihülfe entftanden find, ganz oder 
faft ganz haben verfchwinden können. Mon einer großen Ans 
fibt von Hamburg, Amfterdam 1619 bei Metro Kaerio 2 Fuß 
hoch und 7 Fuß lang, die noch in Richey's Katalog IV, ©, 449 
No, 1 aufgeführt wird, iſt z. B. jetzt feine Spur mehr zu entdeden, 
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lang und 3 Fuß hoch) war ſchon feit einigen Jahren von Herrn 
Friedrich) Eugen Schuback verkleinert und in der Spedterfchen 
Dfftein litographirt. Wir trugen aber mit Recht Bedenken fie 
ohne Erläuterungen auszugeben. Dieſe Erläuterungen haben 
Herrn Dr. Lappenberg feit Jahren befchäftigt, aber ungeachtet 
der mühfamften Forſchungen waren fie nicht fobald zum Abfchluß 
zu bringen. Jetzt liegt das inhaltreiche Werf in einem Quart—⸗ 
heft von 143 Seiten vor und. Niemand unter und wird es 
lefen und mit der Karte vergleichen können ohne fich dem ver- 
dienten Berfaffer zu lebhaftem Danfe verpflichtet zu fühlen. Der 
befte Lohn für den Berfafler aber wird es fein, daß fein Werf 
in einem Zeitpunfte erfcheint, wo ihm die allgemeinfte Aufmerk- 
famfeit nicht entgehen kann, denn wann find die Blicke von ganz 
Deutfchland gefpannter und mit lebhafterer Theilnahme auf ben 
Ausflug der Elbe gerichtet gewefen als eben jetzt? Und auch 
wir, die wir an ihren Ufern wohnen, empfinden doch wohl eben 
jegt, was wir an ihr haben, mehr als fonft, da die Mündung 
unferes herrlichen Stromes den beutfchen Schiffen verſperrt ift. 
Danfen wir es dem Berfaffer, daß er und vom Gachfen- 
walde bis an die „Solte See’ nad) Rigebüttel und Neuwerk 
an beiden Ufern als ein kundiger Führer begleitet, banfen wir 
es ihm, daß er und den Anbau der Elbufer fo anziehend fchildert 
und jo manche gemüthliche Familienerinnerungen einflicht, und fo 
unfere fchönen Elbufer mit den edlen Geiftern der Dahingegangenen 
belebt, fs haben wir es ihm zwiefach zu danfen, daß er eben in 
der gegenwärtigen Zeit ohne alle Ruhmredigfeit aber mit ernften 
nachdrüdlichen Worten, den treuen Eifer der Bürger Hamburgs 
fohildert, mit dem fie feit taufend Jahren das ihnen verlichene 
Kleinod, die herrliche Elbe zu hüten und ihre Freiheit für den 
Handel Deutfchlands zu erhalten gewußt haben.” 


Demnächft wurde auc die begonnene Bearbeitung eines 
hamburgifchen Schriftfteller-Lericon’s erwähnt. Nach Auf- 
zählung der vielen hiftorifchen Vereine in und außer Deutichland, 
mit denen der unfrige im Titerarifchen Verfehr und Austaufche 
fteht, wurde bemerkt, wie die dadurch entftandene reiche Samme 
lung von Zeitfchriften nunmehr aufgeftellt fei in dem der 
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patriotifchen Geſellſchaft abgemietheten Zimmer. des Vereins, was 
durch Herrn Dr. Buek mit Hülfe des Heren Gaedechens gefchehen. 
Durd; die Bemühungen des Herrn Profefior Peterfen und Herrn 
Gaedechens ift die Errichtung eines antiquarifhen Mufeums 
im Souterrain ded Gymnafialgebäudes zu Stande gekommen. 


Zu correspondirenden Mitgliedern wurden Herr Paftor Lüders 
in Kirchwärder und Profeffor Altmeyer in Brüffel ernannt. 
Die Statuten wurden auf unbeftimmte Zeit prolongirt, wobei 
der Borftand um Einreichung oder Mitteilung etwaniger Vor- 
fchläge zu Abänderungen erfuchte. Die Mitglieder des Vorftandes 
wurden auf fünf Sahre wieder gewählt, mit Ausnahme des Ge- 
cretärd Herrn Senatord Dr. Kirchenpauer, der zum Leidweſen 
des Vereins um Entlaffung von feinem Amte gebeten hatte, 
an deſſen gehöriger Fortführung überhäufte Staatsgefchäfte ihn 
verhindern. Die VBerfammlung bezeugte dem hochverdienten-Herrn 
Senator ihren innigen Danf für die treue Sorgfalt, womit er 
feit neun Jahren feit dem Entftehen des Vereind, das Secretariat 
geführt hatte und erwählte, auf Vorfchlag des Borftandes- Herrn 
Dr. Gries zum Secretair des Vereins. — Auf Vorſchlag des 
Herrn Dr. Buef wurde befchloffen, die Sammlung von Büdhern, 
Handfchriften und Bildern des Vereins an jedem Donnerftag 
von 2 — 3 Uhr zur Durchficht und Benutzung offen zu halten. 


Der Verein hat feit der Ießten allgemeinen Verſammlung 
zwei Mitglieder durch den Tod verloren, Herru Syndicus Sieveking, 
und Herrn ©. H. Mönch, von correfpondirenden Mitgliedern 
Herrn Bürgermeifter Hinfche in Bergedorf, ber unfere Verfamm- 
lungen oft befuchte und unfere Sammlungen mit manchen werth- 
vollen Geſchenken bereicherte. — Ausgetreten find 9 Mitglieder, 
neu eingetreten drei, nämlicdy die ‚Herren Dr, ©. de Door, 
Dr. Georg. Wolterd und Dr. €. Fifcher, fo daß die Zahl der 
contribuirenden Mitglieder jetzt 232 beträgt. — Wir erleben 
jegt mehr Gefchichte, ald wir erforfchen; Mancher will fogar 
Gefchichte machen, der nichts davon gehört hat oder hat hören 
wollen — und doc ift auch im unferem Kleinen. Staatöwefen, 
wo fi fo ımendlidy Vieles hiſtoriſch gebildet hat, die richtige 
Kenntniß der Vergangenheit ein unentbehrliches Mittel um die 
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Gegenwart zu verftehen und emer ſchönen fichern Zukunft zu— 
zuführen. Am Leichteften freilich ft es nicht wiffen zu wollen, 
was gewefen, was jeßt ift, fondern ohne Weiteres zu behaupten, 
Alles fei fchlecht, Alles müffe anders werden, wobei e8 denn auf 
ein halbes Dugend ganz oder halb unmwahrer Thatfachen nicht 
anfommt. 


Der Gaffenführer Herr D. E. Gaedechens berichtete über 
den 662 # 11 2 Crt. und eine Staatsobligation von 1000 # Bco. 
betragenden Gaffenfaldo; eingenommen feien 1374 # Ert., aus: 
gegeben 1513 # 13 £ Ert. 


Sn der hiftorifhen Section hatte Herr Prof. Wurm 
über Einzelned berichtet, was fich in den 40 handfchriftlichen 
Bänden befindet, welche die hiefige Stadtbibliothef aus dem 
Nachlaffe des Johann Jacob Mauritius befigt, der im zweiten 
Diertel des achtzehnten Jahrhunderts holländifcher Neftdent in 
Hamburg war, der über die reformirte Capelle u. f. w. gar 
manche Streitigkeiten gehabt, und an dem es nicht lag, daß 
nicht auch die Generalftaaten ein niederländifches Poftcomptoir 
in Hamburg anlegten. 


Die ftatiftifch topograpbifche Section hatte die Ans 
fertigung eines DBerzeichniffes der Schriften, Karten u. f. w. 
über den Brand von 1842 und den Neubau befchloffen, Tabellen 
über Geburten, Ehen und Todesfälle angefertigt, über genaue 
Volfszählungen viele, bis jet aber vergebliche Berathungen ges 
pflogen, und bat der Dirigent Herr Neddermeier um Mithülfe 
zur Fortfeßung feiner Beiträge zur Topographie und Gtatiftif 
von Hamburg. 


Während die biographifche und artiftifche Section 
ihre Sammlungen vermehrten und ergänzten, war es ber Ber 
mühungen der Ießteren gelungen, mit Unterftüßung der Baus 
Deputation das ſchon oben erwähnte „antiquarifhe Muſeum“ 
herzuftellen. Daffelbe wird vorläufig Mittwochens und Sonnabends 
von 2 — 4 Uhr geöffnet fein. Aus dem Verzeichniffe der ‚alten 
Bekannten,” welche nach Herrn Gaedechens Bericht wir dort 
finden werden, mögen hier nur erwähnt fein: „der Efel mit dem 
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Dudelfat” aus dem Dom, die Bildfäulen von Chriftus und 
St. Nicolaus aus der, dem feßteren geweiheten Kirche, die 
Kaiferbilder vom Nathhaufe, die Wappen von dort, der Banf 
und dem Eimbedifchen Haufe (der Bachus hat nicht durch die 
Thür gebracht werben fünnen), Denkmäler aus den abgebrannten 
Kirchen, die Snfchriften des Deichthors und Zuchthaufes u. f. w. — 
Das von diefer Section vorbereitete Künftlerlericon nähert 
ſich der Vollendung, und das von der Fiterarifchen Section 
vorbereitete Schriftitellerlericon wird zum Druce vorbereitet. 
Die Grundlage zu leßterem lieferten die Sammlungen des Herrn 
N. M. Hübbe und Dr. Schröder in Altona über die verftorbenen, 
fo wie ein Gefchenf des Herrn Dr. Hoffmann über die lebenden 
Schriftfteller. Herr Dr. Schröder hat die Nedaction des Werkes 
übernommen und wird dabei von einem Ausfchuß des Vereins 
thätig unterftügt. Die Ungunft der Zeiten hat die Aufforderung 
zur Subfeription verzögert, aber nicht die Arbeit felbft. Vorträge 
in der Section hatte der Dirigent Herr Prof. Peterfen gehalten 
über die hamburgifche Schügengilde und über die literarifchen 
Beziehungen des Domfyndicns Lucas Langermann. 


Sn der firhengefhichtlicdhen Section hielt Herr Paſtor 
Möncdeberg einen Vortrag über die Fatholifche und evangelifche 
Gottesdienftordnung; Herr Dr. Geffcken hielt drei Vorträge: 
1) über das uralte Recht der fammtlichen Prediger zu Et. Michaelis 
an der Schulinfpection Theil zu nehmen, nad) den Aufzeichnungen 
des erften Paftors der St. Michaelisfirche Lic. Georg Haccius, 
1680 — 1684. 2) Ueber den erften Streit „über die fittliche 
Zuläffigfeit des Schaufpiels in Hamburg 1677 — 1688.” 3) Ueber 
die erjten Opern in Hamburg und die in ihnen behandelte biblische 
Gefchichte. Die beiden legten Auffäße werden mit einem dritten 
über den Goeze - Schlofferfchen Streit 1769 — 1770 im erften 
Hefte des dritten Bandes der Zeitfchrift im Druck erfcheinen. — 
Erfreuliche Zeichen von Theilnahme an hiftorifchen Forfchungen 
im Randgebiete hatten 1) ein Aufſatz des Herren Paftor Jäniſch 
in Altengamme geliefert „über die Firchliche Feier des Petritages 
in den Bierlanden feit 1620 als Danffeft für Befreiung des 
Landes von den Bedrüdungen durch die braunfchweig -lüneburg- 
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ifchen Kriegsvälfer,” 2) eine Schrift des Herrn Paftor Sengel- 
mann „Nachrichten von dem Kirchfpiel Moorflethb und feiner 
Kirche,“ wobei nur zu bedauern, daß der Verfaſſer manche Ber: 
vollftändigung und Berichtigung nicht eingezogen hat, welche die 
Section und ber erfte Vorfteher des Vereins ihm bereitwillig 
gewährt haben würden. | 


Sn der juriftifchen Section feßte Herr Dr. Harder feinen 
Bericht über die Präjudicaten » Sammlung fort und bejpradı 
Luthers Teſtament. Der Dirigent Herr Dr. Trummer trug vor 
über Deutiches Perfonenrecht, jo wie über einzelne Gegenftände 
hamburgifchen Rechtes: Serpituten, Spiele und Wetten, herren— 
loſes Gut u. f. w. 


Die Verſammlung fchloß mit der Bitte der Anmwefenden an 
den Borfigenden, dem eriten Vorfteher Herrn Dr. Lappenberg zu 
feinem, am 28. Mai bevorftehenden Amtsjubiläum die aufrichtigiten 
und herzlichften Glückwünſche des Vereins fchriftlich zufommen 
zu laſſen. 


X. 


Aepin's Reiſe nach England. 1534. 
Von Herrn Paftor Mündeberg. 


Es war fchon längft der Wunfch des Königs Heinrich VII. 
von England gewejen, von feiner eriten Gemahlin Catharina, 
der Tante ded Kaiſers Carl V. gefchieden zu werden; er gab 
Gewiffensffrupel vor, die er darüber hege, daß er die Wittwe 
feine Bruders Arthur geheirathet habe. Zwar hatte Papft 
Sulius I. fraft apoftolifcher Auctorität ihm zu dieſer Vermäh— 
lung Dispenfation ertheilt; allein felbft Thomas von Aquino, 
der große Echolaftifer, den der König unter allen Lehrern der 
Kirche am höchften ftellte, hatte bezweifelt, daß der Papft von 
der Befolgung eined Gebote der heiligen Schrift entbinden 
fünne, und das Göttliche Gefeg (3 Mof. 20, 21) erflärt es 
für eine fchändliche That, wenn Jemand feines Bruders Weib 
nimmt. Papft Clemens VI. hatte, fo lange er vom Kaifer 
bedrängt wurde, dem Könige, dem er perfönlicdy wohl wollte, 
Hoffnung gemacht, ihm zur Scheidung zu verhelfen; !) doc) faum 
war er aus der Angft vor dem Kaifer befreiet und mit diefem in 
gutem Bernehmen, fo überwieß er den Proceß des Königes dem Ges 
richtöhofe der Curie. Nun konnte Heinric, freilic; feinen guten Aus» 
gang erwarten, und fchon war er im Begriff, fic dem Ausfpruche 
Roms zu unterwerfen, ald er, von Aerger und Leidenfchaft ge: 
trieben, der Stimme eines Mannes Gehör gab, der den größten 
Theil Europa’s beſucht hatte, und von dem antipäpftlichen Geifte, 
den er faft bei allen Gebildeten damaliger Zeit gefunden, ergriffen 


1) Chytraei Saxonia I. XII, p. 363. 
Zeitſchrift d. V. f. bamb. Gefh. Bd. III. 13 
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worden war. Grommwell, ein Bertrauter Wolſey's, Tegte ihm 
einen Plan vor, wie er wider den Willen von Rom feine Abficyt 
erreichen Fonne; er rieth ihm nämlich, ſich an die Spike der 
Geiftlichfeit von England zu ftellen. Leopold Ranfe hat ung, 
im vierten Theil feiner Gefchichte im Zeitalter der Reformation, 
dargeftelt, wie der König diefen Plan auszuführen wußte. 
Wir fehen daraus, wie ed Heinrich's Abfiht gar nicht war, ſich 
mit den Lutheranern zu verbinden oder dad Dogma der Kirche 
anzutaften, fondern vornämlich, von der Herrfchaft des Papftes 
loszukommen; und wie es ihm gelang, den Klerus von England 
zu der Erflärung zu bringen, daß die DVermählung zwifchen 
Arthur und Catharina ald wirklich vollzogen anzufehen fei, und 
daß der Papft fein Necht gehabt habe, Heinrich die Dispenfation 
zu ertheilen. Diefe Erklärung erfolgte am 25. Mär; 1533; 
fhon damald hatte Heinrich feine Ehe mit Anna Boleyn voll- 
zogen; nichts deſto weniger erklärte das Gonfiftorium der Car— 
dinäle ein Jahr fpäter, den 23. März 1534, die Ehe Heinrich's 
mit Catharina für eine rechtmäßige, und die Nachkommenſchaft 
and der Ehe mit Anna Boleyn für illegitim. Diefer Ausspruch 
rief in England eine Menge Schriften über den Primat des 
Papſtes hervor. Es lag dem Könige Alles daran, die Stim- 
mung feines Volkes für die Gültigkeit der päpftlichen Entſchei— 
dung zu erfchüttern; er fah ſich nad allen Seiten nad) Ber: 
bündeten um, und fandte zu diefem Endzwed den Dr. Lee oder 
Leigh CRegius) nach den Hanfeftädten, zunädyft nady Hamburg. 
Die Abficht des Könige geht aus den Schriften hervor, 
die hier wieder nach den Driginalen, die ſich im Stadt-Ardyive 
fanden, mitgetheilt werden. Der König von Epgland bittet den 
Senat von Hamburg nicht nur um Rath, fondern aud um 
Fürfprache bei dem zu erwartenden allgemeinen Concil und um 
Hülfe gegen die Beleidigungen und Angriffe des Papites, und 
fordert ihn auf, Theologen nady England zu ſchicken, um ihm 
Beiltand zu leiften; und er verfpricht dagegen feinen Rath und 
feine Hülfe in allen Firchlichen und bürgerlichen Angelegenheiten. 
Ein folches Anerbieten kam der Stadt fehr gelegen. Der 
Senat war gerade in großer Angit und Sorge. Der Proceß, 
den das Kapitel beim Reichskammergericht gegen die Stabt er- 
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hoben, hatte eine üble Wendung genommen; der Kaifer hatte der 
Stadt mit dem Banne gedroht, wenn fie nicht das Kapitel in 
feine frühere Stellung zurücfehren laffen wolle; außerdem waren 
die Verhältniffe, in welche die Hanfa wegen des Dänifchen Königes 
Ehriftian II. und der ausfchweifenden Pläne ded Bürgermeifters 
Wullenweber in Lübeck gerathen, der Art, daß England’ Ber- 
mittelung fehr mwünfchenswerth erfchien; 1) dazu Fam, daß bie. 
Reibungen, welche zwifchen den Englifchen und Hamburgifchen 
Kaufleuten wegen des Handels nach Island vorgefallen waren, 
ſich immer wieder erneuerten. 

Der Hamburgifche Senat fandte daher den Superintendenten 
Aepin mit dem Bürgermeifter Albert Weftede und dem Rathsherrn 
Hinrich Hefterberg nad) England. Lübeck, das eine ähnliche Auf 
forderung, wie Hamburg, befommen, deputirte nur drei Mitglieder 
des Senats, feinen Geiftlihen. Der Grund hievon ift aber nicht 
ichwer zu entdecken. Es war der Kampf bei der Einführung der 
reinem Lehre in Lübeck ein viel heftigerer, al8 in Hamburg. Gab 
ed auch bei uns in den erften Sahren eine Fatholifche Partei im 
Senate, fo war fie doch nie fo mächtig, wie bie in der Schweſter— 
ftadt. Es hatte dies aber nicht nur in der religiöfen, fondern 
vornämlich in der politifchen Anficht feinen Grund. Katholiken 
und Proteftanten ftanden fich in der erften Zeit der Reformation 
der Kirche in den Reichsftädten gegenüber, wie fpäter Tories und 
Whigs in England. Die Ariftofraten waren Katholifen, zugleich 
Sonfervative in Bezug auf die Berfaffung. So erklärt es fich, daß 
Vice Bole, in Greifswald, der gut evangelifch war, apoftafterte, 
ald er Bürgermeiiter geworden. 2) Deshalb hielt es der Rath in 
Lübeck für eine Herabjeßung, daß er feinen eigenen Bürgern follte 
einen Vertrag verfiegeln; Nathsherren fprachen es deutlich) genug 
gegen die Gemeinde aus, daß fie die Reformation für Nichts, als 
eine Revolution hielten, welche aus den Knechten Herren mache, 
und wollten noch 1530 nicht Vorfteher bei den Kirchen und Klö— 


1) ©. Wurm's Aufiaß: Eine deutfhe Colonie, in Schmidt's Zeit: 
ſchrift für Gefhichte Th.6, ©. 141. Ranke's Geſch. der Nefor: 
mation Th. 3, ©. 576, 

2) Bartholomaei Saftrowen Leben Th. I. ©. 64. 
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ftern haben, damit nicht die Macht des Rathes verringert werde. !) 
Doch gerade dies ließ die Demokraten fchon 1529 auf die Ein- 
führung der neuen Lehre dringen; die 48 Bürger erflärten dem 
Rathe geradezu, daß er den ihm vorgelegten Artifel von der reinen 
Predigt des göttlichen Wortes wol bedenfen möge, damit er von 
dem Haupte und der Obrigkeit, und nicht von den Unterthanen 
ausgehe, und daß E. E. Rath dad Erempel Hamburgs vor fid) 
nehmen möge, mo auch drei oder vier im Nathe fo lange wider: 
firebt hätten, bis daß die Gemeinde genöthigt geweſen wäre, die 
Sache anzufangen.) In Hamburg hatten die Proteftanten bald 
die Oberhand im Senate befommen,*®) der ftärffte Gegner, der 
fonft um unfere Stadt hodjverdiente Bürgermeifter Hinrich Salz- 
borch, hatte 1531, vielleicht weil er der berüchtigten Proceffion 
am erften Sonntage nad) Zrinitatis 1530 in Lübeck beigewohnt, *) 
refigniren müflen; aber auch der Rathsherr Joachim Wullenweber, 
der, wie Cordt Goldener 5) und Andreas von Harftein, durch das 
mit feinem Bruder Jürgen angeftellte Interrogatorium *) in ſtarken 
Verdacht fam, auf der andern Seite zu weit gegangen zu fein, 
wurde 1536 abgefegt. In Lübeck trieb die fräftige Beharrlichkeit 
der Fatholifchen Partei die Demokraten immer weiter, fo daß fie, 
als fie zur Herrichaft kamen, felbft zu den communiftifchen Kehren 
der Wiedertäufer fich neigten. °) Wullenweber hatte ſchon Die 
höchſte Würde in Lübeck erreicht, ald er es für nöthig fand, um 
ganz frei feine Pläne durchfegen zu Fünnen, um Oftern 1534 den 


1) 5. Peterfen Gefchichte der Lübedifchen Kirchen-Reformation (eine 
plattdeutfche Chronik) ©. 49. 21 und 85. 

2) Peterfen a. a. D. S. 9. — Von Roloff Moller und feiner Notte 
in Stralfund ſchreibt B. Saſtrow (Leben Th. I. ©. 40), daß fie 
„gar zu gefhwinde vnnd eiverich Evangeliſch oder eigenwillig weren”. 

3) ©. dieſe Zeitfchrift Bd, IL. S. 2355 Anm, 6, fowie Bd. Il. ©. 116. 

4) Peterfena.a. ©. ©. 65. 

5) Oberalter zu St. Nikolai, der auch 1537 fuspendirt wurde, vergl. 
Lappenberg’s Programm vom Jahre 1828, ©. 56 No. 45 und 
diefe Zeitfhrift Bd. I. ©. 247. und Bd, IH. ©. 136 ff. 

6) Ranke's Gef. der Meformation Bd. VI. S. 269 und 270. 


7) Burm in Schmidr’g Zeitſch. z VI. €, 139 und 155. Ranke 
Bd. VI. ©. 270, 
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- alten Ratb der Stadt abzufegen. Das fonnte Lübecks Superin- 
tendent, Hermann Bonnus, nicht mehr ‚ertragen, und nachdem er 
mehre Male öffentlich gegen foldyes Unternehmen „des gemeinen 
Mannes gegen die Obrigkeit‘ vergebend gepredigt, ſchickte er den 
4. Mai „an den Unordentlichen Rath” ein Schreiben ein, in 
welchem er um feine Entlaffung anhielt, weil er in feinem Ge—⸗ 
wiſſen folch Unternehmen nicht billigen Zönne. 2) Bonnus wurde 
fuspendirt, und die Stadt hatte feinen Theologen, den fie am 
Ende Mai nad) London fenden Fonnte. 

Die Artifel, über weldye der König von England fid) vor: 
nämlich das Urtheil der Deutfchen Proteftanten erbeten hatte, 
waren dieſe: 1) Es ift nad) göttlihem und natürlichem Rechte 
verboten, die Wittwe feined Bruders, wenn fie feine Kinder hat, 
zu heirathen. 2) Gegen das göttliche Gebot ift die Dispenfation 
des NRömifchen, wie jeded andern Bifchofes wirfungslos und 
nichtig. 3) Der Römifche Bifchof hat nach der heiligen Schrift 
fein höheres Anfehn, als jeder andere. 4) Jedem Bifchofe ift 
ed von Gott zur Pflicht gemacht, die ihm anvertraueten Schaafe 
im göttlichen Gefeß zu unterweifen, und die, welche baffelbe 
übertreten, zu ermahnen, tadeln, ftrafen und auf alle Weife zu 
beffern; darin darf er feiner Macht, aud; der des Römiſchen 
Bifchofes nicht weichen, fondern er muß nad St. Pauli Bor: 
bilde einem jeden, felbft ind Angeficht, widerfichen, bis der, 
welcher gefündigt hat, Neue empfindet. 5) Gegen die Auctorität, 
welche dem Römifchen Papfte von Seiten der Menfchen verliehen 
üt, ift ein Einfpruch bei hohen Dingen zuzulaffen, felbft bei der 
Römischen Curie. 6) Ein heilige, allgemeines Goncil, das ge 
fesmäßig berufen ift, ift über alle bifchöfliche Gewalt, ja, aud) 
über die fogenannte päpftliche, wie das Bafeler Eoncil das 
beftätigt, wenn es erklärt: Wer fich feinem Ausſpruch hartnädig 
widerfegt, ift ein Keter. 7) Einem jeden Chriſten ift es ver- 
gönnt, von dem Römiſchen Bifchofe an eine allgemeine Kirdyen- 
verfammlung zu appelliren. 8) Nac, erfolgter Appellation darf 
der Papft Nichts thun oder unternehmen zum Nachtheil der Appel- 
lanten; thut er Etwas, fo iſt dies für null und nichtig zu achten. 


1) Stard’s Luͤbeck's Kirchen-Hiſtorie ©, 88. 
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9) Der Bann des Römifchen Bifchofes ift alfo nach erfolgter Appel- 
lation an ein allgemeines Goncil für feinen Bann zu halten. 

Am 25. Mai wurden die Hamburgifchen Gefandten abgeorb- 
net, den 12. Suni gingen fie, wie Traciger berichtet, unter Segel; 
am 3. Juli überreichten fie dem Staatsſecretär Crommell ihr 
Schreiben, und empfingen fie dagegen die Artifel, welche der 
König ihnen vorzulegen für gut fand. 

Shre Stellung zum Könige von England war aber eine 
andere, ald die der Lübecker Abgeordneten. In Lübeck wollte die 
MWullenweberfche Partei, die noch herrfchte, Krieg; der Hamburger 
Senat hatte fchon Frieden zu fliften gefucht. 2) Darum machten 
die Hamburgifchen Gefandten gleich im Eingange ihres Schreibene 
an Heinrich VIIL darauf aufmerffam, daß fie nur um dem Wunſche 
des Königes entgegen zu fommen und den Frieden und die Freund- 
fchaft zwifchen beiden Staaten zu befeftigen, erſchienen feien, des 
Könige Wohl zu berathen und in allen erlaubten, ehrenwerthen 
‚und chriftlichen Angelegenheiten ihm Beiftand zu leiftenz fie baten 
dann aber, nicht zu geftätten, daß den Deutfchen hanfeatifchen 
Kaufleuten wegen diefer ihrer Gefandtfchaft irgend ein Nachtheil 
entitehe. 

Der König verlangte, daß der Senat und die Bürger von 
Lübeck und Hamburg verfprächen, die Sache des Königs als eine 
ehrenhafte und gefegmäßige auf dem nächſten allgemeinen Goncil 
oder font zu vertheidigen, das Recht des Könige und feiner Nach— 
fommen zu jeder Zeit und bei jeder Gelegenheit aufrecht zu er- 
halten, auch nicht zuzugeben, daß die Kirchenverfammlung an 
einem Drte gehalten werde, der dem Könige nicht genehm fei; 
ferner, die ihnen vom Könige übergebenen Artifel, fowohl im 
Allgemeinen, wie im Einzelnen gegen den Papft und feine An- 
hänger, wie gegen ihre verwerfliche Lehre als gut, gerecht und 
fchriftgemäß darftellen und vertheidigen zu wollen; 3) wenn der 
König e8 verlange, zwölf wohlausgerüftete Schiffe und 10,000 Mann 
Zruppen auf ded Königs Koften zu ftellen; 4) den Unterthanen 
des Königs freien Verkehr und Handel gleich ihren eignen zu ges 


| 1) Altmepyer: Histoire des‘ relations commerciales des Pays-Bas 
p- 277. | 
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ftatten und gegen jede Beleidigung und Hintergehung Schug und 
Necht zu gewähren; ohne Zuftimmung des Königs fein Bündniß 
und feinen Frieden mit irgend einem Etaate zu machen; fo wie, 
fo viel, wie möglich, dahin zu tracdhten, alle Hanfekädte zu einem 
ähnlichen Bertrage zu veranlaffen. 

Die Lübecker gingen auf diefe Borfchläge ein, und ſchloſſen mit 
England einen Bund auf dieſe Grundlage; +) mit Recht machte man 
ihnen fpäter daraus einen Borwurf, auf dem Hanfatage zu Lübeck 
1535 nämlich, 2) auf welchem Bürgermeifter Weftede einer ber 
Bertreter Hamburgs war. Die Hamburger konnten fidfin diefe For- 
derungen nicht einlaffen; fie hielten e8 für einen Verrath gegen das 
Reich, mit einem auswärtigen Könige ein folches Bündniß zu fchließen; 
auch fonnten fie die Ehefcheidung des Königs nicht rechtfertigen. *) 
Sie übergaben deshalb dem Dr. Lee ein ausweichendes Antwort: 
fehreiben, in welchem fie die Privatfache des Königs gar nicht 
berührten, ihre Stadt entjchuldigten, daß fie ſchon durch jahre 
lange Kriege fehr gedrückt fei, fie der Gnade des Königs empfahlen, 
der fie fehr bebürftig fei; verficherten, daß fie felbft nichts anders 
gewollt, ald die Freundfchaft des Könige fich erhalten; und den 
Doctor baten, dies zur guten Stunde dem Könige vorzutragen, 
da er die Lage ihrer Stadt fenne, und wife, was fie nicht zu 
fehreiben wagten. Am 24. Auguft wurden fie vom Könige ent: 
laſſen. 

Aepin allein blieb noch auf des Königs Wunſch in England. 
Auch er hatte freilich, nach Ritzenberg's Zeugniß, die Eheſcheidung 
des Königs nicht gebilligt, aber er war mit den Bifchöfen, mit 
dem vielvermögenden Cromwell, ja, nad) einem Briefe Melandı- 
thon’s, mit dem Könige felbjt oft zufammengefommen, +) und dem⸗ 
felben ‚lieb geworden. Welchen Einfluß unfer Superintendent auf 
die Entwidelung der Reformation in England gehabt, Fünnen wir 
nicht genauer angeben. Während feines Aufenthaltes in diefem 
Lande votirte das Parlament nochmals, und zwar ohne Bedingung 


1) Altmeyer a. a. O. ©. 509 ff. 

2) Wurma. a. D. ©. 141. s 

3) Ritzenbergii epitaphium in Fabricii memor. Hamb. vol. 1. p. 93. 
4) Wilden’s Ehren: Tempel ©. 255. 
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dem Könige den Titel eines oberſten Hauptes in der Engliſchen 
Kirche, mit der Befugniß, Misbräuche und Ketzereien auszutilgen; 
Biſchof Gardiner rechtfertigte dieſes Verfahren, das ganz mit den 
Anſichten der Deutſchen Reformatoren übereinſtimmt, Y) in einer 
eignen Schrift, die 1536 in Hamburg wieder abgedruckt wurde, 2) 
Sm December bat der Klerus von Canterbury den König, einige 
redliche Männer mit der Ueberfegung der Bibel zu beauftragen. 
Vielleicht hat Aepin an diefen Befchlüffen mitgewirkt. Am 
5. December wandte fid) der Hamburger Eenat an den König 
Heinrich mif der Bitte um Entlaffung des Superintendenten; feine 
Gegenwart ward wegen des Umfichgreifens der  Wiedertäuferei 
im nördlichen Deutjchland fehr gewünfcht; im Sanuar 1535 Fam 
Aepin heim. 

Er hatte wenigftend den Wunfch, mit Deutſchland und mit 
Deutfchen Theologen in Berbindung zu bleiben, in dem Könige 
Heinrich nicht unterdrüdt. Der König, der früher von Luther fo 
arg angegriffen war, der feine zwei Sahre vorher die Lutheraner 
fo gut, wie die Papiften in feinem Lande verfolgt hatte, fandte 
im Frühjahr 1535 feinen Kapellan Dr. Anton oder Robert Barnes 
nad) Wittenberg, um mit den Lutherifchen Theologen wegen feiner 
Ehejcheidung zu unterhandeln und Melanchthon zu einer Reife 
nach England zu überreden. Melanchthon nahm das Anerbieten 
gerne an, und bedicirte dem Könige zum Zeichen feiner Hoch— 
achtung die neue Ausgabe feiner Loci; allein die Peſt, die da- 
mals alle Brofefforen von Wittenberg zerfireuet hatte, geitattete 
feine Beurlaubung nicht.) Heinrich ſchickte darauf eine größere 
Gefandtfchaft nach Deutfchland, um entweder einen neuen Bund 
gegen den Papft zu Stande zu bringen, oder felbft in den Schmal- 
faldener Bund aufgenommen zu werden; doc, der Ehurfürft von 
Sachſen Zohann Friedrich war nicht dazu zu bewegen, ohne Ein- 
willigung feines Kaifers mit einem fremden Potentaten einen Bund 
einzugehen. Sein Vorfchlag, den. Fürften Georg von Anhalt nach 
England zu fenden und ihm Melanchthon beizugeben, obgleich er 


1) ©. diefe Zeitfhrift Th. I. ©. 218. 
2) Zappenberg’s Buchdruderkunft ©, 27. 
3) Melanthonis opera ed. Bretschneider t. II. p. 872 ü. 941. 
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von Luther unterftügt wurde, wurde eben jo von den Fürften und 
Städten verworfen, wie der des Landgrafen Philipp, den Grafen 
von Solms mit einem Theologen Bucer, Schnepf oder Brenz an 
den König zu ſchicken. Erſt zulegt dachte der Landgraf an Aepin, 
„der ja in vertrauter Befanntfchaft mit dem erften Minifter der 
geiftlichen Angelegenheiten in. England ſtehe“; 1) follte man ges 
fürchtet haben, den König zu beleidigen durch die Vermittelung 
eined Theologen, der ihm feine Meinung ſchon erklärt? Doch es 
wurde überhaupt beffer befunden, da das, was in eben der Zeit 
in England gefchehen war (die Hinrichtung des Bifchof Fifher 
und des Kanzlerd Thomas Morus), jede Luft zu einem Bünbdniffe 
mit dem Könige erftict hatte, und Barnes felbft jegt die Reife 
dem Melandıthon widerrieth, den Englifchen Gefandten mit einem 
höflichen Schreiben, welches der Churfürft mit einem befendern 
Briefe an Heinrich VIII. begleitete, zurückzufenden. 2) 

Aepin dachte nicht ungerne an feinen Aufenthalt in England 
zurück; noch im Sahre 1548 trieb ihn die Thronbefteigung Eduard VI. 
fein Buch „de purgatorio“ herauszugeben und dem jungen König 
zu widmen, zum Zeugniß, „daß er noch immer die Anhänglichfeit 
gegen den König und die Kirche von England hege, die er zwölf 
Fahre zuvor, s) ald Abgeorbneter von Hamburg feinem Vater be- 
wiefen, da diefer die Reformation der Kirche in England beſchloſſen 
hatte und ohne Zweifel auch durchgeführt haben würde, wenn 
ihn nicht. Die Größe der Sache erſchreckt und gewiſſe Feinde des 
Evangelii Chrifti nicht fein Gemüth von einem fo heiligen und 
heilfamen Beginnen abgewandt hätten‘. 


I) Seckendorf: Hist. Luther. 1. 1Il. $ XXXTX. 
2) Melantbonis opp. t. II. p. 940 u. 943. 


3) So ſchreibt Aepin, vergl. darüber Grevii Memoria — p. 2i 
mit der Vorrede. 


XI. 
Actenftücke 


über die Verhandlungen König Heinrich VIII 
mit Luͤbeck und Hamburg 1533 flgd. 


Die vorſtehende Abhandlung über Aepin's Reife nach England 
im Sahr 1534 bietet uns einen paffenden Anlaß dar, den längft 
beabfichtigten Abdruck mehrerer Documente in Betreff der merk 
würdigen Verhandlungen König Heinrichs VIII mit Hamburg in 
jener Zeit zu bewerfftelligen. Abſchriften jener Documente waren 
von mir im Jahre 1834 dem Gecretair der Record: Commiffion 
zu London für deren Sammlungen mitgetheilt und wurden auf 
meinen Wunfch in dem in einem Dubend Eremplare abgedrutdten, 
alfo nie in den Buchhandel gelangten Appendix C zu beffen 
Bericht an die Commiffion fehr forgfältig abgedrudt. Der wohl: 
wollenden Berüdfihtigung meines mit jener Sommiffton geführten 
Driefmechfeld verdbanfe ich ein Eremplar jener eben fo werth- 
vollen als feltenen Appendices A—F.!) Die Originale der meiften 
jener Documente find 1842 zu Hamburg verbrannt und find und jebt 


1) Man wird nicht glauben, daß ich den Werth meines Exemplares 
überfhäße, wenn ich bemerfe, daß Jacob Grimm demielben den 
Text ber von ihm herausgegebenen angelfähfifhen Gedichte: Andreas 
und Helene (Eaffel 1840), entnommen hat. Wenn einige Engländer 
die Mittheilung jener Privatabbrüde an Deutſche, welche fie zu be: 
nußen verftanden, getadelt haben, fo wird dieffeitd des Oceans ihrer 
Anficht wohl niemand beiftimmen; aber auch Engländer werben den 
Tadel zurüdziehen, wenn fie bedenken, daß ein Deutfher — Profeffor 
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nur durch jenen Abdrucd erhalten, bei deſſen Seltenheit wir die 
Vervielfältigung der uns intereffirenden Urfunden nicht aufjchieben 
dürfen. « 

Die meiften derfelben finden zur fchnelleren Berftändigung 
hinlänglicdyen Stoff in Herrn Paftor Möndeberg’s Arbeit. Sch 
babe mich daher darauf befchränfen können, einige wenige urfund- 
liche Nachrichten hinzuzufügen, fo wie Beziehungen auf Die ber 
Hamburgifchen ähnlichen Verhandlungen des Königes von England 
mit Lübeck, welche die uns fehlenden Documente ergänzen. 


Die gleichzeitigen Actenftücde, welche fidy lediglich auf die 
Streitigkeiten der Hamburger mit den Engländern auf Island 
beziehen, habe ich hier zurücdgehalten, fie bilden einen Fleinen, 
an fid) unverftändlichen Theil einer großen Anzahl von Documenten 
aus einem Zeitraum von mehr als einem Sahrhundert über jene 
nördlichften Handelsbeziehungen, welche eine befondere Bearbeitung 
dereinft verdienen dürften. Die Supplication des Hamburgifchen 
Gefandten in Betreff der Privilegien der Deutfchen in England 


. habe ich jedoch aufgenommen, da wir über den Zuftand der 


legteren unter Heinrich VIII, welcher bei Antritt feiner Regierung 
die Privilegien beftätigt hatte (1510, Febr. 20), wenig wiffen, 
und jenes Schreiben den durch das Parlament gefährdeten Zu— 
ftand derfelben in wenigen Zügen, aber deutlich vor die Augen 
führt. Sie ift auch dadurch hier beachtungswerth, weil wir 
fehen, daß Hamburg fid der Hanfifchyen Intereſſen thätig an- 
nimmt, auf die Mitwirfung der Lübecker fich ftügend, während 
Wullenweberd Gefandter nur für feine neue nordifche — 
verhandelt. 


Blume, jetzt zu Bonn — das -Manufeript der fraglichen angel: 
ſaͤchſiſchen Gedichte auf Anlaß anderer Nachforſchungen entdedte; 
daß ein anderer Deutfher — ich felbft — die desfallſige verlorene 
Notiz zuerft nüglih machte, indem ich fie der Record-Commiſſion 
mittheilte und dadurch die Copirung der Handfchrift zu Vercelli 
veranlaßte; daß endlich zu diefer Abfchrift auch ein dritter Deutfcher 
— ein Würtemberger — in Anfpruch genommen werben mußte. — 
Den jetzt beabſichtigten Wiederabdrud unferer Hamburgifhen Do: 
cumente in Deutfchland wird hoffentlich niemand übel deuten. 
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A. 


Schreiben des Königes Heinrich VIII an den Senat in 
Hamburg, über die beiderfeitige Bereitwilligfeit zur Ausführung 
der Streitigkeiten und die gute Aufnahme feines Gefandten.!) 


Henricus, Dei gracia Rex Anglie et Francie, fidei de- 
fensor, ac dominus Hibernie, magnificis dominis, Senatui et 
Consulibus Hamburgensis civitatis, etc. amicis nostris carissimis, 
salutem. Quod vos mutue nobiscum conservande amieitie cupi- 
dos: et in iure suo subditis nostris subministrando, ut ex vestris 
literis et oratoris nostri ?) relatu percepimus, promptos ac 
propensos exhibetis; non solum facitis, quod bonos magistratus 
et vestre reipublice prefectos quam maxime decet, verum etiam 
sic nostrum in vestrates studium et affectum augetis, ut, ad 
omnem occasionem in suis agendis simus illis semper quoad 
iustitia exposcet, nostra authoritate adfuturi, vicissitudinem 
erga nostros mercatores a vobis expeetantes. Quod autem 
iniurias per cives vestros in nostrates illatas, ?) de quibus, 
tum nostris literis, tum per certum destinatum oratorem sedulo 
vobiscum nuper egimus, tantis adductis rationibus excusatis, 
illustrissimo Danorum Regi integram cause defensionem nihilo- 
minus remittentes et vestrum in nos studium et mutue con- 
tinuande amicitie desiderium pluribus allegantes, amicum quidem 
istum erga nos aflectum grato animo interim accipimus, dictique 





1) Das Königlihe Schreiben mit aufgebrudtem Siegel ift im Ham: 
burgifhen Stadtarchive, und ift zuerft abgedrudt an obengedachter 

. Stelle ©. 42. 

2) Diefer fbeint fhon eben der fpäter wieder vorfommende Dr. Thomas 
Lee geweien zu ſeyn. In der Ausgabe der Stadt vom %. 1533 
ift verzeichnet: Item 119 fol. 6 fol. persolvimus domino Hinrico 
Rademaker ad quitandum dominum Thomam Lee, oratorem 
regis Anglie, cum sua familia in singulis sumptibus et expensis 
in causa Islandie. Die in den beifolgenden Documenten vom 3. Suly 
1534 erwähnten Artikel über den Handel in Island find in einer 
mir vorliegenden gleichzeitigen Abichrift mit 1533, Febr. 7 bezeichnet. 


3) Naͤmlich in Island. Es ift hier von den Verhandlungen die Rede, 
auf welche die nächftfolgenden Documente Bezug nehmen. 
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illustrissimi Regis nuntium, quem de his rebus probe instructum 
brevi se missurum significavit, expectamus; in cüius advenfu, 
quoad nostra nostratiumque intererit, controversas causas omnes 
ex equitate et iustitia facile compositas iri putamus. Ingentes 
postremo gratias vobis agimus, quod oratorem nostrum, quem 
nuper istuc miseramus, humaniter honesteque excepistis; per- 
suasumque vobis habete quiequid benignitatis in subditos 
nostros contuleritis, nos id esse grato animo accepturos, accep- 
tamque benevolentiam cumulatissime compensaturos. Et bene 
valete. Ex regia nostra prope Londinum, die iij Aprilis, 
MDXXXIN. | 
| Vester bonus amicus 
Henry R. 


Petrus Vannes. 


Aufſchrift: Magnificis dominis, Senatui et Consulibus Hambur- 
gensis eivitatis, etc. amicis nostris carissimis. 


Receptum ante ... Diem Ascensionis Dni. (Maii 22) 
Registratum Veneris 23 Maii 15393. 


B. 


Sm September diefes Jahres 1533 entftand im Gabinette 
des Königs „Heinrich VIII der Gedanfe, bei feinen Streitigfeiten 
mit dem römifchen Stuhle Verbündete im proteftantifchen Deutſch— 
land unter den deutfchen Fürften, den Hanfe- und in einigen 
anderen NReichsftädten zu fuchen. Wir befigen darüber die fol- 
genden Notizen aus dem Protokolle des Geheimen Rathes; der 
Plan gelangte, wie es fcheint, nicht zu einer gleicyzeitigen Aus— 
führung und ward zunächſt durch einen Abgeordneten in Hamburg 
und Lübeck verfucht.!) In diefer Beziehung haben die hier mit- 


1) Im Caſſeler Archive find, nad; meinen handfchriftlihen Nachrichten, 
Berhandlungen des Landgrafen Ludwig mit dem Könige Heinrich VIII 
vom Jahr 1531, wobei Lt. Meyen an jenen abgefandt wurde, fo 
wie 1532 und 1533, wo diefer den Pacetus (William Paget ? ) an 
den Landgrafen abordnete, fo wie 1535 flod. des Könige Handlungen 
mit den Echmalfaldifhen Bundesgenoffen. Im Schweriner Archive 


7 
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zutheilenden Documente auch für. die Gefchichte Englands ein 
befonderes Intereſſe. Ihre Geſchichtsſchreiber haben felbft die in 
jenem Protofolle gegebenen Winfe nicht beachtet, welche jedoch 
unfer 2. Ranfe mit den in dem obengebachten Report. Ap- 
pendix C am’ Licht geförderten Actenftücen in Verbindung ges 
fegt hat. Jenes ift von und den auf Beranlaffung von Sir 
Robert Peel abgedrudten State papers (1831. Vol.I. pag. 414) 
entnommen. | 
Minutes for the couneil (1533): 

14. Item certen discrete and grave persons to be ap- 
pointed to repaire into the parties of Germany, to practise and 
conclude some lege or amytee with the prynces and potentates 
of Germany, that is to sey, the King of Pole, King John of 
Hungary, the Duke of Saxony, the Dukes of Bavyere, Duke 
Frederyke, the Landgrave van Hesse, the Bisshop of Mayons, 
the Bisshop of Trevers, the Bisshop of Coleyn, and other 
the Potentates of Germany; and also to inserche of what 
inelynacion the saide prynces and potentates be of, towardes 
the King and this realme. 


15. Item, like practise to be made and practised with 
the Cytees of Lubeke, Danske, Hamburgh, Bromeswyke, and 
all other the Steddes of the Haunse Tutonyk; and to inserche, 
of what inclynacion they be towardes the King and his Realme. 

16. Item lyke practise to be made and practised with 
the citees of Norimbergh and Aughsbrough. 


C. 

Der folgende Antrag ded Könige war. dem Hamburgifchen 
Senat übergeben, ohne Zweifel, wie in Lübeck, durch den Dr. 
Thomas Leigh. Diefer war 1534 in Hamburg, wie eine 
Notiz der Stadtrechnung d. 3. ergiebt. Pro diversis notabilibus. 
Item 57 fol. ad quitandum ex hospitio legatum regis Anglie, 


find, nach denfelben Niederzeichnungen, audy die unter dem 3. 1534 
folgenden Anglicae positiones oder Articuli R. Maiestatis, fo wie 
einige Gorrefpondenz des Könige mit dem Herzoge Albrecht von 
Meklenburg, vom Jahr 1535 flad., welche für die Pläne gegen 
Dänemark von Intereſſe ſeyn könnte, 


# 
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doctorem Lee, soluta domino Hinrico Rademaker. Thomas 
Leigh (Legh, Lee) Dr. C. C. L., gehörte zu den. Günftlingen des 
Thomas Grommell. Als diefer im folgenden Jahre — 1535 — 
das Amt des Königlichen Stellvertreterd und General » Bicarsd 
in Kirchenfachen erhalten hatte, war jener es, welcher vorzüglid) 
die Vifitation der geiftlichen Stiftungen und Aufhebung der Fleinern 
Klöfter betrieb. I Man befitt noch manche feiner Berichte, 
‚welche er als einer der Bifitationd » Sommiffarn in den Sahren 
»1535 — 38 an Grommell richtete, 2) nach deſſen bald darauf er- 
folgtem Sturze auch feiner nicht weiter gedacht zu werden fcheint. 
Jedoch hatte er 1539 vom Könige eines der aufgehobenen Klöfter, 
Noftell Priory in Yorkfhire erhalten, deffen Befigungen ſich bei 
feinen Nachkommen finden. Auch ward er zum Ritter gefchlagen.*) 
Petitio.) 

Rex Angliae petit Senatus Hamburgensis velit suae 
Majestati in hac sua iusta causa [avere et indicare quid sua 
Maiestas debeat ab eis expectare. 

Quod Senatus Hamburgensis articulos porrectos a legato 
velit perpendere; et instar fidelium confederatorum vel amicorum 
fideliter consulere, an sua Maiestas possit eos tueri dempto primo. 

Quod Senatus Hamburgensis velit in futuro concilio vel 
alias suae Maiestati adesse contra iniurias, quas Romanus 
pontifex suae Maiestati intulit. 

Si Senatus Hamburgensis haberet articulos contra pon- 
tiieis abusum, in causa religionis publica vel privata, vel alias 
in rebus prophanis et civilibus, in quibus regiae Maiestatis 
auxilia vel consilia desiderarent, debet illos Senatus suae regiae 
Maiestati destinare. Vult sua Serenitas Hamburgensibus non 
minori fide consulere, quam sibi ab ipsis consultum esse velit. 

Quod Senatus Hamburgensis debet suos legatos in Angliam 
mittere, una cum articulis verae religionis, cum sufficienti in- 


1) Lingard history of England (11th edit.), Vol. VI. pag. 229. 231- 

2) Letters relating to the suppression of monasteries edited by 
Thomas Wright 1843 für die Camden Society. 

3) Monasticon Anglicanum Vol. VI. p.91. Plumpton Correspondence 
ed. Thomas Stapleton 1839 für die Camden Society. 

4) Mbgebrudt aus dem angeführten Report. Appendix C. No. 43. 
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formacione et autoritate federis evangelici sanctiendi contra 
Komanum pontiicem et doctrinam, quatenus verbo Dei adversatur. 


Articuli regiae Maiestatis Anglie, 
ab domino legato exbibiti. 


1. Ducere uxorem fratris mortui sine liberis, esse iure 
divino et naturali prohibitum. 

2. Contra prohibitiones divinas invalida ac prorsus nulla 
est Romani pontificis ac alterius cuiuscunque dispensacio. 

3. BRomanus episcopus per sacras scripturas nichil 
plus auctoritatis habet quam alius episcopus. 

4. ÜUnicuique episcopo officium a Deo concessum est, ut 
quosvis cure sue commissos legem Dei doceat et contra eandem 
viventes admoneat, increpet, arguat modisque omnibus reformet, 
laboret, nec ullius authoritati, eciam Romani pontificis, cedere 
debet; sed in faciem, iuxta Pauli regulam, resistere, donee 
resipiscat qui deliquit. 

5. luxta eam authoritatem, quae Romano pontifici huma- 
nitus accrevit, excusator est admittendus in omni re ardua 
eciam in curia Romana. 

6. Sacrum generale concilium, legitime congregatum, est 
superius omni episcopali potestate, vel (ut vocant) papali; 
approbante concilio Basiliensi, cuius haec sunt verba: Qui 
pertinaciter suis se veritati opponit, hereticus est 
censendus. Per 

7. Omnibus Christianis concessum est atque licitum, a 
Romano pontifice ad generale concilium appellare. 

8. Post appellacionem a Romano pontifice ad generale 
concilium interpositam, nichil facere aut attemptare debet Ro- 
manus pontifex in preiudicium appellationis: quod si fecerit, 
irritum cesserit et inane. 

9. Sententia excommunicationis a Romano pontifice lata 
post appellacionem ab ipso ad generale concilium legitime 
interpositam est ipso iure nulla. 


-Bon Hamburg ging Dr. Lee nad, Lübeck mit Ähnlichen An- 
trägen an beit dortigen Senat, wie er fie in jener Stadt über- 
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geben. Ueber feine zu Lübed gehaltene Rede hat ſich ein aus- 
führlicher. franzöfifcher Bericht in dem Staatdarchive zu Brüffel 
vorgefunden, welchen Altmeyer!) hat abdruden laflen. 


D. 
Beglaubigungs: Schreiben des Rathes zu Lübeck für feine 
von dem Könige von England erberenen Abgeordneten in 
Religions: und Handelsfachen. 2) 


Coram vobis, serenissimo illustrissimoque principe et do- 
mino Henrico, Angliae et Franciae rege, defensore fidei et domino 
Hiberniae, domino nostro clementissimo, nos, consules et sena- 
tores totiusque senatus urbis Lubecanae, apertis his literis 
nostris testamur et confitemur. 

Ex quo regia vestra maiestas nuper apud nos habuit suae 
serenitatis legatum dominum Thomam Loghium) doctorem, 
qui nobis exposuit summa diligentia maximam vestrae maiestatis 
causam, et gravissimas iniurias, quibus romanus pontifex 
Clemens septimus vestram maiestatem nuper innocentissimam 
aflecit, atque preterea articulos aliquot exhibuit, quibus regia 
vestra maiestas suam innocentiam in futuro universali ecclesiae 
concilio est defensura. De quibus, nomine regiae vestrae Cel- 
situdinis, consilia nostra, atque quo animo in praedicta causa 
erga regiam vestram maiestatem adfecti simus, petiit. Voluit 
denique ut mitteremus quam citissime nuncios et oratores 
nostros ad vestram regiam maiestatem Angliae, qui vestrae 
maiestati articulos vere christianos, si quos haberemus oflerre, 


1) ©. deſſen Isabelle d’Autriche und C. $. v. Rumohr's Ueber— 
feßung diefes Werkes in: Der Kampf democratifher und ariftofratifcher 
Prineipien zu Anfange des 16, Jahrhunderts. ©. 67 flyd. 

2) Aus Rymer Convent. litter. et acta publica T. XIV. p. 539. 


3) L. Leghium. Reckmann Lübeder Chronik ©. 174 irrt alfo in den 
Kamen, wenn er fast, daß der König 1534 den Dr. Antonius nad 
Luͤbeck fandte, welchen er nach der Zeit um Gotted Wort willen 
verbrennen laffen. Er verwechfelt ihn mit Dr. Antonius oder Mobert 
Barnes, welcher im folgenden Jahre nad) Deutichland kam, wie oben 
ſchon erwaͤhnt iſt. 

Zeitſchrift d. ©. f. hamb. Geſch. Bd, II. 14 
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animumque nostrum in praedicta causa regia indicare, et foedus 
eontra romanum pontificem, quam ligam offensivam appellant, 
sanctire- deberemus. Ouamvis. autem nos tanta prudentia et 
sapientia praediti non sumus, qui possimus, in tam gravi et 
magno negotio tam potenti et sapienti regi consulere, ne tamen 
videamur iustas regiae maiestatis preces negligere, vel causam 
alioquim optimam centemnere, ordinavimus et elegimus egregios 
et sinceros viros, dominum OthonemAdam|Paeaeum, utrius- 
que iuris döctorem, Gerhardum Adinberg,!) et Johan- 
nem ab Elpergo, (leg. Elpenio) senatores urbis Lubecanae 
et consules nostros, quibus omnibus et singulis plenum 
mandatum dedimus, et harum literarum vigore damus quod, in 
nostro et totius eivitatis Lubecanae nomine, debent ad regiam 
vestram maiestatem quam citius se conferre, et vestrae maiestatf 
animum tiostrum plane syncerum et obsequentissimum indicare, 
ad articules per doctorem Thomam nobis porrectos vestrae 
regiae maiestati respondere, atque consilia nostra in ea re, 
etiamsi inepta forte sint, vestrae celsitudini non denegare, 
praeterea articulos verae religionis, et sic fidei nostrae veram 
et puram confessionem, vestrae maiestati offerre, atque foedus 
contra romanum poöntificem, et quoscumque impios successores, 
doctores eorumgque amicos et fautores, cum regia vestra maiestate 
sanctire, omniaque facere que regia vestra maiestas sancte 
atque pie ab ipsis postulaverit, praecipue quae in gloriam Dei 
et regiäe maiestatis honorem spectare videbuntur, ita tamen ne 
Romanum imperium laedamus. 

Posthaec debent legati‘ nostri präedicti efiam mercatorum 
Germanorum causas apud regiam vestram matestatem diligenter 
tractäre, consilinm et auxilium vestrae regiae celsitudinis fide- 


I) O. A. Pacaeus fommt in den Ratbeliften bei v. Melle nicht vor. 
Er war vermuthlih ein vom Mathe zu Lübee für befondere Zwecke 
angenommener und beftallter Juriſt. Sollte Wullenweber den Pr. 
Dtto Pad, deffen Name dur die Padifhen Handel und die 
Rolle, welche er darin fpielte (vgl. Ranke Deutfhe Gefchichte zur 
Zeit der Reformation Bd. IIE), erinnerlic ift, für feine Dienfte 
‚geworben haben? Gerdt Odinckberg und Hans v. Elpen, 
ein Kaufmann, gehörten zu dem neuen 1531 zu Luͤbeck errichteten Rath. 
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liter implorare, et omnia agere et facere quae in nostrae urbis 
commedum et ornamentum sint successura. Promittimus ergo 
nos praedieti consules et senatores, nostro et totius eivitatis 
Lubicanae nomive, quiequid praedieti nostri legati apud regiam 
vestram maiestatem, in praedietis artieulis aut vestram regiam 
celsitudinem aut urbem nostram spectantibus, egerint, dixerint, 
promisserint, concluserint, manibus suis seripserint vel sub- 
scripserint, aut iuraverint, aut ipsorum signis vel sigillis assig- 
naverint vel nos quocumque modo obligaverint, haec omnia et 
singula volumus firmissime, sub sanctissima fide, sine aliqua 
exceptione aut contradictione, perpetuo servare sine fraude et 
dolo malo. In huius rei testimonium iussimus has nostras 
literas nostrae eivitatis sigillo muniri. Datae Lubecae, millesimo 
quingentesimo tricesimo quarto post natum Christum, ultima Maii. 


Um diefelbe Zeit wurden die Hamburgijchen Gefandten nach 
London abgeordnet, f. oben ©. 184. Ihre Vollmadıt wird, wie 
man aus dem unten folgenden Schreiben an Dr. Leigh muth- 
maßen darf, noch vorfichtiger und fürzer als die der Lübecker 
abgefaßt gewefen feyn und die Abfichten und Wünfche des Senates 
im Dunfeln gelaffen haben. Ueber viefe Gefandtfchaftsreife ent- 
halten die Stadtrechnungen Folgendes: 


1534. Ad diversa. Item $tal. pro uno fath enbecks bers, 
dat her Albert Westede vnd her Hinrick Hesterbarch mede na 
Engelandt genamen. 


1535. Ad reysas dominorum. 552 tal. pro sumptu, 
vestitu et aliis expensis profeetionis dni Job. Aepini, Theol. 
Dris et civitatis nostre superattendentis, in Angliam, quando 
legatus erat ad regem Anglie. Qui in suo camitatu habebat 
dnum Anthonium alias Robertum Berndes, Anglicum 
etiam Theologiae doctorem. Et profecti sunt anno superiori 
et presenti anno reversi. Profecti sunt ex Hamburgo mense 
Junii et reversi mense Februarii, 

Item 116 tal. 16 sol. adhuc expositi sunt ad eandem dni 
Doctoris reysam et legationem per dnum Albertum Westeden 
proconsulem, qui etiam auno superiori ad regem Anglie erat 

14 * 
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legatus pro certo vestitu et solutione aliarum expensarum in 
Anglia factarum et per daum Doctorem non computatarum. 


Der hier genannte Dr. Robert Barnes, befonderd durch 
fein 1536 zu Wittenberg herausgegebenes Buch: Vitae romanorum 
pontificum, befannt, warb wegen feines für Luther gegen den 
Bifchof von Winchefter, Gardiner, gefchriebenen Buches, in England 
1540, Zul. 30 dem Feuertode überliefert. 


E. 

Die folgenden Artifel, weldye fid; im Hamburgifchen Archive 
fanden, find den Lübecker und Hamburger Abgeordneten vermuthlich 
gleich nad; ihrer Anfunft in England durch den Dr. Leigh zu— 
geftellt. Sie find ohne Datym.!) 

Firste, that the Senate and Citizens of the Citie of Lubick 
and Hamborough shall promise, that they in the King’s moste 
juste cause or in any other lawfull matier, ye (yea) in all 
things honest and lawfull, shall favor and ayde the King’s 
Majestie, his realme and his successours in the next generall 
counsaill to come, every where and at every place and season, 
whether it be in the generall counsaill or without, and against 
all men, concerning the right of his cause of matrimonie, and 
also for the redressing and amending of the iniuries doon (done) 
to his Majestie by the Bisshop of Rome, and geve (give) 
their ayde therto eflectuallie; and shall invente prouffitable 
good and Christian counsaill, not only to the decision of the 
said cause of matrimonie and for the declaration of the right- 
wisnes (righteousness) of the same, but also, as is a foresaid 
to the reformacion of the most haynouse iniuries doon to his 
royall Majestie, and ageinst the. justice of his cause, at all 
tymes and places, whan so ever shalbe geven or afforded 
iheym (them) any maner occasion; and shall intimate, declare 
and geve the same prively and apertly to his Majestie. And 
their helpe shall geve, for their power, to his Majestie and 
his successours, even to thende (the end) and final effect, with 





1) Aus dem angeführten Report. Appendix C. No. 46. 
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no less affection, studie and diligence, than they wolde, yf' 
the said cause apperteyned to theymself. And that they shall 
not consent to any place, where the said generall counsaill shal 
be congregate, but only to suche aplace, where as his Majestie 
shall appoynte. 


Secondely, that they shall exactely consider and perpende 
all and singular thies (these) articles underwritten and exhibited 
to theym of late in the King’s name. And the same by all 
weyes and meanes, as well in the generall counsaill as in every 
other place bifore God and man, with their hole power and 
counsaill shal defende and mayntene as well ageinst the Bis- 
shop of Rome and all other adherents and Successours, as 
ageinst their wicked doctrine; ‚and finallie ageinst all men of 
the worlde who soever they be; and that they shall afferme 
the same articles to be good, juste and consonant to the holy 
scripture, and not repugnant to the laws of God and nature, 
ne (neither) yet to the honestie publique, nor to the trewe 
faith of Christe; but to be correspondent to the same, and to 
Godd’s commandements and lawes. 


(1) ,„To marie the wif of the brother, that is ded 
without children, is bothe by the lawe of God and of nature 
forbidden. 


(2) „Ageinst Goddes prohibitions the dispensation of the 
Bisshop of Rome or of any other man is utterlie nought and 
of no value. 


(3.) „The Bisshop of Rome, by holy scripture, hathe 
no more authoritie than another Bisshop. 


(4.) „It is graunted of God to every Busshop, that he 
maye teache theym that be committed to his cure, the lawe of 
God; and admonyshe, blame and rebuke theym that live con- 
trarie to the same, and studie by all meanes to reform 
theym. Nor shal he geve place to th’autoritie of any man, no 
not of the Bushop of Rome: but, according to the example 
of sainct Paule, plainlie resiste hym to his face, untill that he 
amende that hath trespassed or oflended, 


300 Actenſtuͤcke uber die Verhandiungen König Heinrih VIII 


(5.) „By the same authoritie which hath been geven to 
ihe Bushop of Rome, an excusator is te be admitted in every 
greate and weightie matier, ye in the Courte of Rome. 


(6.) „The holy counsaill generall, lawfully gethered to- 
gether, is above all power of busshops or that is called the 
Pope’s power; which the Counsaill of Basile hath approved, 
and the wordes therof be thies: Who so ever doth stubbernlie 
withstande that trueth, is to be accompted and taken for an 
heretique. 


(7) „It is lawfull to all Christen men, to appeale from 
the Busshop of Rome to the generall counsaill. 


(8.) „The busshop of Rome ought to attempte, dee or 
innovate nothing, to the prejudice of the appellant, after the 
appellation made to the generall counsaill; which yf he doe, 
is voide and of none effect. | 


(9) „A sentence of excommunication geven by the 
bysshop of Rome after the appeale made from hym to the 
generall counsaill, is by the lawe self nought and of no force.“ ') 


Thirdely, that whansoever the Kiug’s Highnes shall 
zequire of theym assistence, they shall provyde and prepare 
for the King’s Highnes, or any other sent in his name, twelve 
shippes, well ordynaunced and furnyshed for the warre, with 
men, artillerie and munitions sufficient for the same; and 
finallie, with all maner of ornament, apparaill or tackles, for 
the said twelve shippes, at the reasonable costes of the King’s 
Highnes: and also shall provide the King of tenne thousand 
men, expert, able and furnysshed for the warre; wherof VI 
thousand shall be footemen and thre thousand shalhe horsemen, 
well appoynted and harneysed, te assiste the King ageinst all 
persons, and ageinst all potentates; the said X mille men to 
be had at the King's charges, costes and expenses. 


1) Man wird bemerken, daß diefe neun Artikel, welden ich bie Orb: 
nungszahlen beigefügt habe, denen des obigen Vortrags des Dr. Leigh 
genau entiprechen. . 
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Fourthlie, that they shall graunte sauff conduct to the 
marchaunts, subjects and all duellers of this realme of England; 
and also fre libertie and power to bie and sell their marchaundize 
and ware, and to exercise mutuall intercourse or interchaunge 
of marchaundize together, quietly and gently; and as frely and 
sauffely as they that are subject to their dominion shall have . 
in ihis our realme, warre being with the Empereur or any 
other prince, And that it maye (be) lawfull to theym and 
to any other with tbeir shippes comyug thether in our name 
and by our commaundment, to saille over, lade and unlade 
their shippes, to lande and to purveye all things there for 
their moste proufit and commoditie; aud that they may have 
as fre liceence to treate and finishe all things necessarie, as 
yf they were in this realme ef England, or were subject to 
their dominion. And that the eitizens of your cities deo take 
none other tel or gabell of theym, but suche as is due and 
hathe been accustumed.. And that there shalbe no newe 
ezaetion levied of or upon our subjeets so reparyag te auy 
of the said eities. 

Alse, yf auy spoyle, prae, pyraeie, or robbrie, or any 
manner of injurie be doon or commited by any meane; finallie, 
what soever thing happen to be unjustely taken ether of one 
parte or the other, the same to he frendely and justely restored 
by condigne amends of either to other, without auy fayned 
 excusation or frustratorie delays.. And speciallie be it so 
restored, that no cause of unkindaes or discorde be geven, or 
any sparke of controversie be kindled beiwene us and our 
subjects for the same. 

Finally, that here after they make no leag or bande with 
auy king or prince, mer entre any peax with their enemies 
withont th’assent and conseat of the King's Highaes. And 
ihat in greate and weightie causes they seke counsaill at the 
King’s Majestie from tyme to tyme; and that they doo governe 
and ordre theymselfs and their busynes after the same. 

Item, that tbey shall also doo asmoche as in theym is, 
to bring all the cities iheir confederates to consent to like 
articles, and that in as convenient spede as they can. 
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Articuli aliquot serenissimo iuxta ac clementissimo 
Angliae regi per publicos Hamburgensis civitatis 
nuncios exhibiti anno Domini MDXXXI, 
III die Julii.!) 


Serenissime Rex illustrissimeque princeps, dumine genero- 
sissime. Cum debita reverentia, ministerijs obsequiisque nostris 
paratissimis optamus summis votis regiae vestrae Maiestati 
non solum animi, verum etiam corporis faelicitatem perpetuam. 
Serenissime Rex, domine clementissime, cum Senatus populusque 
Hamburgensis multis iam annis anxie semper, et quasi non 
solum ab avis et proavis, sed et divinitus edocti, hoc summe 
studio egerint, ut regiae Vestrae Maiestati (a quo tamquam 
a summo, omniumque heroicarum virtutum rege- locupletissimo, 
quam plurima et proinde varia regiae munificentiae beneficia 
acceperunt) quam maxime placerent et gratificarentur, nec un- 
quam Vestrae Maiestatis subditos (nam et hoc ad regium 
cultum pertinet) verbo factove laederent; et nuper per vestrae 
Majestatis legatum, dominum Doctorem Thomam Legium, causa 
Vestrae Maiestatis matrimonialis, una cum atroeissimis iniurijs 
ab episcopo Romano Vestrae Maiestati illatis, nobis exposita, 
et Vestrae Maiestatis artieuli oblati sint, atque anxie a nostris 
dominis postulatum, ut oratores nostros in hoc nobilissimum 
atque florentissimum Angliae regnum mitterent: ideo nos a 
maioribus nostris missi sumus, cum ut regiae Vestrae Maiestatis 
desiderio satisfaciamus, tum etiam ut amiciciam nuper cum 
Regiae Vestra Maiestate initam firmemus arctioremque reddamus. 
Et in summa, hoc Vestrae Maiestati audemus, immo debemus 
promittere, totius civitatis Hamburgensis nomine, nihil nos 
aeque cupere quam vestrae Maiestatis summam et perpetuam 
faelieitatem; ad quam augendam et exornandam semper sumus 
paratissimi. Nunquam etiam quiequam pretermittemus, quod 


1) Aus dem angeführten Report. Appendix C. No. 45. Der auf dem 
Hamburgifchen Archive vorhandene deutfche Entwurf diefes Schreiben® 
enthält die Notiz: Mag. Eromwel auer gegeuen int lattin. 
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ad Vestrae Maiestatis gloriam extollendam (si tamen tantae 
gloriae aliquod unquam addi potest) vel vestrae Maiestatis 
regnum, eiusque publicam pacen stabiliendam pertinere videbitur. 
Et ideo parati sumus regiae Vestrae Maiestati in omnibus 
lieitis, honestis et christianis rebus (quandoquidem Vestra 
Maiestas nihil nisi bonum et sanctum cupit vel petere solet), 
adherere, vestrae Maiestati pro virili servire, nullum denique 
offieium pretermittere, quod sine publicae honestatis laesione 
(quam boni viri semper sibi ob oculos ponere debent) regiae 
Vestrae Maiestati exhibere poterimus. 

Petimus ergo, Vestra regia Maiestas velit urbem nostram 
Hamburgensem et nos, tanquam vestrae Maiestatis paratissimos 
ministros, semper habere sibi quam commendatissimos. 

Secundo petimus, regia Vestra Maiestas velit mercatores 
Germanicos, qui in. hac praeclara urbe Londinensi et in toto 
vestrae Maiestatis Angliae regno degunt, in Vestrae Maiestatis 
tutelam recipere; et nos sub V. M. alis (ut dieitur) clemen- 
tissime fovere; et non permittere, ut privilegia, quae praedicti 
mercatores Germanicae Ansae, a V. M. et divinis V. M. 
parentibus acceperunt, ab aliquo publice aut privatim in- 
fringantur, sicut iam olim factum esse in conlesso est. Es- 
semus denique parati, una cum Lubecensis civitatis nunciis, 
V. Maiestati aliquot articulos, quibus praedieti mercatores ad- 
huc hodie contra apertum privilegiorum tenorem adfliguntur, 
offerre, si hoc cum bona pace V. Maiestatis, quam minime 
laedere vel ne in minimo quidem gravare vellemus, et sine 
privilegiorum iactura fieri possit. Et ne videamur aliquid 
incommodi predictis mercatorum privilegiis per adventum nostrum 
intulisse, .petimus V. Serenitatis testimeniales literas, nos, 
vestrae regiae Maiestatis, non mercatorum Germanicorum nomine, 
in hoc V, Maiestatis regnum pervenisse. 

Tereio et hoc quoque volumus regiae V. Maiestati esse 
quam notissimum, quod civitas Hamburgensis, post wenatum 
verbum Dei, et cum pure coepisset evangelion Christi apud 
nos praedicari, coepit aliquot abusus plane intolerabiles in 
ecclesia et foras in meliorem usum transmutare et impias 
ceremonias ab ecclesia arcere, et sanctivores in ipsorum loco 
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reponere; immo aperta et manifesta flagitia clerieorum, ut. sunt 
scortafiones, adulteria et id genus vicia, damnare. Quamobrem 
eleriei, qui se ipsos corrigere et aliorum reformationes ferre 
mon possunt, nos coram iudicie caesareae Maiestatis in Ger- 
mania convenerunt. Cum autem eo res se inclinare videtur, 
quod eaesarea Maiestas forte conabitur predictos nostros ad- 
versarins in omni impietate papistica restituere, vel nos, si 
hoc non admiserimus, damnare et proscribere: petimus ergo, 
si sic accideret, quod sine iure (quod Deus avertat) nos Cae- 
sarea Maiestas damnaret, ut V. regia Maiestas velit nobis 
nostrisque civibus tutum sanctumque refugium ad vestram 
Maiestatem concedere, ita quod possimus auxilia consiliaque 
apud regiam V. Maiestatem quaerere et invenire; et merca- 
toribus ex singulari gratia et clementia permittere, ut hoc 
vestrae Maiestatis florentissimum Angliae regnum possint 
frequentare more solito, seeundum antiquam consuetudinem, mt 
bouos viros decet. 

Ut denique nihil praetermittatur, quod ad arctiora niutuae 
amicieciae vincula pertinere videatur, offerimus vestrae Maiestati 
articulos elim a vestrae Maiestatis legato, domino Thoma 
Legio, doetore nostroque patrono ornatissimo, nebiscum eon- 
seriptos; 1) quibus publicatis vel in ordinem redactis speramus 
perpetuam pacem inter vestrae Maiestatis subditos,. et nostrae 
<ivitatis eives, qui Islandiam frequentant, stabiliri. Petimus 
ergo iterum offieiosissime V. R. M. velit hos wel alios 
articulos eommuni concordiae servientes ordinare. Et quiequid 
a V. Maiestate nostro consensu actum aut decretum fuerit, 
hoc debet nostra civitas sanetissime servare, et transgressores 
summis poenis adficere. Et velit praeterea V. Maiestas 
nostrae civitatis clementissimus Rex et Dominus esse et per- 
petuo permanere. Studebimus vwieissim Vestram Regiam ma- 
iestatem, quam Deus immortalis diu ineolumem vonservet, 
maximis semper officiis et ministeriis nostris, summa grati- 
tudine adſicere. 

Vestrae regiae maiestatis deditissimi, 
Nuncii publici Civitatiis Hamburgensis. 
D Bergl. die Note 4 zur Urkunde A. | 
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Die Artikel, weiche die Hamburgifchen Gefandten im Ins 
tereffe der deutichen Kaufleute in. London entworfen ‚hatten, 
find mir nur in deutichen, bei den Arten über die Streitigkeiten 
mit den Engländern in Island kürzlich von mir aufgefundenen 
Eoncepten, wie fie bier gleidy folgen werden, befannt. Man 
erfieht daraus nicht, ob fie, dem oben gejchehenen Anerbieten ge- 
mäß, von jenen zugleich mit den Lübecker Abgeordneten über⸗ 
geben find. 

G. | 
Summa der Supplication des kopmans privilegien belangende. 

Erſtlyck, dewyl ethlyke gebrefe der priuilegien des kopmans 
vorhanden, bydden wy Kon. Mayt. wylle folfe mitigeren vnnd 
modereren. 

Thom erften, wowol de priuilegia des kopmans an velen 
orden betugen, dat gene Dudeſche fopman edder Fine guder 
fcholfen bauen older gewonheit edder inholt der yriuilegien bes 
fweret werbenn, jodoch, dit vnangeßehen, hebben be lafenbereiders 
tho Lunden ßo vele tho wegen gebracht, dat in Kon. Mayt. 
parliment gemene conftitutiones gemafet ßint, Dat nene vnbereide 
dafen, de men bauen 40 $. kofft, vth Engellandt mogen gefchepet 
werben sub poena confiscatienis:1) bydden derhaluen Fine Kon. 
Mayt. wylle diße vorgefchrevene proceß webderumme voranderen, 
dar beneffen guedichlyfen gebeden vnnd vrdiueren, dat de priuilegia 
des kopmans hernamals in deſſer vorgefechten edder jeuigerleie 
ander wyße vnuorſeriget mochten bliuen. 

Thom andern, wo wol de conftitutioned parlimenti den 
Dudeſchen fopman, vth Frafft der priuilegien, nicht obligeren edder 
vorbinden, nochtans werden vnder wylen ßolche conftitutiones ges 
mafet, dar mit Be vormeinen den kopman tho obligeren. Alßo 
folhe conftitutioned, als ſcholden fe den priuifegien tho wedder 
Byn, nicht vorandert, od de flage Bo dar uth enjtan, nicht vor= 
midet mogen werden: bidden derhaluen Korn. Mayt. wylle eine 
prouifion hir op genen vnnd de Buluigen mit Biner Mayt. egen 
handt fubferiberen, darbeneffen gebieten, dat Bolfe prouifio in 
acta parliments regiftreret moget werden. 


Y) Statutes of the Realm. 
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Thom drudden: Na dem mal idt nicht allein in allen natur: 
Iyfen rechten, under od in des kopmans prinilegien mit aller 
byliycheit vorbaden ßy, Dat nement vmme eines anderen myffebat 
wyllen, der he nicht ſchuldich noch delhafftich, ja ock des andern 
borge nicht iS, fehal angeclaget werden, Bunder ein jeder in ßinem 
eigen rechte biyuen, jodoch wyllen de Engelfchen, dat de Dudefche 
fopman den fchaden, So in der fee dorch Berouers begangen, vp⸗ 
richten vnnde betalen fchollen, Bo doc, fulfes dem kopman gar 
nichts belanget, oc nicht im namen, noch mit hulpe edder vadt 
des fopmand begangen fy: bidden derhaluen fine Kon. Mayt. 
wille folfes mitigeren, dat hernamals de vnſchuldige in ftede des 
fhuldigen nicht geftraffet werde, ßunder werde geholden eine 
gemeine regel: dat de anfleger folge finem wedderßeker in ßinem 
rechte, dat alßo de de gejundiget hefft, geftraffet werde, 


Thom verden: Wowol dem fopman dordy Fraft der priui— 
legien frie gelaten ere guder, vthgenamen allens den wyn, wor 
hen idt vns geleuet Cdoch ane vorfuming des tollend) tho ſchepene, 
nochtans is idt apenbar, dat folfe frafft vnnde macht der priuis 
legien den vnſen vthlifer mate reftringert und vorfortet ſy, alßo 
dat hutiges dages ock ander guder ald forn vnnd kopper ꝛc. vth 
Engellandt nicht mogen gefchepet werden, dat denne nicht allein 
dem fopman groten fehaden inbringet, Bunder od de yrinilegia 
fer frenfet: bidden derhaluen Fin Kon. Mayt. wylle diffe vor: 
gefereuen reftriction alßo refolueren, dat de fopman der olden 
fryheit geneten vnnd gebrufen mad}. | 


Die Gewährung diefer Gefuche ift ganz oder Doch zum 
größeren Theile in dem, den Parlaments-Acten vom Jahre 1534 
angehängten Provifo (Cap, XXVD zu finden, worin der König 
den Gefandten der deutfchen Hanfe in London ihre Privilegien 
beftätigt und erflärt, daß namentlich Feine diesjährige Acte, Statut 
oder Drdonnanz des Parlamentes fie beeinträchtigen folle. ©. Sta- 
tutes of the Realm. Vol. II, pag. 530. Wenn dort der Aus— 
druck „Orators“ durch Alderman der hanfifchen Kaufleute in 
London erklärt wird, fo fieht man, daß dem Herausgeber die 
Geſandtſchaft der Städte von diefem Jahre unbekannt geblieben war. 
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H. 


Die Hamburgifchen Abgeordneten fcheinen auf die Vorfchläge 
des Königes, ein Bündniß für den Fall eines Krieges abzufchließen, 
nicht eingegangen zu fein. Sie überreichten nur den vorftehenden 
Antrag ihren Aufträgen gemäß und entfchuldigen in dem folgenden 
Schreiben an Dr. Leigh die Stadt wegen ihrer bedrängten Tage!) 

Clarissime et praestantissime domine Doctor, patrone ob- 
servandissime! Vestra humanitate coacti, volumus vestrae dig- 
nitati nostra negocia, vel haec quae restant, funditus indicare 
et vestrae dignitatis consilia quaerere. Principio, licet nostra 
respublica multis oneribus sit oppressa, multisque bellis, quae 
(contra) piratas in longos annos gessimus, sit aliquo modo 
defatigata, et praeter ea pericula ex Christiani iudicii ?) ira et 
ab hostibus nostris habemus timere, quamobrem merito debe- 
remus regiae Maiestatis Angliae auxilia implorare. Ex quo 
autem eo tantum nomine in hoc regnum missi sumus, ut urbs 
Hamburgensis Maiestatis regiae vocationi obediat suaeque 
Maiestatis voluntati faciat satis, non audemus etiam in pre- 
sentissimis nostris periculis, regiae Maiestati esse molesti, ne 
videamur nostra commoda pocius quam regiae Maiestatis gloriam 
sectari, et ideo nulla alia mandata a nostris maioribus accepimus, 
quam illa, quae nostro scripto regiae Maiestati obtulimus. $) 
Si quid praetera aliud a regia Maiestate petere deberemus, hoc, 
quiequid est, in regiae Maiestatis arbitrium cum summa re- 
verentia reponimus. | 

Si regia Maiestas ex innata liberalitate voluerit nostrae 
reipublicae aliquid dare vel largiri, quod tanto regi nullum plane 
detrimentum, nobis autem commodum et ornamentum sit alla- 
turum, volumus gratissimo animo a sua Maiestate recipere, ita 
quod tale regium beneficium in cordibus omnium eivium nunquam 
debet interire. Si vero sua regia Maiestas putaverit nos suae 
Maiestatis munere indignos, nihil minus debet mutua inter regiam 


I) Aus dem angeführten Report. Appendix C. No. 44. 
2) Vermuthlich ift hier zu lefen: uindieis oder windictiva. Es Fann 
wohl nur vom König Chriftian III die Rede fein. 
3) Nämlih am 3, July. 
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Maiestatem et nos inita amicicia perpetua sanctitate a nobis semper 
custodire tantum abest, ut aliud quam amiciciam regiae Maies- 
tatis quaesivisse videamur. Haec est, clarissime demine 
Doctor, nostrae legationis summa; quam, petimus, velitis apud 
regiam Maiestatem per eportunitatem tractare et, cum nostrae 
civitatis status vobis sit notissimus, velitis reliqua indicare, 
quae nos scribere non audemus. Studebimus vestrae dignationis 
officium summa gratitudine perpetuo demereri. 


Vestrae Magnificentiae sinceri amici, 
Nunecii publiei eivitatis Hamburgensis. 
Io dorso: — „Eyn supplieatio an Doctorem Legium.“ 


Die Gefandten des Lübecker Bürgermeifterd waren von dem— 
felben zu fühneren Schritten befugt. Sie gingen nicht nur im Weſent⸗ 
fichen auf die englifchen Anträge ein, fondern übernahmen die 
son dem englifchen Staatsfecretär von beiden Städten Kübel und 
Hamburg begehrte Kriegshülfe zur See mit zwölf Schiffen und 
zu Lande mit 10,000 Mann ganz allein, und fügten fogar bem 
Entwurfe noch einige Artifel bei, wodurd dem Könige von England 
freigeftellt wurde, die Krone Dännemarks unter gewiffen Bedin- 
gungen von ben Lübeckern zu verlangen. Hamburgs wird dabei 
mit feiner Eilbe gedacht. Wir fennen den Entwurf ihres Ber: 
traged aus dem Brüffeler Archive, in der Form, wie fie denfelben 
dem Rathe zu Lübeck zur Berathung eingefandt zu haben fcheinen. *) 


1) Es iſt zw bedauern, daß der von Altmeyer (Histoire des relations 
commerciales et diplomatiques des Pays-bas avec le nord de 
l’Europe p. 509 — 517) bewerfitelligte Abdrud jenes Entwurfes 
nad) einer fo fehr fehlerhaften Handfchrift gemacht und in manden 
augenfälligen Srrthümern nicht berichtigt ift, 3. B. ©. 510 Nigft: 
hattingen für nige fchattingen. ©. 513, 3. 7 fint — biffe des 
verftoruen. Für fint — diſſe. Des verftoruenen. Es beginnet 
bier nämlich die Aufzählung der fraglichen Artikel, den Papft und 
das canoniſche Recht betreffend, von denen jedoh Art, 4 und 
7 fehlen, der fünfte aber nach dem neunten geftellt ift. 3. 4 v. u. 
hofwerdige für lofwerdige. L. 3. antoferende für antorefenden, 
S. 514, 3. 22 van Lube für von Lubefe. 3. 24, welsker für welde, 
wodurh auch der Tert S. 279 in die wunderlihe Angabe gerathen, 
dad Lübel 10,000 Welskes à pied et à cheval ftellen ſolle. 
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Schon der Hiſtoriograph Könige Ehriftian IH, Erag, welcher dieſe 
Berhandlungen Fannte, gedenft nur des vom Könige Heinrich VIH 
mit Lübeck abgefchloffenen Vertrages, zu deffen Ausführung er 
der Stadt 10,000 englische Goldgulden auszahlen Tief. Die 
Angabe des Datums vom 2. Auguft 1534 beruhet überall auf 
einem Irrthume, da e8 weder dem Hamburger noch dem Lübeder 
Bertrage angehörte. Der Brief ded Erzbifchofes von Lund 
(bei Lanz Staatöpapiere zur Geſchichte Kaiſer Karl V. ©. 156) 
aus Prag vom 2. Auguft 1534 zeigt nur, daß dad Project einer 
Schiffs: und Kriegshülfe für England durch „„quelli de Lubeck 
et altri lor adherenti“, alfo die Hamburger, bereit3 an jenem 
Tage zu Prag befannt war. Die Artifel des Vertrages zwifchen 
England und Lübee in lateinifcher Sprache, welche Herr v. Marnot 
dem Kaifer Karl V im Januar 1535 mittheilte, Cbei Lanz a. 
a. O. ©. 172 fig.) find ein dem deutſchen Texte bei Altmeyer 
entjprechender Auszug, enthalten aber eben fo wenig als biefe 
eine Zeitangabe. 

Im Lübecker Archive hat Herr Secretarius Dr. Winkler 
auf meine desfallfige Bitte die Güte gehabt, wegen des Abfchluffes 
des fraglichen Vertrages wnachzuforfchen, doc; über die ganze 
Berhandlung zwijchen dem Könige Heinrich VHI und den Städten 
Lübeck und Hamburg nichts gefunden als eine vom Gyndicus 
Dreyer im Regiftranten eingetragene Berzeichnung: „Der unordent- 
liche Rath zu Lübeck laͤßt durch ihre Abgefandte Dito Adam 
Pacius, Sohann van Elpen und Bernhard Didenburg 
dem Könige von England die Freiheiten der Städte gegen 
empfangene 20,000 Gulden auftragen. 1534. Die hier be 
zeichneten Actenſtücke find jedoch nicht aufzufinden und fehlen feit 
längerer Zeit. Dreyer hat jebenfalld die Actenjtücde nur flüchtig 
angefehen. Ohne Zweifel lag ihm die Ouitung über bie von 
Grag erwähnte Geldſumme vor; der Vertrag felbft kann unter 
jener. Angabe nicht gemeint feyn. - 

Eine erfolgreichere und wie mir fcheint, genügende Aus⸗ 
funft hat die von Herrn Syndicus Dr. Smidt und Herrn 
Arhivarius Dr. Noltenius für mich auf dem Bremer Archive 
gefälligft vorgenommene Nachforſchung geliefert. Es ift nämlich 
hier gleichfalls ein Auszug des oft gedachten Entwurfes bed 
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Vertrages zwifchen.. dem Könige von England und der Stadt 
Lübeck vorhanden, ohne Datum, in plattdeuticher Sprache, auf 
drei Seiten eined Bogend. Der Tert entfpricht genau dem 
Iateinifchen in dem Berichte des Herrn von Marnol. Auf der 
legten Seite defjelben ift die Abfchrift folgender Quitung: 

To wetenn allenn vnnde jewelfenn dorch duſſen breff, dat wy 
Dtte Adam Pocufd, beider rechte doctor, Gerhardus Didenbord) 
onde Sohannes van Elyen, rabmanne vnde burger der Stadt 
Lübeck, Vth beuele der borgemeifters, radtmanne, borger vnd 
inwaner der Stadt Lübeck, (Vth beuele) an den durchluchtigeften 
vnde grotmechtigeften heren, heren Hinrid, Koninf to Engelandt zc. 
to folgende handelingen myt genochfamer vulmacht geſcickede 
Sendebaden, hebben van deme durdyluchtigeften herenn, heren 
Hinrif, Koninge, gelendth entfangen vnde in der Stadt Lübeck 
beſte gewendeth XXm. gulden an guden vulwichtigen gulden, 
jsliken vp X Stoter . . . . Engelfcher munte to der tidt jegen- 
wartiges datumf gandbar. "To welfer Summen XXm. gulden 
derfuluen finer 8. M. eren eruen edder beuelhebberenn genoch- 
fam, trwelick vnde vp guden gelouen, funder hinderlift, genslic 
to betalende obligeren vnde vorbinden vnns wy borgemefter, radt- 
manne, borger vnde jnwaner der Stadt Lübeck, de jegunt leuen 
vnde tofamende werden, od de gangen Stadt Lübeck, derfuluen 
trefefamer ock ore guder vnde wolfart alle ſamptlick vnde funder- 
lit, de jtzundt vorhanden findt vnde tofamen mogen, bewechlick 
vnde vnbewechlick, wor de fin ofte befunden mogen werben. 
Thor tuchniffe der warheitt hebben wy unfe jngefegel vor duffen 
bref gehangen vnde den fuluen midt egener handt vnderſcreuen. 
Datum to Lunden, am anderen bage des manted Augufli, 
Anno 1534, des rifes K. Hinrickes ded 8. am 26 jare, 

Der Datum dieſes Empfangfcheind fcheint denn alfo auf 
den unvollendeten Vertrag übertragen zu fein; und darnach auch 
die Angabe Rancke's und Wurm’ zu bedingen. Es wäre zu 
eilig geurtheilt, wenn man aus diefem Empfangfcjeine auf das 
Zuftandefommen des DBertrages folgern wollte. Die entgegen: . 
ftehende Anficht findet noch eine Beftätigung in einer von den 
Lübeder Abgeordneten auf dem Hanfetage zu Rüneburg abgegebenen 
Erklärung. Es hatten die holfteinifchen Gefandten den Lübeckern 
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vorgeworfen, daß fie gegen den Grafen Ehriftian bei den Königen 
von Frankreich und England und bei den Fürften von Cleve 
Hülfe gefucht hätten. Darauf erklärten die Lübecker am 3. Auguft 
1535 den vermittelnden Gefandten der Hanfe: „Ith war ſodans 
ny in der von Lubefe gemote gefamen, noch to follichen bihoff 
fohriven edder reden laten by Frandryfen ofte Gelren. Se weren 
ouers van dem koninghe tho Engellandt vumme eine befchicfinge 
an fine K. M. tho doende gefordert worden, der fe vele lever 
weren enthaven gewejen, hadden fit dennoch darby als erleuen- 
vende geholden und wuften woll, wes onen darinne tho donde 
geborde. 


1. 


Die folgenden Schreiben des Königes Heinrich VII zeigen, 
daß das gute Bernehmen deffelben mit Hamburg nicht geftört 
war und er felbft deffen Erhaltung wünfchte. In dem zunächft 
folgenden Briefe) empfiehlt derfelbe feine nach Dänemarf ab» 
geordneten Gefandten dem Senate zur freundlichen Aufnahme 
und Unterftüßung. 


Bon diefen war Edmund Boner, feit 1525 Dr. Jur. Canon,, 
früher vom Cardinal Wolfey, fpäter von Thomas Grommell fehr 
begünftigt. Zu anderen Pfründen hatte er furz vor obigem 
Schreiben v. J. 1535, Det. 17, das Archidiaconat zu Leicefter 
erhalten. 1532 hatte ihn der König mit Sir Edward Karne nad) 
Rom gefandt, ſpäter vertraute er ihm Verhandlungen in Frank 
reich an; 1541 die Legation an Kaifer Karl V; 1539 erhielt er 
das Bisthum zu London. Auf ihm laftet der Vorwurf papiftifcher 
Gefinnung, noch mehr derjenige roher Leidenfchaftlichkeit. Cr 
ftarb 1569, Sept. 5, im Gefängniffe. In Hamburg ließ er die 
Schrift feines nachherigen Gegners, Stephan Gardiner, Biſchofes 
von Wincheiter: de vera obedientia, im Sanuar 1536 druden. 
Nach Crag's Erzählung (Historia Christiani IN, p. 112) waren 
die Gefandten, ehe fie nad) Hamburg famen, in Dänemarf ges 
weſen und hatten den Marx Meyer zu Warberg gefehen. 


1) Aus dem auf dem hiefigen Stadtarchive noch vorhandenen Originalbriefe. 
Zeitſchrift d. V. f. bamb, Geſch. Sp. IL. 15 
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Henricus Octavus, Dei gracia Rex Anglie et Francie, 
fidei defensor, ac dominus Hihernie, et in terris ecclesie 
Anglicane immediate sub Christo supremum caput, magnificis 
dominis, Consulibus et Senatoribus civitatis Hamburgensis, etc., 
amicis nostris carissimis, salutem. Ita semper putavimus mutuam 
nostram amicitiam firmo tenacique vinculo iunctam esse, ut 
amica hinc inde officia non immerito ad omnem occasionem 
expectari debuerint. Ad hanc autem nostram in vos vestratesque 
omnes benevolentiam quam maxime nuper accessit, ex venerandi 
Edmundi Bonar et Richardi Candishe, oratorum 
nostrorum, acceptis literis; quibus, quod antea compertum per- 
suasumgue nobis erat, uberrime atque copiose significatur, vos 
scilicet publice et privatim testari, quam sitis nobis gratificandi 
eupidi, et ea humanitatis officia erga eosdem oratores nostros 
exhibere, quae vestre in nos voluntatis et bene aflecte mentis 
non obscura esse queant argumenta. Istam nos vestram amici 
pectoris significationem acceptissimam charissimamque habemus; 
et, quantum ex animo possumus, ingentes vohis eo nomine 
gracias habemus; illud etiam affırmantes, suo loco et tempore 
nos esse omnino operam daturos, ne exhibitae in dictos oratores 
nostros humanitatis parum memores fuisse videamur. Interea 
vero prefatos oratores nostros vobis,’ quam obnixe possumus, 
commendamus; rogantes ut, sicuti facitis, velitis eos benigne 
excipere, vestroque patrocinio ac favore, si qua in re opus 
esse videbitur, in eorum agendis illis ingenue ac syncere 
adesse; id quod nobis extabit quam maxime gratum et acceptum. 
Et bene valete. Ex regia nostra apud Hampton Corte, die 
V. Novembris, MDXXXV. 


Vester bonus amicus 
| Henry R. 


Petrus Vannes. 


In dorso: — Magnifieis dominis, Consulibus et Senatoribus 


civitatis Hamburgensis, etc. amicis nostris caris- 


simis. — Receptum 8 Decembris MDXXXV. 
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K. 


Das folgende fönigliche Schreiben 1) ift von Altmeyer aus 
dem Hamburgifchen Originale bereits abgedrucdt, doch jcheint es 
in dem Zufammenhange unferer Urfunden, jo wie megen ber 
Beziehung auf Joachim Wollenmweber nicht fehlen zu dürfen. 

Henricus Octavus, Dei gracia Rex Anglie et Francie, 
fidei defensor, ac Dominus Hibernie, et in terris ecelesie 
Anglicane immediate sub Christo supremum caput, magnificis 
dominis, Consulibus et Senatoribus civitatis Hamburgensis, etc. 
amicis nostris carissimis, salutem. Nuper istine ad nos redierunt 
dilecti ac fideles oratores nostri, Edmundus Boner, legum 
doctor, ac Ricardus Candishe; quorum erga nos fidem et 
observantiam, ut longo usu perspectam compertamque habemus, 
ita illorum sermoni literis atque relatui plurimum tribuimus. 
Hi, quum sepe antea dum nostro nomine apud vos agerent, et 
viva deinde voce vestram erga nos benevolentiam et amicum 
ad quamlibet occasionem de nobis bene merendi studium copiose 
atque distinete declararint sintque .coram syncerissime testati, 
non potuimus ex eorum colloquiis non ex animo gaudere, eo 
presertim nomine, quod videmus nostrum in vos vestratesque 
omnes affectum amoris parilitate compensari. 


Ex his igitur mutue aflectionis indiciis, operam vestram 
honestis desideriis nostris ac expectationi, promptam facilemque 
pollicemur in ea presertim iuvanda et promovenda causa, quae 
iam diu nobis est impense cordi. Compertius vobis esse 
putamus, quam longiori nunc sit opus commenoratione, quo 
dolo et quanto insidiarum apparatu, dilectus familiaris noster, 
Georgius Woolwever, ab Archiepiscopo Bremensi fuerit in 
miseram adaptus?) captivitatem, in quem quum ius nullum, 
iure nullo sibi competat, inani tamen aliquo obducto pretextu 
atrocissimis adhuc detinet vinculis; nec patitur, ut moris est, 
adductis rationibus veritatisque fundamentis, de eius causa 
publice cognosci, longe quidem secus quam humane divineque 


1) Aus dem im Stadtarchive noch vorhandenen Sriginalfchreiben. 
2) Leg. abreptus. 
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leges, vel christiana pietas aut boni episcopi partes exigant; 
solumque id agit, ut, nunc uno, nuue altero atroci excogitato 
supplicio, tum suam tum aliorum in familiarem hunc nostrum 
invidiam malevolentiamque, ex insontis hominis eruciatu ac nece 
tandem indignissime crudelissimeque expleat. De huius familiaris 
nostri liberatione sepius ac sedulo apud eum egimus, sed nullo 
cum fructu, at multa nostra cum indignitate. Nunc autem quum, 
ob nostrum in vos affeetum, non dubitemus vos omnes esse 
nobis gratificandi cupidos, putemusque vos probe scire, quid 
hac in re fieri expediat, et quibus modis honesto huie desiderio 
nostro satisfieri queat, voluimus publice ac privatim vos omnes 
impense rogare et quatenus per amicitiam licet cogere, quod 
partes omnes vestras sedulo ac ex animo apud eos, quos opus 
fore censueritis, velitis interponere, ut familiaris iste noster 
liberetur: qua in re sic nostre expectationi respondebitis, ut 
hoc oflicium in graciam nostram prestitisse sitis quandoque 
gavisuri. Porro, quum eiusdem Georgij opera in gravissimis 
quibusdam occurrentibus negociis et quae ad istius nationis 
commodum et quietem mutuamque augendam benevolentiam 
maxime spectarent, sepe antea usi sumus, speremusque ex 
Joachini, eius fratris, sermone atque relatu, copiose de om- 
nibus instrui et edoceri, vos impense rogamus, ut, hona vestra 
venia, eidem Joachino liceat ad nos accedere; sicque, intuitu 
ac respectu nostro, benignitate vestra eum prosequi illiusque 
res commendatas suscipere, ut eius ad nos accessus nulli sit 
ei perturbationi vel incommodo: qua in re nobis vehementer 
gratificabimini. Et bene valete. Ex regia nostra prope Londinun, 
die Xij. Maij, MDXXXVI. 


Vester bonus Amicus 
Henry R. 


Petrus Vannes. 


In dorso: — Magnifieis dominis, Consulibus et Senatoribus 
eivitatis Hamburgensis, etc. amicis nostris 


carissimis. 


mit Lübel und Hamburg 1533 flad. 215 
L. 

Der Name ded in dem folgenden Schreiben beglaubigten 
englifchen Abgeordneten wird nicht genannt, jo wie auch fein 
Auftrag nur ald von befonderer Wichtigkeit angedeutet. Höchſt 
wahrfcheinlich bezog letzterer ſich auf die Angelegenheiten des 
Evangelifchen Verbundes, deffen Mitglieder im März; 1538 eine 
Zufammenfunft zu Braunfchweig hielten. 


Es war um diefe Zeit, daß auf Cramners Antrieb der 
König die feit achtzehn Monaten unterbrochenen Berathungen 
englifcher und deutfcher Geiftlichen wieder beginnen wollte, welche 
auch nad der im May d. J. in England erfolgten Ankunft 
des churfürftl. fächfifchen Vicecanzlerd Franz Burfhard, Dr. ©. 
von Boyneburg und Friedrich Myconius verfucht wurden. Es 
ift alfo wahrfcheinlich, daß die englifchen Abgeordneten in Hamburg 
und zunächſt durch Aepin die Einleitung zur neuen ARENERINNG 
verſuchen follten. 

Henricus Octavus, Dei gracia Rex Anglie et Francie, 
fidei defensor, ac Dominus Hibernie, et in terris ecclesie An- 
glicane immediate sub Christo supremum caput, magnificis 
dominis, Consulibus et Senatoribus eivitatis Hamburgensis, etc., 
amicis nostris tarissimis, salutem. Mutua ac syncera amicitia, 
iam pridem inter nos non vulgaribus indiciis comprobata, efficit, 
ut de iis vobiscum agere non vereamur, de quibus veri synce- 
rique amici agere tractareque solent; ut, quemadmodum in 
rebus iustis ac honestis animi consensus idem esse debet, ita, 
ad omnem occasionem alter de alterius occurentibus negociis 
et consiliis certior fiat, ob id potissimum, ut ex hac animorum 
coniunctione unanimique voluntate alter alterius ope et amicitia 
firmior stabiliorque reddatur. Quum itaque nonnulla gravissimi 
quidem momenti nobis impresentia occurrant, expedire ac mutue 
nostre amicitie in primis consentaneum esse iudicavimus, ut 
vobis hec eadem significaremus, mentemque nostram syncere 
explicaremus. Proinde dilectum ac fidelem familiarem nostrum, 
presentium latorem, ad vos mittendum censuimus, ut nonnulla 
nostro nomine distinete et copiose vobis exponat; quae, ut 
magni momenti esse putamus, ita vos impense rogamus, ut 
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eidem familiari nostro velitis fndubiam fidem habere et omnibus 
accurate perpensis, id respondere, quod rei occasio et vetus 
nostra amicitia imprimis postulat. Et bene valete. Ex regia 
nostra prope Londinum, die V Martii, MDXXXVIN. 


Vester bonus Amicus, 
Henry R. 


Petrus Vannes. 


In dorso: — Magnificis dominis, Consulibus et Senatoribus 
eivitatis Hamburgensis etc., amicis nostris 


carissimis. 


XII. 


Die Feier des Petritages in den Vierlanden. * 
Bon Paſtor Jäniſch zu Altengamme. 


Es dürfte. fchwerlich vielen Lefern diefer Zeitfchrift befannt 
jein, daß einem Theile des hamburgifchen oder richtiger beider: 
ſtädtiſchen Gebietes, nämlich den Vierlanden, ein Firchlicher Feſttag 
eigentbümlich ift, der weder in Hamburg, noch in Lübeck, noch 
auch, jo viel ich weiß, irgendwo fonft im evangelifchen Deutfch- 
land gefeiert wird. Es ift dies der Tag Petri Stuhlfeier, 
der 22ſte Februar. 

Wie fommen die Vierlande zu diefem Fatholifchen Feiertage? 
und in welchem Sinne begeht man ihn hier? Wer darüber bei 
Klefeker Auskunft fucht, den verweifet das Regiſter ©. V. 
PetrisFeft, eine firchliche Feier in den Vierlanden auf Bd. X. 
©. 433 (©. 193 des Separatabdruds der Bergedorfer Landes— 
verfaffungen). Hier lieft man: „im Sahre 1699 findet fich in 
Recessu Michaelis die Ermwehnung eines am Tage Petri Stuhl: 
Feier alljährlich gehaltenen Danf- und BetsFeites, welches durch 
zwo Predigten gefeiert werden follen, und wobei in dem beregten 
Fahre in verfchiedenen Land⸗Kirchen die Nachmittagspredigt nicht 
war gehalten worden.” Diefe Angabe bedarf einer Berichtigung. 
Der angezogene Receß nämlich redet vom Petritage mit Feiner 
Silbe, fondern von einem. „neulichſt gefeierten großen Buß-, 
Feſt- und Bettage.” Damit ift ohne Zweifel der ehedem be- 
kanntlich 14 Tage vor Michaelis gehaltene hamburgifche Bußtag 
gemeint, wie denn auch nur auf diefen die Nüge wegen der 
nicht gehaltenen. Nachmittagspredigt fich beziehen Fann, da an 
den von den Städten verorbneten Bußtagen allerdings von jeher 
zwei Predigten üblich gemwefen find, für den Petritag aber in 
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der damals noch vollgültigen Kirdyenordnung von 1658 1) fo 
wenig als in der neueren Agende von 1789 ein Nachmittagd- 
gottesdienft vorgefchrieben ift. Außer jener, wie eben ermwiefen, 
irrigen Notiz, giebt Klefefer a. a. D. nichts, fordern vertröftet 
den forfchenden Lefer in einer Note unter dem Text auf weiter 
unten zu gebende nähere Erörterungen, die aber leider nicht 
erfolgen. Denn was weiterhin noch über die Feier des Petritages 
beigebracht wird, befchränft fi außer der Anmerkung, daß die: 
felbe im Städtchen feit langer Zeit abgefommen jei, und dem 
Abdruf der Verordnung wegen des 1772 auf Petri Stuhlfeier 
angejegten außerordentlichen Buß, Bet: und Danftages, ?) lediglich 
auf das, was die Firchenordnung darüber befagt.?) Hierauf 
find wir alfo zunächft verwiefen. 


Merfwürdigerweife gedenfet die K.⸗O. ded Petritages in 
ihrem dritten Gapitel gar nicht, weldyes doc „Von Felt und 
Feier-Tagen“ überfchrieben ift und fogar der auszufeßenden 
Apofteltage erwähnt; fondern erit ganz am Echluß des 5. Gap. 
„Don Geremonien bei’m gewöhnlichen Gottesdienft” kommt nach 
träglid; nocd; die Nede auf ihn. Hier lautet nun sub No. 6 
der betreffende Paſſus folgendermaßen: 


„Beil auch vor diefem chriftlich verordnet worden, daß am 
„zage Petri Stuhlfeier ein Danke und Bet-Feft fol gehalten 
„werden, da Gott gedanfet, daß er das vergangene Jahr 
„Die Länder für feindlichen Einfall fremder: Völker und 
„Ueberſchwemmung der Waſſer gnädiglich behütet hat, auch 
„‚berzlich angerufen werde, daß er fie ferner unter feinen 
„Snaden= Flügeln bedecfen wolle; fo foll es auch dabei ins— 
„fünftig verbleiben, und in allen Kirchen des Amts Bergedorf 
„ſolches Feft gehalten, auch den Sonntag zuvor die Leute 
„erinnert werben, daß fie fich alle, Alte und unge, männ- 


1) Erft in diefem Jahre, nicht, wie Klefeter angiebt — 1653 ift fie 
publicirt. 

2) Bd. XIS. 3 ff. der Ergänzungen und Zugaben zu den Bergedorfer 
Landesverfaffungen. (B. L. V. ©. 913 ff.) 

3) Bd. X S. 766 f. (B. L. V. ©. 526 f.) 
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„und weibliche Geſchlechts, dabei mit gebührender Andacht 
„einftelen; aud, wann folches Feſt auf einen Sonntag 
„einfällt, das Sonntägliche Evangelium dasmal beyjeit ge- 
„ſetzet, und der Text, fo ſich auf dies Felt ſchicket, erfläret 
„werden. ” 

„Dieſes Feſt fol allerdings gefeyret, und der Gottesdienft 
„angeftellet werden, wie zuvor von den Sonntagen gemeldet. 
„Der Tert der Predigt foll feyn von Ergieffung der Waffer, 
„und wie Gott derfelben ihre Grenzen gejeßet habe. Dabei 
„zen Leuten biftorifcher Weife fol beigebracht werden, wie 
„vor diefem die Elbe in den Bier Landen jo groffen Schaden 
„gethan, auch feindfelige Menfchen, wie eine Waffer-Fluth, 
„‚eingeriffen, und viel SHerzeleid angerichtet haben, damit fie 
„Ufo zu herzlicher Dankfagung für die Wohlthat, fo fie 
„das vergangene Jahr genoffen, auch zu herzlicher Buſſe, 
„weil die Sünde des Landes Verderben ift, und inbrünftigem 
„Gebet angetrieben werden; darnad) follen auch die Gefänge 
„gerichtet feyn. 

Aus dem Angeführten ergiebt ſich nun zuwörderft, daß 
das Felt jedenfalls Alter ift, ald die Kirchenordnung; fie hat es 
fchon vorgefunden. „Weil auch vor diefem — heißt es ja 
— driftlich verordnet worden, daß u. f. w.“ bis wie 
weit hierauf aber fein Urſprung reicht, wird nicht gefagt. Da 
jedoch die Aepin’sche K./O. vom Jahre 1544 !) des Petritages 
noch nicht erwähnt, fo darf man, wie es fcheint, ald gewiß an- 
nehmen, daß feine Feier nicht aus der Zeit vor der Reformation 
ftammt. — Ferner ftellt die K.“O. in Obigem den Charafter 
ded Feites und feinen Gegenftand Far und beitimmt heraus. 
Es ift ein Dank- und Betfeft in Beziehung auf befondere göttliche 
Wohlthaten. Gott foll gedanft werden, „daß er das vergangene 
Jahr die Länder für feindlichen Einfall fremder Völker und 
Ueberſchwemmung der Waffer behütet hat” und angerufen werden 


1) Sie finder fih zum erftenmal gedrudt im 1. Band diefer Zeitfchrift 
S. 589 — 600, von wo fie Aemil. Ludw. Richter in den 2. Band 
der von ihm 1845. 46. herausgegebenen evangelifchen Kirchen-Ordnungen 
des 16. Jahrhunderts ———— hat. 


L 
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um feinen ferneren Schuß. Der Tert der Predigt Soll handeln 
„von Ergießung der Waffer und wie Gott denfelben ihre Gränzen 
gefeget habe.” Warum nun aber gerade an Petri Stuhlfeier 
dies Danffeft begangen wird, darüber erhält man feinen Aufichluß. 
Für eine rein willfürliche Beftimmung kann man ed doch uns 
möglich halten; die Wahl des Tages wäre wenigftens feine 
angemeffene gewefen, indem am 22. Februar der Danf für die 
abgewendete Waſſersnoth des vergangenen Sahres reichlich fpät, 
für das Laufende Jahr’ nicht felten noch zu früh fommt. Ober 
hätte man diefen Tag vielleicht gewählt mit Rückſicht auf den 
vermuthlich fchon von Alters her alljährlich auf Petri ftatthaben- 
den Wechfel der Deichgefchwornen? Man follte es fait vermuthen. 
Indeſſen die angeführte Stelle aus der K.⸗O. führt uns noch 
auf eine andere Spur zur Löſung der Frage. Ueberfehen wir 
nicht die in ihr enthaltenen Andeutungen gewiffer hiftorifcher 
Facta, die möglicherweife zu dem Petritage in genauer Beziehung 
ftehen könnten. Es fol ja „den Leuten biftorifcher Weife 
beigebracht werden, wie vor dieſem [nicht nur] die Elbe in den 
Vierlanden jo großen Schaden gethan, [fondern) auch feind- 
felige Menſchen, wie eine Wafferfluth, eingeriffen, 
und viel Herzeleid angerichtet haben.” Augenfcheinlich 
winkt dieß auf 'eine biftorifche Grundlage des Feſtes hin, Die 
denn auch in der Eollecte des Tages unverkennbar hervortritt, 
in welcher es heißt: „wir danken dir von Herzen, daß du ung 
dies vergangene Jahr für fchredlichem Einreiffen des Eifes und 
Waſſers, und allem Ueberfall der Feinde, in Gnaden be- 
hütet haſt;“ und ferner: „Wir bitten dich, du wolleft, — dem 
Waffer und Eife kräftiglich wehren, — — uns auch beftän- 
digen Frieden geben, und das alte Bertrauen zwifchen 
den Benahbarten wiederbringen, daß wir unfre Zeit 
durch deinen Schuß unter unferer lieben Obrigkeit ftill 
und fiher für allen Feinden leben mögen.” 

Um der Sache auf den Grund zu fommen, wäre alfo die 
Gefchichte zu befragen, ob fie und Kunde geben Fünne von folchen 
Miphelligkeiten zwijchen dem Amte Bergedorf und feinen Gränz- 
Nachbaren, bei denen eine Beziehung auf den Petritag ſich irgend- 
wie nachweifen oder wenigftend muthmaßen laffe. Und eine der- 
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artige Kunde giebt fie und wirklich, indem fie und von einem 
feindlichen Einfall in die Vierlande berichtet, der in Folge lang- 
jähriger Streitigkeiten mit den überelbifchen Nachbaren, im 
Jahre 1620 auf Befehl des Herzogs Chriftian zu — —— 
Lüneburg unternommen ward. 1) 

Die Urſache des Streites war der ſogenannte Gammer⸗Deich 
oder Gammer⸗Ort, eine Deichſtrecke, wodurch die Dove Elbe über- 
dammt und der Altengammer- mit dem Neuengammer:Deidy in 
einen Verband gebracht ift,2) und von welcher die Ueberelbiſchen 
fabelten, es ſei daburd; dem Elbftrom fein natürlicher Lauf 
genommen. Falls aber auch wirklich vor Alterd die Hauptwafler- 
ftraße durd) die Dove Elbe gegangen wäre, fo fonnten doch Die 


1) Sreethümlich nennt Klefeker X, 330 (B. L. V. ©. 90) das Jahr 
1619. Ausführlich ift die Gefchichte diefer Streitigkeiten in den dafelbft 
nach ihren vollftändigen Titeln eitirten Drudchriften vom Jahre 1620 
verhandelt, denen noch folgende dritte Schrift beizufügen ift: „Kurse, 
doch wohlgegründte beitendige Außführung vnd Erklärung, wie es 
vmb die nechft verfchienen 1619 Jahrs den 19 April: am hochlöb: 
lihen Kayferlihen Cammergericht zu Speyer, in Sachen Bürger: 
meiftern vnd Math der Stadt Hamburg Glägern, contra weyland 
die Durclauchtige Hochgeborne Fürften und Herrn, Herrn Otten 
vnd Herrn Franz Dtten, Herkogen zu Braunſchweig und Lüneburg, 
jetzo dero Erben Harburgifcher vnd Zellifher Linie, Wie auch Bürger: 
meifter vnd Näthe der Stäte Lüneburg, Stade vnd Burtehube, 
Berlagte Citationis die Schiffahrt und Gtaffelgerechtigfeit auff der 
Elbe betreffend, in punctis Con: & Reconventionum eröffneter vnd 
Publicirter Vrtheil in Warheitd Grundt eigendlich gewand vnd be- 
fhaffen: Zu befferer Information vnd wiedergeiwinnung dero durch 
vnterfchiedliche von jet erwehnter Beklagten wegen, vnd zu dero 
gefuchten Vortheil, in Drud ausgelaffenen Schriften etwa preoccu- 
pirter Gemüther, vnd zu errettung der daher nothleidenden Warheit 
vnd Vnſchuld, auß anordnung vnd befelb eined Erbarn Raths der 
Stadt Hamburg in Drud befördert und außgangen. Gebrudt zu 
Hamburg bey Paul Langen, Im Jahre: 1620.” 4. — Diefe 
Schrift enthält die wichtigften Acten des Prozeſſes, der von Klefeker 
angeführte „Kurtze Warhaffte Bericht” dagegen eine ins Cinzelne 
gehende Erzählung des Einfalls felbit. Beide, nachgerade felten, 
find von dem fel. Paftor Reinhardt dem Kirchenarchive zu Alten: 
gamme hinterlaffen worden. 


2) ©. Lappenberg Melchior Lorichs Eiblarte von 1568. ©. 9. 
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Städte nachweifen, daß zu der Zeit, da fie zu dem Beſitz der 
Vierlande gelangt, im Jahre 1420, die Elbe bereitd die füdliche 
Richtung am Zollenfpifer vorbei genommen habe und der befagte 
Deich nicht von ihnen, fondern vor vielen unvordenflichen Sahren 
angelegt ſei, fo daß ed gar nicht mehr ermittelt werden fünne, 
durch wen oder wann es gefchehen fein möchte. Es war daher 
die Klage, welche bereit 1488 von Herzog Heinrich dem Jüngern 
gegen Lübeck und Hamburg wegen ded Gammer-Deichd bei dem 
damaligen Kaifer Friedrich IH. erhoben worden, eben fo ungerecht, 
wie dad End-Urtheil, welches das Eaiferlihe Kammergericht in 
Epeyer, bei weldyem die Angelegenheit.feit 1556 und zwar jeßt 
gegen Hamburg allein, nachdem fie 50 Sahre geruhet hatte, 
wieder anhängig gemacht worden war, am 19. April 1619 zu 
Gunften der Herzöge von Lüneburg und Braunfchmweig fällte; 
weshalb denn aud) abfeiten des Hamburgifchen Raths, dem fich 
nunmehr der von Lübeck anfchloß, den 7. October defjelben Jahres 
eine petitio articulata pro restitutione in integrum beim Kammer: 
gericht übergeben wurde, worauf ſchon am 5. November vom 
Kaifer ein mandatum inhibitorium an die Herzöge Chriftian und 
Wilhelm erfolgte, welches den 10. Februar 1620 gerichtlich 
confirmirt und worin ihnen ernftlicy bedeutet ward, vor erfolgter 
gerichtlicher Erörterung der Sache „mit Durchftechung oder Ein- 
reißung des Gammer-Deichd nichts Cigenthätliches oder Gemalt- 
fames vorzunehmen.”  Deffenungeachtet gebrauchte der Herzog 
Shriftian Gewalt. 

„Denn“ — fo lautet e8 von Wort zu Wort in dem Kurzen 
Wahrhaften Bericht ©. 11 ff. — „es hat der hochwürdige, 
dDurchleuchtige, hochgeborne Fürft und Herr, Herr Ehriftian, er- 
wählter Biſchof des Stiftes Minden, Herzog zu Braunfchweig 
und Lüneburg, durch dero Herrn Bruder, den auch durchleuchtigen, 
hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn Georg, Herzogen zu 
Braunſchweig und Lüneburg, den 23. Februarij diefes Jahrs, 
eine große Kriegesmacht an Reuter und Soldaten bei früher 
Morgengzeit, wie die Elbe noch mit Eife geftanden, etwa um 
4 Uhr, fowol bei Attelenburg, ald zum Zollenfpifer übergebracht, 
das Zollhaus, fo beiden Ehrbaren Städten unftreitig zugehöret, 
überzogen, und weil etliche junge Bürger und andre Handelsleute, 
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aus der Stadt Hamburg gebürtig, bafelbft übernachtet, fo den 
andern Morgen nach Lüneburg reifen wollen und noch zu Bette 
gelegen, haben etliche Lüneburger Soldaten fich mit großem Ge— 
fchrei an das Zollhaud gemacht, die Planfen niedergeriffen, bald 
ſich in das Zollhaus mit anderweiterm Gefchrei, als: hau todt! 
ftich todt und laß niemand leben! gefallen und einen Schuß gethan. 
Darauf nach der Zollefaden geeilet, zu rauben, zu plündern an- 
gefangen, die Thüren, Schränke, Kaften, Bänfe, Zollboden auf 
und entzwei gefchlagen, was darinnen vorhanden, zu ſich ſammt 
der Zollrolen und Büchern genommen, die allda vorhandenen 
Fähren und Prame weggeführt, dergeftalt, daß noch bis dato 
dafelbit die gewöhnliche passage nicht zu geringem des Kauf: 
handeld und reifenden Mannes Schaden und Nachtheil dadurch 
behindert wird. Folgende fein fie zu der Wirthinnen !) und 
ihrer Schweiter und dero zwei Kinder in die Schlaffammer ge- 
fallen, ihr die Musketen, bloße Rappiere und Spieße mit greulicher 
Bedrohung, auf die Bruft gefeßet und Geld, Silber und Gold 
ihnen herauszugeben gezwungen, und wie die Schränfe fo bald 
aus großer Angfi. fie nicht eröffnen fünnen, diefelben in Stüden 
zerfchlagen und alles hinweg genommen, ihre Schweiter, weil fie 
den Schlag von ihrem Kinde abwehren wollen, denn jonft das 
. Kind darüber das Leben laſſen müfjfen, mit einer Musfete auf 
den Arın hart gefchlagen und alfo die Wirthin aller ihrer Güter, 
Gold, Silber, Victualien, Hausgeräth, Leinen und Wolle beranbet, 
daß fie mit ihrer Schwefter und den 2 Kindern gänzlidy spoliiret 
und nadend davon nad, dem Dchfenwärber in rechter Todesangft 
gehen müffen. Mit den andern allda benachteten Gäften, berer 
etwa 12 gemwejen, haben fie es gleichfalls gemacht, mit großem 
Ungeftüm in ihre Schlaffammer gedrungen, ihnen die Musfeten 
und Spieße auf die Bruft gefeßt, die baaren Gelder nicht allein 
gewaltfam abgenommen, fondern auch die Kleider mehrentheils 
fammt den gefütterten Scjlafpelzen, Hüten, Mänteln, Kragen, 
Gewehren, Leibriemen, Wambfen, Hofen, gülden Ringe, Pferde, 


1) Aus dem Receß von Det. 1620 erfährt man ihren Namen: Mar: 
garetha Haekman, fel. Albert Haekmans (Hachmann's?) Wittwe. 
Klefeker X, 407. (B. L. V. 167,) 
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Kutfchen und alles weggenommen, ind Schiff geworfen und über 
die Elbe geführet. Darauf ein Capitain mit feinem bloßen Ge- 
wehr hereingetreten und den Soldaten befohlen, daß, weil fie 
nun genug geplündert, fjollten fie gemad; thun und das Haus 
befeßen, daß alfo ihrer theild mit ihren Unterhofen, font aber 
bloß von dar in des Vogts Haus, mit Bedrohung, daß, mo fle 
von dar gehen würden, ihren Kirchhof vor ſich haben follten, ge: 
wiefen; jedoch find fie heimlich; von dannen nach den Dehfen- 
wärder, jo bloß, daß auch etliche mit wollenen Deden ihren Leib 
bedecken müſſen, fich zu Salvirung ihres Leibes und Lebens be= 
geben und aljo ſolchen Räubern entronnen.” 

„Nach folcher beraubter Plünderung haben ſich gedachte 
Limeburgifche Reuter und Soldaten 1) in die Alte und Neue 
Gamme, Eurflad und Kirchwärder begeben, Haus bei Haus zu 
dreien Malen spoliirt, die Unterthanen dafelbft mit ftarfen, hef- 
tigen Bedrohungen, ihre Kaften aufzufcjließen und alles, was an 
Baarfchaft und fonft vorhanden, herauszugeben, genöthiget, die 
Piftolen und bloße Wehren, ihnen zum Schreden auf die Bruft 
gefegt, aber die Antwort nicht erwarten können, fondern Kaften, 
Bänke, Laden mit Gewalt entzwei gefchlagen, die Baarfchaft, 
Sübergefchmeide und was ihnen gefallen, herausgenommen, ihre 
Bietualien und Hausgeräthe an Kupfer, Meſſing und Zinn, 
Betten, Leinen und Wolle, Kühe, Ochſen, Schweine, Gänfe, 
Hühner, mit fich geführet und ein Mehres, ald die Kleider, da- 
mit fie angethan, nichts gelaffen; zu dem Vogt Sivert Timmen 2) 
mit einer Gewehr eingehauen, daß, ber er fich nicht gewendet, 
feiner zweifelSohne wäre zu furz worden; einem andern eine 
Büchſe aufm Leibe entzwei gefchlagen, daß der Lauf und das 


— 


1) „Was vor Volt — heißt 8 a. a. O. ©. 36 — Seine Fürftl. 
Gnaden darzu gebrauchet, mögen die Befehlichhaber willen, die dann 
ausdruͤcklich ausgefaget, daß fie theild Spanifh, theild Boͤhmiſch 
und ander gelehrtes Wolf, fo theils den geholten Raub bis in Welt: 
phalen zu ihren bekannten Garnifonen mit Frohloden geführet 
hätten, und damit ſolche Plünderei befchönen wollen,” 

2) Sivert Timm war Landvogt in Eurdlad (S. Klefeler X, 726. 

[B. L. V. 486]), vielleiht ein Vorfahr des jetzigen Landvogts 

Eggert Timm. 
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Schloß von einander gefprungen, dahero berfelbe 10 Tage auf 
dem Stroh jänmerlich niederliegen müflen, weil die Soldaten 
ihn aller feiner Betten beraubet; Eslichen Bauersleuten und 
ihren Kindern im Gehen und Stehen des Tages ihre Kleider 
vom Leibe und Schuhe von den Füßen gezogen, ihnen die Silber 
Hafen mit dem Quche, mehr denn eine Hand breit, aus ben 
Müsgen oder Wämbfen geriffen und gefchnitten; dem Voigt Hein 
Wulf 31 Pferde, 16 Kühe, Peter Putfarden 19 Pferde, 
Earften Heidman 18 Pferde und 21 Hauptviches, Henneken 
Wulff 20 Pferde, 25 Stüde Biehes, Herman Odemann 18 Pferde, 
20 Hauptviehes!) und andern beinahe allen dieß Orts Einge- 
jeffenen das Ihrige, fo fie nicht über Die Seite gebracht, abge 
nommen und jonft nichts hinter fich verlaffen, und was aud) die 
erſte und andere nicht mit fich führen können, die dritte Motte 
nach etlichen Tagen nachgeholet, ja theild Bauerdleute gezwun- 
gen, daß fie ihre eignen Pferde und Scheine nach der Fähre 
zu treiben müſſen.“ 

„Und wie fie die Pretiosa hinweggehabt, find fie anderweit 
wiederfommen und das Eifen von dem zerfchlagenen Hausrath, 
item die Thürriegel vor den Stuben und Hausthüren, ja das 
Eifen von den Pflügen abgebrochen und 20 Eggen um einen 
Grofchen ihren Nachbaren den Lüneburgifchen verfauft, in. den 
Stuben die Defen umgeriffen, nur daß fie das Eifen befommen 
fönnten, eslichen die Schrauben auf den Daumen geſetzt und 
alfo alles Vermögen erforfchet, das ausgedroſchen Getraide mit 
ſich genommen.’ 

„And obwohl einer mit Namen Chriftopher Sanfen,?) auf 
Riepenburg wohnend, 2 Hauptviehes mit 4 Reichsthalern gelöfet, 
die er von andern gelehnet gehabt, find doch diefelbe den andern 
Morgen ihm wieder abgenommen. Seinem Sohn haben fie 


1) Die bier Genannten waren fämmtlich Eingefeffene in Altengamme, 
Meter Putfarden und’ Carſten Heidmann damals Kirchgefchworne. 
Shre großen Gehböfte, nachmals zum Theil parcellirt, lagen, wie ſich 
noch nachweiſen läßt, dem Gammerort zunädft. 

2) rectius: Johanſſen, dem ausweife bes Receſſes von 1620 die Niepen- 
burg wieder auf 8 Zahre für jährlih 1000 K üb. verpachtet wurde. 
Klefeter X, 401. (B. 8.9. 161.) 
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einen Strif an den Hals geworfen und ihn damit längs das 
Haus bid an den Deich gefchleppt, ihn aufzuhenfen gedrohet, und 
hat dreimal niederfnieen, das Futterhemd auflöfen und den Hals 
entblößen müffen, glei fie iym das Haupt abhauen wollen.‘ 

„Ob auch wohl einer, Claus Danckwerts 1) genannt, wie 
den 23. Febr. 40 Reuter in fein Haus fommen und ihre Plünderei 
üben wollen, mit denfelben gehandelt, daß er ohne die abgenomme- 
nen 19 Stück Viehes nur 6 Pferde behalten möchte, und dafür 
20 Thaler Ranziongeld zugefaget, fo find jedoch bald darauf 
2 andre Reuter geritten fommen und denfelbigen genöthiget, daß 
er jelber folche 6 Pferde an die Fähre treiben und zufehen müffen, 
wie fie über die Elbe geführt worden. Inmaßen aud Claus 
Dandwortd,?) der etzlich Speck, Erbfen, Kupfer und Mefjing- 
geräth von dem Feinde wieder eingelöjet, ein Gleichmäßiges 
widerfahren, daß ihrer 20 Soldaten wiederfommen und das Sped, 
Erbfen und Brodt, wie ed gefunden, fammt eglichen Säden 
Habern abgeholt. In Summa, fie haben den armen Leuten 
nichts gelaffen und noch über das diefelben mit harten Schlägen 
tractiret.“ 

„Dabei auch gleichwohl der Kirchen oder Gotteshäuſer und 
der Prieſter nicht verfchonet, fondern dem Prieſter in der Neuen 
Gamme 3) die Piftolen auf die Bruft gefeget, feinen Beutel mit 
Gelde abgefodert und wie er ihnen denſelben willig zugeftellt, 
alsbald alle Kiften und Laden aufgefchlagen und alles mit fich 
hinweggenommen. Folgendes den 24. Febr. fit} an die Kirche 
gemacht, mit einem großen Baum an die Kirchthür gerannt, und 
wie fie damit nichts ausrichten fünnen, mit Aerten diefelbe er- 
öffnet, die Gottesfaften und Schranfen bei dem Altar mit Gewalt 
entzweigefchlagen und aufgehauen, zwei vergüldete Kelche, 2 Pa- 
tinen, auch dad Meßgewandt, item einen Fleinen Kelch und 


1) vulgo Dangers, ein in Kirchwaͤrder noch vortommender Name. 

2) Diefer Dandworts ift wohl identifhb mit dem eben genannten 
Dandwerts, und das bier Erzählte vermuthlich irgend einem 
Dritten begegnet. 

3) Johannes Zäfemann, ein geborner Hamburger, 1609 als Paft. adj. 
erwählt, + 1642. 
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Patinam, den der Paftor bei den Bettlägerigen zu gebrauchen 
pfleget, herausgenommen, das aufm Altar mit den Hoftien ftehende 
Lädlein eröffnet, felbige heraus und auf die Erde geftreuet, daß 
die Kriegsleute mit Füßen darüber gangen. Und wie folcher 
Kirchenraub verrichtet, hat der Trompeter zu Pferde geblafen 
und find fröhliches Gemüthed tanquam re bene gesta davon 
gezogen.” VF 
„Gleichen Proceß haben fie mit dem Paſtorn in der Curßlake 1) 
gehalten, wiewohl fie ihn noch felber gezwungen, daß er feine 
eigene Laden mit der Art entzwei hauen müſſen, alles an Gold, 
Silber und Geld, ja auch feiner Frauen filbern Hafften aus 
den Leibftücen hinweggenommen und ihn mit des Hiobs Zuftand 
ganz ſchimpflich getröfter, und mie er gebeten und gefagt: Ihr 
Herren beraubet mic) doc, nicht fo fehr! haben fie ſich felber er- 
fläret: Erzdiebe, follte man die noch Herren nennen? er follte nun 
alles verwahren, was noch übrig; da fie ihm doch mehr nicht, 
als fein Kleid gelaffen. Bald darauf find andere dahin fommen, 


1) Nah Frand (Nahr. von den gottesdienftl. Lehrern des Ammts 
Bergedorff 1750) und Witte, der ihn ausfchreibt, ift es zweifel: 
haft, ob dieß Gerhard von Eigen oder Caſpar Wringer ge 
wefen; jener foll nämlih bis 1620 in Eurslad geftanden, diefer im 
Jahre 1620 erwählt fein. Nach Dr. Janſſen wäre fogar auch 
von Eigen erft 1620 erwählt, doch bald darauf ind Bremiſche ver: 
ſetzt, was auch Frand berichtet. Sein Vorgänger war nah Frand 
und Janſſen Johann Scholvin, der nah jenem in die Marf 
Brandenburg vocirt worden war, nach diefem 1620 als Diakonus 
nah Burtehude ging. Wen unter diefen Dreien traf denn nun das 
Unglüd? Die Löfung des Näthfels finden wir, wo wir fie kaum 
fuhen würden. In dem mehrerwähnten Receß von 1620 wird sub 
No. 34 über eine Klage entfchieden, die M. Johannes Scholfinus, 
Paſtor zu Buxtehude, gegen Johannes (muß heißen Caspar) Wringer, 
igiger Zeit Paftor in der Curßlaek, wegen Vorenthaltung eines Theils 
des ihm gebührenden Salarii eingebracht hatte, und woraus erhellt, 
daß Scholfinus auf Lichtmeſſen von der Pfarre abgetreten und Wringer 
ihm fuccedirt war, Diefem alfo wiberfuhr das oben Erzählte. Wenn 
die Nachricht von der Erwählung von Eigenes nicht alled Grundes 
ermangelt, fo ift wenigftens fo viel gewiß, daß er die Stelle in 
Curslack nicht angetreten hat, troß der Behauptung Francke's: „So 
viel ift gewiß, baß er in Eurslad bis Anno 1620 Paftor geweſen.“ 

Zeitſchrift d. V. f. hamb. Gef. Bd, III. 16 
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das noch hinterlaffene Bert aufgefchnitten, die Federn daraus ge 
ſchüttet und die Bettesbeuren fammt neun Schlaffüffen daraus 
genommen.’ 1 

„Folgendes Tages haben fie auch in diefer Kirchen, eben 
als wie in der Neuen Sammer Kirchen gefchehen, gehaufet, die 
Gotteskaſten und alles entzwei gefchlagen und nichts dahinter 
gelaffen, ohne allein den einen Kelch, weldyen der Priefter unter 
dem Altar verftecft gehabt, und die Räuber nicht antreffen können.“ 

„Inmaßen fie denn auch des Priefterd in der Alten Gamme!) 
nicht verfchonet, fondern denfelben auch wohl visitiret und weil 
er die Kirche nicht eröffnen wollen, mit bloßer Gewehr zu dem⸗ 
felben eingehauen, in die Hand verleget, Mantel, Geld und 


1) Johann Lorentz erw. 1614, F 1646, wie Frand meldet und Mitte 
und Sanffen ihm gutmüthig nachfcreiben, den 31. (sic!) April, 
Das Altengammer Todten-Regiſter führt nur den Tag der Beerdigung 
an, den 8. Mai. Bei diefer Gelegenheit erlaube ih mir noch auf 
ein paar andere Ungenauigkeiten der „Nachrichten über die Kirchen 
und Geiftlihen‘ von Dr. Janſſen hinzuweiſen. Eo find z. B. die 
in dem Verzeichniſſe der Vierländer Prediger durchweg beigefügten 
Angaben „von Hamburg — von Lübed erwaͤhlt,“ vor dem 
Jahre 1620 ganz irrig, indem bis dahin nicht die Senate der beiden 
Städte wechfelöweife, fondern der Amtmann mit den Kirchgefchwornen 
die Prediger berief, welde dann von dem Paſtor zu Bergedorf in: 
trobucirt wurden. S. KlefeferX, 739 (B. L. V. 499) in der An: 
merfung. Ferner führt Dr. Zanffen vor dem von Frand als erften 
luch. Paftor in Altengamme bezeichneten Heinrih Hafendund noch 
einen gewiffen Heinrich Pauli auf, der aber mit jenem Hafendund 
eine und diefelbe Perfon ift, wie aus einem Briefe der Vierlaͤnder 
Prediger an das hamb. Minift. v. 3. 1592 Acta Min. Hamb. VI, 
p- 545 erhellt, wo er fich unterfhrieben: Henricus Pauli alias 
Hasendunck, p. Ecclesiae Palaeogamensis. (Diefe Notiz verbanfe 
ih Herrn Dr. Geffden.) Die Thürme ſaͤmmtlicher Kirchen ber 
Vierlande find von Dr. Janſſen mit Uhren befchenft, während eine 
folhe nur der in Eurdlad befißt; dagegen läßt er diefem allein feine 
drei Sloden, den übrigen nimmt er die eine und fie müffen fih mit 
zwei begnügen. So war auch nach feiner Angabe (1826) fchon in ber. 
älteren Kirche zu Geefthacht eine Orgel, aus welcher fie, nur etwas 
verbeffert, in die jeßige 1686 erbauete verfeht wurde; in der That 
und Wahrheit aber befigt die Geefthachter Gemeinde eine Orgel erft 
feit 1843! 
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andre Sachen genommen und einen wunderen erbärmlichen Proces 
angeftellt.‘ | 


„Inmittelſt nun gemeldte - Fürftliche Lüneburgifche Reuter 
und Soldaten alfo mit den armen, unfchuldigen Bauersleuten, 
dero fauer erworbenen Hab und Gütern, mit den Prieftern und 
Gotteshäufern obgeſetztermaßen gehaufet und sacra profanis 
misciret, des einen fo wenig als des andern verfchonet, haben 
die anderen zufammt den Lüneburgifchen Unterthanen, zu dem 
was zu gänzlicher ruin und Untergange allfolher Unterthanen 
und dero von ihren Borfahren auf fie theild verftammten theilg 
von ihnen felbit befreieten und theild mit großem Geld erfauften 
Ländereien gereichen möchte, nichtd ermangeln laffen, und Darauf 
den in Streit gezogenen Gammerdeich viermal mit großer Macht 
durchlöchert und zwifchen den Löchern drei Stüf vom Damm 
ftehen laffen, welche die Macht des Waſſers einreißen und alfo 
das Land mit Sand überfchwenmen oder je ein tiefed Bruch 
machen follte Wie aber folcher Anfchlag ihnen gefehlet und 
durch göttliche gnädige Providenz ſolche Stücke beftehen blieben, 
haben fie diefelben hernach auch hinweggeräumet, hölzerne In- 
strumenta, inmwendig ausgehöhlet, mit Queckſilber oder argento 
vivo gefüllet und in die Köcher des Deiches geftecfet, damit alfo 
deito eher ein Grundbruch erfolgen möchte. Als aber Gott der 
Almächtige folchem großen Muthwillen feinen effect nicht geben 
wollen, haben fie fi zum dritten Mal daran gemacht, auch den 
Sand, fo vor allfolchen Drt des Deiches fich gelegt, durchgegraben, 
daß, wofern feine göttliche Allmacht foldy Vorhaben nicht durch 
eine wunderbare Veränderung des Wetterd behindert, die Unter: 
thanen des Orts gänzlidy ruiniret, dero Häufer und Aecer mit 
Waſſer überfchwemmet und folche fruchtbare Derter in einen 
Wafferpfuhl verwandelt wären.” 


„Sie haben ferner die Nipenburg, beider Städte unftreitiges 
Haus, fehr vernichtiget, fid) wieder nach dem Zollenfpifer ges 
wandt, die Planfen und Thüren dafelbft gänzlich niedergeriffen, 
ſich ftarf dafelbft befchanzet und felbigen Drt dergeftalt zugerichtet, 
daß es nicht ohne fondered Herzeleid von Sedermänniglich jeßo 
angefehen wird.’ | 

16 * 


230 Die Feier des Petritages in den Mierlanden. 


„zu noch mehrer Bezeugung aber ihres unfugfamen Intents 
und Vorhabeng, und daß fie neue limites bis an die taube Elbe, 
die fie den alten Elbftrom zu fein fabuliren, zu machen und alfo 
die Schönen Marfchländer Neue Gamme und Kirchwärder ihnen 
zu appropriiren vermeint: fo ift den Unterthanen der Derter 
durch die Fürftl. Kriegsbefehlichhaber ernftlich geboten, ihre Namen 
von ſich zu geben, Ihro Fürftl. Gnaden unterthänig, getreu und 
hold zu fein, fonft aber fie bedrohet, ihre Häufer den Soldaten 
preiszugeben, deſſen fie fi aber aus redlichem Gemüthe und 
ihnen erinnerlich zu Gemüthe geführten und beiden Städten 
praestirten Eiden bis Dato verwegert und lieber alles zu ver: 
laffen entfchloffen gewefen, als derogeftalt J. F. G. fidy ver: 
wandte zu machen.’ 

„Und nachdem nun in die vier Wochen alfo die Füneburgi- 
ſchen auf beider Städte Fübef und Hamburg unftreitigen Grund 
und Boden gewüthet und feinen Muthwillen. unterlaffen, immittelft 
beide gemeldte Städte fi zur defension mit Reuter und Soldaten 
auch anderer Nothdurft, weil feine gütliche, erträgliche Mittel, 
die zwar von den Ehrbaren von Lübeck zu zweimalen wohl- 
meintlich verfucht worden, zugelaffen werden wollen, gefaßt ges 
macht und alfo die ihnen wider Recht entwältigten Ländereien, 
durch die in allen gött- und weltlichen Rechten erlaubten Mittel 
recuperiren wollen, und die Fürftl. Küneburgifchen foldye abge- 
nöthigte ©egenpraeparation vermerfet, haben endlidy gemeldte 
Fürftl. Lüneburgifche heimlicherweife die Gefchüge wieder über 
die Elbe geführt, den 24. Martii allefammt ſich davon gemachet 
und alfo den Zollenfpifer gänzlich quitiret.“ 

„ber damit, das Ende mit dem Anfange recht correspon- 
diren möchte, haben fie vor ihrem Abzug das Bollwerf, fo zur 
Befeftigung des ganzen Zollenfpifers und Verficherung fo ftatt- 
licher, fruchtbarer Ländereien, wegen des dafelbft Taufenden und 
auf folchen Ort zuftoßenden farfen Stromes gemacht worden, 
und beinahe eine Meile Weges vom Gammerdeich, auf unftreitigen 
der Ehrbaren Städte Grund und Boden belegen, fehr vermüftet, 
die in das Waſſer dreifach hinter einander geftoßenen Pfähle 
unter Waffer abgehauen, die hölzernen ftarfen Anker, damit die 
Pfähle zufammengehalten, und mit der Erde befeftigt, abgefürzet, 
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hinter den Pfählen den Damm oder die Erte bis and Waffer 
durchgefchnitten, die eifernen Anker, damit die Pfähle und Anker 
verfnüpft gewefen, abgeriffen und fonft das ganze Haupt= oder 
Bollwerf an beiden Seiten alfo zugerichtet, damit die Elbe herein- 
fallen und das ganze Fundament fammt dem ganzen Gebäu 
des BZollenfpifers wegführen möchte. Und wie fie gefehen, 
daß wegen des wohlgelegten Fundaments des Drted und in der 
Grund ſterck!) dreifady hinter einander geftoßenen Pfählen, ihre 
intention nicht erreichet, gleichwohl auch nicht ferner unter Waffers 
die Pfähle abgefürzet werden können, haben fie etliche wenig 
Ruthen aufwärts noch an zweien unterfchiedenen Drten, da der 
Strom am heftigften auf das Land zuftößt, den Deich durch— 
gefchnitten, und damit das Waffer bei dem Einbruch feine Wirkung 
und forza mehr thun möchte, hinter dem Deiche große Grafften ?) 
gezogen, daß alfo, wenn fie noch wenig Zeit übergehabt und mit 
dem Graben hätten verfahren!) können und darauf ein hohes 
Waſſer erfolget, wie im Frühling ftetS zu gewarten fteht, un- 
umgänglich der ganze Drt des Zollenfpifers funditus hätte evertiret, 
durch die Macht des Waſſers in die Elbe geſetzet und folcher 
Drt alfo zugerichtet werben müffen, daß fein vestigium, mo das 
Zollhaus geftanden, mehr übrig bleiben und ſolch Waffer nicht 
wohl wieder gefangen werden fünnen, fondern viel herrliche, 
fruchtbare Marfchländer ganz zum Wafferpfuhl gedeihen müffen. 
Andere haben fid an das Gebäu des Zollhaufes gemacht, daffelbe, 
wie es mit gemauerten Giebeln und an den Seiten mit Stender- 
werf aufgefeget und in folchem Bezirfe den Saal, Kammern und 
Stuben, wie auch Küche und Keller, neben dem, was fonft zum 
Zollhaufe gehörig, niedergebrochen, zerhauen, daß es über einen 
Haufen zu einem ganz erbärmlichen Spectafel gelegen, alle Planfen, 
Bäume, item Pforten und andere Thüren, Lufthaus im Garten, 
aufgeführtes Holzraum und andre Gebäude heruntergeriffen und 
zerfchlagen, die Baumhöfe Durchgraben, die darin gemachten Fiſch— 
teiche verwültet, daß auch am Gtalle allein das bloße durch— 


1) ſtark? 
2) Gräben. 
3) fortfahren. 
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fichtige Stenderwerf verblieben; das nächſt dem Zollhaufe ftehende 
Bauerhaus bis auf dad unterfte bloße Stenderwerf herabgerifien 
und in mehr Hausleuten Häufern die Waffen!) und Fenfter, 
item Thüre, Dfen und fonften eingefchlagen, vermwüftet und 
niedergeworfen, daß es zu erbarmen. ” 

„Und weil denn zweifelsohne aus fonderer Berhängniß und 
Providenz Gottes des Allmächtigen die Fürftl. Lüneburgifchen 
ben 24. Martij aus Furcht eines Ueberfalls wieder über die 
Elbe gefahren und fold) miserrimam faciem des unftreitigen 
Deichs und Bollwerfs bei Eßling oder Zollenfpifer und bafelbit 
liegendem Zollhaus hinter fich verlaffen, haben ſich beider Ehr- 
baren Städte hiebevor in dem Ochſenwärder und Gtäbdtlein 
Bergerborf pro defensione der Derter verlegtes Volk an folchen 
Ort ded Zollenfpiferd verfüget, und denfelben in beider Städte 
Namen wieder occupiert und deffen possession continuirt; uns 
geachtet fie aber feinen Schuß auf die jenfeit des Waffers ges 
lagerten Lüneburgifchen Soldaten gethan, fondern allein den 
geriffenen Deich und was fonft zerbrochen in etwas zu repariren 
angefangen, haben doch die Fürftl. Lüneburgifchen den folgenden 
Tag mit Musfeten heftig zu der Städte Volk zugefchoffen, auch 
über 70 Schüffe aus großen Stüden in einem Tage, darunter 
Kugeln von zehn und mehr Pfunden ſchwer, dahin gehen Laffen, 
und alfo folchen unftreitigen Drt nochmals infestirt, daß das 
dafelbft liegende Städte Volk mit großer Leibesgefahr fich auf: 
halten müfjen, bis fie endlich pro defensione vitae et honoris 
den 27. Martij mit groben Stüden und Gefchüß wieder auf die 
Lüneburgifchen Tosgebrannt und vermittelft göttlicher Gnade die 
Lüneburgifchen von dem Deicye etwas zurüdigetrieben, alfo * 
ſie nunmehr ihre Arbeit daſelbſt verrichten können.“ 

Nach dieſer ausführlichen und lebendigen Darſtellung der 
Begebenheit ſelbſt wenden wir uns jetzt zu der Frage nach ihrem 
Zuſammenhange mit dem in Rede ſtehenden Feſte. Unbedenklich 
darf wohl der erzählte Lüneburgiſche Ueberfall als die hiſtoriſche 


1) Wappen. In dlteren Käufern findet man noch jegt mit bunten 
Wappen bemalte Feniterfcheiben. 


Die Feier des Petritages in den MWierlanden. 233 - 


Grundlage defjelben angefehen werben und zwar aus einem ins 
neren und einem äußeren Grunde. 
Zuvörderſt — und das ift der innere Grund — war ja 
die Salamität ſowohl an fih, ald auch nach ihren Folgen be 
beutfam genug, um die Grinnerung daran durch eine eigene 
firchliche Feier im Volke zu firiren. Denn wenn au) früherhin 
fhon öfter bei drohender Waffersgefahr die Lüneburgifchen Unter- 
thanen unverfehener und gemaltfamer Weife über die Elbe gefallen 
waren und ben ftreitigen Deich durchzuftechen ſich unterftanden 
hatten,) fo waren doch folche Erceffe, wie bei dieſem Ueberfall, 
wohl noch nicht vorgefommen. Hatte man doch den Verſuch 
gemacht, nicht nur die gefammten Vierlande der Gefahr einer 
Ueberſchwemmung preiszugeben, fondern fogar den größten Theil 
derfelben, die Landfchaften Kirchwärder und Neue Gamme, der 
rechtmäßigen Obrigfeit zu entreißen und unter die Botmäßigfeit 
des Lüneburgifchen Herzogs zu bringen. Sene Gefahr aber hatte 
Gott gnädig abgewandt und durch den, noch in demſelben Sahre 
in Folge diefer Kriegsunruhen zu Boizenburg gefchloffenen Vertrag ?), 
wurden nicht nur die beiden Städte in ihrem rechtmäßigen Beſitz 
der gefammten Bierlande, fondern auch die Bewohner der lebteren 
gegen Ahnlicdye Gemwaltthaten für die Zufunft geſichert. Man 
hatte alſo wohl Urfache, durch ein jährliches Dank» und Berfeft 
die Erinnerung an das Gefchehene feftzuhalten und zum Gebet 
um die fernere Sicherheit des Landes fich zu ermuntern. | 
Hierzu fommt nun noch als Außerer Grund, daß das Datum 
jenes Weberfalles mit dem des Feiertaged bis auf den Unterfchied 
Eined Tages zufammentrifft. Freilich Fünnte immerhin Diefe 
Differenz noch einiges Bedenken erregen. Wie aber, wen bie 
Bezeichnung des 23 ften Februar in jener alten Schrift fich als ein 
bloßer Druckfehler erwiefe? Und wirklich finden wir in Adelungk's 
Befchreibung von Hamburg ©. 104 den 22ften Februar an- 
gegeben. Somit wäre die Beziehung der Petris Feier auf jenes 
hiftorifche Factum außer allem Zweifel, wenn nicht leider wiederum 


1) Mandatum poenale in ber oben S. 221, Anmert, I. angeführten 
Schrift, pag. 151. 
2) SKlefeter a. a. D. Bd, X, ©. 383 (B. L. V. ©. 143). 
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gegen Adelungk und für den 23ften Februar ein anderer Zeuge 
aufträte, deffen Auctorität gewiß entfcheidend iſt. Diefer Zeuge 
ift nämlich — ein altes, im Altengammer Pfarr - Archive auf- 
bewahrtes Kirchenbuch. In demſelben findet fich bei dem Sahre 
1620 folgende intereffante handjchriftliche Notiz: 

„In diffem Sare Anno 1620 den 23 Februarij den Midde- 
werfen vor faftelawend iß der forft von Luneborch Hertzoch Surgenn 
mith etlichen hundert Ruteren vnde voet Volck in diſſe lander 
gefallen vnde hefft den Elffdieck dorchſtaken vnde den lüden er 
guet nemen Taten.” 

„Da ig dit ferden Boeck vth des Vagedes Hefe van den 
Soldaten vnde andern Zueneborgifchem volde mith wechgefamen, 
welches. ver Paftor noch in diffem Gare in dem lande Lueneborch 
entlich hefft wedder befamen. Doch findt dar etliche bleder vth— 
gefchneden gemwefen, darannen nicht groet gelegenn. * 

Demnach fann über den Tag des Ueberfalls Fein Zweifel 
mehr obmwalten. Daß man nun aber nicht diefen, fondern den 
vorangehenden 22ften Februar zur Erinnerungsfeier beftimmte, 
hatte gewiß feinen Grund in der dem Petritage ald Termin für 
den. Wechfel der Deichgefchwornen ohnehin ſchon inhärirenden 
Bedeutfamkeit. Denn daß, wie man hie und da in den Bier: 
landen meint, das Inſtitut der Deichgefchwornen ebenfalld erft 
1620 feinen Urfprung genommen, ift unrichtig, da ſchon ein 
Receß von 1602 deffelben als einer bereits beftehenden Einrichtung 
erwähnt. Und in Billwärder wenigftens wurden fie ſchon lange vor 
1497 um Petri Stuhlfeier beeidigt. ©. das Billwärder Landrecht. 

Auffallend ift es nun aber, daß über die Einfegung diefer 
Feier nichts aufzufinden ift weder in dem Neceffe vom Aug. 1620, 
dem letzten vor der neuen Drganifation der Verwaltung des 
Amts,1) noch in dem vom Dectober deffelben Sahres, wodurch 
die neue NAdminiftration angeordnet wird, wiewohl in dem letzteren 
über fo manche Andere, was in nächfter Beziehung zu jenem 


1) Zunaͤchſt in Folge diefer Unruhen ward nämlich der Beſchluß gefaßt, 
zu jener Veränderung in der Adminiftration des Amtes Bergedorf, 
nach welcher ftatt der bisherigen Amtmänner ein wechfelweife von 
beiden Städten zu ernennender Amtsverwalter angeftellt wurde. 
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Ueberfalle ftand, wie 3. B. die Wiedererbauung des Haufes zum 
Zollenfpifer, die Repartirung der Kriegsfoften u. f. w. verhandelt 
wird. Ebenſowenig wird des Petritages in den folgenden Re— 
ceffen von 1621 und 1622 auch nur mit einer Sylbe gedadıt. 
„Man wird alfo fchon annehmen müffen, daß diefed Felt bald 
nach dem Februar 1620 angeordnet und die desfallfige Verfügung 
mit den übrigen Acten nad; Hamburg oder Lübeck gebradıt 
worden iſt.“ 1) 


Soviel iſt dagegen gewiß, daß die Anordnung der Feier 
von Zeit zu Zeit wieder erneuert iſt, weil ſie vermuthlich hie 
und da abgekommen war. 


Schon die K.⸗O. von 1658 deutet dieß an in den oben 
angeführten Worten: „Weil auch vor diefem chriftlich verordnet 
worden, daß am Tage Petri Stuhlfeyer ein Dank» und Betfeft 
foll gehalten werden .... fo ſoll es auch dabei insfünftig 
verbleiben und in allen Kirchen des Amtes Bergedorf ° 
folhes Feft gehalten, aud; den Sonntag zuvor die 
Leute erinnert werden, daß fie fih Alle, Alte und 
unge, männ- und weiblihes Gefchlehts, dabey mit 
gebührender Andadht einftellen” und etwas weiterhin: 
„Diefes Feft foll allerdings gefeyret — — werden.” 
Erwägt man, daß damals fchon mehr denn 30 Sahre feit jener 
Salamität verfloffen waren, daß die unterdeffen herangemwachfene 
Generation die Drangfale ihrer Väter nicht mitempfunden hatte, 
daß es allmählich auch den Predigern ſchwer werden mochte, 
die mit jedem Jahre ferner tretende Begebenheit ald einen der 


1) Dieß ift die Meinung des Herrn Amtöverwalterd Dr. Lindenberg zu 
Bergedorf, dem ich für die freundliche VBereitwilligkeit, mit der er 
fih einer forgfältigen Nachforfhung über den in Rede ftehenden 
Segenftand im Amtsarchive unterzogen hat, mich dankbar verpflichtet 
fühle. Nach deffen gefälliger Mittheilung findet fih mit Ausnahme 
von drei Bifitationd = Neceffen aus früheren Jahren, die zufällig 
zurücgeblieben fein werden, im Bergedorfer Amts-Archive nichts aus 
der Zeit vor 1620. Da nun die in Hamburg befindlih gemwefenen 
älteren Bergedorfer Acten bei dem großen Brande nicht gerettet find, 
fo könnte möglicherweife nur noch von Lüber aus Aufklärung in der 
Sache gegeben werden. 
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Erbauung förderlichen Gegenftand in ihren Predigten zu behan- 
dein — ift doch der 18. October zu unferer Zeit ein entfprechen- 
ded Analogon! — fo mag man fich nicht wundern, daß bas 
Intereſſe an der Feier nach und nach erfaltete, bis dieſe felbft 
zulegt hie und da, namentlich aber wohl im Städtchen, gänzlich 
eingeftellt ward, 

Abermald ftellte dann ein Receß von 1707 die troß der 
K.O. in Verfall gefommene Feier wieder her. Es war nämlich 
der Bericht über die legte Kirchenvifitation in conventu mitgetheilt, 
und waren über ſämmtliche Erinnerungen und Defiderate, die 
übrigens nur den Zahlen nad) aufgeführt find, fo daß der Inhalt 
lediglidy aus den Refolutionen hie und da errathen werden fann !), 
die Prediger vernommen worden. Sub No. 8 heißt es nun 
wörtlich: 

„iſt Shen von den Herren Abgefandten bedeutet worden, 
daß aller Orthen im Ampte ohne Unterfcheid, das Kirdy- 
-fpiel Geeſthacht, als woſelbſt es nicht eingeführt, aus— 
genommen, das Dank- und Beth-Feſt am Tage Petri 
Stuhlfeyer nach Anweifung der Kirchenordnung völlig 
und ohne DVerfürzung 2) gefeyert werden foll, welches 
Sie willig übernommen.” | 

In Bergedorf "muß aber dennoch diefe Feier wieder außer 
Uebung gekommen fein, da es bei Klefefer 3) heißt, daß das 
Felt im Städtchen (1771) feit langer Zeit nicht mehr gefeiert 
worden. Durch neuere. Ereigniffe war natürlich dag Sntereffe 
für jenes hiftorifche Factum, welches die Feier ind Leben gerufen 
hatte, mit der Zeit völlig verfchwunden; ald Danffeft aber für 
abgewendete Deichbrüche und Weberfchwenmungen, in welder 
Beziehung die Feier den Landleuten immer noch wichtig genug 
bleiben mußte, fand fie bei den DBergeborfern wohl deshalb 
weniger Anflang, weil diefe entfernt von der Elbe bei Eisgang 


1) Leider ift diefer Bericht auch weder in den Hamburgifchen noch in 
den Luͤbeckiſchen Minifterial:Acten aufzufinden. 


2) Dieß fcheint fait auf Nacmittagsprebigten hinzudeuten, die aber, 
wie fchon bemerkt, in der K.⸗O. nicht vorgefchrieben find, 


9) Ama. D. ©. 766 (B. L. V. ©, 526) in der Anmerkung. 
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und hohem Wafler die Gefahr nicht fo vor Augen hatten. Deito 
eiferfüchtiger, möchte man fagen, wachten dagegen die Bierländer 
über ihren Petritag. Dieß zeigte ſich namentlich bei folgender 
Gelegenheit. 


Als im Jahr 1788 eine neue Drönung des Gottesdienftes 
bearbeitet wurde, war ausweife des Michaelis-Receſſes dieſes 
Sahres befchloffen worden, das am Petritage bisher gewöhnliche 
Feft auf den näcften Sonntag nad) Petri unter dem Namen 
eines allgemeinen Danffefted wegen aller von dem 
Lande und befonders von den Deichen abgewandten 
Gefahr und Schaden zu verlegen, und die Feier deſſelben 
auch wiederum im Städtchen, wie vor Alterd gebräuchlich, ein- 
zuführen. Diefer Befchluß ift jedoch nur, fo weit er das Gtädt- 
chen betrifft, in Kraft getreten, wo feit Einführung der fpeciell 
für Bergedorf erlaffenen Ordnung des Gottesdienfted 1791 1) 
das Felt unter obigem Namen immer am Sonntage nad) Petri, 
wofern nicht der Petritag felbft auf einen Sonntag fällt, gefeiert 
wird. Denn wiewohl auch ein Schreiben des derzeitigen Amtd- 
vermwalterd an den Paftor Kentler zu Neuengamme vom Februar 
1789 jenes Befchluffes erwähnt, fo ift dennoch in der bereits 
Oſtern deffelden Jahres in Kraft getretenen „Ordnung des 
Gottesdienftes für die Landfirchen des Amtes Bergedorf” 2) die 
projectirte Verlegung nicht verfügt, vielmehr die Feier des Petri- 
tages, wiewohl ganz furz mit den Worten: „Am Petritage, 
weldyer in den Bierlanden gefeiert wird u. f. w.,“ beibehalten. 
Nichts defto weniger findet fich im Kirchen-Archive zu Altengamme 
eine von dem damaligen Amtöfchreiber Lt. Carſtens unterzeichnete 
Bekanntmachung vom 31. Januar 1790 des Inhalts: daß, da 
die Verfügung getroffen worden, daß die in den VBierlanden bie- 
her üblich gemwefene Feier des Petritages, wenn folcher nicht auf 
einen Sonntag fällt, fünftig jedesmal auf den nächfifolgenden 
Sonntag verlegt und damit in diefem Jahre der Anfang gemacht 


1) Abgedrudt in Lappenberg's Nachtrag Bergedorfer Verordnungen 
S. 137 ff. 


2) Abgedrudt ebendaf. S. 45 ff. 
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werden folle,!) folchemnach der diesjährige Petritag am Sonn—⸗ 
tage Reminiscere al8 den 28. Februar d. J. werde gefeiert 
werden. Vierzehn Tage fpäter aber wurde. dieß in einer von 
den Kanzeln verlefenen Notification widerrufen. 2) Es fragt fich 
nun: was bewog die Obrigkeit zu jener Verfügung? und was 
beftimmte fie zu ihrer Zurüdnahme? Auf beide Fragen liegt die 
Antwort in der Notiftcation, und zwar auf die leßtere ganz offen, 
auf die erftere mehr verſteckt. Cie deutet nämlich auf vorgefallene 
Unordnungen beim öffentlichen Gottesdienfte hin und warnt vor 
Aufläufen während deffelben. Zu dergleichen hatte vielleicht Die 
unter freiem Himmel gefchehende Vereidigung der Deichgeſchwor⸗ 
nen Anlaß gegeben, namentlich in Kirchwärder und Neuengamme, 


1) Ao. 1789 war der Petritag nämlich auf einen Sonntag gefallen; es 
fonnte folglich erft 1790 die obrigkeitlihe Verfügung zum erften 
Mal in Kraft treten. 


2) Da biefelbe in der Sammlung Bergedorfer Verordnungen fehlt, wie 
fie denn eben fowohl, als jene Bekanntmachung fogar Herrn Dr. 
Lindenberg ganz unbekannt war, fo möge fie bier nach der im 
Archive zu Kirhwärder aufbewahrten Handfchrift, in extenso folgen. 

Notification, 
welhe am Sonntage QDuinquagefima, ald den 14ten Februar 1790 
von.den Kanzeln abzulefen fein wird, 


Es ift im Jahre 1788 von Uns Bürgermeiftern und Mäthen 
der beyden Kayferlihen freven Reichſtaͤdte Kübel und Hamburg ver- 
fügt worden, daß das im Amte Bergedorf bisher jährlih auf Petri 
Tag unter dem Namen Petri Stuhl: Feier gefeyerte Felt auf den 
nächften Sonntag nah Petri zu verlegen und daß dieſes Danffeit 
auch hinwiederum im Städtgen Bergedorf wie vor Alterd gebräuchlich 
zu feyern fey. 

Da aber die Voigte, Hauptleute und Deichgeſchworne der ge: 
fammten Vierlande, unter Unterftügung der Ehrn:Prediger, bey Uns 
fupplieirt haben, daß das Petri Feft nicht den Sonntag nach Petri, 
fondern am Petri: Tage felbft fo wie vormald gefeyert werde, fo 
wollen Wir diefem Gefuhe aus Nachſicht deferiren, und hiemit 
verordnen, daß vor ber Hand und bis auf weitere Verfügung die 
Fever dieſes Petri: Fefted auf den eigentlihen Petri Tag ald den 
22 ten Februar fowohl im Städtgen ald auf dem Lande feitgefeßt 
bleiben folle. 

Wir zweifeln nicht, die Gemeinen werden diefe Obrigkeitliche 
Willfahrung dazu anwenden, daß fie den eigentlichen Endzweck diefes 


Die Feier des Petritages in den Vierlanden, 239 


wo fie in ummittelbarer Nähe der Kirche fogleich nad) dem 
Gottesdienfte ftatt findet; 1) und fo bot ſich der Obrigkeit in der 
Verlegung der Firchlichen Feier von dem Tage der Beeidigung 
der Deichgefchwornen auf den nächftfolgenden Sonntag das ge: 
eignetfte Mittel dar, ähnlichen Ruheſtörungen für die Zukunft 
vorzubeugen. Was fie nun aber doc) bewog, die ſchon aus— 
gefprochene Verlegung wieder rüdgängig zu machen, Das war, 
wie die Notiftcation befagt, das Geſuch der Vögte, Höftleute 
und Deichgefchwornen der gefammten Bierlande, e8 beim Alten 
zu laffen; und wenn dabei die Unterftüßung des Geſuchs abfeiten 
der Prediger nicht verfchmwiegen wird, fo ift anzunehmen, daß 
namentlich die Paftoren zu Kirchwärder und Neuengamme, 2) in 
deren Gemeinden, wie gejagt, wohl vornehmlich Unordnungen 
vorgefallen waren, durdy ihre Fürfprache die Zurücdnahme des 
Beichluffes werden bewirft haben.) Darin möchte denn auch 
vielleicht der Grund zu fuchen fein, weshalb noch jet die Prediger 
der beiden genannten Gemeinden jährlicd; auf Petri ein gewiſſes 





Feſtes chrifilich beberzigen und dem Hoͤchſten wegen aller von dem, 
Lande und den Deichen befonders in dieſem Jahre fo gänzlich und 
fo väterlich abgewandten Gefahr und Schaden ihr Danfgelübde dar: 
bringen, demnächit aber auch, daß fie fih vor jeder Unordnung bey 
dem öffentlichen Gottesdienfte fortan forgfältigft hüten, und wird 
den Land-Voͤgten und font Beykommenden der wiederholte Befehl 
ertheilt, alle Unordnungen und allen Auflauf während des Gottes: 
dienfted bey ernfter Strafe forgfältigft zu verhindern. 


Actum et Publicatum d. 14ten Febr. 1790. 
Concordat 


Willebrandt, 
Amtsverwalter. 

1) ©. Klefeker Bd. XI, ©, 260 (B. L. V. 818) Anm. d. 

2) Grautoffund Kentzler; erſterer ein Luͤbecker, feit 1779 im Amte und 
bei feiner Gemeinde fehr beliebt, ward 1793 nad Hamburg an die 
Gatharinenfirhe berufen; leßterer, aus einer angefehenen hambur: 
gifhen Familie (fein Vater war ald Amtmann zu Nißebüttel 1758 
geftorben) war damals der Altefte Prediger im Amte Bergedorf und 
ftarb 1795. 

3) Merfwürdigerweife finden fih über diefe Verhandlungen im Berge: 
dorfer Amts-Archive weder Berichte noch Meferipte, noch kommt im 
Receſſe von 1790 etwas davon vor, (Beide fehlen nicht im Hamburger 
Stadtarchive.) 
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Quantum Korn zum Gefchenf von den Vögten ihrer Randfchaften 
empfangen. 

Ebenfo wenig, wie damals, ließen fi) die Bierländer 50 
Sahre fpäter ihren Petritag nehmen. Denn ald im Jahre 1838 
die Einziehung und resp. Verlegung mehrerer Feiertage zur Ber: 
handlung Fam, wurde gleichfalls von Eeiten der Randesvorfteher 
die Beibehaltung der Feier des Petritages auf Grund der dann 
ftattfindenden Beeidigung der Deichgefchwornen und des gewöhnlich 
an diefem Tage fehr ftarfen Kirchenbefuchs mit Erfolg beanfprudht. 
Mag e8 nun auch mit dem ftarfen Kirchenbefuch an diefem Tage 
nicht fo gar viel auf fich haben, (die Kirchen find felbft an manchen 
Eonntagen voller) und ließe fich gar wohl die Beeidigung der 
Deichgefhwornen fammt den damit verbundenen Feltmahlzeiten 
mit der ganzen Feier auf einen Sonntag verlegen: fo zeugt doch 
immerhin das Fefthalten der Leute an diefem durch die Firchliche 
Sitte geheiligten Tage von einer gewiffen anzuerfennenden Pietät. 
Als politifch=firchlicher Feiertag hat zwar der Petritag, vollends 
in der jeßigen Zeit, mehr noch ald der 18. October, feine Be- 
‚beutfamfeit verloren; — als ein den Bierlanden eigenthümlicher 
Nationalfeiertag wird er fich aber dennoch wohl für's erfte bes 
haupten, und in feiner Eigenfchaft ald Danffeft für alle vom 
Lande, fonderlic; von den Deichen, abgewandte Gefahr bleibt 
ihm auch fein Werth unbenommen. 


XI. 


Bon einigen alteren Berichten über Hamburg und 
deren Berfaffern. 


Die Literatur der Neifebefchreibungen ift eine fehr neue. 
Bor Erfindung der Buchdruderfunft wurden nur felten Reifen 
ausführlich befchrieben und beinahe nur von Geiftlichen für Geiftliche. 
Die Mehrzahl derfelben bezieht fi daher nur auf das Gelobte 
Land, den Weg zu demfelben und dehnt ſich höchſtens aus auf 
“ die benachbarten Länder Aſiens und Afrikas. Die Entdecdungen 
ber Portugiefen und des großen Genuefen gaben der neuen Preffe 
einen neuen Wirfungsfreis, doc; Europa, feine Länder und Städte 
find viel fpäter ein Gegenſtand wiffenfchaftlicher Neugierde und 
ausführlicher Schilderungen geworden. Erſt die höhere Politif 
oder die Erfenntniß des nahen, wechfelfeitigen Einfluffes der 
Staaten auf einander, welchen die Gefchichte den Relationen der 
venetianifchen und anderen Gefandten verbanft, führte in deren 
Gefolge im fiebenzehnten Sahrhunderte zu ähnlichen, mehr auf 
die allgemeinere Theilnahme berechneten Berichten. Daneben 
finden ſich auch Reifen zu literarhiftorifchen Zwecken. Es war 
aber erit im Ießten Sahrhunderte, daß Neifende in Europa viel- 
feitige Zwecke in ihren Befchreibungen zu verfolgen begannen, big 
auch diefe ſich erfchöpften und der heutige Neifebefchreiber das 
Intereffe der Darftelung gewöhnlich nur durch die Schilderung 
der Zuftände des letzten Monates oder der legten Woche zu 
beleben weiß. 

Befonderd dürftig ift unfere nordelbifche Gegend an Bes 
fchreibungen. Unter den vielen Geiftlichen, welche ihr Weg über 
die Elbe führte, unter den vielen gebildeten Laien, weldye zur 
Ordnung hanfifcher Angelegenheiten in Lübe und Hamburg fid) 
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umzufehen Gelegenheit hatten, fand fich Feiner zu einer ausführ- 
licheren Niederzeichnung über dieſelbe veranlaßt. Allerdings 
befaß Hamburg in feiner äußeren Erfcheinung gar wenig, was 
die Aufmerffamfeit des Fremden feffeln konnte. Während Die 
meiften beutfchen Städte der reichen Geiftlichfeit und den Hof- 
haltungen der Fürften ihre Wohlhabenheit und viele fchöne Denk 
mäler der Baufunft und anderer ſchönen Künfte verdanften, beſaß 
Hamburg außer der Domfirdye feine Erinnerung an fein altes 
Erzbisthum und von den Burgen und Höfen der Holftein-Schauen- 
burger Grafen war nicht viel mehr ald der Name feftgehalten. 
Die Feltung Hamburg vor der Erweiterung durch Hinzuziehung 
der Neuftadt zu Anfang des dreißigjährigen Krieges, mit engen 
Gaffen, fleinen, wenngleich Foftfpieligen Gebäuden auf ihrem 
groffentheild fumpfartigen Boden, mit fo befchränften Räumen, 
daß fogar für die Börfe fein Plag als durd; einen Bau über dem 
Waſſer zu finden war, mit wenigen Kirchen und Klöftern, ohne 
irgend eine denfwürdige Leiftung bürgerlicher Baufunft, mit den 
vielen unbebaueten Diftricten vor feinen Mauern, welche wir 
noch jegt an den fpäter darin angelegten großen Alleen erkennen, 
diefes Hamburg ftellte nur fehr fchlecht die commercielle „und 
felbft politifche Bedeutung dar, welche e8 in den hanfifchen Nieder- 
laffungen und auf dem Meere befaß. Selbſt nachdem die großen 
Wale zu Anfang des fiebenzehnten Sahrbunderts gelegt waren, 
vergingen Sahrzehende bis fie durch die fchattenreichen Wege den 
Wanderer erfreueten, noch mehr, bis Promenaden und größere 
Gärten in der Umgegend begannen der Stadt eigenthümliche 
Reize zu verleihen, bis Theater, Bibliothefen und Kunftfammlungen 
und felbft die oft ganz freiwillige Einbürgerung hochgebildeter, 
geiftreicher Fremden zeigten, daß der Freiftaat einen den fürftlichen 
Höfen eigenthümlichen Schmuck ſich anzueignen nicht braucht, wenn 
er nur Wiffenfchaft und Kunft verehren will. 

Ein Bild des alten Hamburgs fann nur aus unzähligen, oft 
fremdartig erfcheinenden Notizen mofaifartig zufammengefeßt werden 
und feine wefentliche Hülfe bietet fich dar, außer durch einige 
alte Profpecte und Grundriffe der-Stadt, von denen ein oder 
das andere Eremplar vor der allgemeinen Zerftörungsfucht und 
noch gefährlicheren Gleichgültigfeit gerettet ift. Außer diefen 
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Umriffen der Gaffen und einigen Gebäuden ift und aber nichts 
erhalten. Einige wenige Sätze des Adam von Bremen ausge 
nommen, welche Hamburg im eilften Jahrhunderte ffizziren, iſt 
feine ausführlichere Befchreibung bei feinen Nachfolgern zu finden. 
Selbſt Albrecht Crantz, welcher den firchlichen wie den weltlichen 
Zuftänden Hamburgs fo vielen Fleiß in drei großen Werfen 
widmete, fand ſich nicht veranlaffet, eine Befchreibung des Dertlichen, 
der Eitten, der damaligen Zuftände einzufchalten. Er ahnte 
nicht, daß ein ſolches Bild Hamburgs kurz vor der Kirchenreformation 
und eben nad) der Entdeckung Americas in feiner reinen Schreibart, 
wenn gleic, in pretiöfer, binfender lateinifcher Sprache, der Nachwelt 
wichtiger fein würde als alle feine gedruckten hiftorifchen Compi— 
lationen und ungedruct verbliebenen Metaphysica und Logica. 


Der ältefte Neifende, welcher eine kurze Schilderung Hamburgs 
giebt, ift meines Wiffens Michael Heberer, welcher im Sahre 
1592 dort war. Sch laffe den Titel feines Werkes und die 
furzen, Hamburg betreffenden Stellen defjelben folgen: 


Michael Heberer von Bretten Aegyptiaca Servitus etc. 
Mit zwo angehendten Reifen, die er nad) Böhmen, Polen, 
Schweden, ‚ Dennemarf, aud; nechitliegende Fürftenthumb und 
Seeſtadt vollbracht. Heydelberg (1610) ©. 586. 


„Vnd ift Hamburg eine der vornembften Hanfee-Städt, wegen 
der freyen Schiffarth, die fie auff das hohe Meer, durch die 
bequemlichfeit der Elb, haben Fan, mit zuführung allerhand Wahren, 
auf Italien, Hipanien, Portugal, Frandreich, Engellandt vndt 
fernern orten. Defwegen aud; ein freye Bürß allda gehalten 
wirdt, da die Kauffleute täglich zufammen fommen, allda einer 
den zuftandt der ganzen Welt erfahren fan. Von der Herrlich 
feit, Reichthumb, fchönen Gebewen vnd feite diefer Stadt, ift 
nit genug zu fchreiben. Es wirdt auch ein herrlich gut Bier in 
diefer Stadt gebrawen, welches fehr in frembde Landt verführt. 
Auch ift diefe Stadt gleichfam ein Schlüffel zu dem Herkogthumb 
Holftein, darein fie aud) gehörig. 


In dero Hauptfirchen zu Sanct Peter, weldye in dem Jahr 
Chrifti 830 erbawet worden, findet man diefe Gedächtnüs, vnd 
Beitihrift d. 8. f. hamb, Geh. Bd. II. 17 
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gleichſam das herkommen und den Stammen der Hergogen auf 
Hofftein. 

Anno 1106. Inclyta &c.! — extiterunt.1) 

Dann von diefem Adolpho Graffen von Schaumburg, wel 
chem der Keyjer Lotarius Holftein obergeben, fommet das rechte 
gefchlecht der Herkogen von Schlefwig vnd Holftein, ꝛc. vnd 
dero Stammen die jeßige König in Dennemardt, ꝛc. Wie 
Pbilippus Melanchthon bezeuget in feiner Chronica im Vierten 
vnd Fünfften Bud). 

Ferner ift bey diefer Kirchen auff einem Grabftein folgende 
Schrift denfwürdig wider die Hoffahrt zu leſen. 

O, Mors, Cvr, Devs, Negat, Vitam 
Svyper 
Be, Te, Bis, Nos, Bis, Nam, 
Ordine da primam mediae, mediäng: sequenti. 
Welche ich alfo verteutfcht. 
D, Todt, Was, Gott, Berfagt, Ewig, 
Vber 
Muth dich, hebſt dich, vns, mütigen, leben. 
Daß Mittelwort, ich dich bericht 
Auffs Ober vnd Vnder iſt gericht. 

Von den namen dieſer Stadt Hamburg ſeind mancherley 
Meinung, wo derſelbe herkomme, Aber meine ſchlechte Meinung 
zu ſagen, ſo iſt es ein rechter Teutſcher Nam, Nemlich ein Burg 
am Hammen der Elb. Dann fie anfangs nur ein Burg geweſen, 
vnd am Hammen, das ift am Landt der Elbe gelegen, da fie 
auch noch ſtehet.“ 

Zunächſt iſt hier der Holſteiniſche Stadthalter, der Ritter 
Heinrich Rantzow zu nennen, welcher von ſeinem Schloſſe zu 
Wandsbeck aus Hamburg häufig beſuchte und wie ſein Briefwechſel 
lehrt, mit manchem gelehrten Hamburger befreundet war. Er 
hat ein im Jahre 1597 abgefaßte Cimbricae Chersonesi Descriptio 
hinterlaffen, 2) in welcher fich kurze hiftorifche Nachrichten über 

1) ©. diefe Gedächtnißtafel bei Anckelmann Inscriptiones Hambur- 
genses. Gie war im Dom, nicht in Str. Petri, wie Heberer berichtet. 


2) Abgedrudt in E. J. de Westphalen Monumenta inedita rerum 
Germanicarum. T. J. p. 1 — 166. 
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die Stadt Hamburg, fo wie eine Beichreibung derfelben befindet. 
Wir werden Ießtere, unter Weglaffung der eriteren mit einer 
Deutjchen Ueberſetzung und einigen Erläuterungen unten abdrucen 
laſſen. 


Man darf einige topografiſche Nachrichten über Hamburg 
in den Erläuterungen zu den Anfichten derfelben in der Cosmo 
graphie des Sebaftian Münfter, den Werfen von Bruins 
(Braun), Novellanus und Hogenberger 1572 flgd., 
Mercator und Ortelius 1631, Dankwerths Beſchreibung 
von Holitein, 1652 oder M. Zeillerd Topographia Saxoniae 
Ioferioris 1653 fuchen. Doc, haben deren Berfaffer, namentlich 
ſchon S. Münfter fich fat nur auf wohlbefannte gefcyichtliche 
Angaben befchränft. Es wird genügen, den betreffenden Auszug 
aus dem älteften diefer Werke, welchem die übrigen, meiſtens nur 
mit Erweiterung der und hier nicht angehenden Nachrichten über 
die Ältere Gefchichte, gefolgt find, zu geben. 


Hamburg. 


„Hamburg die gröffefte Stadt des Nidern Sadjfen, hat den 
namen von deren erjten anftiffter Hammone, daher fie von Franciſco 
renico im Latein Hammonid Burgum geheiffen it. Albrecht 
Krantz aber mil Hamburg fol von Hama einem bapffern Fechter, 
welcher von Stancaro (8. Starcaro), einem vngehewren groſſen 
vnd ftarden Dänifchen Mann auff diefem ort für der Stadt 
erbawung, zu todt gefchlagen, genennet fein. Iſt von Lübeck 
zehen meil wegs gelegen, hat viel Waffers, und eine fchöne Ges 
legenheit das Kauffmans gemwerb zu treiben, derohalben auch die 
Engellender, welche Antorff jegt nit erleitet, allhie jhr Kauffmand 
gut verhandelen. So viel die Mawren, Graben, den Wall, 
Reichthumb vnd Einwöhner antrifft, hab ich nichts ſchöners vnd 
ftarfers gefehen wider Hamburg. Hat vberaufs lüftige Häufer, 
weldye mit Wafferleitten befloffen werden, darauffen fie mangel 
halbens des Weins, Bier machen, wird nicht allein von den 
Hamburgern, fonder auch in andern Sachſiſchen örtern auff daſs 
begirlichft gedrunfen: dafs auch wunder zu fagen wie ſich diß 
Bold mit dem Bier auföfüllet, dafs auch höchlich gelobt und ges 
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priefen wird der jeniger, fo am ſterckſten fauffen fan. Karl, der 
Vatter Pipint, hat in diefer Stadt einen Vogt oder Vergwalter 
gehabt, venfelben haben die Dennemarder, nad) dem fie die Stadt 
erobert und ind Fewer geftochen, aufsgeworffen vnd vertrieben. 
Vnder der fieben Wandalifchen Hans Städten, ift Hamburg nicht 
die geringſte.“ 


Zunädhft an du Maurier und Gualdo Privrato, von denen 
wir gleich ausführlicher handeln werden, fchließt fih Konrad 
vonHövelen, der wie er ſelbſt berichtet, im Jahre 1630 in der Nähe 
von Hamburg geboren wurde, und dafelbft viel Gutes empfing. 1668 
gab er fein Buch: Hamburg Hoheit und Alterthums-Gedächtniſſe 
zur Lübeck heraus, welches auf einem viel untergeordneten Stand» 
punkte ftehend als die jener Fremden, doch durch die Berzeichnung 
mancher längft nicht mehr vorhandenen Details dem Alterthums- 
forfcher mit jedem binfchwindenden Sahre lehrreicher wird. 


An der Grenze diefes Zahrhunderts fchrieb der Berfaffer 
der Nachricht von der Stadt Hamburg, welche ohne Namen 
des Verfaſſers, Druders, Drudort und Jahr erſchien Cin 8. 
317 ©). Der Autor handelt in eilf Sapiteln recht verftändig 
von der Gefchichte, den Privilegien und der Verfaffung der Stadt; 
über die Topographie handelt nur ein kurzes Gapitel, betitelt 
Geographifche Befchreibung von Hamburg. ine auffallende Be: 
merfung enthält die Vorrede am Schluffe einer längeren Ber: 
gleichung des gefegneten. Hamburgs, mit dem Phönix. Zu diefem 
Vergleiche habe ihn befonders bewogen, fagt der Verfaffer, „die 
Beobachtung, daß diefer Vogel feine gewiffe periodos fatales habe, 
wenn er diefelbige erreicht, auf einem Scheiterhaufen verbrenne, 
viel fchöner aber aus feiner Afchen wieder hervorfommen folle. 
Warhaftes Ebenbild der Stadt Hamburg, dem ſowohl feindliches 


1) Das Werk ift in drei Theile mit fortlaufender Paginirung ein- 
getheilt,, welche vermuthlich gleichzeitig gedrudt find, wie daraus zu 
fließen, daß der erfte Theil S. 1 — 142 die Signatur A— J 5 
trägt, der zweite 8.143 — 217 Aa—Ee 5, derdritte Yaa— Eee 5. 
In Folge einer irrigen Berechnung des Manuferiptd oder durch 
einen fonftigen Irrthum beginnt leßterer Theil mit ©. 243, fo daß 
©. 218 — 242 gänzlich fehlen. 
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ald eignes Feuer jederzeit fatal geweſen. Durch die Slaven, 
Wenden, Dänen ift fie öfters ausgebrandt: inwendige durch Ver: 
wahrlofung oder fonften entftandenen Fenersbrünfte haben auch 
mehrmals ein großes Stüd in die Afche gelegt, doch hat ed noch 
Gottlob allemahl mit ihr geheiffen: Pulchrior a Cineribus, ſo 
daß fie ja fo befugt ihr einen Phoenir zum Sinnbild zuzueignen, 
als die Königin Chriftine u. f. w.“ 

Für den Verfaſſer diefer, einen fachfundigen Verfaſſer aus 
Hamburg oder Holftein bewährenden, erfichtlidy vor der Zeit des 
Hauptreceffes abgefaßten Schrift hält man, nad) der Angabe des 
Joh. Moller in der Cimbria literata, T.1. p. 222 sq., welchem 
Jöcher gefolgt ift, den Heinrich Ludewig Gude. Diefer, 
ein Holjteiner von Geburt, Bruderfohn des berühmten Polyhiftorg, 
des Königl. dänischen Etatsrath8 Marfmward Gude, war in 
früheren Jahren viel gereift und hatte ficy einige Kenntniffe des 
Zuftandes vieler Etaaten Europa’s erworben. Diefe verfchafften 
ihm die Stelle eined Canzlei-Secretairs zu Glückſtadt. Doch 
Unfälle oder Unregelmäßigfeiten vertrieben ihn von dort, wie 
von anderen Wohnfigen, bis er in Halle zu Ende November des 
jahres 1707 verftarb, Moller nennt ihn als Berfaffer von 
43 Schriften, weldye den Staat eben fo vieler Länder Europa’s 
und Aften fchildern, und alle ohne feinen Namen und Drudort in 
den Sahren 1703 — 1707 erfchienen find. Auch follen von 
ihm Die vier Nachrichten über Nürnberg, Bremen, Lübeck und 
Hamburg ohne Datum zu Halle 1707 gedrucdt feyn. Jöcher 
theilt genauere Angaben über fein Leben mit, doch nicht über 
die Schriften. | 

Die Nachricht über Lübeck ift fpäter als die über Hamburg 
herausgegeben, auf welche jene in der Vorrede ſich bezieht; beide 
find eben fo behandelt wie die über Bremen; ein dem erfteren 
Werfe beigedructer Bücher » Catalog vom oder furz nach dem 
Sahre 1705 giebt fie alle drei, fo wie eine ähnliche über Nürn- 
berg ald Verlags - Artikel der Nengerfchen Buchhandlung zu 
Halle zu erkennen. Diefelbe läßt auch vermuthen, daß das da— 
jelbft angeführte Werk: Staat von Preußen, Portugal und einigen 
40 namentlich aufgeführten Ländern in Octav daffelbe ift, was 
Moller als fo viele einzelne Bücher gehalten hat, Bon demfelben 
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Berfaffer fcheint aber eine von dem obengedachten Bibliographen 
nicht verzeichnete: „Einleitung zur Nachridyt von Städten des 
H. Römischen Reiches” (174 ©.) zu feyn, melde Ahnlich wie 
die vorgedachten Werke behandelt, ohne Namen des Berfaffers, 
Berlegers, Druders und Yahrzahl, mit denfelben Typen gebrudt 
und im Rengerfchen Catalog aufgeführt ift. 

Jene Nachrichten von den vier Städten find in dem auf 
Ditern 1708 erfchienenen Meßkataloge bemerft als in der Renger- 
fchen Buchhandlung zu finden, worunter zu verftehen iſt: verlegt. 

Das wichtigfte Zeugniß über den Berfaffer giebt ung der bes 
kannte Profeffor Richey in feinen in einem ftarfen Quartbande 
1747 niedergefchriebenen auf hiefiger Stadtbibliothef handſchrift— 
lich vorhandenen ‚„Anmerfungen über die bei Nenger in Halle 
herausgefommene Nachricht von Hamburg.” Nach einigen Notizen 
über 9.8. Gude und Verweiſung auf Giovanni oder Ludewigs 
Germania princeps Tit. 1, p. 56 und aus felbigen das gelehrte 
Lericon, bemerfte Richey: „Dieſem Gude fchreibt man die meiften 
von denen f. g. Staaten zu, welche der Buchhändler Renger in 
Halle verlegt und fie nachher mehrentheild durch Guil. Turkium 
und andere vermehren und verbeffern laſſen. Es recenfirt die 
felben die Hamburg. Bibliotheca historica 2 Centuria, Art. 100. 
Zoch find dafelbft die unterfchiedenen Anflagen bei jedem Stücke 
nicht angemerkt, auch die Nachrichten von Städten nicht ange 
nommen. Denn ed hat Renger zu feinen Staaten auch die 
Etädte: Nürnberg, Augsburg, Ulm, Frankfurt am Mayn, Rothen- 
burg an der Tauber, Windsheim, Schweinfurth, Weiffenburg im 
Nordgau, Lübeck, Hamburg und Bremen, jede befonders bejchreiben 
und ſämmtlichen (ſo wie er auch bei den Staaten gethan) eine 
‚Anleitung zur Nachricht von Städten ded H. Römifchen Reichs” 
vorfügen laffen. So hat er e8 auch mit den Lniverfitäten vor- 
gehabt und nächit einer „Nachricht von Academien und Univerfitäten 
überhaupt,” mit Leipzig und Halle den Anfang gemacht, wobei 
es aber verblieben. Inzwiſchen geben die beregten Nachrichten 
noch zwei gute Bände zu den Nengerfchen Staaten, welche für 
fi) nach) der vermehrten Ausgabe ſchon fieben Bande?) ausmachen. 


1) Das Eremplar der Staaten auf der Sommerzbibliothet it 22 Bände ſtark. 
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Derjenigen Staaten zu gefchweigen, die theils dem Hrn. Hübner 
als Verfaffer des erwähnten Artifeld in Biblioth. hist. etwa 
nicht mögen zu Gefichte gefommen feyn, theild aber nachher an’s 
Licht getreten, z. B. der Staat von Dalmatien, Perfien und 
Aftracan, von Rußland durd; Perrig, von Portugal durch 
Schmauſſ. 

Daß der erſte Autor dieſer von Joh. Gottfried Renger ver— 
legten Staaten, ein in den europäiſchen Sprachen. wohl verfirter 
Gelehrter, vor dem Jahre 1708 verjtorben fey, wird auch in der 
in ebengedachtem Jahre erfchienenen „Einleitung zu den Europäifchen 
Staaten und derjelben Beſchluß“ ©. 59 gefagt. 

So möchte denn wenig Zweifel obwalten, daß Heinrich 
Ludwig Bude die vorliegende Nachricht über Hamburg vom 
Jahr 1706 verfaßte. 

Anftatt einige Auszüge aus jenem Werke zu geben, was 
wohl paffender einer Zufammenftellung mit Adelung's Werfe, ver 
für Hamburg recht intereffanten Reifen des 3. C. von Uffenbad 
und gleichzeitigen Werfen zu überlaffen feyn dürfte, wollen wir 
hier bemerfen, daß die VBorrede zur Nachricht von Lübeck beide 
Städte — Hamburg und Lübeck — mit Schweitern vergleicht, 
von denen jene das Necht der Erfigeburt habe, „ohngeachtet 
welcher avantage dad PVerhängniß , dennoch die cadette mit fo 
vielen avantages begünftigt, daß fie zu manchen Zeiten ihrer 
älteren an Macht, Neichthum und Splendeur den Rang difputir- 
lich machen könne.“ — Unter den Gründen, weshalb beide Städte 
Schweſtern zu nennen, führt der Berfaffer in feiner heiteren Laune 
aud) Folgendes an: „Verſchiedene gleichförmige avantures, fo ihnen 
aufgeftoffen, machen daß man fie nicht unbillich Schweſtern heiffen 
fan: beede haben folche verliebte auswertige Freywerber gehabt, 
als die Grafen zu Holftein und die Könige von Dännemarf, 
daß fie mit Gewalt ihnen zu gefallen ſeyn müffen: beede haben 
das Glück gehabt, fich folcher unangenehmen und ungeliebten 
Liebhaber zu entfchlagen; die ältere durch Geld: die jüngere durch 
ihre eigne beherzte Entfchlieffung und mannhaffte Tapfferkeit.“ 


XIV. 


Des Statthalterd, Ritter Heinrich von Ranzau 
Befchreidung Hamburgs im Sahre 1597.71) 


A. €C. 1589. d. 16 Julii, circa medium noctis turris templ 
divi Nicolai, cuius fastigium in stupendam altitudinem assur- 
gebat, fulmine tacta fuit:?) omniaque aedificia turris, quae ex 
ligno constisterunt, exusta, ac campanae colliquatae sunt, sola 
lapidea basi relieta. Verum haec sequentibus annis, non tamen 
eo fastigio, quo prius conspicua fuit, rursum aedificata est. 
Parochias habet quatuor, divi Petri, divi Nicolai, divi Jacobi 
et divae Catharinae, ac praeter has ecclesiam cathedralem, in 
qua Benedictus V, pontifex Romanus, qui sede apostolica per 
Ottonem I imperatorem remotus, et custodiae Adaldagi Ham- 
burgensis archiepiscopi, ejusdem Caesaris cancellarii, traditus 
est A. C. 1341,53) et Johannes I, filius Adolphi, A. C. 1266, 
Gerhardus I, Johannis frater, A. C. 1281, Woldemarus, A. C. 
1306, Gerhardus I, A. C. 1312, Johannes I, A. C. 1359, 
ac Adolphus, A. C. 1380, Holsatiae et Schauenburgi comites, 
terrae mandati sunt,4) Et etiamnum canonicorum duodecim, 


1) Der lateinifhe Tert ift abgedrudt in E. J. de Westphalen 
Monumentorum ineditorum T. I. p. 8 sg. 

2) Eine Anficht diefes einft vielgepriefenen Thurmes fiehe in dem Bilde 
von Hamburg 1572 bei Staphorft Hamburg. Kirchengefchichte 
ch. IV, wo Th. I und All ältere Anfichten zu vergleichen find. 
Vergl. ferner C. Möndeberg, die St. Nicolai Kirche, 

3) 1341 ift ein Schreib: oder Drudfehler für 841; nemlih POCCXLI 
anftatt MCCCXLI, Jene Zahl befand fich auf den Denkmälern im 
Dome, deffen Unächtheit längft von Sperling u. m. nachgewiefen ift. 

4) Die Todesjahre der Grafen find von Ranzau den irrigen Angaben 
des gräflihen Monumentes in der Hamburger Domkirche enrlehnt. 
Vergleihe meine Stammtafel der Grafen von Schauenburg in der 
Elbkarte des M. Lorichs, 


Im Sahre 1589 am 16. Suli um Mitternacht wurde der’ 
Thurm der St. Nicolaifirche, deffen Spitze in außerordentlicher 
Höhe emporragte, vom Blitze getroffen und alle die Baulichkeiten 
des Thurmes, welche aus Holz beftanden, verbrannten, die Glocken 
fchmolzen, nur der fteinerne Grundbau blieb. Diefer Thurm aber 
wurde in den folgenden Jahren, freilich nicht fo hoch wie vordem, 
wieder erbauet. Hamburg hat vier Kirchipiele: St. Petri, St. 
Nicolai, St. Jacobi und St. Katharinen und außerdem eine 
Sathedralfirche, in der Papft Benedict V, der von Kaifer Dtto I 
des püpftlichen Stuhles entfeßt und dem Erzbifchofe zu Hamburg, 
Adaldag, der zugleich des Kaifers Kanzler war, zur Haft über- 
geben wurde, im Sahre 1341, und folgende Grafen von Holftein 
und Schauenburg beftattet wurden: Sohann I, der Sohn Adolph, 
im Sabre 1266, Gerhard I, Johann's Bruder, im Sahre 1281, 
MWoldemar im Sahre 1306, Gerhard IT im Jahre 1312, Johann II 
im Sahre 1359 und Adolph im Sahre 1380. 
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curias in urbe possidentium, est concilium: atque etiam viecinum 
quoddam Auditorium, !) in quo superintendens ac lector theo- 
logicus quater singulis hebdomadibus, et quidem publice, doc- 
trinam pietatis profitetur. 2) 


Habet insuper urbs Hamburga aedes sacras sex alias divi 
Joannis, cui schola trivialis et virginum vestalium adiacet 
monasterium, divae Mariae Magdalenae, cui coenobium decrepitis 
‚mulierculis dicatum adhaeret: Sancti Spiritus, cui incorporatum 
est nosocomium; sanctae Gertrudis; sancti Auscharii, et extra 
portam saxeam sancti Georgi, cui contiguum est nosocomium 


leprosis destinatum. 


In his templis omnibus, excepto divi Auscharli sacello, quod 
vacat, singulis septimanis 38 vicibus ceremoniae sacrae pera- 
guntur, ae conciones divini verbi habentur. 


Turribus constat eximiae altitudinis quinque, nimirum ad 
templa divi Petri, cathedrale, divi Jacobi, divi Nicolai, $) ac ad 
portas Elerianum et Winsenianam *). Turres humiliores habet 
complures. 


Politicae gubernationis forma honesta est et sunt iudicia 
iure ac legibus bene constituta. Senatus quatuor consulibus 
et viginti senatoribus constat. 


I) Das Auditorium oder Lectorium war in dem nach der Reformation 
dem Superintendenten und fpäter dem Phyſicus eingerdumten Haufe 
am Domskirchhofe. 

2) Die Lectura primaria war feit dem Jahre 1532 dem Superintendenten 
übertragen; und ward mit dem Tode des leßten Superintendenten 
Dr. Penshorn nicht wieder erneuert, doch blieben feine Functionen 
bei dem Lector secundarius. 


3) Auf der St. Katharinen Kirche war damals nur eine fehr. Eleine 
Thurmſpitze. 

4) Die Thore mit ihren Thuͤrmen findet man alle auf der alten Anſicht 
Hamburgs, welche durch Steindruck erneuert dem Programm zur 
dritten Secularfeier beigegeben iſt. 
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Und noch befindet ſich daſelbſt eine Vereinigung von Doms 
herren, welche zwölf Curien in der Stadt befigen, fo wie auch 
in der Nähe ein Hörfaal, in dem der Superintendent und Lector 
der Theologie alle Woche viermal, und zwar öffentlich, die Lehre 
der Frömmigfeit vortragen. 


Außerdem hat die Stadt Hamburg ſechs andere Kirchen, näms 
lich die St. Johanniskirche, bei der eine Volksfchule und ein Klofter 
für unverheirathete Frauen liegt; die St. Marien Magdalenen- 
Kirche, mit der ein Stift für alte Frauen verbunden ift; die 
Heiligen Geift- Kirche, der ein Krankenhaus einverleibt iftz Die 
St. Gertruds-Capelle; die St. Anjcharti-Sapelle und außerhalb des 
Steinthord die St. Georgs- Kirche, mit der ein für Ausſätzige 
beftimmtes Siechenhaus zufammenhängt. 

In allen diefen Kirchen wird mit Ausnahme der St. Anfcharii- 
Gapelle, welche nicht benußt wird, alle Woche 38 mal Gottesdienft 
gehalten und gepredigt. 


Die Stadt hat fünf Thürme von ausgezeichneter Höhe, 
nämlih auf St. Petri, auf dem Dome, auf St. Jacobi, auf 
St. Nicolai und auf dem Ellern- und dem Winferthore, Niedrigere 
Thürme hat fie mehrere, 


Die Form der Staatsregierung ift ehrenwerth und die Ges 
richte find jowohl was die Gefege, als was deren Ausübung 
anlangt, wohl bejtellt. Der Rath befteht aus vier Bürgermeiftern 
und zwanzig Rathmannen. 
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Fora urbis quatuor sunt: boarium!), equinum, lupinum 
et piscinum. Macellum praeter haec unum: et locus amplus 
panibus vendendis accommodus. 


Sunt portae praecipuae octo: Anscharii, Milrensis, quae 
et Elleriana dicitur, aggeris, hospitalis, saxea, Winseniana, 
aedilis et prati. 


Pontes tam sublicii, quam lapidei quinquaginta tres, cum 
Albis et Alstera urbem hanc cingant et aliquoties interfluant. 2) 


Naves quamplurimae, magnae et capaces, ad longinquas 
navigationes et exercendam mercaturam peropportunae, . quas 
numero comprehendere admodum est difficile: quod nunquam 
omnes in portu simul conveniant, sed nonnullae per hiemem, 
nonnullae per integram aestatem absint. Quare earum numerum 
omittendum esse duxi, ne certus pro incerto poneretur. 


Domus zythi seu cerevisiae coquendae privilegio donatae 
sunt 707.3) 

Porticus negotialis una elegantissime adque imitationem 
Antwerpiensis extructa; balnea publica duo;*) aquaeductus - 


1) Der Ochfenmarft auf dem Berge, in deffen Nähe an der Alfter die 
Schlahthäufer (Küterhäufer) und die Schrangen der Schlachter waren. 

2) Ein Brüdenbub vom Jahr 1536 hat nur 42 Brüden, doch fehlen 
dort noch namentlich im St. Katharinen Kirchfpiele die Gegend der 
einft fpäter angebauten Wandrahme u. a. m. 

3) Matthäus Schlüter - Tractat von den Erben in Hamburg, 
©. 214, kannte im Sahre 1698 nur 531 oder richtiger 527 Braus 
erben in der Stadt, womit auh Nachrichten, welche Alter find ale 
Ranzau, überein ſtimmen. Es ift alfo wohl hier ein Schreibfehler 
der Handfchrift anzunehmen, vermuthlich für 505. 

4) Die Lage diefer Öffentlihen Bäder ift unbekannt, Früher waren 
deren mehrere, wie die Stadterbebücher nachweifen. Im Jahr 1557 
beihwerten fih die Bürger, „dat deſſer Stadt Feilftaven geringert, 
fo doch der Inwonern Tall gemeret.”’ Der Rath erwiderte: „Dat 
de gemeinen Feilftaven verringert und de Hufer, worin fe gelegen, 
tho anderer Notruft gebrufet werden, erachtet E. E. Math nicht une 
billich, dat desweg gebürlich Snfehent gefchehe und vorgenhamen werde.” 
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Die Stadt hat vier Märfte: den Dchfens, den Pferde, den 
Hopfen- und den Fifchmarft, Außerdem gibt ed noch einen Fleifch- 
fchrangen und einen großen Plaß für den Brodverfauf (Brod- 
fhrangen). 

Die hauptfächlichften Thore find acht: das Scharthor, das 
Millernthor, welches auch das Ellernthor heißt, das Dammithor, 
das Spitalerthor, das Steinthor, das Winferthor, das Bauthor 
und dad Broofthor. 

Brücen, hölzerne wie fleinerne, find drei und funfzig an 
der Zahl, da die Elbe und die Alfter diefe Stadt umgeben und 
an einigen Stellen durchitrömen. 

Die Schiffe find fehr zahlreich, groß und geräumig und zu 
langen Reifen und zum Handelsbetriebe fehr paſſend, welche mit 
Zahlen zu beftimmen ſehr ſchwer falt, weil niemals alle zugleich 
in dem Hafen zufammenfommen, fondern immer manche den Winter, 
manche den ganzen Sommer über fern find. Daher habe ich 
die Angabe der Anzahl derfelben weglaffen zu müſſen geglaubt, 
um nicht das Ungemwiffe ald gewiß zu ſetzen. 

Brauerben, d. h. Erben, an denen bad Privilegium des 
Bierbrauens haftet, gibt es 707. 

Eine Handelshalle (Börſe) iſt zu Hamburg; ſie iſt ſehr ge— 
ſchmackvoll nach dem Vorbilde der Antwerpener erbaut. Es ſind 
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artifieiosi duo, per quos aqua limpidissima ex inftimis terrae 
penetralibus elicitur, ac in altum suhlata per varios canales in 
urbem defertur, 1) 


Omnis generis piscibus haec urbs abundat, qui ex Albi, 
Byllena et Alstria capiuntur: ita ut singuli menses novum genus 
piscium suppeditent, haneque nullus Cimbriae locus illorum 
copia antecellat. Praecipue tamen hic esoces, sturiones, sal- 
mones, lampretae, murenae, capitones vel blenni, et rhombi 
eapiuntur, et vili interdum pretio venduntur. 


Negotiatio maritima et frequens in longinquas regiones, 
Indiam, Italiam, Hispaniam, Galliam, Angliam, Scotiam, Irlan- 
diam, 2) Norwegiam, Livoniam, Daniam, Sueciam etc. Navigatio 
magna dedit urbi incrementa et civium multos ad insolitam 
opulentiam evexit: ut et coctura cerevisiae, quae ob saporis 
praestantiam in tota Germania prae multis aliis maxime com- 
mendatur, medicorum etiam testimonio, ut et cuiusdam Raimundi 
eardinalis, qui eam gustans: „Quam libenter esset vinum!“ 
protulisse fertur. 


In huius urbis aede divi Petri, praeter complura alia ta- 
bularum et imaginum ornamenta, cernere est picturam, a pri- 
mario quodam cive ibi positam, summo artificio optices, cuius 
adspectu nemo saturari, neque similem facile alibi reperire poterit. 


1) Neben der 1531 angelegten alten Wafferkunft am Oberbamm und 
ber vier Jahre fpäter errichteten am Niederdamm oder Grasfeller 
beftand zu Hamburg fchon feit 1491 der aus Dttenfen hergeleitete 
Feldbrunnen für St. Katharinen Kirchfpiel. Zur Zeit unferer Be— 
richte war jedenfalls für St. Jacobi Kirchfpiel ein 1617 in Folge 
der neuen Befeftigung eingegangener Brunnen vorhanden, welcher 
vor dem Spitaler Thore angelegt war. Auch der Nödingsmarkt: 
Brunnen ift Alter ald Ranzau's Schrift. 

2) Man dürfte hier eher den Namen von Island erwarten, wohin bie 
Hamburger damals viel fchifften, als Irland, wenn auch das ältefte 
Hamburger Sciffrecht des letzteren Landes gedenkt. 
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dort zwei. öffentliche Bäder, zwei Fünftlihe Wafferleitungen, 
vermittelt deren das Flarfte Wafjer aus dem Innern der Erde 
hervorgelocdt und in die Höhe getrieben durch verfchiedene Kanäle 
(Flethe) in die Stadt gebracht wird. 

Hamburg hat Ueberfluß an Fifchen aller Art, die in der 
Elbe, der Bille und der Alfter gefangen werden, fo daß jeder 
Monat eine andere Art von Fifchen liefert und fein Ort in 
Holftein Hamburg au Menge derfelben übertrifft. Beſonders 
aber werden hier Hechte, Stöhre, Lachſe, Lampreten, Aale, Schleim- 
fifche oder Aalmütter, und Butten gefaugen und witunter zum 
geringen Preife verfauft. 

Der Handel geht über See und ift fehr belebt, er eritredt 
fihh nad; fernen Gegenden bin, nach Indien, Stalien, Spanien, 
Franfreih, England, Schottland, Srland, Norwegen, Livland, 
Dännemarf, Schweden u. f. w. Die Schiffahrt hat der Stadt 
große Zunahme verjchafft und viele Bürger zu ungewöhnlichen 
Reichthume erhoben. Daffelbe gilt von der Bierbrauerei, indem 
das Hamburger Bier vor vielen anderen Bierforten wegen feines 
ausgezeichneten Gefchmades in ganz Deutfchland vorzüglic) 
empfohlen wird, auch durch das Zeugniß der Aerzte, wie nicht 
minder durch das eines Gardinald Raimund, der, als er dafjelbe 
foftete, ausgerufen haben foll: „Wie gerne wäre es Wein!‘ 

In der St. Petrisfirche diefer Stadt ift außer vielen anderen 
Zierratben an Gemälden und Bildwerfen eine Schilderei zu 
fehen, die von einem der angefehenften Bürger dafelbft ausgeitellt 
ift, von der größten optifchen Kunft, an deren Anblick niemand 
ſich füttigen und dergleichen man nicht leicht anderswo finden kann. 


258 Des Statthalters, Nitter Heinrich von Ranzau 


Insignia urbis sunt et ab antiquo fuerunt tres turres, inter 
has mediae porta urticae folium recipit, ut ex pieturis, sigillis 
veteribus et moneta tam argentea, quam aurea in urbe hac 
olim percussa, constat. 


Nundinas statas celebrat tres, praecipue: 1, Festo divi Viti. 
II, divi Jacobi. IM, divi Feliciani.. Distat Lubeca decem, 
Lüneburga septem, Segeberga et Itzehoa totidem, Oldesloa sex, 
Stada quinque, ab Ütercense coenobio quatuor, a mari occi- 
dentali!) per Albim navigando octodecim milliaribus. 


1) Im gedrudten Terte fteht irrig: orientali. 
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Das Wappen der Stadt befteht und beftand von Alters 
her aus drei Thürmen; das Thor des mittelften derfelben enthält 
ein Neffelblatt, wie das aus Gemälden, alten Siegeln und fo- 
wohl filbernen, als goldenen, in diefer Stadt einft gefchlagenen 
Münzen erhellt. 

Hamburg hält drei ftandige Märkte, befonders am St. Veits- 
fefte, dann am St. Jacobi» und am St. Feliciani-Tage, Es 
it von Lübeck 10, von Lüneburg 7, von Segeberg und Itzehoe 
eben fo viel, von Oldesloe 6, von Stade 5, vom Klofter zu 
Ueterſen 4, von der Weftfee, wenn man die Elbe hinunter fährt, 
18 Meilen entfernt. 
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XV. 


£. Aubery du Maurier 
und Graf Galeazzo Gualdo Privrato, 


Aus dem fiebenzehnten Sahrhundert find vorzüglich zwei 
Schilderungen Hamburgs hervorzuheben, deren eine ziemlich be— 
kannt ift, die andere aber wenn gleich Tängft und mehrmals gedruckt, 
ganz in Vergefjenheit gerathen iſt. Sjene it die des Louis 
Aubery Sieur du Maurier, Sohn des franzöfifchen Ge— 
fandten bei den Generalftaaten, dem er fpäter in defjen Amte 
folgte. Jener, damald ein jugendlicher Mann, fchloß fich zu 
Anfang des Jahres 1637 an die Botfchaft des franzöfifchen 
Bevollmächtigten für die zu Cöln angefegten Friedensverhandlungen 
des wohlberühmten Herrn d'Avaux. Diefer jedoch, gleidy dem 
vor ihm zu jenem Gongreffe ernannten Marquis de St. Chamont 
refidirte zu Hamburg, durch welchen Umftand Aubery veranlaft 
ward, mehrere Monate in diefer Stadt zu verweilen, über welche er, 
im Befige der Bildung, welche jene Blüthezeit der Diplomatie von 
ihren Dienern verlangte, der deutfchen Sprache nicht unfundig, enge 
befreundet mit dem fehr ausgezeichneten Senator Barthold Moller, 
dem in dermaligen Kreifen einflußreichen Stadtceommandanten Baron 
von Kniphauſen und dem Dr. Friedrich Lindenbruch, an 
welchen Hugo Grotius, damals Königl. Schwedifcher Gefandte zu 
Paris, als deffen perfünlicher Freund, ihn empfohlen hatte. Da 
die beabfichtigten Friedensunterhandlungen nicht zu Stande famen, 
fo benußgte Aubery feine Muffe um nach Dännemarf und Schweden 
zu gehen. Im Auguft d. 3. verließ er leßteres Land, um über 
Danzig zurüd zu kehren. In allen diefen Staaten machte er 
Niederzeichnungen, welche zumal in Hamburg jehr in belehrende 
Einzelheiten gehend, und im Allgemeinen als fehr richtig zu 
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betrachten find. Er blieb noch mehrere Jahre in Verbindung mit 
diefen Ländern und fchaltete „manche Notizen über viel fpäter 
erfolgte Ereigniffe dem urfprünglichen Texte ein, ohne Angabe 
der Zeitrechnung, wie Nachrichten über Corfitz Ulefeld und ©. 153 
über die Entführung des Dr. Sperling aus Hamburg nad) 
Copenhagen durch den Sapitain Hagedorn im Jahre 1664, u. a. Nach 
Franfreich heimgefehrt, ließ er, vermuthlich durch verwandtfchaftliche 
Berhältniffe veranlaßt, eine Schrift über Die Berfolgungen ber 
Waldenſer unter König Heinrich I druden: Histoire de l’execution 
de Cabrieres et de la Merindol et d’autres lieux en Provence, 
particulierement deduite dans le plaidoyer qu’en fit ’an 1551... 
Jacg. Aubery (publie par L. Auberi, sieur du Maurier), Paris, 
1645, in 4. Die von ihm verfaßten Memoires pour servir à 
’histoire. de Hollande find, obgleich die Holländer fie ungerne 
fahen, befonders in Franfreic, günftig aufgenommen und wieder: 
holt aufgelegt. ) In dem bewegten Leben auf feinen Gefandt- 
ſchaften und Reifen in Holland, Preuffen, Polen und Nom, her: 
nach am Hofe zu Berfailles, von dem er fidy mit den Staats: 
fünfteleien unzufrieden auf feine Güter zurück 309, feheint er jene 
ältere Arbeit vergeflen zu haben. Erft ein Enkel & L. 4. 
Dorvaulr du Maurier theilte fie dem Publicum mit im Jahre 
1737 unter dem Xitel: Memoires de Hambourg, de Lubeck et 
de Holstein, etc. Danemarck, de Suede et de Pologne. A la Haye. 
264 p. 8., alſo ein volles Jahrhundert nady ihrer urfprünglichen 
Abfaffung. 

Wenn in Aubery's Denfwürdigfeiten uns feine genaue Kunde 
der ftaatsrechtlichen Verhältniffe Hamburgs in der intereffanten 
Epoche des 30 jährigen Krieges überrafcht, fo macht das etwas 
fpätere Werf eines italienischen Grafen noch mehr folchen Ein: 
druck durch die genaue Beobachtung des Dertlicyen und der 


1) Es ift ein Irrthum des Herausgeberd oder Brunets (Manuel du 
libraire T. V. edit. de 1844) No. 25168 in den Namen des Mer: 
faſſers bei einer fpäteren Ausgabe jener M&moires .. . contenant 
les vies des princes d’Orange, de Barneveldt, d’Aarsens et de 
Grotius par Aubry du Mouriez, avec des notes par Amelot 
de la Houssaye. Londres (Hollande) 1754. 2 Vol. in 12. 


18 * 
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Sitten. Sch meine ded Grafen Galeazzo Gualdo Priorato 
Relatione de’ Governi e stati delle Citta Imperiali et Ansiatiche 
di Colonia, Lubecca, Bremen et Amburgo, welche um's Sahr 1663 
entworfen, fünf Sahre fpäter zuerft gedrucdt erfchien. Es ift 
wohl nicht zu bezweifeln, daß diefes Werk unferen gebildeten 
Borfahren wohl befannt war, doch bei der geringen Befanntichaft 
mit italienifcher Literatur fcheint es jett ganz vergeflen zu feyn, 
da wir nicht einmal in einer der hiefigen öffentlichen Bibliothefen ein 
Exemplar einer der drei Ausgaben derfelben finden. Wir find daher 
Herrn Senator Hudtwalder zu aufrichtigem Danfe verpflichtet, - 
welcher ung nicht nur auf diefes für die Gefchichte der Hamburgifchen 
Zuftände Iehrreiche Werfchen aufmerffam machte, fondern uns 
aud; eine, nad) der Ausgabe von Bologna 1674 entworfene 
Weberfegung in unferer Mutterfprache mitgetheilt hat, welche 
der Leſer oben abgedruct findet. 


Bei Neifefchreibern ift ihre Perfünlichfeit ſtets von Einfluß 
auf ihr Werf, diejenigen des Grafen Galeazzo Gualdo 
Priorato von allgemeinem Intereſſe, und dürfen daher einige 
Nachrichten über ihn hier nicht fehlen. :) Er war zu Vicenza 
geboren 1606, Zuli 23, der Sohn des Nicolas Gualdo Priorato, 
welcher im Kriege als Oberfter und Maestro di campo der Re— 
publif Venedig ſich einige Auszeichnung erworben hatte. Kaum 
funfzehn Sahre alt, ergriff auch jener die Friegerifche Laufbahn 
und ging in die Dienfte des Morig von Naffau, Fürften von 
Dranien, welcher 1621 nad) zwölfjähriger Waffenruhe den Krieg 
gegen Spanien und Oeſtreich hatte erneuern müflen. Im Spät- 
jahre 1624 fchloß er ſich an den kühnen Parteigänger, den Grafen 
Peter Ernft von Mangfeld, welchen fürzlich der König James I von 
England zum Oberfelöherrn des für die Wiedereroberung der Pfalz 





1) Sie find, wo feine weitere Nachweiſung gegeben, meiftend nach 
R. P. Niceron M&moires pour servir à l’histoire des hommes 
illustres. T. XXXIV, doc befonders in der Bibliographie mehrfach 
ergänzt und geordnet. Eine Biographie in Michel-Ange Zorzi 
Opuscoli scientifici, T. IV. Venetia 1728, fenne ih nur aus 
Nicerond Anführung. Eine andere ſteht in dem mir gleichfalls 
unbefannten Giornale di Letterati d’Italia. Tom. I. 
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und Herftellung feines Schwiegerfohnes, des Kurfürften Friedrich, 
ernannt hatte, Er fcheint diefen beim Prinzen Morig von Dranien 
zu Nofenthal getroffen zu haben, als derfelbe nad) Beendigung 
feiner Werbungen nad) England zurückkehren wollte Gr war 
auf dem englifchen Schiffe, auf welchem Graf Mangfeld am 12. No- 
vernber von Vlieffingen nad; England zurücjegeln wollte, das 
aber nad) zwei Stunden bei Sluys ftrandete. Graf Gualdo 
war unter den vier Begleitern des Grafen, weldye mit demfelben 
in einem Boote fich auf ein vorbeifahrended Schiff retteten und 
nah Margate gebracht wurden. 2) Er fehrte jedoch bald auf 
einem holländifchen Schiffe zurück und befand fich in Breda, als 
diefe ſtarke Feftung durch Krankheiten und Mangel gezwungen, 
1625, Juni 5, dem Spinola ihre Thore öffnen mußte. Gualdo 
ging darauf ald Fähndrich in das franzöfifche Infanterie-Regiment 
des Grafen. von Hauterive, welchen er jedoch nicht fofort nach 
Franfreich folgte, fondern es ungeachtet der Gegenvorftellungen 
vorzog, bei dem Grafen von Mangfeld eine Compagnie Reuter 
zu führen. Es ift unbefannt, ob er denfelben auf feinen Zügen 
in unfere niederſächſiſchen Lande, zu der Niederlage bei Deffau 
durch Wallenftein, nad) Ungarn, Venedig und zu feinem am 
20. November 1626 unweit Zara erfolgten Tode begleitete. Er 
fehrte nach Holland zurüd, von wo er ſich mit Unterftüßung des 
venetianifchen Gefandten nad, Franfreid; begab, um unter feinem 
ehemaligen DOberften Hauterive an der Belagerung von La Nochelle 
Theil zu nehmen. Als die Proteftanten die Stadt am 30, Det. 
1623 hatten dem Könige übergeben müffen, begleitete er jenen 
und fein Regiment, in welchem er eine Compagnie erhalten hatte, 


1) Niceron berichtet, daß Gualdo nah dem Fall von Breda und im 
Jahre 1626 den Grafen Mansfeld nad England begleitet und auf 
der Ruͤckkehr Schiffbruc gelitten habe. Doch im Jahre 1626, feinem 
Sterbejahre, war le&terer nicht in England, wohin er zur oben an: 
gegebenen Zeit zum letzten Male ging, und wird in einer Auf: 
zeichnung des Geheimfchreibere Mplius, eines Augenzeugen (f. L. 
5. Niemann Gefchichte des Grafen von Mansfeld ©. 218), aus: 
drüdlich bemerkt, daß unter jenen vier geretteten Begleitern fih ein 
Staliener befunden habe, Es hat die größte Wahrfcheinlichkeit für 
fih, daß diefer der junge Graf Gualdo war. 
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wieder nach Holland, wo er der Belagerung von Herzogenbufc, . 
beiwohnte. Bon einem gefährlichen Ranzenftiche, welchen er hier 
empfing, Faum genefen, befchloß er, dem Prinzen Morik von Naffau, 
dem natürlichen Sohn des Fürften Morik von Dranien, zu folgen, 
welcher nach Brafilien ging, um die von den Portugiefen be- 
drängte Stadt Diinde zu entfegen. Doc auf der Reife vernahm 
man die Kunde von der gefchehenen Webergabe Dlindes, fehrte 
um und begnügte fich, an den Küften Africa’s zu landen, mo 
Gualdo die Gelegenheit benußte um in Fez und Marocco verfchiedene 
Städte zu befuchen. 


Nach Holland zurücgefehrt, ward er bald durch die Wünfche 
feines Vaters in feine Heimath berufen, wo er einige Zeit der 
Muffe lebte. Doc, fein unruhiger Geift Fonnte hier nicht lange 
raften. Benedig nahm Tebhaften Antheil an den Graubündener 
Handeln über das Beltlin, fo wie an dem Mantuaner Erbfolge 
friege. Als Diefer durch den Vertrag von Cherafco 1631 beendigt 
und aud) die damals herrfchende Peſt verfchwunden war, eilte er 
nad) Deutjchland zurüd. !) Er z0g mit einer Compagnie. Fuß- 
volf zum Kaifer Ferdinand II, um unter Wallenftein zu dienen. 
Hier fcheint ihm das Intereſſe, welches er für. die Republif 
Venedig an den Tag legte, hinderlich gemwefen zu feyn, und er 
fonnte nur eine untergeordnete Anftellung im Regimente des Grafen 
Terzfy erhalten. Indeſſen fand fich die Republik bewogen, ihm durch 
ein Decret vom 10. Februar 1632 eine Penfion von 400 Ducaten 
zu bemilligen. Nach manchen Beweifen feiner Tapferfeit und 
Geſchicklichkeit in Unterhandlungen fah er ſich genöthigt, nad 
dem auf der Inſel Zante erfolgten Tode feines Vaters, zur Ord— 
nung feiner häuslichen Angelegenheiten in fein Vaterland heim- 
zufehren. Doc nad) wenigen Tagen eilte er über die Alpen 
zurück, um die Heere Guſtav Adolf von Schweden kennen zu 
lernen. Er diente hier unter dem Grafen Horn und dem Herzoge 
Bernhard von Weimar, bi8 zu der Niederlage bei Nördlingen 


1) ©. die Vorrede zu feiner Historia delle Guerre, welche einige, in 
den fpäteren Ausgaben vermehrte Nachrichten über fein fruͤheres Leben 
— vor 1640 — enthält. 
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1634, Sept. 6. Er begann jet, ungefähr im 30 ften Lebensjahre, fich 
einer angefirengten literarifchen Thätigfeit zu widmen, welche felbft 
durch feine fernere fiaatsmännifche und Friegerifche Thätigfeit 
noch mehr befördert ald gehemmt wurde. Bon 33 feiner Werke, 
welche Niceron verzeichnet, fcheint: Il Guerriero prudente e po- 
litico. Venetia 1640. 4., das erſte gewefen zu feyn. Faſt gleidy- 
zeitig erfchien die Historia delle Guerre di Ferdinando 1 et 
Ferdinando III, Imperatori, e del Re Filippo IV di Spagna 
contra Gostavo Adolfo, Re di Suezia, e Luigi XIII, Re di 
Francia, in 16 Büchern, 1630 — 1639. Venetia 1640 et 1641. 4. 
die vierte revidirte und vermehrte Ausgabe bis 1649. (Venetia 
1646 — 1651. 4 Parti in 3 Vol. 4.). Diefes zu Genf 1642 
in zweimal 10 Büchern in 2 Bänden, 8. neun aufgelegte Werf, 
umgearbeitet und bis 1640 fortgeführt, iſt noch 1772 in einer 
franzöſiſchen Ueberſetzunug mit Anmerkungen durch den Abbe 
de Francheville und Ch. H. Hannert erſchienen unter dem Titel: 
Histoire des dernières campagnes et negociations de Gustave 
Adolphe en Allemagne. Berlin. 4. Diefes Werf des Gualdo, 
wenn gleich in den meiften übrigen Werfen er auch ald Augenzeuge 
berichtet, ift wegen der genauen Kenntniß wichtiger Schlachten 
und Perfonen doch von befonderem Intereſſe und ift noch häufig von 
neueren Hiftorifern mit Anerkennung benugt worden. 1642 lie 
er zu Bicenza druden: Il Maneggio dell’ Armi moderno, 1643 
die noch immer brauchbare Historia della vita d’Alberto Valstain, 
Duca di Fritland, feines früheren Heerführers, Lione 1643. 4. 
Pateinifch durch Joſua Arnd. Roſtock 1668. Deutſch, mit 
Münzen erläutert. Nürnberg 1769. KL. 8. 


E8 vergingen zehn Jahre, in weldyen wir feine literarifche 
Früchte von ihm erbliden. Er war 1643 wieder in Venetianifche 
Kriegsdienfte ald Dberfter der Euiraffiere gegangen. Pad) dem 
Friedensſchluſſe hatte er fih mit 700 Reutern vom Kur: 
fürften Marimilian von Baiern annehmen laſſen. Dod fein 
Regiment ward in der Schlacht bei Allerheim (bei Nordlingen) 
1645, Aug. 3, völlig aufgerieben, und er zog ſich wieder zu 
wiffenfchaftlichen Studien in feine Heimath zurüd, Er erfreute 
ſich des guten Rufes, welchen feine verfchiedenartigen Leiftungen 
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ihm gebracht hatten, ald 1652 ihn der Cardinal Mazarin nad) 
Paris fommen ließ und zur Darftellung der Zeitgefcichte Frank— 
reich8 aufforderte. Unter dem 6. Det. 1653 erhielt er dort die 
Rechte eines Eingebornen und im nädften Monate den Drden 
ded heil. Michael. Es erfchien damals zu Paris die franzöfifche 
Ueberfeßung eines feiner Werfe, von dem es unbefannt ift, ob 
das italienische Driginal gedrudt ift: Histoire des Revolutions 
et Mouvemens de Naples pendant les annees 1647 et 1648, 
traduit de l’Italien du Comte Galeazzo Gualdo. Paris 1654 in 4., 
eine Schrift, welche den Aufitand des Mafaniello behandelt. 
Das folgende Jahr brachte die Frucht feiner Verbindungen in 
Sranfreich: Historia delle revoluzioni di Francia sotto il Regno 
di Luigi XIV dall’ anno 1648 sin all’ anno 1654, con le 
continuazione della Guerra fra le due Corone, libri dieci. Ve- 
nezia 1655. Fol. Parigi 1656. Auch unter dem Titel: Historia 
de Francia, Fol. ſchöner Drucd mit dem Motto: Aeternitas, ohne 
Ort, Druder und Jahr. Mit Zufägen bi8 zum Pyrenäifchen 
Frieden. Colonia 1670. 2 Vol. 4. Sn englifcher Ueberfeßung 
durdy den Herzog von Monmouth und W. Brant. London. Fol. 


Graf Gualdo war unterdeffen nad) Rom gegangen, ver- 
muthlich auf Beranlaffung der Königin Chriftine von Schweden, 
von welcher er eine Gefchichte zu Rom oder Modena 1656. 4. 
(auch Venetia 1657 in 8.) herausgab, ein verdienftliches Werk, 
welcdyes die Reifen der Königin durh Schweden, Dänemarf, 
Brabant und Deutſchland nad) Rom fchildert. Es ift in's Eng- 
lifche übertragen von Sohn Berbury. London 1658 in 12. und 
1660 in 8. Zu Anfang des Sahres hatte er das Diplom eines 
römischen Nobile erhalten. Jene Königin nahm ihn als Kammer: 
herren in ihre Dienfte, während deflen er herausgab: Scena 
d’alcuni Uomini illustri d’Italia, nella quale si mirano le effigie, 
le qualita e le attioni dei principi, prelati etc. singolari per 
nascita, per virtu e per fortuna. In Augusta 1658. 4. Ve- 
netia 1659. 4. Bermuthlich ift dieſes auch das unter feinem 
Namen zu Wien 1674 erfchienene Bud: Vita et azzioni di 
personnagi militari e politiei. Fol. Sn diefem Sahre fandte 
die Königin ihn nach Frankreich, um den König Ludwig XIV 
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zu bewegen, durch ſeine Vermittelung ihr die rückſtändigen Pen— 
ſionen aus Schweden zu verſchaffen, welche von ihrem Agenten 
zu Hamburg, Manoel Texeira, vergeblich erwartet waren; 
was dem Grafen ſo gut gelang, daß der König ihn ſelbſt mit dringen⸗ 
den Empfehlungen nach Stockholm ſandte, wo er den beabſichtig— 
ten Zweck vollfommen erreichte. 1661 war er mit der Königin 
in Schweden, !) im Spätjahre wieder als der Gefchäftsträger der . 
Königin am franzöfifchen Hofe, wo er beauftragt war, für die 
Katholifen zu Hamburg und in Dänemark zu wirken, und zu 
diefem Behufe dem franzöfifchen Nefidenten Bidal zu Hamburg 
eindringliche Snftructionen ertheilen zu laffen.?) Es iſt befannt, 
daß ihm diefes gelang, aber auch welche Unannehmlichfeiten die 
Königin durch ihre offene Begünftigung der Katholiken zu Hamburg 
fpäter (1667) ſich ausſetzte. 


Eine Folge diefer Berhältniffe zur Königin Chriftine und 
der daraus entitandenen Anfnüpfungspunfte beftand darin, daß 
die Republik Venedig ihm den Auftrag ertheilte, nach Dänemarf 
und Schweden zu gehen, um die dortigen Gabinette zu einer 
Hülfeleiftung gegen die Türken, welche ihr Candia zu entreiffen 
im Begriff waren, zu bewegen: auch zu ähnlichen Aufträgen 
ferner verwandt wurde. Die Königin felbft, Damals (1662) zu 
Hamburg verweilend, nahm an diefen Schritten den lebhafteften 
Antheil. Sie fandte den Grafen Gualdo an die italienischen 
und deutfchen Fürften, um fie zur Vertreibung der Osmanen aus 
Europa zu entflammen. Mit 95 Beglaubigungsfchreiben aus: 
gerüftet trat der neue Peter von Amiens feine Botfchaftereife 
an, auf weldyer er 29 Monate vermweilte, vermuthlich von 1662 
Auguft bis Anfang des Sahres 1665. Der Fenntnißreiche und 
lernbegierige gewandte Mann fand aller Orten die befte Auf- 
nahme, und es gelang ihm, den DBenetianern mandye Theilnahme 
und Unterftügungen zu verfchaffen, namentlidy von Frankreich, 





Il) Arckenholz Memoires pour servir à l’histoire de Christine, 
reine de Suede. T. III. p. 58. 

2) Einige Briefe und Inftructionen der Königin Chriftine an Graf 
Gualdo finden fih bei Arckenholz I. c. T. Ill. p. 233 sq. 
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welches 1664 Truppen nad) Ungarn jandte, die zu dem Siege 
über die Türfen bei St. Gothart beitrugen. ) Kurz vor jener 
diplomatifchen Wanderung und bald nad; Mazarind 1661 im 
März erfolgtem Tode fchrieb er eines feiner befannteften Werke: 
Vita e condizioni del Cardinale Mazarini. Colonia 1662. 4. 
welches dafelbit fofort auch in frangöfifcher, 1665 zu Frankfurt 
in deutſcher und 1669 zu London in englifcher Sprache erjchien. 
Auf diefe Biographie feines Gönners folgte noch jpäter: Historia 
del Ministerio del Cardinale Giulio Mazarino etc. Colonia 
1669. 3 Vol. 12., und gleichzeitig dafelbft deren franzöftfche Ueber: 
feßung, von welcher vier Auflagen befannt find: Amsterdam 1671, 
in 16. Paris 1672, in 12. 2 vol. à la Haye 1681, 3 vol. 
in 12. Lyon 1673. 3 vol. in 12. Englifch London 1672. 
Diefes Werf wird von Spittler als ein elender Panegyricus be- 
zeichnet, ward jedoch früher nebit dem vorgehenden Werfe dem 
feines Zeitgenoffen Antoine Aubery weit vorgezogen. 

Seine Sendung an die deutjchen und einige italienifche Höfe 
und Städte benußte er mit unermüdlichem Eifer und noch feltener 
Beharrlichfeit, um fich genau mit den Verfaffungen und hervor- 
ragenden Perfünlichfeiten derfelben befannt zu machen. Gein 
Aufenthalt zu Hamburg füllt in's Sahr 1663, wo er die Nieder: 
zeichnungen zu dem Memoire über Hamburg machte, welches unfere 
Aufmerkfamfeit zunächſt auf ihn gelenkt hat. Im folgenden Sahre 
ging er nach Regensburg, wo er ald einer der anerfannteften 
Biographen und Gefchichtichreiber der Gegenwart von einem der 
Staatsminifter des Kaifers Leopold I veranlaßt ward, deſſen 
Gefchichte zu ſchreiben. Er verließ zu diefem Behufe die Dienfte 
der Königin Chriftine und ward dagegen vom Kaifer zu feinem 
Rathe und Hiftoriographen ernannt. Zu diefen Ehrenbezeugungen 
fügte Benedig noch im Sahre 1676 die Ernennung zum Et. 
Marcus Ritter. 

Während jener Neife erfchien von ihm zu Bremen, wo er 
ſich derzeit vermuthlidy aufhielt, eine dem Grafen von Oldenburg 
gewidmete Schrift: TI trattato della pace conclusa fra le due 


I) Arckenholz|.c. T.1II. p. 250 sq., wonach dafelbft T. IL. p. 71 
zu ergänzen und zu berichtigen ift. 
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Corone nell’ anno 1659, con quanto ha havuto connessione con 
la medesima 1663. 12; 1664; aud; 1669 Colonia. 8., franzöftic) 
in Cologne 1665. 12, edit. augmentee bdafelbit 1667. 12. 
Lateinifch von Peter Aren. Leipzig 1667. 8. 1666 war 
er vermuthlich einige Zeit zu Mailand, wo er drucken ließ: 
Relatione della Citta e Stato di Milano, sotto il Governo 
dell’ Eccel. sign. Don Luigi di Guzman Ponze di Leone. 
In Milano in 4. Sn demfelben Sahre faßte er feinen Bericht 
über Cöln, Lübeck, Bremen und Hamburg ab, welcher 1668 
zu Leyden gedruckt erfchienen. Daſelbſt erfchien gleichzeitig 
feine Relation über den Hof und die Staaten des Kurfürften 
von Baiern, Ferdinand Maria, und in demfelben Jahre zu Cöln 
ähnliche Berichte über die Neichsftädte Nürnberg, Augsburg, 
Um und Frankfurt, fo wie über die Höfe und die Staaten 
des Herzogs Philipp Wilhelm von Jülich und Neuburg und der 
Landgrafen Wilhelm von Heſſen-Caſſel und Ludwig von Heffen- 
Darmjtadt, fchon 1664 eine folche ebendafelbit and Licht getreten 
war, (die Relation über Heflen-Saffel und Darmftadt auch Leyden 
1668, 8). Diefe drei Werfe erfchienen auch in einem ung 
vorliegenden Duodezbande zu Bologna 1674, f. oben S. 140. Diefe 
kleinen ftatiftifch=hiftorifchen, und rückſichtlich der Städte auch topo— 
grafiſchen Arbeiten, unter den für einen fremden Reiſenden günſtigſten 
Verhältniſſen entſtanden, müſſen in einer Zeit, wo die Zeitungen 
und politifchen Zeitfchriften Theilnahme gewannen, fehr willfommen 
gewefen fein. Denn noch 1668 ließ Graf Gualdo ähnliche Be- 
richte zu Cöln erfcheinen über das Erzbisthum Salzburg, die 
Bisthümer Bamberg und Eichftedt, nebft der Abtey Fulda; ferner 
über die Stadt Florenz und das Großherzogthum Toskana über 
Ferdinand U; über Genua, über Lucca, über die vereinigten 
Niederlande; fodann 1669 über die Kurfürftenthümerr Mainz 
und Cöln, über die Höfe und Staaten der geiftlihen Kur: 
fürften und Fürften im Sahre 1663 und 16645 besgleichen 
über die weltlichen Kurfürften und Fürften; fodann über den 
Hof oder Staaten Albrecht Chriſtians, Herzoges von Holftein und 
Schleswig und des Grafen von Oldenburg. Die hier aufgezählten 
vierzehn Relationen, die literarifchen Früchte der obengedachten 
23 jährigen Gefandtfchaftsreifen wurden 1674 zu Wien in einem 
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Foliobande vereint wieder gedruckt, welcher jedoch fo felten ift, 
daß gelehrte Staliener ihn fchon vor hundert Jahren nur auf der 
Bibliothek zu Venedig gefehen hatten. 1675 ward zu Bologna 
auch feine Relation über diefe Stadt!) zugleich mit denen über 
Florenz, Genua und Lucca gedrudt. Der Herausgeber trägt 
fein Bedenken jene fehr einfache Topographie zu nennen: un tratto 
della gran penna del Conte Gualdo, che vale a dire della Fenice 
degl’ Istorici del nostro secolo. 


Im Sahre 1670 erfchien die Frucht mehrjähriger Arbeiten, 
die lang verhieffene Historia di Leopoldo Cesare, divisa in tre tomi; 
che contiene le cose piu memorabili successe in Europa dell’ 
anno 1656 sine al 1670. In Vienna d’Austria. Fol. 2 vol. 
1673; der dritte Band 1674. 


Die Angabe, daß er Vicenza nicht wieder verlaffen habe, 
fcheint auf fein allerlegtes Lebensjahr zu befchränfen zu fein. 
Wir finden feine Werke in der vorhergehenden Zeit alle zu Wien, 
wohin fein Beruf ihn bringen mußte, gedrudt. Die fpäteren 
Lebensjahre dürften ihn noch mehr auf fich felbft zurücgeführt 
haben, wie eine Echrift aus diefer Zeit anzudeuten fcheint: 
L’Uomo chiamato alla Memoria di se stesso e della morte. 
Vienna 1671. 4. Im folgenden Jahre erfchien feine His- 
toria di Ferdinando III Imperatore. Vienna. fol, 1672; und 
gleichfalls daſelbſt: Arte della Guerra. Vienna 1672. 12., 
ein Werfchen, welches nad) feinem Tode mit Zufäßen des Flo- 
rentinerd Joſeph Leoncini 1681 zu Rom in 12. wieder aufgelegt 
if. 1674 erfchien der obengedachte dritte Band der Geſchichte 
des Kaifers Leopold I und 1676 eine Gontinuation Dderfelben, 
pella quale si descerive la rihellione d’Ungheria. Vienna. 4. 
Auch die legte feiner Drudfchriften deutet auf einen Aufenthalt 
in Wien: Lettera al Emin. Card. Barberino . . . ragguaglio di 
quanto e passato negli Augustiss. terzi sponsali di S. M. Ce- 
sarea etc. Vienna 1677. fol. Diefe dritte Vermählung des 


1) Diefe Relation, welhe Niceron überall nicht kennt, findet fib in 
dem obengedachten Abdrude auf der Hamburger Stadtbibliothek, 
welche an Werfen des Gualdo reich ift. 
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Kaiſers war diejenige mit Eleonore, der pfälziſchen Princeſſin, 
welcher er ſeine Kinder, alſo zunächſt ſeinen Nachfolger Kaiſer 
Sofeph 1 verdankte. 


Nach feinem Tode erfchien noch ein Werf von ihm: Teatro 
del Belgio o sia descrizione delle diecisette provincie del me- 
desimo, con le piante delle citta e fortezze principali. Francfort 
1683. fol. eine Arbeit, deren Ausfertigung wir bei Berüd- 
fichtigung feines Lebenslaufes in das Jahr 1643 fegen würden. 


Graf Gualdo ftarb zu PVicenza im Sahre 1678, alt 72 
Sahre, ein ungewöhnliches Beifpiel der Vereinigung eines friege- 
rifhen Abentheurerd, nicht ungefchieten Staatdmanned und 
rüftigften, häufig noch jegt brauchbaren Vielfchreibers in einer Perfon. 


Unfer Bericht über diefen Berfaffer des Gemäldes von Hamburg 
im Sabre 1663 mag für die Zwede diefer Zeitfchrift etwas lang 
erfcheinen, doch wird man anerfennen, daß ein fo reicher und 
thätiger Lebenslauf wohl eine ausführlichere Darftellung als die 
vorliegende verdiente und kaum kürzer ffizzirt werden fonnte; man 
wird auch nicht überfehen wollen, daß diefer Staliener durch feine 
Thaten und Keiftungen Deutfchland nicht minder als feinem 
Baterlande angehörte. 


XVI. 


Die Reiſen des Herrn Johann Arnold von Uffele 
und deſſen Anverwandte. | 


Auf der Hamburger Stadtbibliothek befindet fih eine Hand» 
ſchrift, betitelt: 
ltinerarium de annis 1698. 89. 90. 91. Septemdecim Pro- 
vinciarum Unitarum, Hungariae, Bohemiae et praecipuarum 
Aularum Germaniae. Compilatum a me Joh.- Arnold 
von Uffele. 
Die Handfchrift enthält 534 paginirte Seiten; fodann 
14 zum Theil befchriebene Blätter. Ferner S. 1 — 56. Be 
fchreibung einer Reife nad; dem Haag von Hamburg aus am 
1. Januar 1691 angetreten, nebft der Nücreife durch Holftein 
und über Lübeck. Darauf nad) einigen unpaginirten Blättern 
©. 1— 39 eine ausführliche Befchreibung der Stadt Hamburg. 
S. 1 — 40 ff. Die Herzogthümer Schleswig und Holftein. 
©. 45. Die Könige von Dännemark. ©. 48. Das Erzherzog: 
thum Defterreih. ©. 58. Das Herzogthum Bayern und die 
Bisthümer Paffau, Freifingen, Regensburg, Augsburg nebit Bis 
fchofsliften. ©. 72. Die Landgrafichaft Heſſen. ©. 82. Be 
fchreibung des Sammergerichts zu Weblar. S. 112. Die Grafichaft 
Hanau, worauf denn in ähnlicher Kürze Befchreibungen der meiften 
übrigen deutfchen Fürftenthümer und größeren Bisthümer, eins 
fchließlicd; Ungarn und Böhmen, folgen bis ©. 210, Das Ganze 
fchließt mit einem Appendir der Stadt Amfterdam auf II Blättern. 


Diefe Niederzeichnungen haben alle fehr wenig Werth, und 
beſchränken fich anf Verzeichnung der Sehenswürdigfeiten, Kirchen, 
Rathshäuſer, Curioſa, Wirthshäuſer und Notizen über das Regiment, 
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Perfonalien und Anecdoten find nur ſehr fparfam gegeben. In 
der Hauptreife figuriren Ungarn und Böhmen auf dem Titel, 
doch find in diefen Ländern nur Presburg und Prag kurz berührt. 
Am anziehendften erfchien und die Befchreibung von Hamburg; 
doch enthält auch diefe mur fehr wenige dürftige Notizen, welche 
nicht anderweitig, wenngleich aus etwas fpäter gedruckten Büchern 
befannt find. Nur das Waifenhaus ift mit befonderer Ausführ- 
lichkeit behandelt, welche bei dem Mangel anderweitiger alter 
Nachrichten von Intereſſe ift, weshalb wir im Anhange den 
betreffenden Auszug gegeben haben. 


Außer dem Gegenftande der Handfchrift war und auch der 
Familienname des Verfaffers von Intereſſe. Ueber den Berfaffer 
jelbit, Johann Arnold von Uffele, ift es erſt in Folge viel- 
facher Nachforfchungen gelungen eine Notiz aufzufinden, welche 
unten verzeichnet werden foll. Seine Reifen gehen von Hamburg 
aus und enden dafelbit, er wird alfo in diefer Stadt gewohnt 
haben. Er hat nach manchen Anzeichen in feinem NReifewerfe 
juriftifche Bildung bejeffen. Unter den Mitgliedern des Domcapitels 
ift er vergeblich geſucht. 

Der Stammvater diefes Gefcjlechtes war Wilhelm van 
Uffele, der 1486 von Kaifer Marimilian I einen Adelsbrief 
erhielt, welchen Carl V im Sahre 1530 dem Enfel defjelben 
Heinrich van Uffele, Carls Sohne, mit Bermehrung des 
Wappens beftätigte. Das Hauptwappen waren drei Glocken, 
eine oben, zwei unter berfelben auf einem Schilde mit einem 
gefrönten Helme, 


In Hamburg erfcheint zuerft als der begütertite unter den 
dort angefiedelten Niederländern Dominicus von Uffele, welcher 
im Sahre 1545 geboren, aus Antiwerpen wegen der Religions 
verfolgungen geflüchtet war. Bereits im Sahre 1586 finden wir 
ihn in dem Verzeichniffe der zu Hamburg lebenden Fremden im 
St. Petri Kirchfpiele in der Eleinen „Rifenftraten” wohnhaft. 
„Dominicus van Vffen (sic) dedit 20 #10 4.“ Hernach 1588 
beim „Hoppendor” Dominicus vom Vffell dedit 24 # 12 8 — 
eine Summe, welche die Abgabe der meiften andern Fremden 
bedeutend überfteigt. Im Sahre 1604 und 1605 war er Ber: 


274 Die Reifen des Herrn Johann Arnold von Uffele 


walter der Armencaffe der Niederländer und im leßteren Jahre 
einer der zehn Deputirten, welche mit dem Rathe über ven 
Contract, welcher die Verpflichtungen derfelben gegen die Stabt 
beftimmte, fich zu vereinigen hatten. Unter den 130 Familien- 
vätern, weldye in biefen Contract eintraten, zahlte er die größte 
Abgabe mit 220 #; nach dem Gontracte vom Jahr 1615: 
245 #. Neben feinen bisherigen Verhältniffen war er auch im 
Herzogthume Lauenburg angefeffen, wo er dad Gut Dutzomw 
erfauft hatte. Seine Ehefrau Maria, geb. Hoon, ftarb be- 
reit8 am 29. Suni 1610 im 56ften, er felbft 1623, Suli 12, 
im 78ften Lebensjahre. ?) Ihr Reichthum und ihre Mildthätig- 
feit wird auch dadurch bezeichnet, daß fie ein Legat von 500 4 
und ein anderes von 1000 # der Niederländifchen Armen 
caffe hinterließen. Um das von feinen Landsleuten Gillies 
(Aegidius) de Greve und Simon von Petfum geftiftete 
Waiſenhaus machte er ſich wiederholt verdient. 1610 gab 
Dominicus von Uffele mit feinem Schwager Peter Hoon, 
940 # 14 8 zu der Schule jener Anftalt, „dieweil es Gott zu 
Ehren nicht beffer könne angelegt werden”; in feinem Teftamente 
‚beftimmte jener allein noch 2000 # für die Kirche derfelben. 2) 
Seine Erben fchenften der St. Satharinen Kirche die noch vorhan- 
dene in Stalien aus ſchwarzem Marmor verfertigte Kanzel, welche 
1633, Nov. 13, eingeweihet wurde, Unter diefem fchönen Denf- 
male ift dad würdige Ehepaar begraben. ®) 

Gene Erben waren außer zweien Töchtern, Maria, 
geb. 1580, + 1640, Aug. 7, an Hans, des obgedachten 
Gillies de Greve Sohn verheirathet, welchem fie vier in 
dem anliegenden Stammbaume verzeichnete Töchter gebar, und 
Petronella, geb. in Antwerpen 1580, Mai 21 (vermuth- 
lich Zwillinge), welche 1607, Sul. 22, den Daniel Schonf 
9) Theood. Ankelmanni Inscript. Hamburg. Heidelberg. 1663. 4., 

hat die richtige Zahl LXXVIL, während der fpätere Hamburgifche 

Abdrud LXXXVIIL angiebt. 

2) M. G. Kiehn, das Hamb. Waifenhaus ©. 67 und 103. 
3) Th. Ankelmanni 1.c. No. XCU. Janſſen Nachrichten von 
den Hamb. Kirhen ©. 56. Die Befchreibung des Joh. Arnold 


von Uffele gedenkt diefer hierher geſchenkten Kanzel, doch nicht des 
Namens der Stifter, 
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Cr 1613, Mai 26) heirathete, mit dem fie drei Kinder erzeugte, 
die Brüder: Dominicus, Hand und Peter. Er war Erb- 
gefeffen auf Polgenaft im Stifte Utrecht, fie war es im Echölifch. 
Die Frau ftarb zu Hamburg, wo fie in der St. Catharinen Kirche 
beigefetst ward, wie verfchiedene auf der Etadtbibliothef vorhan- 
dene Leichengedichte von G. Greflinger und anderen Poeten 
jener Tage bezeugen. 

- Der erfte Sohn, Dominicus, 1584, März 21 zu Delft in 
den Niederlanden geboren, war 1630 und 1631 Verwalter der Nieder: 
landifchen Armencaffe, 1638 einer der vier Deputirten feiner 
Nation zur Berlängerung des Niederländifchen Contractes. Wir 
bemerfen ihn als einen der fünf ftärfiten Gontribuenten unter 
derfelben mit 600 #. Zu dem väterlichen Dutzomw erwarb er 
noch das Gut Thurom, beide im Kirchfpiele Muftin im Herzogs 
thume Lauenburg belegen, und das benachbarte Pfarrdorf und Gut 
Roggendorf in Meflendburg Ecwerin. Er war zweimal 
vermählt, zuerft mit Maria von Boded, fpäter 1628, Gep- 
tember 6, mit Frau Agatha, des Sacob de Greve Tochter 
und des verfiorbenen Lucas Beckman, des Rathsherrn Bartold 
Beckman Sohnes, Wittwe. Er ftarb 72 Jahre alt am 22. Februar 
1656, 1) 


Seinen jüngften Bruder Peter, geboren 1593 oder zu 

Anfang 1594, welcdyer bis zum 3. März; 1668 jenen überlebte, 

finden wir feitbem im Befige der obengenannten Güter Dutzow, 

Thurow und Noggendorf, aber auch von den ablichen Gütern 

und Pfarrdörfern Bafthorft, welches er 1645 — 48 für 29, 000,2 

und 100 Ducaten erfaufte, und Gülzow, welche lettere aber 

nicht auf feinen Sohn Dominicus, fondern auf den Cohn des 

1) Die Notizen über das Alter und die Heirathen des zweiten Domi— 

nicus find aus zwei auf dem Stadtarchive vorhandenen Leichengedichten 

auf denfelben, deren eines von Fridericus Winter Leg. Stu- 

diosus, zu erfehen, fo wie einem anderen von J. G. Ningelberg, 

L. L. Studiosi, und einem vierten von Dominicus Bedman, 

dem Sohne eines der drei Soͤhne feiner zweiten Frau aus deren erfter 

Ehe (auf der Stadtbibliothef). Sie gedenken feiner Kinder, deren die 

‚ Berenbergifchen Stammtafeln, wie es fcheint, aus Verwechslung mit 

feinen gleihbenanten Neffen ihm neun zuſchreiben. 

Zeitſchrift d. B. f. Hamb, Geh. Bd, IIL 19 
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älteren Bruders Johannes oder Hans, der gleichfalls ben Namen 
(Hand) Dominicus führte, übergingen. In der Kirche feines 
Gutes Bafthorft, wo er, wie auf Gülzow das Patronatsrecht 
befaß, errichtete diefer einen neuen Altar, auf welchem die Snfchrift 
dad Andenken des Stifterd nebft dem Wappen (den drei Gloden 
auf filbernem Felde) in Marmor noch erhalten hat. 


Peter von Uffele erfaufte auch fchon im Sahre 1636 oder 
1639 von den Herren von Wieterdheimb die im holfteinifchen 
Amte Pinneberg belegenen Elbinfeln: die Beddel und Greven- 
hof,!) welchen Kauf nebft den erblicyen adlichen Smmunitäten 
und Freiheiten, wie auch der perfönlichen Ganzeleifeffigfeit König 
Shriftian IV von Dänemark ihm unter dem Datum 1641, Auguft 12 
beftätigte. Diefe Elbinfeln gingen auf feinen Cohn Dominicuß 
über, welchem König Chriftian V die desfalfigen Privilegien im 
Sahre 1671, September 9, confirmirte. Die Elbgüter erhielt 
nach jenes Tode der einzige und befannte Erbe und Sohn 
ded Dominicus und Enkel des Peter von Uffele, Sobann Arnold, 
in welchem wir den Berfaffer der Reifeberichte, welche zu diefer 
Heinen genealogifch=hiftorifchen Nachforfhung den Anlaß gegeben 
haben, wieder zu erfennen fein Bedenken tragen fünnen. Er verfaufte 
die fraglichen Elbgüter an den Meflenburgifchen Commerzienrath 
Dietrich Krull, unter des König Friedrich IV im Sahre 1699, 
December 23, ertheilter Beftätigung. Diefer Krull und fein Sohn 
geriethen jedoch in Concurs, weshalb die Elbinfeln an den Meift- 
bietenden verfauft werden mußten. 1707, Suni 9, wurden fie 
von dem Nitter Kay Rumohr für 110,000 Rthlr. erftanden 
und kurz darauf demfelben von dem Könige Friedrich IV beftätigt. 

Hans oder Johann war geboren, ald die Aeltern bereits 
mehrere Jahre in Hamburg verweilt hatten, 1589, Novbr. 11. 
Sm Jahre 1627, Detbr. 15, verheirathete er fi) mit Francina, 
bes Paul Berenberg und der Francina Schnelling Tochter (geb. 1601, 
Mai 1), melche ihm drei Söhne und eine Tochter gebar, von 
denen nur zwei Kinder bei ihrem, 1641, März 25, und nur 
ein Sohn bei feinem, 1657, Septbr. 9 oder Dechr. 13, erfolgten 
Tode am Leben waren. Francina, geb. 1636, Mai 13, 
ward vermählt 1654, April 18, mit Bonaventura von Boded, 


1) Lünig Corpus iuris feudalis Germaniae. T. II, pag. 1795 — 97. 
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geb. zu Frankfurt 1624, 7 1691, Detbr. 15, auf Gultzow, 
Eoldau, Hafenthal, KL und Gr. Marwig, Birchhaupten und 
Hirfchfeld Erbgefeffen, Meklenburgifcher Geheim- und Kammer- 
auch Niederfächfifcher aͤlteſter Land-Rath, verftarb ſchon 1655, 
März 6. Der Sohn des SGohann, Dominicus, wit einem 
Fräulein Pelicorn aus Utrecht vermählt, ftarb im Sahre 1695 
mit Hinterlaffung von drei Söhnen: Johann Dominicus, 
+ 1721, welcher 1712 mit dem Gute Bafthorft im Lauenburgifchen 
befehnt wurde, Lucas und Arnold, und fechs Töchtern, von 
denen wir fünf vermählt wiffen, an: Hinrich Detlef von 
Pleſs zu Radegaſt, von Lützow, von Sidow, den Ritt 
meifter von Leuenberg und an den Hofrath Johann Conrad 
von Fabrice. !) 

Zwei Fenfter in der Kirche zu Baſthorſt enthalten das 
Fomilienwappen, drei Glocken, doch zwei derfelben unten und 
eine oben, nebit den Namen: Fräulein Eleonora von Uffelen 
1707, und Sunfer Dominicus von Uffelen, Wohlgeb. Herr 
auf Bafthorf. Ao. 1707. 

Im achtzehnten Jahrhunderte ift das Gefchlecht der von Uffele 
in unferer Stadt nicht mehr vorhanden geweſen. Aus einem Be: 
gräbnißbuche der Kirche St. Catharinen erfieht man, daß der 
Ganmerjunfer Georg Detlef von Pleffen, vermuthlid ein 
Sohn des obgedachten Heinrich Detlef von Pleffen, ſich für den 
Nächftberechtigten zu dem Erbbegräbniffe der von Uffele hielt. 
Er ließ 1732 anzeigen, daß, weil ihm der Begräbnißbrief nicht 
zu Händen gefommen, die Suraten ohne feinen Conſens niemand 
darin beerdigen möchten. Welches Anfinnen jedoch abgeſchlagen wurde, 

Nicht zu verwechfeln mit den Herren von Uffele ift das 
erſt 1707 in der Perfon des Hermann Johann Chriſtian 
Uffelmann unter dem Namen von Uffeln vom Könige von 
Schweden, Karl XI, im Jahre 1712 geadelte Gefchlecht in den 
Herzogthümern Bremen und Verden. Das Wappen diefer leßteren 
mar auf filbernem Felde, die Büfte eines roth gefleideten Mohren, 
um deſſen Haupt eine weiße Binde zwifchen zwei Sternen. ?) 

1) Bergl. P.v. Kobbe Gefchichte von Lauenburg Th. IU, ©. 332 flgd, 
©. 342 flgd. 
2) ©. Mushard Bremiſch-Verdiſcher Ritterſaal. S. 524 — 26. 
19 * 
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Diefes ebengebachte neue Gefchlecht beabfichtigte fich Durch 
Kamen und Wappen an ein älteres anzureihen, welches ber 
Burg oder Oft Uffeln, Salz Uffeln zwifchen Lemgo und Herford 
in Heffen, entftammt iſt. Es führt den Namen von Uffeln, nidyt 
von Uffele, wie unfere Niederländer, wenn gleidy jener Name 
den Ießteren bei der befannten Nachläffigfeit der Zunge häufig 
ertheilt ift. Zu diefem heffifchen Gefchlechte gehörte der Major 
Sohann Georg von Uffeln, Herr zu Hörer und Borendreich, 
welcher im Sahre 1679, Zuli 14, zum Commandanten zu Hamburg 
erwählt ward.!) Er fcheint diefe Stelle 1682 im Februar nieder: 
gelegt zu haben. Geboren war er 1619 am 28. April, veritarb 
1690, Aug. 14. Sara, geb. von Uffeln, die Ehefrau bes 
Caspar Johann Schalten, welcher 1719 im November zu Hamburg 
ftarb, dürfte feine Tochter gewefen ſeyn. 

Sein Bruder N. von Uffeln, General» Feldzeugmeiiter 
des Königes Friedrich II von Dänemarf, hatte fich 1666 als 
Dber- Kommandant in die von den Schweden belagerte Stadt 
Bremen werfen wollen, ward aber angehalten und gefangen. 
Er ftarb 1677 im December ald General der Gavallerie, mit 
Hinterlaffung einiger Söhne, deren Aeltefter 1714 als Hefien- 
Saffelfcher General: Major und Kommandant der Stadt Caſſel 
endete. Das Wappen diefer von Uffeln war daſſelbe, welches 
der vorgedadıte Uffelmann angenommen hatte. 

Vielleicht haben’ wir in dieſem ‚Gefchlechte den Sohann 
Dfflen, capitaneus Bremensis, zu ſuchen, von welchem zu Lübeck 
ein handfchriftlicher Extractus hanfifcher N im Beſitze des 
Herrn Dr. E. Deecke, vorhanden iſt. 


An bang. 
Ueber das Waifenhaus 1680, von J. U. von Uffele. 


Das weifenhaus, welches 1597 geftifftet worden und 1604 
von neuen erbauet, worinnen 429 knaben und mädgen waren, 


1) Klefeker Samml, Hamb. Verfafl. Th. I. ©. 205. Stelzner 
Nachrichten, Th. II. S. 1168. Zedler Univerfal=Lericon, Th. 48. 
©. 423. Cine Stammtafel diefes Geſchlechts findet‘ fich in Könige 
Genealog. Adels historia CH, IL. - ©. 1187 u. 1190, 
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welche drinnen würflich erzogen wurden; von 3581) aber welche 
noch gar zu Hein, und ſich noch nicht felbft aus» und anziehen 
fundten, wurde aufjerhalb aus des weifenhaufes einfünften koſt⸗ 
geld gegeben. Es mag jährlicd) auf 21000 Rthlr. darauf verwendet 
werden. Die Woche befommen fie zweimal fleifch zu effen, fie 
gehen blau und die fnaben fo da ftudiren, dunkelbraun geffeibet; 
befommen des jahre 2 neue, ein ſonn- und mwerftag » Heider. Es 
wird ein eigner fchufter und fchneider auf fie gehalten. Die knaben 
fchlaffen auf esliche boden, allezeit 2 und 2 in einem bette zu— 
famen: die mägde auch alfo auf abfonderliche boden. Alle 3 
wochen befommen fie weiffe bettücher, und alle 8 tage weiſſe 
hemder. Ein mann und frau führet die inspection fonderlich 
wegen der foft und fauberung über fie: darneben find 5 fchul- 
meifter zu ihrer information bejtellet: die da ftudiren wollen, 
fonnen fo weit in dem weifenhaufe informiret werben, daß fie 
daraus auf eine Universitet ziehen fünnen. Die aber handwerk 
lernen wollen, werben erft im leſen, fchreiben, rechnen nach 
nothturfft unterwiefen, und hernach ein jeder auf ein handwerk, 
zu welchem er beliebung trägt, gethan; und zuvor bekömt er noch 
aus dem weiſenhauſe ein neu dunfelbraun tuchfleid. Die mägde 
lernen neben dem lefen, fchreiben und Catechismum, nehen, fpinnen 
und dergleichen, und werben hernach wann fie ein wenig erwachfen 
bey guten leuten ausgethan, daß fie dienen müſſen. Es ift auch 
eine eigene firche barinnen, in, welcher der ſingechor und musik, 
zu welcher fie ein eigen positiv haben, von ben weifenfindern 
beftellet wird: wovor ein eigener prediger ift. Die weijenfinder 
gehen alle jahr einmal im fommer in der ftadt herum fingen, 
und hernad, aus den thor, da fie unter ein gezelt gefpeifet werben. ?) 


1) Alfo 787 Waifenkinder. Der bdreißigiährige Krieg hatte befanntlich 
ſehr ungunftig auf die Moralität des Volkes gewirkt. 1662 ftieg 
die Zahl der Waifen über 500 und in den beiden folgenden auf 700, 
f. M. ©. Kiehn das Hamburger Waifenhaus. ©. 153. 


2) Der „grüne Gang”, welcher feit 1605 blos in einem Beſuche der 
Waifen auf dem Garten des Jahrverwalters beftand, warb 1633 zu 
einer Kinderhöge und Volksfeſte erhoben, f. Kiehn a. a. Orte 
©, 119, j " 
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XVvII. | 
Bon der Rathswahl und Rathsverfaſſung zu 
Hamburg vor dem Wahlrecefie v. 3. 1663. 


1. Bon der Älteren Rathsverfaſſung der Nachbarftädte, 


Es iſt wohlbefannt, daß die meiſten ftabtifchen Berfaffungen 
im Mittelalter ſich nach den älteften in gewiſſen Ländern ober 
Gegenden vorhandenen Vorbildern zu entwiceln pflegten und eute 
nen begründete oder eine von. der bisherigen landesherrlichen Ger 
walt befreite Stadt dem Mufter einer alten Normalftadt folgte, 
indem fie deren Verfaſſung und Recht annahm. Wir erinnern 
hier an die und zunächſt angehenden Rechte von Soeſt, Kübed, 
Hamburg, Magdeburg, weldye auf viele andere Städte übertragen 
find. Mit der Verleihung des Rechtes erfolgte in den ver: 
fchiedenen Städten gewöhnlich ein, went gleicy durch verſchiedene 
Berhältniffe zu der Landeshoheit befchränfter, doc, im Allgemeinen 
fehr gleichmäßiger Entwidelungsgang der Verfaffung, welcher ſich 
namentlich in mehreren niederfächfifchen Städten durch die faft 
gleichzeitigen mehr oder minder gewaltſamen Abanderungen in der: 
felben zu erfennen gab. Diefe Gleichmäßigfeit der einzelnen Ver: 
faffungsgefchichten wirft viel gegenfeitiged Kicht auf einander, 
welches um fo erwünjchter ift, ald die älteren Rechts- und Ge— 
ſchichtsquellen fehr dürftig zu feyn pflegen. Befonders die erftern 
haben häufig ‘dasjenige, was allgemein befannt und anerfannt 
war, micht niedergefchrieben und nur dasjenige, was fingulär 
ſchien oder worüber eine Ungewißheit oder daher eine Feltftellung 
ftattgefunden hatte, verzeichnet. Daß namentlic) die älteren 
Verfaſſungs⸗ und Nedjtögefchichten Hamburgs und Lübecks nicht 
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nur fich gegenfeitig fehr aufflären, fondern die eine ohne ſteten 
Rückblick auf die andere kaum verftanden werben kann, wird 
niemand ‚bezweifeln wollen, welcher fich je ernftlich mit einem 
Theile derfelben befchäftigte. 


Um unferen Gefichtspunft gehörig feftzuftellen, muß derſelbe 
durch eine vielleicht kaum beachtete Wahrnehmung begrenzt werden. 
Sn den älteren Städten der Carolingifchen Reiche entwickelte fich 
die Städteverfaflung aus den rechtfprechenden Schöffen (Scabini, 
echevins), welchen für die Drdnung des Marftverfehrd und die 
eigenthümlichen ftädtifchen Gefchäfte, Näthe Cconsiliarii) oder 
Rathmannen, beigefügt waren, die, wenn fie aus den Schußgilden 
entftanden, auch wohl den Namen von Dldermannen, in anderen 
Gegenden auch den von Prudhommes, boni homines, judices u. a. 
führten. Auch im nördlichen Deutfchland finden ſich in manchen 
alten Städten Schöffen und Rathmannen in einem Collegium, 
wie in Soeft und felbit in dem neueren Magdeburg. Die Haupt- 
beftimmungen über diefe Städteverfaffung der Länder des Sachſen— 
rechtes fchildern die Artifel 42 und, 43 des fächfifchen Weich- 
bildes in folgenden Worten: u 


„Do man der ftadt Magdeburg erftlichen gab Weichbildrecht 
und befeßet die mit des roten füniged Otten willen, do gab man 
in felbft dis recht nach irer eygen wilfur vnd nad) der wißigeften 
rath. Do wurden fie zu rath, wie fie fchöppen vnd rathmann 
weleten, die fchöppen zu langer zeit ond die rathmann zu einem 
jar. Vnd die fchmweren noch alle jar vnd wenn man fie neu Fiefet, 
der flat eeren, frommen vnd recht zu bewaren, fo fie beft fünnen 
vnd mögen. Die rathmannen fiefen ein burgermeifter oder zween 
under in. Und legen da jr burgerding aus, wenn fie wöllen, 
mit der wißigiten rath, yond was fie denn zu dem burgerding 
geloben, das foll man ftet halten: wer das bricht, das follen Die 
rathmann fordern.” 


„Wer zu dem burgerding, fo man die gloden leutet, nicht 
fompt, der wettet ſechs pfenning, wirt jm aber dad burgerding 
verfündiget, fo wettet er fünf ſchilling. Die rathmann haben 
gewalt zu richten vber allerley geringe maſs vnd vber vnrecht 
gewicht vnd vber allerley falfchen fpeifefauf; welcher hierin 
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bricht, der wettet drey windiſche mark, das find ſechs und dreißig 
ſchilling.“ 1) 

So genau die meiſten dieſer Beſtimmungen dem hamburger 
und lübecker Stadtrechte entſprechen, ſo ſtellt ſich doch ein ſehr 
weſentlicher Unterſchied hervor. In beiden Städten, was auch 
ihre ältere Verfaſſung geweſen fein mag, kennen wir ſeit dem 
Beginn genauerer Nachrichten über deren Wiederherftellung und 
Erweiterung durch Herzog Heinrich den Löwen und den Grafen 
Adolf IV, nicht die, namentlich auch in Soeſt und Magdeburg 
vorhandenen Schöffen. Es war dort ſchon damals gefchehen, 
was ſich in vielen anderen Städten etwas fpäter zeiget, daß 
Schöffen und Rathmannen durchaus gleichgeftellt wurden, von 
jenen gewöhnlich felbit der Name verfchwand. Zumeilen wurde 
nur die Einjährigfeit der Rathmannen auf die Schöffen mit über- 
tragen; gewöhnlich aber die „Lange zit” der Schöffen auf die 
Rathmannen, beren urfprünglicyes Amt mehrjährige Erfahrung, 
abgejehen von deren Unentbehrliczfeit zur Rechtsfindung, immer 
mehr in Anfpruch nahm, je mannichfaltiger und ſchwieriger die 
Berhältniffe der Städte gegen Auffen und im Innern wurden. 

Diejelbe Eigenfchaft wurde noch dringender gefordert in ben 
Städten, wo die Bedeutung ded mit dem Schöffenthume bereits 
vereinten Rathsamtes noch dadurch gefteigert warb, daß Die 
Thätigfeit der fürftlihen Beamten, in Folge der abfeiten 
der Städte erworbenen Befreiungen zum größten Theile und 
zulegt gänzlich auf den Rath überging. Wir dürfen aber hier 
als mwohlbefannt annehmen, daß zu Hamburg feit dem dreizehnten 
Sahrhunderte alle Spuren des ingreifens gräflicyer Beamten 
in die Regierung fich verlieren, daß diefe Stadt freier war, als 


1) Die ganze hier angeführte Etelle des fächfiihen Weichbildrechtes, 
ſtimmt faft wörtlih, mit Ausnahme des dort fehlenden Satzes über 
die Bürgermeifter, aus den von dem Schoͤffen zu Magdeburg der 
Stadt Görlig im Yahre 1304 mitgetheilten Stadtrechte Art. 1 u. 2, 
In dem der Stadt Breslau im Jahre 1261 mitgetheilten Rechte 
Art. 1 —3 fehle auch die Erwähnung der Schöffen, obgleich am 
Schluſſe der „bideruen fchephenen und der ratman von Magdeburch““ 
gedacht wird. ©. ©. U. v. Tfhoppe und ©. U. en 
Sclefifhe Urkundenfammlung ©. 351 und 449, 
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zahlloſe wirkliche Reicyöftädte, welche durch Burggrafen, Bögte 
und andere Faiferliche Beamte befchränft wurden, während Ham⸗ 
burg zu. dem Grafen von Holftein, deſſen Schuß es für fein 
eigenes Weichbild nicht in Anſpruch zu nehmen: hatte, nur in 
einem Pietätd- und fpäter Lediglich einem freundnachbarlichen 
Berhältniffe Tebte. 

Sn der. Unterfuchung über die ältefte Berfaffung des Rathes 
zu Hamburg find wir, da uns bekanntlich vor dem dreizehnten 
Sahrhunderte alle Nachrichten über unfere ftädtifchen Einrichtungen 
abgehen, auf Lübeck hingewiejen, welches nicht nur ältere Nach— 
richten hat, fondern auch bei manchen der damals zu Hamburg 
getroffenen . Anordnungen als gefeßliches Vorbild diente Wir 
erinnern hier in der Kürze nur an folgende Privilegien: 

Graf Adolf IH. verlich den Hamburgern vor 1189: liberas 
areas secundum iustitiam Lubicensium und die Buffen Lubicensi 
iure. Graf Albrecht von Drlamünde: secundum iustitiam Lubi- 
censium. in. omnibus se habeant. . Derfelbe befagte in einem 
anderen Sreibriefe: in reliquo. fruentur iure Susatensium et Lubi- 
censium. 2) Die Identität des Alteren Nechted wird auch durch 
das Zugrecht der mit lübiſchem Rechte begabten Städte nad) 
Hamburg bewiefen. ?) | 

Die feit längerer Zeit bekannten Texte des Soeſter Stadt: 
rechtes enthalten Feine hierher gehörige Artifel. Doch ift nenerlich 
ein anderer befannt geworden, vom Nathe zu Soeft an den von 
Siegen mitgetheilt, deffen Abfaffung in deutfcher Spradje freilich 
nachzumweifen fcheint, daß er nicht zu den älteften gehört, in 
welchem folgender Artifel fich findet: 3) 

„Item die gemeine in unferer Stadt, die en hait keyn recht 
darzu die burgermeiftere zu fyfen, vnd en horet auch nit zu en 
wand zwelff man, die da horent zu vnſerem rade, die fpelgent *) 


1) ©. Hamburgifches. Urkundenbuch Th. I, Nro. 285. 389. 401. 

2) ©, dafelbft Nero. 500 und Note 1. 502. 527. 

3) Abgedrudt in Eepard und Rofenfranz Zeitfhrift. Münfter. 
Bd. I, ©. 323, 

4) Spelgent. Vermuthlich iſt zu leſen: ſpechent von ſprechen, 
ſagen, verkuͤnden. 
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alle iare wan iß zyt is to kyſen eynen burgermeifter, vnd bar 
en mach noch en fal nymand widderjprechen.‘ 


Wir erfehen hieraus wenigſtens, daß fchon zu Soeſt der 
Bürgermeifter jährlich neu erwählt wurde und daß nur Mitglieder 
des Rathes die Wahl vorzunehmen hatten. Da wir die Zahl 
ber gefammten Rathömitglieder nicht kennen, fo wiſſen wir aud) 
nicht, ob jene Zwölf ein oder zwei Drittheile oder einen andern 
Theil derfelben bildeten; nur Dürfen wir nicht alle in jener Zahl 
fuchen. Daß die Eintheilung des Rathes in wechſelnde Drittheile 
dort in der Mitte des zwölften Jahrhunderts. nicht vorhanden 
war, läßt fi aus dem Umftande folgern, daß Herzog Heinrid) 
der Löwe den mit ſoeſter Rechte begabten Lübedern dennoch) 
darüber eine bejondere Verordnung ertheilte. 


Herzog Heinric) der Löwe ertheilte nämlich den Bürgern von 
eübeck eine Drdnung ded Rathes, in welcher nad) vorhandener 
niederfächfifcher Uebertragung der erfte Artikel alfo lautet: 


„Kuſt men iemene in den rat, dhe fcal twe iar befitten 
den rat, des dribden iares feal he vri fin des raded, men ne 
moget den mit bede var em hebben, dat he fufe den rat.” 


Wird alfo jemand in den Rath erforen, fo foll er zwei 
Jahre in ‚demfelben ſitzen; im dritten Sahre it er vom Nathe- 
amte frei, falld man es nicht durch Bitten von ihm erreichte, daß 
er den Rath beſuche. Es ift hier nicht gefagt, wer die neuen 
Rathsherren wählet, eben fo wenig weſſen Bitten denjenigen, welcher 
zwei Jahre die Sitzungen befucht hatte, beftimmen ſollten, im: dritten 
Jahre in denfelben zu verharren. Es kann aber nicht: bezweifelt 
werden, daß in beiden Fällen der Rath gemeint ift. Die Selbit- 
erganzung des Rathes, gegen melche für jene Zeiten Fein. Beweis 
anzuführen ift, wird. als felbftverftandlich nicht erwähnt, wie fie 
benn dem Geifte des Mittelalters völlig entſprach. Hatte doc) 
ſchon bei der erften Ertheilung ftädtifcher Gerechtfame an Lübeck 
der Herzog ſich darauf befchränft, nur ſechs Rathmannen, und 
auch diefe nur auf den Rath weifer Bürger zu Lübe ernennen 
zu laſſen. Diefen fechs aber überließ er es ſofort ſich felbft durch 
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zwölf andere und fo viel mehr als fie bedurften, zu ergänzen. 1) 
Die lübecker Urkunden des dreizehnten Sahrhunderts bieten uns 
Belege genug dafür dar, daß die einzelnen Rathmannen dort 
viele Sahre nach einander vorkommen. 

Deutlich aber Liegt in den angeführten Worten des Herzogs 
Heinrich die Beflimmung, zu deren genauerer Feltftellung fie 
gegeben fcheint, daß das Austreten der Rathsmitglieder am Ende 
des zweiten Jahres ihrer Amtsführung nicht erforderlich fchien, 
um ftetd neue Anfichten herbeizuziehen und frifche Kräfte zu ge 
winnen, fondern daß man ed den Bürgern nicht zumuthen wollte, 
für drei, fondern nur für zwei Sahre hinter einander einen fo läftigen 
Beruf, wie den des Rathmannes, zu übernehmen. Auch gaben 
unfere Vorfahren nicht einmal dem ſtaatsklugen Mistrauen ihrer 
Enkel Raum, daß durdy eine länger fortgefeste Bekleidung bes 
Amtes der Rathmann zu viel Einfluß gewinnen möchte, denn 
wenn er nur fich erbitten Tief, fo konnte er den Rath befuchen. 
Das ganze Drittheil des Rathes, welches denfelben zu verlaffen — 
nicht verpflichtet, fondern — berechtigt war, ward alfo gebeten zu 
bleiben, oder wenigitend Diejenigen Mitglieder deffelben, welche 
barum zu bitten ihre bisherigen Collegen einig waren. 

Es bietet eine für die Gefchichte unferer Zeit zu beherzigende 
Parallele dar, daß jene fo deutliche Beftimmung der Lübifchen 
Rechte von dem Demagogen Jürgen Wullenwever fo gemisdeutet 
wurde, daß von 24 Rathsherren jährlidy acht abgehen follten. 
Das irregeleitete Volk, welchem der Rath das längft vermoberte 
oder verbrannte, jenem jedenfalld unverftändliche lateiniſche Ori— 
ginal nicht vorzeigen konnte, ftimmte, obgleich das Lübifche Stadt: 
recht und andere Documente die deutjche Ueberfeßung in uralten 
Abfchriften enthielten, dem verblendeten oder verfchmißten Ver⸗ 
führer bei. 

Unklar dürfte auf den erſten Anblid des Privilegii Heinrich 
des Löwen erjcheinen, ob die NRathmannen, welche im britten 
Sahre dem Amte zu dienen nicht verpflichtet waren, daffelbe mit 


1) Luͤbecker Chronik in der hambursifhen Handfchrift bei Grautoff 

Bd. II, ©. 583. Damit ſtimmt auh die hamburgifhe H. ©. der 

Bremiſchen Chronik des G. Rynesberch und G. Scene, f. meine 
Bremifchen Gefchichtsquellen. S. XIX und 61 figd. 
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dem vierten Jahre wieder übernehmen durften oder mußten? Zur 
Beantwortung diefer Frage erinnere man fi, daß das Rathsamt 
Sahrhunderte lang, gleich andern ftäbtifchen Aemtern, ein unbe 
zahltes Ehrenamt war, nur den Gecretären wurden Gehalte und 
Gewänder, die Rathmannen aber erhielten für ein Amt, welches 
manche Koften und viele Entfagungen und Anftrengungen erfor: 
derte, fein Gehalt, fondern die Stadtrechnungen weifen nur nadı, 
daß die Auslagen für Gefandtfchaften, Bewirthung fremder Fürften 
und Herren u. dgl. ihnen vergütet wurden. Mag immerhin der 
geringe Antheil des Einzelnen an gefeglichen Brüchen in gewiffen 
Straffällen durch etwanige gefegliche kleine Sporteln für befondere 
Mühewaltungen mit der zunehmenden Wohlhäbigfeit der Bürger 
etwa vermehrt jeyn, fo war diefer Gewinn ein fehr ‚geringer und 
wir finden nirgends eine Andeutung über unberechtigte pecuniäre 
Bortheile aus den Rathsämtern. Durch diefen fo naheliegenden, 
in ben darüber neuerlich erhobenen Streitigfeiten gänzlidy unbe- 
rückfichtigt gebliebenen Umftand fcheint und die Frage über die 
Lebenslänglichkeit des Rathsamtes in früherer Zeit ihre Spige und 
ihr Gift zn verlieren. War die Wiederergreifung des Amtes im 
vierten Jahre nicht geboten, fo war die MWiedererwählung doc 
nicht unterfagt; ſtets aber blieb das jeweilige dritte Jahr zur 
freien Verfügung des Rathmannes, fo weit fein Patriotismus in 
Zeiten, wo der Rath durch mancherlei Arbeiten, Kriegführung, Ges 
fandtfchaften und vielfache Sorge für den Bürger in Anfpruch 
genommen wurde, eine folche gefeßlich geftattete, doch jährlich 
unausführbar erfcheinende zeitweilige Zurückziehung von der Ber: 
waltung zuließ. Seitdem aber den Nathöherren Gehalte aus— 
gefeßt find, jo mag man in bdiefen einen Grund finden, die 
Lebenslänglichkeit des Amtes zu begehren; aber wer kann wähnen, 
daß die ihrer Nechte wohlfundigen Bürger die Gehalte an Männer 
ausgezahlt haben, welche gefeslich das Amt hätten niederlegen 
müffen? Nur eine Generation, welche durd; die Gewaltthätigkeiten 
unbefugter Machthaber, die Permanenz- Erklärungen und ähnliche 
Gaukeleien in ſchwindelnde Verwirrung aller Nechtsbegriffe wie 
der Thatfachen gerathen ift, konnte folche Anfchuldigungen, welche 
die DObrigfeit, dad Volk und feine Vertreter zugleich treffen, auf 
das Wort der Cathederhelden für begründet annehmen. 
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Es ſoll in Lübeck, nad) Verſicherung der beften Kenner Die 
Bezeichnung alter und neuer Rathmannen (consules novi et ve- 
teres) nur bis zum Sahre 1345 nachgewiefen werden fünnen, 
doch wird von jenen zugleid) behauptet, Daß Die äfteren 
Rathmannen nicht völlig ausgefchieden waren, fondern vielmehr 
bei wichtigen Angelegenheiten zugerufen wurden. ?) 


Menn ein mwirfliches Ausfcheiden eines Drittheiled des Rathes 
ftatt fand, fo hätte alljährlich die Zahl der fieben oder acht aus: 
tretenden Rathmannen erfett werden müffen. Dieſes war aber 
zu Lübed, fo weit unfere genaueren Nachrichten gehen, fo wenig 
der Fall, daß nicht einmal jährlich Rathswaählen ftatt fanden. 
Vielmehr wurden, nachdem 1420 fieben und 1430 acht Wahlen 
ftatt gefunden haben, 1437, 1448, 1451, 1452, 1455, 1460, 
1464, 1467, 1472, 1475, 1477, 1479, 1484, 1489, 1496, 
1500 flgd. jedesmal vier oder auch fünf neue Rathsmitglieder 
an die Stelle derer, deren Todestag in ben Liften vollftändig 
nachgemwiefen ift, wieder ermählt. 

Bis vier Bacanzen vorhanden waren, wählte alfo der Rath 
nicht.2) Die Wahl ward feit der Zeit, wo wir die Tage fennen, 
was feit dem Sahre 1452 der Fall ift, an irgend einem beliebigen 
Tage im Laufe des Jahres vorgenommen; nur vom Sahre 1687 
bi8 1744 bemerfen wir, daß fie zwar nicht regelmäßig, doc 
gewöhnlich an einem der beiden Tage vor Et. Petri Stuhlfeier 
vorgenommen wurde. 

Dagegen fand alljährlich die Umfegung der drei Rathsdrit— 
theile (Ordines) ftatt. Aus den uns befannten Kiften derfelben vom 
Ssahre 1497 — 1507 3) erhellt, daß diefe Umfegung durchaus nicht 
gleichmäßig war, die Drittheile nicht aus einer gleichen Zahl der 
Mitglieder beftanden und diefelben Männer auch nicht jährlich 
mwechfelten, fondern 3 — 5 Sahre in demfelben Ordo blieben. 


) J. C. H. Dreyer Einleitung in die Verordnungen Luͤbecks. S. 66. 
E.Deecke von der älteften lübedifchen Rathslinie S. 24. C. W. Pauli 
Luͤbeckiſche Zuftände zu Anfang des 14. Jahrhunderts. ©. 77 flgd. 


2) Vergl. 3. v. Melle Gründlihe Nachricht von Luͤbeck. ©. 59. 
3) Abgedrudt bei Deecke a. a. O. S. 23 -N. 
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Das Verfahren ‚bei der Wahl und Umfekung, fo wie es 
dem alten lübecker Stadtrechte zum Grunde liegt, feheint mir 
folgendes gewefen zu feyn. 


Die Lifte der im fommenden Jahre regierenden Rathmannen 
ward auf ©t. Petri Stuhlfeier von der Laube oder. dem Erfer 
des Nathhaufes den Bürgern verfündiget. Die Leitung der 
vor diefem Termine zu befprechenden Wahl fonnten nicht Die 
älteften Rathmannen übernehmen, welche in dem noch laufenden 
Sahre nicht regierten (Extramanentes oder Dritter Drden). Auch 
ziemte diefe Wahl nicht denen, welche das Recht hatten abzu— 
danfen, die älteren Negierenden (Electi oder eriter Orden), da 
diefe ſich alle hätten felbit wieder wählen, und felbit wenn fie nicyt 
fo weit gegangen wären, einen zu großen Einfluß auf die Wahl 
hätten erlangen fünnen. Es fonnte die Umfegung oder die Durch 
Todesfälle oder Austreten einzelner Rathsmitglieder erforderliche 
‚Neuwahl nur von denen ausgehen, welche bereits ein Jahr ihrer 
Amtsführung zu vollenden im Begriff waren und jedenfalld noch 
ein zweites zu verbleiben hatten (Assumpti, zweiter Orden). 
Diefe, welche verpflichtet waren, jedenfalls noch ein volles Jahr 
im Rathe zu verbleiben, waren zugleich berechtigt, in den erſten 
Orden überzugehen, fo weit in denfelben nicht neue Mitglieder zu 
erwählen waren; wenn fie beides nicht wollten, fo wählten fie 
unter den vorgeicjriebenen Förmlichfeiten aus dem bisherigen 
erften und dritten Orden fieben Rathsperſonen. Diefe fieben 
wurden ald die neuen Consules, Electi, nach Berlefung der Bur- 
fprafe von der Laube des Rathhaufes verfündiget, 1) Diefe Neu: 
erwählten kamen darauf auf das Rathhaus und Tiefen diejenigen 
rufen, welche ein Sahr gefeffen und welche ihre Wahlherren ge- 
weſen waren, bisher die neuen, jeßt die alten Nathmannen wurden. 


1) Vergl. den Eoder II des Lübeder Mechted vom Jahre 1240 nebft 
der Variante bei Hach das alte Lüberer Necht Art. LIU, ©. 271. 
„Wen de ratman nomet werden van der louen to funte Peters dage, 
de den rat vmme fetten fcholen, de en iar by enem ampte fetten 
bebben, fo fcholen fe denne kamen des mandages uppe dat nedderfte 
hus vnde des anderen dages vppe dat bovenfte bus, vnde fetten den 
rat alfo der ftad nutte is, dar fe to ſwaren hebben.“ 
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Diefe lebten blieben alfo wie im vorigen Jahre der zweite Orden 
oder die Assumpti, fofern einzelne nicht ausſcheiden wollten ober 
mußten. Denn es fcheint auch bier eine Art Scrutinium ftatt- 
gefunden zu haben, fo daß wenn ein Rathmann benannt oder 
beflaget ward, er ſich entfernen mußte, um feinen Gollegen die 
Enfheidung zu überlaffen. Darauf wurden auch die übrigen 
Rathmannen, weldye im dritten Sahre waren oder ältere, herbei- 
gerufen und mit ihnen in derfelben Weife verfahren, wie mit 
den vor ihnen Eingetretenen. !) 

Bei diefem Verfahren erklärt es fi, daß in dem Lübecker 
Rathe der erite Orden am vollftändigften, der dritte am ſchwächſten 
bejegt erfcheint. Ferner daß die Namen ſich fo wenig in den— 
felben verändern, daß ein jährlicher Turnus keineswegs ftattfand, 
Endlid; daß der zweite Drden, die Assumpti, ftetd die Wahl- 
herren für den erften Orden, die Electi, waren. Da nun aber 
bei diefer Geftaltung der Umfeßung die Zeit der Amtsdauer faum 
noch einen Unterfchied machte, fo wurden die alten lateinifchen Be— 
zeichnungen der Drittheile unzweckmäßig und man führte zu Lübeck 
die von drei Orden oder Claſſen ein. Die geringe Bedeutung 
diefer Abtheilung erflärt auch, weshalb fie in ben Yateinifchen 
Namen, deren genaue Ueberſetzung auch nicht verfucht ift, in den 
alten Stabtbüchern Lübeld fo wie Hamburgs und der ihnen 
verwandten Städte nie vorfommt; nur fpecielle Statute einer 
etwas fpäteren Zeit und bei den Gloffatoren finden fich jene 
exotiſchen Ausdrücke, welche der Canzler oder Protonotarius liebte. 
Die Statuten kennen meiftens nur den practifchen Gegenfat der 
neuen und alten Rathmannen, d. h. der zu allen Sitzungen Ber: 
pflichteten und derer, welche den Beſuch unterlaffen durften. 

Aehnliche Rathsverfaſſungen wie in Lübeck, finden wir in 
dem mit feinem Rechte begabten Städten. In Roftod find die 


1) ©. den angeführten Eoder IT vom Jahre 1240 Art, LIV. „So 
| wanne de ratman, de van der louen genomet fint, up dat hus fomet, 
fo {holen fe de befenden de en iar ghefeten hebbet; darna befenden 
fe de er der ftat gefworen hebben, - So we dere iemende nomet, 
de fchal af gan vnd fine maghe vnde fine ſwaghere des de dar ghe— 
nomer id. To lifer wis — man don alſe man iemende nies in 

den rat nimpt.“ 
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Consules antiqui s. veteres et novi,und nur.bis zum Jahre 
1325 nachgewiefen.2) Die regelmäßige Gefammtzahl derſelben 
betrug vier ‚und zwanzig. 

Sn Wismar waren gleichfalls alte und neue Rathmannen; 
1290 consules tam presentes quam preteriti, 1296 tam antiqui 
quam novi benannt; 1306, 1310 consules novi et veteres, auch 
nod; 1346, 1383 — 87, 1398, 1410 und 1417 in herfömmlicher 
Formel, doch ohne Beweis vom jährlichen gefeglichen Ausscheiden 
eines Theiles des Rathes. Kine Eintragung in das Rathsbuch 
vom Jahre 1352 ift wohl auc, in anderer Beziehung Ichrreich: 
eonsules novi et veteres statuerunt, quod nemo novorum con- 
sulum faciet expensas de eo quod in consilium sit electus et 
assumptus, nisi solummodo consulibus et eorum uxorihus 2). 
Electus und assumptus bezeichnen hier alfo nicht befondere 
Claſſen der Rathe- Mitglieder, fondern deuten nur die gefchehene 
Erwählung des neuen Mitgliedes an. 

In Stralfund fommen die neuen und alten Rathmannen 
vor, und follen die jungen Mitglieder im erften Jahre die neuen 
oder eintretenden, im zweiten Sahre den fitenden Nath gebildet 
haben, im dritten Jahre aber den alten Rath, welcher bloß zu 
wichtigen Angelegenheiten herbeigezogen wurde. Für dieſe Er- 
Härung fehlt es jedoch an Belegen und ftreitet fie fogar mit dem 
für diefelbe angezogenen Privilegium Herzog Heinrich des Löwen 
und dem gegebenen Nachweis, daß die Antiqui Consules in 
Stralfund zu mancherlei Staatsgefchäften von geringerer Bes 
Deutung zugezogen wurden. Sie werden 1334, in welchem Jahre 
jenes Unterfchiedes überall zulegt gedacht wird, auch „consules 
tam non residentes quam residentes“ genannt.s) Auch 
hier ift aus dem Umftande, daß man im Ganzen das nämliche 
Perjonal im Rathe längere Zeit findet, zu folgern, daß ein et- 


1) (D. Nettelbladt) Hiſtoriſch. diplomat. Abhandlung von dem Ir: 
ſprunge ber Stadt Noftod Gerechtfame. ©. 125 flgd., pag. XXXV. 
XLVIII. 
2) Burmeiſter Alterthuͤmer des Wismarſchen Stadtrechtes. S. 20. 
3) A. Brandenburg Geſchichte des Magiſtrates der Stadt Stralſund. 
S. 9. Fabricius Stralſund in ben Tagen des Roſtocker Landfriedens 
S. 47. | 
Zeitfhrift d. 8, f. hamb. Gef. Sp. II. 20 
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waniges wirkliches jährliched Ausfcheiden von: Rathsmitgliedern 
fehon früher in ein bloßes Wechfeln der Gefchäfte übergegangen fey. 

Diefelbe Form der Umfeßung der Rathswahlen, wodurch ein 
Drittheil des Rathes oder acht Rathmannen für ein Jahr von den 
Gefchäften erleichtert wurden, finden wir auch im Greiföwalb.!) 

Für die beiden ebengenannten Städte, fo wie für Anklam 
und Demmin ift eim von diefen vier Städten im Sahre 1353 
gemeinichaftlich befchloffenes Statut lehrreich. Wir fennen es 
aus der Abfaffung für Anklam. Es heißt darin: „To dem erften, 
dat wy rad von Anklam holden vnſen orden in deme fore to 
fefende von iare to iare nige radlüde, na der wife und orden 
der van Lubeke und der vorbenomeden ftede, alfo dat de rad 
van Anklam in iewelfer tyb wen des behuf ys, fchal Fefen nige 
radlude, alfo vele alfe em bedarf vnde behuf ys. Item de tal 
vnſer rades, de fchal nicht wefen bauen XXIIII perſonen efte 
mannen, alfo dat XVI radlude fcholen weſen in dem rade vnd 
VIEH buten de döre ſynt, 2) vnde werben gheheten de olde rad.’ s) 

Man fieht alfo, daß jene vier Städte gleich Lübeck die 
Ordnung ihrer Kör neuer Rathmannen alſo hielten, daß fie die 
erledigten Stellen befeßten, wenn fie neue Mitglieder bedurften, 
ohne jedoch die Zahl von 24 zu überfchreiten. Bon einem gefeß- 
lich erforderlichen Heraustreten irgend einer Anzahl von Mit- 
gliedern ift nirgends die Rede, 

Wir müflen bei Greifswalde und ben mit ihr vereinten 
Städten auf einen Umftand aufmerkfam machen, welcher bei allen 
anderen Städten ſich ähnlich verhalten. haben dürfte, doch für 
jest nur in jenen nachzuweiſen ift, daß naämlich die Abwechfelung 
der Drittheile zu einer anderen Zeit gefchah als die Köre oder 
Rathewahl, jene: zu Michaelis nach dem. feierlichen Rathsmahle, 
diefe nach den Statuten v. J. 1353, Sonnabends vor Lichtmeß. 


). 3.6. L. Koſegarten Pommerfhe und Ruͤgiſche Geſchichtsdenkmaͤler. 
Bd. I, S. 9. 

2) de buten de döre ſynt entfpricht ben obengedachten hamburgifchen 
Extramanentes. 

3) Stavenhagen Belchreibung der Stabt Anklam. S. 364 — 6 und 
nah ibm bei Kofegarten a. a. D. ©. 168, 
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Später wurden beide Handlungen, von Denen die letztere an Bes 
deutung verloren hatte, an demſelben Tage vorgenommen. !) 

Bon befonderem Intereſſe it die Rathöverfaffung zu Goslar, 
welche aus ältefter Zeit bis in die legten Jahrhunderte ſich 
ziemlich unverändert erhalten hat. Schon Urkunden feit dem 
Sabre 1108 deuten auf die Zahl von mehr als 20 boni viri, 
welche den fpäter jo benannten Rathmannen, Consules entfprechen.?) 
Aus den alten Goslarfchen Statuten B. V. zu Anfange erfieht 
man, daß bei der Wahl des Nathes nur ſechs diefelbe vornahmen, 
wie es fcheint alfo ein Drittheil, wie wir oben bei Lübeck ver- 
muthet haben, da die Gefammtzahl der Mitglieder, wie fpäter 
erweislich, zwanzig war. Sin dem Bergleiche des Rathes und 
der Stadt mit den Gilden zu Goslar v. J. 1682 iſt der dortige 
als der uralte wohlhergebrachte Gebraud, dahin gejchildert, daß 
zwei Räthe in der Stadt waren, jeder von 20 Perfonen, von 
denen einer alternirend dad Stadtregiment führte. Im jeden 
Nathe waren fechs Perfonen, welche befondere Praerogative 
befaßen und aus denen die Bürgermeifter und Cämmerer zu 
wählen waren. Diefe ſechs Männer und die Acht Mannen 
zu Rathhauſe des alten abgehenden Rathes (es fcheinen alfo 
ſechs außerhalb des Rathhaufes, Extramanentes, geweſen zu feyn) 
ergänzten die ſechs Männer des neu antretenden Nathes, indem 
jene Acht den Sechs für jeden Neuzuerwählenden aus dem Nathe 
oder der Bürgerfchaft zwei Perfonen präfentirten. Diefe ſechs 
neu oder wieder Erwählten wurden auch mit dem Namen Electi 
bezeichnet. 3) Wir finden hier alfo die alte Nathöverfaffung auf 
zwei neben einander beftehende Räthe angewandt. 

Die Verfaffung des Rathes zu Bremen fann und weniger 
Anhaltspunfte darbieten, als man bei den verhältnigmäßig zu 
anderen Städten ziemlich zahlreichen Nachrichten über die Ber- 
fafjungs=- Gefchichte jener Stadt erwarten dürfte. Doc, bei den 
vielfachen Veränderungen, welche der Nath zu Bremen, befonders 


1) Kofegarten a. a. O. 8. 9 und 170, 
2) Eihhorn über den Urfprung ber ftädtifhen Verfaffung ©. 168, 
in v. Savigny's Zeitſchrift fürgefhichtlihe Rechtswiſſenſchaft. Bd. II, 
I) J. J. Mofer Reichsſtaͤdtiſches Handbuch Th. I. S. 801 figd. 
20 * 
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auch rückfichtlich der Zahl feiner Mitglieder erleben mußte, finden 
wir doch ftetd die jährliche, felbft halbjährliche Umſetzung ber 
Drittheile des Rathes, 1) neben dem Grundſatze der Lebend- 
länglichkeit. 

In den Städten der Mark Brandenburg fand gleichfalls 
eine jährliche Raths-Umwandlung oder Verſetzung ſtatt. Ob fie 
ganz der Einrichtung Herzog Heinrich des Löwen entſprach, läßt 
ſich den ungenauen Angaben der Schriftſteller, welche nur ſo 
ſelten von den wirklichen Sachverhältniſſen genau unterrichtet 
ſind, nicht entnehmen, wohl aber mit Grund vermuthen. Von 
Salzwedel und Stendal wird berichtet, daß ihr Rath aus 
zwölf Mitgliedern mit dem Selbſtergänzungsrechte beſtand, von 
denen alljährlich acht ab- und eben fo viele zugingen, fo daß 
vier erfahrene Rathmannen an der Spitze ftanden. Im dritten 
Sahre Ffonnten die gewejenen Rathmannen wieder gewählt 
werden. ?) 

In Magdeburg erhielt fich im vierzehnten Jahrhunderte 
die Anordnung der drei alternirenden Drittheile im Nath als 
eine altherfommlich vorhandene, wenn gleich die Zahl der Mit 
glieder verändert ward. Zur Zeit des Vertrages vom Jahre 1330 
zählte der Rath 36 Mitglieder, von denen zwölf im Ratheftuhle 
faßen, aus dem fie nach Sahresfrift hervortraten und acht um 
das dritte Jahr wieder erwählt werden durften. Sie bildeten 
den regierenden Rath; die zuletzt ausgetretenen hießen ber 
alte, die vor zwei Jahren das Negiment hatten’ der oberalte 
Rath. Mlle drei Rathscollegien vereinigten ſich zu Beſchluß— 
nahmen über wichtige Angelegenheiten.) Man waählte einige 


1) Vergl. J. Ph. Caſſel Hiſtoriſche Nachrichten von der Regiments: 
Verfaſſung und dem Rath zu Bremen. F. Donandt Geſchichte des 
Bremiſchen Stadtrechts. Th. I. ©. 239 flgd. Auch deſſen Geſchichte 
der Democratie in der Bremiſchen Verfaſſung. 

2) Riedel Die Mark Brandenburg Th. II. ©. 325. 


3) Rathbmann Gefhichte von Magdeburg Th. U. ©. 2364. F. W. 
Hoffmann Gefhichte der Stadt Magdeburg Bd. I. S. 45 — 47 
hat jenen Vertrag über die Köre und Wahl bei der Vornahme oder 
Umfeßung des Rathes zuerft akgedrudt, 
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Zeit hindurch neue Mitglieder, während die alten nicht abgingen, 
bis die Zahl auf 75 flieg und neue VBertragsbeftimmungen erfor 
derlich wurden. 


Sn den Schlefifchen Städten, welche dad Magdeburger 
Recht angenommen hatten, war es nad) Stenzel's Zeugniß !) 
fehr gewöhnlich, daß jährlich der abgehende Rath feinen Nach: 
folger oder den neuen Nath wählte, doc, fanden die Rathewahl 
und der Rathswechſel nur feheindbar ftatt, indem der abgehende 
Rath den vorjährigen wieder zu wählen und im darauf folgenden 
Sahre deffen Stelle wieder einzunehmen pflegte. 


Zu Frankfurt am Main finden wir gleicyfalld eine ähnliche 
Verfaſſung, welche unter Bejtätigung des Nömifchen Königes 
Wenzel im Jahre 1390, Februar, geordnet wurde. Es ward 
feftgefeßt, daß die Zahl der Rathsperſonen von 43 auf 63 ver: 
mehrt werde. Dieſe wurden in Drittheile, jedes von 21, gefchichtet, 
von denen jedes ein Jahr dem Rathe vorfiehen und erft nach 
drei Jahren wieder eintreten follte. In wichtigen Angelegenheiten 
mußte der NRathfchlag der anderen Drittheile von dem regierenden 
oder fißenden eingeholt werden. 


In Frankreich, wo nur wenige Städte die Unabhängigkeit 
der deutjchen Städte erworben haben, ift fogar die Lebenslänglich- 
feit des Schöffenthums felten. Doc, finden wir zuweilen lebens» 
längliche Echeving, wie zu Tours in Folge einer Verleihung 
des Königes Louis XI. vom Sabre 1461, 2) Aber auch hier 
dürfte ein Turnus fich häufig und früh gebildet haben, da fehon 
die Charte des Königes Philippe Augufte vom Jahre 1209 für 
Peronne beftimmt, daß die jährlicy abgehenden Rathsmitglieder 
(jurats) im nächften Sahre nicht wieder erwählt werden dürfen. 
Die Verordnungen des Königes Louis IX fir die Städte in 
feinen Kronlanden vom Sahre 1256 fehreiben vor, daß dem’ jähr- 


1) ©, denfelben in feiner und v. Tzſchoppe ſchleſiſchen Urkunden- 
fammlung ©. 234. 

2) C. Leber Histoire critique du pouvoir municipal en France 
pag. 215. 
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lich am 28. Dctober wecfelnden Maire vier Notabeln beigegeben 
feyn, von denen zwei fchon ein Jahr fungirt haben mußten. 1) 
Die Stadtverfaffungen der Niederlande find den deutfchen, 
zumal den niederfächfifchen näher verwandt. 2) In Douay ward 
1228 und zu Lille 1235 für die Schöffen eine ähnliche An— 
srdmung getroffen, wie die oben für Peronne erwähnte: Eben 
fo zu Brügge im Sahre 1240 durch den Grafen Thomas und 
die Gräfin Johanna von Flandern und im folgenden Jahre für 
Dam.2) Näher fam der vorgedadhten Anordnung, die Verfügung 
des Grafen Fernand und der Gräfin Sohanna von Flandern 
v. 5. 1227, für Ypern, nad) welcher niemand länger als zwei 
Sahre hinter einander Echöffe feyn darf, fodann aber ein Ber: 
waltungsjahr vom Amte ruhen muß: per annum administrationis 
de scabivatu cessabit.*) Diefelbe Verordnung ertheilte Graf Guido 
von Flandern im Jahre 1287 den Bürgern von Nieuport. 5) 
Die Gefchichte feiner Etadt ift ung jedoch in der vorliegenden 
Beziehung Tehrreicher als diejenige von Gent. Schon im Jahre 
1192 hatten die enter von der Gräfin Mathilde von Flandern 
eine auf der Grundlage der alten ruhende, jedoch freiere Ber: 
faffung ihrer Stadt erwirft. E83 gehörte zu den Freiheitsrechten 
Clibertas) berfelben, daß fie dreizehn Tebenslängliche Schöffen 
hatte, deren Abgang ber Todesfällen oder Verzichtleiftung durch 





1) Warnfönig und Stein Franzöfifhe Staatd: und Rechtsgeſchichte 
Bd. 1. 

2) ©. die Urkunden bei Warnkoͤnig Flandrifhe Staate: und Rechts— 
geihichte, Th. IL, 2. ©. 256 figb. 

3) Die beöfalfigen Urkunden, gebrudt in Warnfönig, Tb. U, 2. 
urfunden ©. 97 und Th. II, ©. 9 enthalten gleich mehreren ähn- 
lihen Verordnungen auch das Verbot, dab Vater und Sohn, fo wie 
Brüder zu gleiher Zeit Schoͤffen feyn dürfen. Doc dehnet "es 
diefes Verbot auch aus auf Vater und Mutterbruder und Neffe, 
fo wie auf Schwiegervater und Schwiegerfohn, ed fen denn daß die 
Verheirathung des legteren erft während der Zeit ihres Schoͤffenthumes 
ftatt gefunden habe, 

4 Dafelbft ©. 165. Hier finden fih fhon die vorgedahten Beſtim⸗ 
mungen gegen bie nahe Verwandtfchaft, ohne die für Brügge hinzu⸗ 
gefügte Beſchraͤnkung. Eben fo für Lille 1235. Dafelbft H, 2. ©. 357. 

5) Dafelbft I, 2, ©. 98. 
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freie Wahl der übrigen Schöffen ergänzt wurde. Der Gewählte 
mußte jedoch der Gräfin zur Genehmigung präfentirt werden, !) 
eine Befchränfnung der Autonomie, welche felbft in ziemlich freien 
Stadtverfaffungen Frankreiche, Englands und der Niederlande die 
Regel bildet, in Deutichland felten und in den miederfächftichen 
Städten gar nicht vorzufommen fcheint. 1228 änderten die Genter 
ihre Rathsverfaffung unter Genehmigung des Grafen Fernand 
und der Gräftn Johanna dahin, daß dreimal dreizehn, alſo 39 
Schöffen ermählt wurden, von denen ein Drittheil im Sabre die 
Regierung führte, während die 13 des vorigen Jahres in die 
Claſſe der Vacui (Vacantes, Vaghe, Ydle) geftellt wurden, aljo die: 
jenigen, welche wir in Deutjchland als Extramanentes, buten de 
Dre, bezeichnet finden. Die Vacui des vorigen Jahres rückten 
in die Claſſe der Consiliarii, welche den Absentes anderer Städte 
entfprachen. Doch felbjt die Vacni werden nicht ganz von Nathe- 
Aemtern frei gewefen feyn, fondern nur vom Befuche der gewöhn- 
lihen Sitzungen, da ein Zobesfall in einer der drei Claſſen 
ſogleich durch eine neue Ermwählung abfeiten der Schöffen erſetzt 
werden 'mußte.2) Die 39 Schöffen waren Iebenslänglich, und 
fcheint eine Berzichtleiftung ihnen nicht freigeftanden zu haben, 
jofern fie nicht auch auf dad Bürgerrecht verzichteten >). 

Diefe in Gent getroffene Anordnung ift nur einige fechezig 
Fahre neuer als die des Herzog Heinrich des Löwen v. 5. 1163, 
und kann fehr wohl durch wandernde Geiftliche oder Laien von 
Lübeck oder Hamburg entlehnt feyn. Ein älterer Beleg für jene 
Einrichtung in anderen Städteverfaffungen hat fich nicht auffinden 
laffen. Der gefunde Sinn der Deutfchen, welche Das neue Lübeck 
gründeten, mag eine Einrichtung erfonnen haben, deren Urbild 
Herzog Heinrich in den italienifchen Städten nicht finden Fonnte. *) 





1) Derfelbe I, 1. Urkunden ©. 14. 
2) Warnkönig aa. O. Bd. U, 1 ©. 57 und Urkunden ©. 40. 
3) Quotiescunque aliquis Seabinorum vel Consiliariorum vel Vacuorum 
mortuus fuerit, vel communitatem oppidi Gandensis recordaverit.(?) 
4) Electi wird zuweilen für Scabini, iurati gebraucht. So in dem 
Freiheitsbriefe von St. Jean 1227, von welhem diefer Ort die Ftei- 
heiten von Dijon erhielt. Assumpti für Senatores findet ſich in 
der Vita Coelestini V papae bei Muratori T. III, p. 621, Doch 
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Die Eintheilung des Rathes in drei Claſſen bezieht ſich zu 
Mailand wie in anderen Städten auf die drei Stände, ans 
welchen der Rath zufammengejegt war. ° Dennoch. fcheinen die 
mittelalterlic; Tateinifchen Bezeichnungen ver drei Claffen oder 
Drden auf einen italienischen oder doch romanijchen Urfprung 
hinzumweifen. Jedenfalls galt jchon im NRömifchen Reiche ver 
Grundfat, daß zur Faflung eines Befchluffes der ftädtifchen De 
eurionen oder Gurialen, fo wie jeder anderen Corporation Die 
Anwefenheit von zwei Drittheilen erforderlich fey. Noch näher 
führt auf eine der Heinrichs des Löwen ähnliche Anordnung, das 
Nefeript der Kaifer Gratian, Balentian und Theodofius, wodurch 
beftimmt wird, daß von den zwei Drittheilen der Ordines, welche 
in der Berathung gegenwärtig ſeyn müffen, Diejenigen abzurechnen 
feyen, weldhe durch Schwächlichkeit, Alter, geiftliche Functionen 
oder andere Gründe behindert waren, fo daß alfo ein Drittbeil 
der Rüſtigen und Unbefchäftigten fehlen durfte.) Wie nahe 
lag e8 bier, daß die ſämmtlichen NRüftigen eine alternirende Vacanz 
unter ſich einführten? Gewiß deutet manches in den norddeutichen 
Etädteverfaffungen auf Uebertragungen aus Stalien, welche durch 
Heinrich den Löwen bewirkt feyn können,?) doch bleibt und noch 
immer die Aufgabe, die Glieder der Berfettung näher nadj- 
zumeifen. 


Il. Bon der Ratheverfaffung zu Hamburg. 
. A) Anfänge derfelben. 


Ueber die erfte Einfesung des Nathes zu — fehlen 
uns alle Nachrichten; dieſe beginnen erſt mit Graf Adolf III. von 


ſcheinen mir ſolche Herleitungen zu geſucht in dem vorliegenden 
Falle, wo wirklich von Erkorenen und Beigeordneten die Rede iſt. 
Nur bleibt es auffallend, daß man zu einer Zeit, wo roͤmiſches 
Recht bereits nur mittelbar durch canoniſches in unſeren Gegenden 
bekannt war, man ſich jener lateiniſchen Ausdruͤcke bediente, und 
moͤchte man lediglich aus dieſem Grunde immer noch auf romaniſche 
Abſtammung der ganzen Einrichtung folgern. Er 

1) L. 84, 142. C. Theodos. de Decurionibus (XI, 1.) 

2) ©. Earl Hegel Gefchichte der — — von Italien. 

Bbd. I, ©, 464. 
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Scyauenburg oder dem letzten Viertel ded zwölften Jahrhunderts, 
Nachrichten jedoch, welche Alter find, als irgend eine norbdeutfche 
Stadt, mit Ausnahme Lübeck, fie befigst. Der Titel Consules 
erfcheint in Feiner norbdeutfchen Urfunde früher als in dem von 
jenem Grafen für und zu Hamburg ertheilten Gnadenbriefe vom 
Sahre 1190, Bon jenem Grafen erhielten die Coloniften, welche 
unter feinem getreuen Wirad von Boitzenburg fich zu Hamburg 
anfiedelten, wie oben bereitS näher nachgewiefen ift, Lübifche 
Gerechtfame und Rechte, welche Graf Albrecht von Drlamünde, 
als derzeitiger Schutherr der Stadt, ums Jahr 1212 und 1215 
bis 1224 beftätigte,?) worin die Grafen von Holftein im nächiten 
Sahrhunderte ihnen folgten, Unter diefen an Hamburg verliehenen 
Rechten werden aucd die vom Herzoge Heinrich dem Löwen 
ertheilten aufgeführt. Dod mehr als auf diefe Anführungen, 
deren Auslegung vieldentig ift, feheint mir in der allgemeinen 
Uebereinftimmung des ganzen Nechtszuftandes beider Städte ?) 
die DVermuthung begründet, daß Herzog Heinrichd des Löwen 
Verordnung über die Rathswahl zu Lübeck auch für Hamburg 
maaßgebend betrachtet wurde, 


Die Lebenslänglichfeit der Nathmannen ift von Anfang an 
die Regel geweſen. Die älteften derfelben, deren Namen ein 
gräfliches Privilegium vom Jahre 1190 aufbewahrt hat, finden 
wir. fünf Jahre fpäter nur im einer veränderten Reihenfolge, 
welche auf eine ſchon damals übliche jährliche Umſetzung folgern 
laßt. Einen derfelben, Sigfried, finden wir noch in einem 
Privilegium Graf Adolf IV. als den Alteften der dort aufgeführten 
Rathmannen. Die Urfunden des dreizehnten Jahrhunderts liefern 
uns zahlreiche Beweife dafür, daß Die Rathmannen, viele Jahre 
und ohne Zweifel in der Regel lebenslänglich im Amte verweilten. 
Man vergleiche das Negifter zu dem Hamburgifchen Urfunden- 
budye, aus welchem die unten abgedrudte Lifte der älteren Hanız 
burgifchen Rathmannen zuſammengeſtellt if. Für die folgende 
Zeit liefern die vom Bürgermeifter Dr. Schröder gewiffenhaft 


1) Hamburg. Urkundenbuh Bd. I, No, 285. 389. 401. 483, 
2) RVergl. meine Einleitung zu den Hamburg. Rechtsalterthümern 53 und 4, 
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zufammengetragenen Fasti Hamburgenses genügende Belege, die 
unten ausführlicher zu befprechen find. 


B) Bon den alten und neuen Kathmannen und den 
Drittheilen. 


Die Stellen der alten Stadtbücher und der alten Gfloffen, 
welche von der Rathswahl und der Umfeßung handeln, find 
leider ſehr undeutlih und können nicht ohne Rückblick auf die 
in den benachbarten Städten beftehenden Berfaffungen erläutert 
werden. Man pflegte in jener Zeit nicht die Principien und 
. überall nicht immer das Wichtigfte, allen Mitlebenden Wohl- 
befannte, niederzufchreiben, fondern nur dasjenige, was durch 
irgend einen zufälligen Umftand einer Betätigung oder Erinnerung 
bedurfte. Der Unterfchied von alten und neuen Rathmannen 
findet fich jedoch, wenngleich ohne nähere Beltimmung, ſchon in 
dem Stadtrechte vom Jahre 1292 A, VI erwähnt, und wird 
daraus 1497 A, IX wiederholt: 


„Bor funte Petersdaghe fo feolen dhe ratmanne to hope 
ghan, olde unde nige, vnde fcolen des ouerein breghen, 
weder fe ienighe nige ratmanne hebben willen ofte nene.“ 


Die Eintheilung des Rathes in Drittheile wird in den 
Hamburgifchen Stadtrechten nicht ausdrücklich erwähnt, wenn fie 
gleich denfelben urfprünglich zum Grunde liegt und nur unter 
diefer Annahme verftändlich fcheinen. Doch ergiebt ſich ein gewiffer 
jährlicher Turnus fchon aus einer von mir bereits früher mit- 
getheilten Stelle der Procefacten der Stadt Hamburg gegen das 
Domcapitel vom Sabre 1336, 1) wo erflärt wird, Daß zu 
Hamburg von den Augfprüchen des niedergerichtlichen Wogtes 
und der beiden Nathmannen, feiner Beifiker, appellirt werde: 
„ad alios consules et proconsules pro anno dicti oppidi.* 
Die Worte: pro anno fünnen nur auf den jährlichen Turnus 
der vorgedachten Rathsperfonen ſich beziehen; wären dieſe alle 
Jahre gänzlich erneuert, fo wäre jener Zufag völlig überflüffig 


M Hamburg. Nechtsalterthirmer TH. I, S. XXIV. 
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geweſen, es fey denn, daß man ihn hier, wo die Bürgermeifter 
zulegt genannt werden, auf deren in den älteften Stadtrechten 
ausdrücklich angeordneten Wechfel beziehen wollte. 

Doch auch das- Ältere Stadtredyt felbft hatte fich ſchon in 
ähnlicher Weiſe ausgedrückt. Es ging die Appellation vom 
Vogts- oder Niedergerichte an die in dem fraglichen Jahre zu 
Rathe ſitzenden Rathmannen. Wenn der von jenem BVerurtheilte 
zum dritten Male appelliren oder Revifion fuchen wollte, fo 
mußte er nad; dem Stadtrechte vom Sabre 1270 H, 30: „it 
beteren iewelfem ratmanne, de des iares in deme rade ig, 
mit IIII fchillingen.” Diefelben Worte werden wiederholt 1292 
G, XXV. 1497 A, XXIV. Sn ähnlicher Weife drückt das 
ältefte Stadtrecht VI, Art. 29 fih aus: „nen man de des 
iares in den rad gefomen 18,” wo jftatt deſſen an diefer 
Stelle 1292 G, XXI und 1497 A, XXI gefagt ift: „nen 
man, de des iares in deme rade is.“ Auch 1292 Prodmio: 
„ein raetman, de des iared in deme rade iS’ und hernad: 
„III raetınannen, de des iares in dheme ftole fittent,‘ und bald 
darauf ebenfo von dem Gollegen des präfidirenden Bürgermeifters. 
In dem erjten Artikel des Stadtrechted vom Sahre 1292 heißt 
ed: „Komet ienich man oppe dat hus, de einen raetmann ver- 
claget, de des iares in dem rade id, umme gheldachteghe 
ſchult u. ſ. w. So auch 1497. Noc) deutlicher heißt es fpäter 
in demfelben Artifel: Mach men ene des uorwinnen mit IH 
ratmannen, dhe fine wiende nicht ne fin, dhe des iares in 
dheme ftole fittent.” u. f. w. Es mußte alfo noch andere 
Rathmannen geben, als ſolche, welche in dem fraglichen Sahre 
im Rathsſtuhle fiten. Der Ausdruck läßt es jedoch unflar, ob 
unter denjenigen, welche des Jahres im Rathe find, nur die 
Electi oder nur die Assumpti oder beide zufammen gemeint find. 
Letzteres ift für die ältere Zeit fehmerlich der Fall. Die Gloffe B, 
welche von der älteren, mit A bezeichneten, wohl zu unterfcheiden 
it, in der unglaublichiten Verworrenheit, giebt den 14 Electis 
and Assumptis zufammen den leßteren Namen und erſtreckt den— 
felben. fogar auf die übrigen fechs Alten, wenn fie von jenen 
wieder erforen werben, fo daß alle zwanzig Rathsherren denſelben 
Namen Assumpti geführt: hätten Dennoch giebt dieſe Gloſſe 
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den Grund der Verſetzung des Rathes richtig an, wenn fie 
gleich viefelbe nidyt von der des ganzen Rathes zu verftehen, 
fondern nur die der Bürgermeifter zu kennen fcheint. Sie fagt 
zum Etadtrechte vom Jahre 1497 A. Art. IV: „So fchudt nu ſus— 
danige vorfettinge, :vppe dat bar jo tydt twyſken ſy, und eyn 
islif Nadesperfone der infamynge und vthgeuynge des ghemenen 
gudes moge werden infichtich. Auerft de rechten orfafe, wor 
umme de voranderinge ſchudt, ys: vppe dat deyennen an dem 
rade, der officien haluen belaftet, ere egen fafe nicht tho lange 
vorfumen vnd dardord nicht in Schaden kamen.“ Da aljo 
die ganze Einrichtung ſchon zu Anfahge des fechszehnten Jahr— 
hundert3 ein unverftändliches Stück Alterthbum geworden war, jo 
ift es nicht zu verwundern, daß bei den Verhandlungen, welche 
im Sahre 1595 über die Natherolle ftattfanden, von den Drits 
theilen nicht länger die Rede, fo wie auch im Stadtrechte vom 
Sahre 1605 alle Spur der ehemaligen Eintheilung in Drittheile, 
und auch derjenigen in Neue und Alte gänzlidy verfchwunden ıjt. 


Es find noch einige wenige Liſten über die Abtheilung der 
Drittheile aus den Jahren 1468 — 1526 vorhanden, welche in 
der Anlage B abgedrudt erfcheinen. Cie geben zu einigen Bemer: 
fungen Anlaß. 1469 fcheinen die drei Glaffen unter einander 
gewechfelt zu haben, fo daß die Electi des Jahres 1468 im 
folgenden Jahre die Assumpti wurden und eben fo die bisherigen 
Assumpti die Extramanentes, die bisherigen Extramanentes aber 
die Electi. Da jedoch bei den Extramanentes 1468 fo wie 
fonft, nie ſich Bürgermeifter finden, fo müffen die der früheren 
Assumpti den neuen Electis vorgefegt feyn. 


Aus der Vergleihung der Kiften von den Sahren 1524 und 
1526 ergiebt fich dagegen, daß damals entweder gar Fein anderer 
Wechſel ftattfand, als daß junge Rathmannen aus den Extra. 
manentes in die durc Todesfälle erledigten Pläße der anderen 
beiden Glaffen eintraten, oder daß nur. diefe beiden Claſſen unter 
einander wechjelten. jenes ſcheint der Zufak des Schreiberd zur 
Assumpti: anno vetrs (lied: anni veteris) zu beitätigen, welcher 
gemacht werden konnte, da nicht wie. bei den Electis durch 
Todesfälle einige Abänderungen eingetreten waren. Die Annahme 
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eines jährlichen Turnus fcheint jedoch darin eine Beftätigung zu 
finden, daß bie drei im Sahre 1524 noch lebenden Assumpti des 
Sahres 1513 in jenen Electis, die Electi vom erfteren Jahre des 
leßtgedachten aber unter den Assumptis fich finden. Bei einem 
Zurnus der drei Slaffen unter einander würden wir freilich die- 
felbe Erfcheinung bemerfen; doch wie wäre jened denkbar, da 
der Extramanentes nur eine fo fehr geringe Zahl war? 


Aus unferen Kiften fcheint fi noch eine andere Wahr: 
nehmung zu ergeben, daß nämlich die erledigte Stelle des 
Bürgermeifterd aus feiner Claſſe ergänzt zu werden pflegte, 
1524 finden wir den BM. G. v. Holte mit feinen Genoffen 
vom Sahre 1513. 1526 mar die Etelle ded BM. Tode durd) 
5. Hülpe erfeßt. Doch um nach diefer Vorausfegung die Wahl 
des BM. Hohufen zu erflären, müßten wir annehmen, daß er 
zur Zeit feiner Ermwählung unter den Extramanentibus ſich 
befand, wie es denn jedenfall wahrfcheinlich ift, Daß die Extra- 
manentes, fall8 fie nicht in diefer Claſſe blieben, im folgenden 
Jahre in diejenige hineintraten, in welcher fich eben eine Lücke 
befand. 


Die jährliche Umſetzung der Drittheile hat erfichtlich ſchon 
früh ihre Bedeutung verloren. Die vorhandenen Ratherollen 
zeigen, daß die Rathsmitglieder keineswegs in jedem dritten Jahre 
von Aemtern frei waren. Die Stadtrechte Fennen nur zwei 
Claſſen der Rathmannen, alte und neue, welche letztere als die 
wirklich regierenden dem Publicum gegenüber für das Jahr 
erfchienen. Die dritte Abtheilung ift in der Regel eine Glaffe 
nicht zu nennen, da fie nicht aus einem vollen Drittheile, fondern 
nur aus der geringen Anzahl derjenigen beftand, welche aus 
Altersfchwäche oder Privatverhältniffen gewiffe Dispenfationen 
für eine längere oder fürzere Zeit in Anfpruch nahmen. Diefe 
dritte Abtheilung Fonnte fchon Deshalb nicht bei dem jährlichen 
Wechſel eintreten, feitdem die Stellen der durch Tod oder ander: 
weitig aus dem Nathe Ausgefchiedenen nicht alljährlich, fondern 
wie es fcheint nicht felten erft dann ergänzt wurden, wenn bie 
beiden thätigen Claſſen durch Mangel, an rüftigen Mitgliedern 
bedrohet waren. Da jedoch der Rahmen der drei Claſſen vor- 
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handen war, jo wurde er in Zeiten, wo der Rath mit rüfligen 
Mämern vollzählig bejeßt war, auch zu einem wirklichen Turnus 
gebraudıt, wie die Lifte vom Jahre 1468 und 1469 nachweiſet. 


Zu feiner Zeit jedoch war das dritte Drittbeil zu Hamburg, 
tie Extramanentes, fo wenig wie zu Gent die Vacui, ganz von 
Gefchäften befreit. Mir finden fie ftetö in der Ratberolle, worüber 
in der Anlage B fich Näheres findet; und unfere älteſten Etadt- 
rechte fcheinen uns nachzumweifen, daß fie zu zahlreichen wichtigeren 
und geſetzlich beſtimmten Berhandlungen binzugezogen werden 
mußten. Es gehören zu diefen namentlich alle Fälle, in welchen 
von dem „menen Rad’!) die Rede ift, welcher Ausdrud den 
bed gejammten Rathes in den lateiniſch abgefaßten Urkunden: 
Universitas Consulum, im Gegenjaße des „fittenden Rades“ 
bezeichnet, jo wie unter: „de mene ſtad“ 2) denn auch die 
ganze Bürgergemeinde (Universitas civium) verftanden wird. 
Befonders entjcheidend für die hier gegebene Erläuterung ift der 
ohne dieſelbe durchaus umerflärliche Artikel IV, Tit. A des 
Stadtrechte vom Jahre 1292, Nachdem der unmittelbar vorher- 
gehende Artifel beftimmt hat, daß zwei Brüder nicht in demfelben 
Jahre im Rathe feyn follen, fjondern nur wenn ein volles 
Jahr dazwifchen liege, daß alfo im dritten Jahre dieſes dem 
zweiten Bruder geftattet ift, fpricht jener Artifel IV von dem 
Falle, wo die „meine Raetmanne an eineme ordele fittet, 
Ecmwäger und Verwandte (maghe) der Parteien abgegangen find, 
(wie Stadtrecht 1270 VI, 29. 1292 G, 24 es vorfchreiben) aber 
die Brüder beide ald Richter fißen bleiben wollen. Es ift augen 
fcheinlih, daß es fich hier von dem Falle handelt, wo durch 
außerordentliche Vereinigung aller Drittheile des Rathes auch 
ein Bruder, welcher nur unter den Extramanentibus ſich befinden 
durfte, mit dem anderen, der unter ben Electis oder den Assumptis 


1) De mene rad oder de menen raetmannen. Stadtrecht v. J. 1270, 
Tit. V, Art. 1. 5. 11. Tit. VI, Art. 11, 1292, B VI. Anhang, 
Art. 6, vom Jahre 1306, I. Art, 13. 14 vor dem ganken rade, 
Tier. VII, Art. 3. 


2) Stadtrecht v. $. 1270 Prooem. Kit. I, 1. Tit. VI, 8 de rad de 
vor rechte fit. 
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war, zufammentraf und deshalb dem jüngeren zu gebieten war, 
das Gericht zu verlafjen. ?) 


Es find durdy die beiden gegebenen Erflärungen zugleich die 
Borfchriften des älteren hamburgifchen Rechts über die Berück— 
fihtigung verwandtfchaftlicher Verhältniffe bei der Rathswahl 
gegeben. 1270 ift lediglich vorgefchrieben, daß wenn zwei Brüder 
im Rathe find, von denen der eine zum Bürgermeifter erforen 
wird, fo wird weder er felbjt noch fein Bruder vor ſechs Jahren 
diefe Würde befleiden dürfen, eine Verfügung, welche jedoch ſchon 
1292 auf das dritte Jahr bejchränft iſt. Erſt im letztgedachten 
Sahre Tit. A, Art. II findet fid) die Vorfchrift, daß Vater und 
Sohn überall nicht zu gleicher Zeit im Rathe figen dürfen, aud) 
nicht in den verfchiedenen Abtheilungen deffelben — denn dieſes 
liegt in den Worten: „Althewile dat ein raetman is, be ben 
raet fofen mag.” Der folgende Artifel III beftimmt nun, daß 
wenn ein Bruder im Nathe ift, der andere denfelben erft ein Jahr, 
nachdem jener ausgetreten, denfelben fuchen oder befuchen fol, 
ein Sat, deſſen Faſſung wohl zu der Anficht führen Fönnte, 
daß der erfte Bruder müſſe ganz refignirt haben, ehe der 
zweite eintreten darf, wenn der oben erklärte Artifel IV nicht 
Die von ung gegebene Erläuterung darböte, wie aud) die ältere 
Zangenbedifche Gloffe zu dem jenem entfprechenden Artifel 
VII des Statutes v. 5. 1497, Tit. A. Diefe geringe Rückſicht 
auf nahe Berwandtfchaft bei der Rathswahl zu einer Zeit, wo 
man in anderen Städten durch fo Angftliche VBorfchriften derfelben 
vorzubeugen fuchte, zeigt einerfeitd großes DBertrauen zu ben 
Gewählten. Doch da das Mißtrauen gegen die Inhaber der Macht 
der menjchlichen Natur angeboren ift, mögen wir vielleicht auch 
darin erfennen, daß, da Handwerker und einige andere Categorien 
von Gewerbtreibenden nicht rathewahlfähig waren, die Anzahl 
der geeigneten, nicht durch die Handelsreifen und andere Ge- 
ſchäfte behinderten Wahlfähigen ziemlich befchränft war und 
auch aus dieſem Grunde die häufige Erneuerung von Wahlen 
nicht ausführbar erfchien. | 


9 Vergleiche auch die Gloſſe A zum Stadtrechte 1497 A, VII. 
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E83 ift bei diefem Anlaffe auch der Bezeichnung: „Ein ehr: 
barer Rath” zu gedenken. Diefe Ausdrucksweiſe kommt in der 
deutfchen Sprache — meines Wiffens aber in feiner anderen — 
bei Gollectiven vor, deffen Theile fonft getrennt, bier gemein 
fchaftlidy angeordnet werden follen; wie ein hohes Minifterium 
oder Kollegium, E. hohe Geiftlichkeit. Man fagt aber nicht: 
zu einem bh. Rathe gewählt werden. Der Ausdrud hat fich nicht 
früher finden laffen, als in den Verhandlungen der Bürger mit 
dem Nathe im Jahre 1526 und 1528,1) fodann in den Eyden 
bei der Niedergericht8-Drdnung v. J. 1560.27) Es ſcheint mir 
bemfelben fein anderer Sinn unterzuliegen ald dem damals uns 
gewöhnlich gewordenen Ausdrucke: de mene Rath. „Ein” ift 
hier weder bloß Zahlwort, noch der einfache Artikel, fondern fteht für 
gefammt, wie auch diefe Bedeutung abgeleiteten Worten, wie: 
einigen, oder das alte Eyninghe, Sunung, Gilde, unterliegt. 
Um die Anwendung in Hamburg zu verfiehen, müffen wir une 
alfo der ehemaligen Trennung des Raths in Drittheile erinnern. 


In den Artikeln oder ſ. g. Neceffen vom Sahre 1562 fordern 
die Bürger von dem E. Nathe, nämlich, „den Bürgermeiftern 
und NRathmannen, de des Rades nu thor tidt fin vnd nicht fin,” 
gewiffe Garantien. Auch hier finden wir den gemeinen, ganzen 
Rath, dem zeitweiligen Rathe oder dem regierenden Drittheile 
entgegen gejegt, wie die desfallfige Declaration der Bürger nod) 
weiter erläutert. ®) 

Die Eintheilung der Drittheile hat feit dem fechgzehnten 
Sahrhunderte wenige Spuren zurück gelaffen. Wenn die Ber: 
lafjungen nur vor dem fisenden Nathe gehalten wurden,*) ehe 
die Zahl der anmefenden- Raths- Mitglieder noch mehr befchränft 


I) Staphorft hamburgifhe Kirhengefchichte Th. V, S 93 flgd, 

2) Anderfon hamburgifches Privatrecht Th. IH, ©. 10 flgd. 

3) Man vergleihe den gediegenen Artikel über die Rathswahl nach den 
Borfhriften des Stabtrechtes. von 1292 und 1497, im Patrioten 
1849 No. 102 und 103, welhem nur die Materialien fehlten, um 
den unfrigen überflüffig zu machen. 

- 4) Schlüter von ben ———— Cap. II, No. 27 figb. Gap. IX, 

Tit. 3 6. 1. 
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wurde, fo weiſet fchon jener Ausdruck nad), daß auch früber 
nicht der gefammte Rath, fondern nur der regierende Theil des— 
felben bei. jener gegenwärtig war. Eine Erinnerung an das 
letzte Drittheil, die Extramanentes, mag in der oft gehörten 
Behauptung gelegen haben, daß der ältefte Rathsherr frei von 
Rathsämtern fey, da gewiß früher häufig den altersfchwachen 
Mitgliedern ed nicht verfagt wurde, in jener Claſſe für den Reit 
ihrer Lebensjahre zu beharren. Eine unmillfürliche Erinnerung 
an die alte Raths-Ordnung ſcheint mir noch in die Statuten 
v. 5. 1603 übergegangen zu ſeyn, wo Part. I, Zit. 1, Art. 9 
der worthaltende Bürgermeifter verpflichtet wird, in Fällen, 
welche nicht einen geringfchäßigen Gegenftand betreffen, nicht 
eher einen Befcheid zu ertheilen, bis er ſich mit denjenigen, die 
mit ihm in dem Rathsſtuhle ſitzen, berathen und beredet 
habe. Diefe Bezeichnung der in der Sitzung gegenwärtigen 
Rathöperfonen ift aber aus dem Stadtrechte v. J. 1292 A. 1 
entlehnet, wo dieſelbe nur den regierenden Theil des Rathes 
bezeichnen konnte. 


Senator Dr. Hermann Rangenbed (F 1729) in feinem 
handfchriftlichen Gommentar zu den Statuten vom Sahre 1603,') 
hat die und vorliegende Rathsverfaſſung im Allgemeinen richtig 
„ erläutert; doch irrt er darin, daß er ben ehemaligen eigentlich 
regierenden Nat) aus 22 Mitgliedern beftehen läßt. Diefer 
Irrthum iſt um fo auffallender, da er ſelbſt erwähnt, daß noch 
zu feiner Zeit am Petri-Tage zu der Umfeßung des Nathes nur 
„Eleeti und Assumti, welche die 14 älteften Herren ſeyn, allein 
gefordert werben.” Er wird dadurch noch verleitet, Die Richtigkeit 
der Echröderfchen Fasti Consulares in größerem Umfange zu 
bezweifeln, al diefes, wie wir unten nachweifen wollen, begründet iſt. 

Klefefer in feinen Bemerkungen zu den von Langenbeck ges 
machten, ift der Wahrheit näher gefommen, freilich ohne Die erforder: 
liche Beweisführung, zu welcher ihm die von und herbeigezogenen 
Mittel, fo wie manche jet untergegangene zu Gebote ftanden. 


1) Die betreffende Stelle ift abgedrudt in (Klefekers) Hamburgifche 
Berfaffungen Th. IU, ©. 376 flgd. Anderfon a. a. D. Th. U, 
©. 152, hat den Drudfehler „So dan” für Sechs berictigt. 


Beitichrift dv. V. f. hamb. Geh. Bd. II. 21 
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Er führt noch an, wie bei den Solennien des Petri- und des 
MatthaeisTages, welche theild in der Rathsſtube begangen wurden, 
theild bei den an diefem Tage fkattfindenden Gaftmälern des 
Rathes, annoch die Eintheilung in die drei Elaffen der Electi, 
Assumti und Extramanentes fid) erhalten hätten. Eine Erneuerung 
ber alten Einrichtung, wenngleich unter wejentlicher Befchränfung 
und Umgeftaltung, weifet er auch in der auf das Reglement der 
gewöhnlichen Rathe:Seffionen begründeten Einrichtung nach, daß 
zu den Gerichts-Audienzen 18 Rathsmitglieder in drei Glafjen 
getheilt waren, von denen zwei wöchentlich alternirend bei den 
gewöhnlichen Rath8 = Seffionen gegenwärtig jeyn, während zu 
den öffentlichen Angelegenheiten oder auf jonftige Anfage abfeiten 
des Präſidii alle Rathsmitglieder erfcheinen mußten. 

Wie jene Eintheilung fchon lange eine Leere, unverfandene 
Formalität geworden war, läßt der Bericht über die Abitattung 
des neuen Rathseydes in Folge des Receſſes v. J. 1633 erkennen, 
Es wird gejagt, daß bei derfelben die. gelben worthaltenden 
DBürgermeifter nebſt ihren Cfünf) Assumtis den Eyd vorgelefen 
und Die anderen Bürgermeifter und Rathsverwandte den— 
felben abgelegt haben. Es fcheint, daß, man mag den Rath in 
zwei oder in dres Serien getheilt haben, jedenfall Diejenigen, 
welche den worthaltenden Bürgermeiftern angehörten, den Namen 
der Electi hätten führen müffen. 


C. Die Selbftergänzung und Lebenslänglichkeit des Rathes. 

Nach den. hier gegebenen Bemerkungen über die Umſetzung 
der Drittheile werden wir und zu der Betrachtung der. eigent- 
lichen Rathswahl und der Lebenslänglichfeit der Rathswürde 
wenden können. Das Verfahren bei der Rathswahl, ſo weit ſie 
uns hier augeht, wird im Stadtrechte v. J. 1270, Tit. I. Art. 2 
folgendermaaßen angeordnet: 

„To funte Peters dage, alfo men de. ratmanne keſen ſchal, 
ſo ſchal men keſen XVI. Der ſcholen twe weſen, de eer in deme 
rade nicht ne hebben weſen. De XVI ſcholen veere to en keſen 
van den, de ſe in den rad koren.“ 

Es wurden alſo 16 Rathmannen gewählt und hernach vier, 
ſo daß der ganze Rath aus zwanzig Mitgliedern beſtand. Von 
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denen, welche die 16 gewählt haben, werden vier wieder gewählt, 
zwei aber durch folche erfeßt, die früher nicht im Nathe oder 
feine Rathmannen gewefen find. Die Worte des Stadtrechtes 
faffen den freilich fehr unmwahrfcheinlihen Fal zu, daß auch 
ſechszehn Rathmannen gewählt werden fonnten, welche früher 
nicht im Rathe waren, alfo entweder, was faum denkbar erfcheint, 
nie, oder nur, was wahrfcheinlich gemeint ift, im letzten Jahre nicht 
in demfelben waren. Es iſt nicht gefagt, daß für die zwei Neu: 
eintretenden zwei Aeltere der Reihefolge nach auszutreten haben, 
wodurd; ein zehnjähriger Turnus entitanden wäre, fondern es 
traten in Folge des Wahlmodus zwei ältere aus, welche von 
den älteren Mitgliedern weder zu den erften 14 oder weniger 
alten Rathmannen, noch aus den mindeft feche Uebriggebliebenen 
und noch nicht Erforenen zu den legten vier Gollegen erfiefet 
wurden. 


Es ift nicht dentlic ausgedrückt, wer Diejenigen find, welche 
die 16 geforen haben und aus denen vier erfiejet werden. Es 
können nicht ſämmtliche Bürger feyn, für welche. eine andere 
Bezeichnung hätte gewählt werden müffen. Die neueren Hand: 
ſchriften beſagen auch noch zum Weberfluß, daß die vier Letzt 
erwählten aus den Rathmannen genommen werden, welche bie 
16 in den Rath geforen hatten. Daffelbe ergiebt ſich aus den 
folgenden Worten dieſes Artikels, wornach die Bürgermeifter wählen 
und jeder Rathmann, welchem die Köre — das Recht der Raths— 
wahl — zukommt. 


Es frägt ſich alſo, waren die Wähler der 16 die ſämmtlichen 
bisherigen Rathmannen oder nur eine Abtheilung derfelben? Wären 
erftere gemeint, fo hätte es ja genügt zu fagen, der bisherige 
Rath erwählt 18 aus feiner Mitte wieder und zwei neue Rath— 
mannen. Bon welchen Werthe fonnte es jeyn, den beiden neuen 
Rathmannen einen, mit den 14 alten getheilten Einfluß auf die 
Wahl der vier aus den ſechs bisher nicht wieder erwählten zu 
fihern?.Da es nicht zu bezweifeln feheint, daß die auf Herzog 
Heinrich des Löwen Gefeße beruhende Eintheilung in drei Drittheile 
des Rathes auch zu Hamburg fchon im dreizehnten Jahrhunderte 
beitand, fo. fcheint mir, daß die Wahl der 16 urfprünglid, durch 

21 * 
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Diejenigen jech8 oder acht Rathmannen vorgenommen wurde, 
welche die Claſſe der Assumti bildeten. Nur diefe Fonnten bie 
14 alten wieder erwählen, die Electi und Extramanentes, und 
aus ihnen fonnten von den 16 wiederum vier auserwählt werden. 
Ob nun bie vier von der Regierung Ausfcheidenden — zwei ftatt 
der mit den 16 Ermwählten Neuen und zwei aus den erften 
Wählern — eine neue vierte Claſſe bildeten, oder nur die der Extra- 
manentes, läßt fich bei ver Zu der vorhandenen Nach— 
richten nicht beftimmen. 


Ein ſehr fprechender Beleg dafür, daß die Lebenslänglichkeit 
des Rathsamtes fchon im Sahre 1270 die Negel bildete, fcheint 
mir in der Verfügung des damaligen Stadtrechtes I, 1. zu liegen, 
wornach derjenige, welcher ein Sahr das Bürgermeifter » Amt 
beffeidet hatte, dafjelbe binnen ſechs Sahren nicht wieder erhalten 
follte. 

Die republifanifche Eiferfucht, welche in dieſer Beſtimmung 
durchblickt, ſcheint unerflärlich, wenn wir annehmen wollten, daß 
der Bürgermeifter nad) Ablaufe feines Amtsjahres ganz aus dem 
Rathe feheiden mußte, und alſo dadurd fein Einfluß gebrochen 
war; fo wie andererfeitd3 die Wiedererwählung des den Raths—⸗ 
gefchäften entfremdeten Mannes zu jener Würde nad) ſechs Jahren 
feinedwegs zu erwarten ftand. Die abgehenden Bürgermeifter 
traten, jo lange ihrer nur zwei waren, in den Stand der Rath: 
mannen zurüd, Noch deutlicher aber als früher tritt Die Lebens— 
länglichfeit des Rathes ſchon im Stadtrechte v. 3. 1292 in 
der Anordnung hervor (I, 1.), daß der Bürgermeifter, welcher 
ein Jahr dieſes Amt verwaltet, daffelbe, falls nicht befondere 
Gründe entgegen ftehen, im dritten Sahre wieder befleiden muß. 


In den Nedactionen des Statuts, welche die Sahreszahl 
1276 und 1277 tragen, ift die Zahl der zu erwählenden Rath- 
mannen auf achtzehn und vier, alfo zufammen auf 22 geftellt; 
ein VBerhältniß, welches, abgefehen von dem zweifelhaften Werthe 
der Handfchriften, ung um fo gleichgültiger feyn Tann, da die 
Zahl der 20 Rathmannen ſich in der fchönen, gleichzeitigen Hand⸗ 
ſchrift v. J. 1292 anerkannt findet und jene feine andere deut- 
lichere men enthalten, Bielleicht beruhet die Berfchiedenheit 
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der Zahlen darauf, daß in den 16 die beiden Bürgermeiſter 
nicht einbegriffen waren, wohl aber in der fpäteren Redaction 
in den .Achtzehn. 


Sn dem Sahre 1292 findet ſich aber eine wefentliche neue 
Anordnung. Während nad; der Verordnung Herzog Heinric, des 
Löwen ein Drittheil der Rathmannen jährlich austreten durfte — 
jedody nur für das Jahr — ohne daß neue Mitglieder an deren 
Stelle gewählt wurden — mußten in Hamburg 1270 ſich zwei 
Mitglieder zurücziehen, wenigſtens für das laufende Jahr. Diefe 
Einrichtung hatte die Eigenthümlichfeit, daß bier, was nad) der 
Verordnung Heinrichs des Löwen nicht der Fall war, der Rath darin 
ein Mittel finden: konnte, zweien feiner Mitglieder den etwa von 
ihnen jelbft oder von ihren Gollegen gewünſchten Austritt zu 
erleichtern. Doch führte dieſes Verfahren auch zu Inconvenienzen, 
wenn feine Rathsmitglieder da waren, deren die Webrigen ent: 
behren wollten. Es ward alfo im Stadtrechte v. 3. 1292 jene 
Verpflichtung wieder aufgehoben und dagegen der freien Ueber: 
einkunft der fümmtlichen Rathmannen, fie mochten alte oder neue 
jeyn, überlaffen. Sie fonnten vor St. Petri-Tag, nämlich zu irgend 
einer ihnen beliebigen Zeit des Sahres überein fommen, ob fie 
zwei, vier oder höchftend fechs neue Rathmannen wählen wollten. 
E8 jtand den Rathmannen frei diefe neuen Rathmannnen zu 
fiefen, vor oder nad), gleich oder fpäter. Doch fpäteftens am 
nächſten St. PetrisTage mußte die Wahl der zwei, vier oder 
fechs neuen Rathmannen vorgenommen werden. An dieſem Tage 
erwählten. nämlich die bisherigen zwanzig alten Rathmannen 
vierzehn unter fich, welche im Rathe verblieben, und diefe nahmen 
die übrigen ſechs alten Nathmannen wieder in ihr Kollegium 
hinein, fo ferne nicht einige neue gewählt waren, welche nicht 
lediglich in die Stelle verftorbener oder refignirender Mitglieder 
traten. Durch diefe Anordnung fiel and) der nothwendige jähr- 
liche Austritt von zwei Rathmannen, welche bis zu ihrer etwanigen 
MWiedererwählung auffer Thätigfeit blieben, weg. Die Lebend- 
Yänglichkeit des Nathsamtes war alfo feitvem Iediglich durch den 
Beichluß der Gollegen bedingt, und war auch biefer dadurch 
befchränft, daß ſtets eine Doppelzahl und nicht über ſechs zus 
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fammen austreten mußten. Den Grund jener Doppelzahl glaube 
ich darin zu erfennen, daß, da die Verwaltung eines jeden Amtes 
im Rathe zwei Nathmannen übertragen war, der Xod eines 
einzigen der Collegen in einem folhen Amte die Wiederbefegung 
der erledigten Stelle nicht erforderlich machte. Indem aber 
beftimmt wurde, daß fechd neue Rathsmitglieder gemählt werben 
durften, die Anzahl von vierzehn alten Rathmannen aber immer 
an einem gewiffen Tage des Jahres vorhanden feyn mußte, lag 
darin die Fürforge, daß ber Rath nie mehr als ſechs feiner 
Mitglieder entbehrte, welche das Drittheil oder diejenigen Rathmannen 
bildeten, welche unter den Linverpflicdyteten, Extramanentes, fid) 
Damals befinden durften. 

Daß der Petri-Tag, an welchem die Eintheilung der Drit- 
theile geichah, der Tag St. Petri Stuhlfeier (Februar 22) war, 
ergiebt fich, wenigftens fchon für die legte Hälfte des vierzehnten 
Sahrhundertes, aus der an demfelben verlefenen Burfprafe. Diefe fün- 
digt fich an Durch eine Hindeutung auf die Zeit der Wiedereröffnung 
der Schiffahrt und empftehlt, daß jeder Korn kaufen folle „zwiſchen 
hier und Pafchen.” Sie fchließt mit den Worten: „Alſo it en 
fede is, fo fundighen wi in de ratmanne deffes iared . . . In 
deffen unde in den, de fe darto nemet, fcole gi iarling des rades 
wachten.” Später wurden ftatt diefer Worte und der folgenden 
Berlefung die Namen der beiden präfidirenden Bürgermeifter und 
Gerichtsverwalter (Praetores) genannt, bei denen „ihr das Recht 
für's fünftige Jahr finden ſollet.“ 

Wahrſcheinlich iſt es freilich, daß unter dem Petri-Tage 
früher ein fpäterer Petri-Tag, wie einige unten anzuführende 
Nachrichten befagen, nämlich Petri und Pauli — Suni 29 — 
oder Petri Kettenfeier — Auguft 1 — verftanden ift, falld nicht 


alle drei Monate eine Burfprafe verlefen wurde. Denn es 


fcheint nicht zu erklären, daß urfprünglich die beiden Burfprafen 
auf St, Thomae (Decb. 21) und St. Petri Stuhlfeier fo ſchnell 
hinter einander verlefen feyn follten, während in dem übrigen 
Sahre Feine ähnliche Ermahnungen an das Volk ergingen. 

Für den Tag St. Petri und Pauli feheint noch der Umftand 
zu fprechen, daß die eigentliche Bürgerkirche (ecclesia forensis), 


bie Petri Kirche, als eine jenen beiden Heiligen gewidmete betrachtet 
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wird, Doc; dürfte die Zuziehung des Apoftels Paulus bier feine 
urfprüngliche gemwefen feyn, und mag auf Anlaß eined Anbaues ge- 
fehehen feyn. Sch finde ber Widmung an beide Apoitel erſt 
1339, 1345,1) 1366, Suli 17 gedacht; fodann erft wieder im 
Sahre 1483.) 


Das Ctadtreht vom Jahre 1497 hat in dieſen Beitim- 
mungen nichts geändert, und etwas Weſentliches felbft nicht das 
nenefte vom Sahre 1605. 


D. Bon der Zahl der Rathmannen. 


Eine befondere Schwierigfeit, welche wir hier nicht umgeben 
dürfen, liegt in der Zahl der Nathömitglieder. Daß die Normal- 
zahl 20 war, habe ich im Vorhergehenden vorgängig angenommen, 
doc ſchon angedeutet, daß es zweifelhaft fcheinen kann, ob 
in berfelben die beiden Bürgermeiiter einzufchließen find. Daß 
deren wirklich zwei zur Zeit waren, geht nicht nur aus dem 
Stadtrechte, wo von dem (erften) und dem anderen Bürgermeifter 
die Rede ift, fondern auch aus mehreren Urfunden, älter als 
1292 hervor, in denen zwei magistri consulum, proconsules, 
namhaft gemacht werden. Diefes Bedenken wird noch bedeutungs- 
voller für die vorliegende Frage, da feit 1292, wo verfügt wurde, 
daß die beiden VBürgermeijter jedes dritte Jahr ihr Amt wieder 
erhalten, ihrer vier gewefen find, welche je zwei und zwei mit 
einander alternirten. Schröders Fasti Consulares enthalten 
befanntlicd, keineswegs ftetd eine gleiche Zahl von Rathömitgliedern; 
wenn man auch berücfichtigt, daß die im laufenden Sabre 
Verſtorbenen und die Neugewählten nicht beide aufzufummiren 
find.®) Doch läßt fi, da wir in den früheren Jahrhunderten 
weder die Tage ded Todes oder der Refignation, noch die Tage 


1) Staphorſt Hamburgifhe Kirhengefhichte. CH. IV, ©. 349. 

2) In der bei demfelben Th. I, 1. ©. 514. No. 780 angeführten 
Urkunde, 

3) Wie MWiebel, der Mitverfaffer der Denkfhrift über die Verfaſſung 
des Freiſtaates Hamburg vom 11. Juli 1849, getban in feinen 
Zeitungsartifeln, zu verfhiedenen Jahren, um „gegen den Nath 
den ſchweten Vorwurf der Nechtsverlegung zu ſchleudern!“ 
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der Wahlen kennen, die jedesmalige Zahl der Rathsperſonen 
felten genau angeben, 1528 Auguft 26 trugen die verorbneten 
Bürger beim Rathe darauf an, daß berfelbe ‚die damals aus 
18 Mitgliedern beftehende Zahl der Rathmannen um feche ver- 
mehren und fernerhin die fehlende Stelle eines Bürgermeifters 
fofort oder fpäteftend auf ‘Petri ergänzen möge, Der Rath aber 
erklärte, daß die erledigte Stelle des letzteren fofort wieder zu 
befegen jey; wenn aber Nathmannen verjtorben, fo. werde der 
Rath zu deren Ergänzung Zeit und Gelegenheit zu berückfichtigen 
wiffen. Der Rath hielt ſich erfichtlich nicht verpflichtet zur ſo— 
fortigen Vornahme neuer Wahlen, welche auch erft im folgenden 
Sahre, März 12, vorgenommen wurden. Erft der Wahlreceß 
vom Sahre 1663 verordnete befanntlich, daß die erledigte Raths— 
fielle acht Tage nach der Beerdigung des verftorbenen Rathsherrn 
wieder zu beſetzen ſey. Bis dahin durfte der Rath einige 
Stellen unbefetst laffen, bis deren nur achtzehn befleidet blieben, 
nämlich 16 Rathmannen und zwei regierende Bürgermeifter, welche 
mit dem zwei nicht regierenden Qürgermeiftern die Zahl ‚von 
zwanzig bildeten. Der Rath beftand num feit 1292 aus vier 
Bürgermeiftern und 20 Rathmannen, aljo 24 Perfonen, deren 
Zahl ſich jedoch auf 18 vermindern durfte, wo dann zwei, vier 
oder ſechs Neuwahlen vorgenommen werden mußten. Die gemwöhn- 
liche Anzahl, einfchließlich der Bürgermeifter, ſcheint 22 geweſen 
zu ſeyn. 


Einen Beleg für die Anſicht, daß der Rath aus wenigſtens 
18 Mitgliedern beſtand, läßt ſich auch aus dem Art. 10 des 
Receſſes v. J. 1529 entnehmen, welcher alſo lautet: „Vppe 
wonthlyke rechtdaghe ſchollen thom weynigſten twolf perſonen to 
Rade ſytten, doch ſchal datſulve nycht verfenglick ſyn der Or— 
denynghe vnſes Stadtbokes.“ Der ſitzende Rath beſtand aus 
den fungirenden zwei Drittheilen, deren jedes wenigſtens ſechs 
Mitglieder zählen mußte; ſie konnten mehr Mitglieder haben, 
wenn weniger als ſechs vacante oder überall mehr als 18 Raths— 
mitglieder vorhanden waren. Wenn aber Fälle vorlagen, mo 
das Stadtbuc, Die Zuziehung des gefammten, gemeinfamen Rathes 
vorjchreibt und auffergewöhnliche Rathsverſammlungen angefeßt 
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werden, ſo genügte das Erfcheinen von zwölf Mitgliedern zu 
Rathe nicht. Wenn nun Schröder zuweilen weniger ald 18 oder 
mehr als 24 Rathsperſonen zu einem Jahre aufführt, fo ift Dabei 
zu bemerken, daß er viele uns fund gewordene Wahltage überfehen 
bat, und dieſe daher dem Sahre des Todes der Vorgänger zu 
fehr annähert, wodurch dann die Zahl zu groß wird, Auch hat 
er aus dem Vorkommen refignirter Nathsmitglieder in fpäteren 
Urkunden auf deren DVerbleiben im Rathe gefchloffen, was zu 
demfelben Refultate führt. Dagegen mag er einzelne, nur während 
weniger Jahre und felten vorfommende Rathmannen überfehen und 
dadurch die Geſammtzahl verringert haben. 


Für die Zahl. der 24 Rathsmitglieder laffen ſich auch die 
Miniaturen zum Stadtrechte vom Jahre 1497 anführen. Die 
vier Bürgermeifter treten auf dem Bilde vor dem Teppich deutlich 
hervor. Daß unter den übrigen zwanzig nur ſechszehn Raths— 
herren und die übrigen der Syndicus, der Protonotar und zwei 
Eecretarien feyen, kann bei näherer Erwägung wegen der Art, 
wie alle neben einander fißen, fo wie der in den Fastis consu- 
laribus gewöhnlich vorkommenden großen Zahl der Rathöperfonen 
nicht langer glaubwürdig erfcheinen. 


Es fcheint übrigens im dreizehnten Jahrhunderte und etwas 
fpäter die Zahl der Bürgermeifter und Rathmannen die von 24 
überftiegen zu haben. Am deutlichjten erfennen wir diefes aus 
einer Urkunde v. J. 1316, welche 26 derfelben aufzählt, während 
eine andere beffelben Jahres noch zwei andere benennt, jo daß 
deren zufammen 28 gewefen feyn könnten. Mögen bejondere 
Umftände die Erwählung einer ungewöhnlichen Anzahl von Rath— 
mannen veranlaßt haben, oder mag die größere Zahl aus: einem 
für uns nicht mehr vorhandenem Rath- und Bürgerfchluffe hers 
rühren: gewiß ift es, daß die größere oder geringere Zahl der 
Rathöperfonen nicht als ein mwefentliches Moment der Berfaflung 
betrachtet wurde. 

Faſſen wir die Hauptergebniffe diefer Unterfuchung für den 
hamburgifchen Rath zufammen, fo läßt ſich behaupten: 

1). Die Zahl der Rathsmitglieder, welche feit 1292 vier 
Bürgermeifter enthielt, dürfte zwifchen 18 — 24 ſchwanken. 
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2) Die Neuwahlen gefchahen wann ed dem Nathe gut 
bünfte, oft erft mehrere Jahre nach Erledigung einzelner Stellen, 
und an beliebigen Tagen. Am Abende vor Petri Stuhlfeier 
fand jedoch eine deöfallfige Berathung ftatt, an welchem Tage 
auch früher die Wahl, fpäter die Umſetzung der Bürgermeifter 
gewöhnlich gejchah. 


3) Die Eintheilung in Drittheile war zu Gunſten der 
durch Privatgefchäfte in Anſpruch genommenen oder an Körper: 
ſchwaͤche leidenden 2) Kathemitglieder angeordnet. Sie bedingte 
fein Austreten aus dem Nathe, fondern follte die Tebenslänglichkeit 
erleichtern und fihern. ALS fie bei der Zunahme der Raths— 
gefchäfte ihre Bedeutung immer mehr verlor und die Zeit und 
Kräfte der Rathömitglieder ohne Unterlaß in Anſpruch genommen 
wurden, vereinigten Rath und Bürger fidy über Feftftellung von 
Honorarien für jene. 


4) Das BVerfchwinden der Drittheile, fo wie die Felt: 
ftellung der Lebenslänglichkeit find und fonnten nicht heimlidy 
gefchehen. Es mögen Rath- und Bürgerfchlüffe, welche wir nicht 
mehr fennen, in einzelnen Stadien der Entwidelung der Raths— 
verfafjung mitgewirkt haben oder nicht: gewiß ift es, daß bie 
Stadtbücer und Receſſe Feine Nachweifungen über deöfallfige 
Befchwerden der Bürgerfchaft wider den Rath enthalten. 


Gewiß hat die Verfaffung Hamburgs das Lob wohl ver: 
dient, daß fie der verjüngenden Keime viele in fich trage. 
Nirgends find veralternde Einrichtungen fo frühzeitig ohne Um— 
wälzung abgeftorben oder in andere zwecmäßigere umgewandelt, 
ald zu Hamburg Wir find feine Verehrer des Alterthums, 
bloß weil es alt ift; aber wir meinen, daß der Menfch, und am 
wenigiten der Staatsmann nur für heute, fondern auch für morgen und 
geftern leben fol. Dazu gehört nun freilich Studium der Gefchichte, 
und wenn von Gegenftänden von untergeordnetem Intereſſe Die 


1) Die Gloſſe zum Säcfifhen Weichbilde verzeichnet die Gebrechen, 
welche die Erwählung zu Nathmannen verhindern follen; doch fie 
feßt hinzu: Wurden fie darnach gebrechenlih, fo mag man fie dar: 
nach nicht abfegen. 
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Rede ift, oft mühfame Forſchung mittelſt jorgfältiger Beobachtung 
bes wiffenfchaftlichen Stoffes durch die Lupe und Bergleichungen, 
welche den Fleiß des Sammlers erfordern. Das Gefhwäs von 
heute wird morgen feine Geſchichte und wird es in Jahrhunderten 
nicht werden, fo wenig, wie der Nebel und Dunft, welche über 
dem Moraft des Morgens ftehen, am Mittage oder nach Jahr⸗ 
hunderten einen feften Berg bilden werden. Wer aber ber Ge- 
fchichte der Städteverfaflungen in Europa nur je einiges Intereſſe 
fchenfte, hat bald erfannt, wie die meilten derfelben durch den 
Ungeftüm und Unverftand der Demokratie fi) ihr eigned Grab 
gegraben haben, und wie dadurch die einft freien Städte zu Land- 
ſtädten herabfinfend, in die Hände der Fürften zurücgefallen 
find, Nichts ift verfehrter, ald der noch mehr irrige als dünkel— 
hafte Wahn, daß die freien Verfaffungen, in welchen die Hanfes 
ftädte ſich ſo lange erhalten haben, und gar wie Hamburg fo 
vielen drohenden Gefahren gegenüber, vorzüglich nur durch eine fo 
morfche Stüße wie der Neid der Nachbaren es ift, bis auf den heutigen 
Tag dieſes vermocht hätten. Diefer hätte fie nur untergraben und Un- 
frieden faen fünnen. Die Erhaltung unferer bisheriger Berfaffungen 
verdanften wir dem milden Einfluffe des Kaifers und Neicheg, 
in deren Intereſſe es war, die großen nordifchen Hantelsftädte 
frei, feſt und einflußreich zu erhalten, jo wie der richtigen Politik, 
wenn aud) nicht der unmittelbariten Nachbaren und einzelner furz- 
fihtiger Staatsmänner, fjondern der weifen in Berlin und 
Gelle, fo wie den größeren Höfen Europas. Die günjtigiten 
äufferen Verhältniffe hätten aber nicht gefruchtet, wenn fich eine 
Verfaffung nicht bewährt hätte, welche die Stabt und den Staat 
zugleich zu tragen vermochte, welche Befonnenheit, Unpartheilichfeit 
und Feftigfeit im Rathe und in der Bürgerfchaft zu erwecken und zu 
ftärfen beftimmt war, und Auge und Hand befähigten, das zarte 
Näderwerf des Fleinen Staats, in welchem ſich alles Getriebe 
des großen Staates wiederfand, zu erhalten und zu Ienfen. 
Man beneide, verfleinere und haſſe die Träger der Eouveränität, 
wenn die menfchliche Befcränttheit, Characterfchwäche und ver: 
blendende Leidenſchaftlichkeit des Sterblichen es nicht anders 
geitatten, aber man verfenne doch nicht, daß Sahrhunderte hindurch 
die viel begehrte Freiheit in diefen Städteverfafjungen, und oft 
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nur in ihnen das Aſyl gefunden hat,. aus welchen fie fich fpäter 
über diejenigen, welche ihr wahres, heiliges Weſen zu begreifen 
lernten, verbreiten konnte. 


E. Verſchiedene Zeugnifje über die alte Rarhsverfaffung. 


Wir befisen jedoch außer dem Stadtrechte noch einige andere 
Zeugniffe über die Stellung ded Rathes zu Hamburg aus der 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, welche unverdächtig und 
anziehend genug find, um hier in Auszügen, aber wörtlich ein— 
gefchaltet zu werden. Es find die Ausſagen von Zeugen, 
welche über die Streitigfeiten des Nathes mit dem Domcapitel 
zu Hamburg in der ypäpftlichen Curie zu Avignon vernommen 
wurden. Wenn fie fid) gleich in Einzelheiten widerfprechen, fo 
lauten fie doch im Weſentlichen rückfichtlicdy der jährlichen Um— 
feßung und der Lebenslänglichfeit des Nathsamtes gleich. Da 
die meiften Zeugen, fowohl Diejenigen für das Gapitel, als die— 
jenigen für den Rath, faft wörtlich übereinftimmen, fo find nur 
jfolche bier ausgezogen, in denen ſich irgend genauere Angaben 
oder einige diefen Gegenftänden verwandte Details hinzugefügt 
finden. 

Boran ftehe aber das wichtige Zeugniß über die Lebensläng— 
lichkeit jo wie die Selbiterganzung des Nathes, welches fich in 
jenen Procefsacten, in den Articulis et positionibus des Procuratorgd 
des Propſtes, Decaned und Gapiteld zu Hamburg findet.) Da 
es mehr als hundert Sahre über die Zeit hinausreicht, in welcher 
es abgegeben ift, fo geht es wenigſtens bis an die Rückkehr des 
Grafen Adolf IV zu Holftein im erften Viertel des dreizehnten 
Sahrhunderts. 

Wir laffen jest die Ausfagen einzelner Zeugen zu ver: 
fohiedenen Pofitionen folgen: 2) 


1) Actenſtuͤcke v. 3. 1338 — 1340 October 23 fol. XLVI, auf dem 
Stadtarhive unter der Bezeihnung Cl. I. Lit. Ob No. 16k. Leider 
find? mande ber. intereffanteften der immer noch fehr zahlreichen’ 
Procefsacten, welche ich früher bearbeitet habe und die deshalb von 
den übrigen getrennt lagen, nebit meinen daraus gemachten Auszügen 
verbrannt, 

2) Aus dem Fafeitel, bezeichnet Cl. I. Lit. Ob No. 168. 
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Il testis. Eberhard Rubenowe, de Gripswald clericus. !) 
Super XIII articulo respondet, quod in oppido suo prae- 
dicto proconsules et consules pro anno dicti oppidi eligunt 
duos consules pro sequenti anno. Verumtamen si aliquis 
de proconsulibus et consulibus moriatur, tunc proconsules 
et consules eligunt unum oppidanum, qui nunquam fuerit 
consul nec proconsul, et subrogatur loco illius mortui 
siue proconsulis uel consulis. 

. „In opido suo predicto, postquam opidanus est 
electus in proconsulem uel consulem, nunquam dimouebatur 
ab officio illo, nisi ex causa rationabili, uel alias ipse cedat. 


V testis. Henricus Rodenborch, clericus hamburgensis. 
Ad Art. XII. | 
Quolibet anno vidit ibi nouos proconsules et consules ad 
actu regendum. Eliguntur semel in anno per alios pro- 
consules et consules actu regentes et consules anni prece- 
dentis. Eliguntur ad regendam civitatem et ipsis illo anno 
incumbit cura civitatis plus quam aliis. 

Interrogatus, si, postquam aliquis est electus in pro- 
consulem uel consulem, diebus suis remaneat proconsul uel 
consul uel ad tempus et quantum et quorum nomine eli- 
gatur? dixit, quod semper erit proconsul uel consul qui 
semel fuerit electus, nisi mereatur deponi uel ipse cedat. 
Et nichil plus se scire dixit circa hunc articulum, 


VItestis. Heinricus dietus Episcopus, clericus. 
Interrogatus, per quos dicti proconsules et consules_ eli- 
gantur ad actu regendum et quoties et ad quid? res- 
pondit, quod eliguntur per alios proconsules et consules 
et semel in anno ad faciendum omnes actus, qui sunt 
faciendi in ipso opido in illo anno, et notificandum et 
diceendum populo et universitati quidquid ordinatum est 
per alios proconsules et consules et se ipsos. 


Hiermit ganz gleich V.b. 


1) Er hatte vorher bemerkt, daß er glaube, dab es zu Hamburg eben 
fo gehalten werde, wie in feiner Waterftadt. 
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VII testis. Frater Thiedericus, prior conventus praedi- 
catorum Hamburgensium, L annorum clericus. 
Ad Art. IH. 

In causis et negotiis arduis, in quibus est magna 
difficultas, proconsules pro anno dicti oppidi alios consules 
requirunt, sed in parvis dixit, quod dicti proconsules 
possunt tractare, componere et diffinire irrequisitis aliis 
consulibus. 

Ad Art. Xl. 

Dicti proconsules pro anno prouunciant et indicant 
populo ea, quae sunt facienda et quae ipsis proconsulibus 
iniungantur per alios consules. 

Ad Art. XI. | | | 

Nescit quid fiat in consisteriv consulum, verum 
plauum dixit, quod quolibet anno nunciantur illi duo con- 
sules actu regentes et loco eorum subrogantur alii duo 
de sex consulibus, 


Attestationes super articulis datis per partem ad- 
versam super replicis. 1338, Novb. 18 sq. 


I. Nicolaus Rokesberch, clericus beneficiatus dioc, Verdensis. 
‚A tempore quo recordari potest, fuerunt in opido Hamburgensi 
sex proconsules, de quibus fuerunt duo anno quolibet 
actu regentes de consuetudine antiqua. Item utrum infra 
LX annos et infra tempus, cuius contrarii memoria hominum 
non existit, in opido Hamburgensi fuerunt et esse con- 
sueyerunt duo consistoria consulum et quatuor proconsules 
cum consulibus aliis regentes pro anno? et utrum adhuc 
domus et loca illorum duorum consistoriorum sint in ipso 
opido, videlicet unum antiguum in parrochia sancti 
Nyceolai et vnum novum in parrochia sancti Petri? respondit, 
quod ipse per relatum proborum hominum audivit, quod 
fuerunt ibidem duo consistoria proconsulum et consulum, 
scilicet due domus et adhuc sunt. Scilicet nune in 
domo sita in parrochia sti Petri iuxta pontem, qui dicitur 
Trostenbrucke, convenerunt et convenire consueverunt dicti 
proconsules et consules a tempore quo recordari potest. 
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ll. Henricus de Wippenvorde, rector ecclesie in Crempa 
Bremensis. diaceseos, 
Audivit quod sunt in oppido — VI — 
Se neseire vtrum sint duo proconsules actu regentes 
in opido Hamburgensi, sed sic consuevit in civitate Ham- 
hurgensi fieri. 


Il. Henricus Zedeke. 
Utrum aliquando quatuor proconsules et aliquando quinque? 
Respondit, quod determinationem nescit, sed continue sunt 
ibi duo actu regentes. Non recordatur, quod fuerint duo 
consistoria nec quatuor proconsules actu regentes, sed 
unum consistorium, quod est in parrochia Sancti Petri. 
IV, Iohannes, rector eeclesie in Warin, Zwerinensis diocesis. 
Respoudit, quod a XXX annis citra quos ipse recordatur, 
sciuit esse aliquando quinque, aliquando quatuor procon- 
. sules assumptos ad tale offieium, de quibus tamen dum- 
' taxat duo erant pro anno actu regentes. 
Respondit, quod atempore quo suprareeordatur, non fuerunt 
. duo consistoria consulum, sed vnum est ibi vna domus 
antiqda in parrochia sti Nicolai, quae vocatur vulgariter 
antiquum cellarium vinorum;!) utrum eadem domus 
ante tempus praedictum, .de quo ipse recordatur, fuerit cou- 
sistorium uel ne, ignorat. 
Resp. Illi duo proconsules regunt opidum cum aliis, 
‘sed soli diffiniunt De et faciunt Pronunetadlanes 
 » hömine aliorum. 


Articuli dati initio ad ponendum et audiendum 
per Canonicos. 
VIll testis. Nicolaus Rokesberch, clericus Verdensis 
dioceseos. | 
_ Non eliguntur novi consules, quia alias fuerunt, sed 
interdum solent eligi noui de cinibus, scilicet vel duo 
uel tres uel quatuor, ut cedit. 


1) Vergleiche Hamburgifhe Rechtsalterthuͤmer Th, I. S. XXX. 
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Quolibet anno in die S. Petri mense Iunii vnus 
de proconsulibus notificat populo, quod in istis consulibus 
debent in illo anno queri, et nominantur propriis nomimibus. 
Et in ipsis quos ad se trahunt, consilia consulesque re- 
manent. Et quod anno elapso alii de consulibus, qui 
ante fuerunt et sunt, eliguntur ad regendum et consilia 
dandum. | | 


Omnes simul solent eligere. 


XI. Henrieus de Potechowe, clericus de Amborg. 


Dixit vera esse, scilicet ad gubernandum villam quolibet 
anno eliguntur duo de proconsulibus. 


De quatuor proconsulibus eliguntur quolibet anno duo 
et illi qui tunc sic eliguntur, vocantur novi. 


Publicatur ipsorum electio anno quolibet isto modo, 
quod vnus dicit populo: tales duo sunt electi isto anno 
ad regendum civitatem. Item quod ab ipsis debetis habere 
consilium. 


Certa dies in anno ad eligendum consules et — 
consules . . . in die beati Petri. 


Attestationes quorundam testium super declaratione. 


Henricus dictus Biscop. 


Quod Albertus de Holdenstede, loh. de Monte sen., 
Heinricus de Hetfelde et Henricus de Nesse fuerint pro- 
consules. Et quod duo de proconsulibus eisdem et ex aliis 
tune etiam proconsulibus existentibus principales in con- 
sulatu consules et vniuersitatem rexerunt et gubernaverunt 
vna cum aliis omnibus proconsulibus supra dictis. Sed 
illi duo proconsules, qui eligebantur, principaliter dicebantur 
proconsules oppidi Hamburgensis. Et quod Richardus Grove 
et Nicolaus Haghenowe, Christianus Dannenberch, qui 
fuerunt consules usque ad mortem eorum vna cum 
aliis proconsulibus tunc pro tempore et etiam nunc exis- 
tentibus. ... . Ex quibus omnibus vna pars vno anno et alia 
pars ab alio anno pro consulibus principalibus eli- 


! 
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gebantur, quamvis omnes communiter simul consules ap- 
pellantur et in consistorio consulum et in consulatu iudi- 
cando et actus iudiciales exercendo sederunt. 


Eliguntur proconsules et consules die festi sancti 
Petri ad vincula!) circa horam terliarum ipsius diei. 


Nicolaus Greseke. 
Aehnlich wie Heinrich Bifchof . . Electi ... in vigilia St. 
Petri ad vincula. Proconsules et consules esse consue- 
verunt XXIV. 


Bertram Tholner, clericus Hamburgensis. 
Consules uel Proconsules solent eligi in festo Cathedre S. 
Petri. Fuerunt electi in consilio per proconsules et consules 
Hamburgenses. 


Attestationes in causa Hamburgensi ex parte pre⸗ 
positi, decani et Capituli Hamburgensis in secunda 
instantia... .. per notarium P. de Corduba. 


Hartwicus dietus Biscop. 

Proconsul aut consul aliquis in opido Hamburgensi aut 
eligitur in proconsulem uel consulem ad actu regendum 
opidum aut non. Si eligitur ad actu regendum, tunc 
non eligitur noviter, qui alias fuit, et erit completo anno 
proconsul uel consul, ut primo fuit. Si vero non eligitur 
ad actu regendum ipsum opidum, tunc eligitur noviter 
de opidanis loco illius. 


V. testis. lohannes Stoltevot. 
Interrogatus, quomodo sciret quod consules ipsi sunt per- 
petui? . . respondit, quod semper audivit dici in opido 
Hamburgensi, quod dieti consules sunt perpetui, nisi aliquis 
cedat aut alias mereatur, propter quod, debeat deponi, sed 
per quem modum dixit se nescire. 


1) Ueber den Tag der Rathswahl weichen die Zeugen ab, ob er Petri 
Stuhlfeyer, Februar 22, oder Petri und Pauli, Juny 29, oder Petri 
adVincula, Auguft 1,fey, Die alten Stadtrechte fagen nur St. Petri Tag. 

Zeitfhrift d. ©. f. bamb, Geld. Bd. IU. 22 
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Utrum dieti_proconsules et consules eliguntur omni 
anno noui? Respondit, quod. de. proconsulibus et. con- 
sulibus eligantur scilicet ad gubernandum. seu regendum 
dictum opidum. 

Si illi dicuntur novi qui electi sunt tunc? Resp. 
quod sic, quoad regimen seu gubernationem loci et non alias. 


Publicata electio....in festo b. Petri de mense lunii. 

Si omnes consules eligunt aut eorum pars et quot 
sunt numero eligentes? Respondit, quod omnes simul solent 
eligere, ut audivisse se dixit. 


Si sit certa. dies in anno ad eligendum consules et 
quae sit illa? Respondit quod sit, videlicet in festo b. Thomae 
apostoli, ut sibi videtur. 

Eliguntur quolibet anno novi consules ad regendum 
dietum opidum, ac etiam: proconsules, sed vtrum: tale quid 
debeat diei electio, insinuatio ‚uelinominatio, dixit‘se nescire; 

Uno: anng duo proconsules solent ibi: esse: omnino 
et quatuor consules. 


testis. Volcmarus de Attendorn, canonieus. Lubi- 
censis. 

Quomodo sciat, quod consules ipsi perpetui? — 
Respondit, quod nunquam vidit wel audivit contrarium, nisi 
forte quod consul cedat aut committet aliquod  malum, 
propter quod mereatur deponi et deponatur. 


Utrum eliguntur omni anno noui? Respondit, quod 
non, nisi forte deficerent aliqui consules de consilio. 


Certa dies in anno ad eligendum consules — in festo 
kathedre S. Petri — sed nichilominus quandoque eligunt 
in alia die, quando indigent aliis proconsulibus et con- 
sulibus et aliquo bono viro pro consilio eorum. 


Item ponit et probare intendit, quod de vsu, more 
et consuetudine incorcusse servatis a C annis et citra et 
a tempore et per tempus, cuius contrarii memoria non 
existit, proconsules, et consules; dicti oppidi, qui pro tem- 
pore- fuerunt et qui hodierno tempore sunt, postquam ad 
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offiecia proconsulatus et consulatus in ipso oppido assumpfi 
sunt, fuerunt, esse consueuerunt et sunt perpetui con- 
sules et proconsules dicti oppidi. Et remanserunt et re- 
manere debuerunt et debent etiam secundum ius, statuta 
et ordinationes ipsius oppidi proconsules et consules et 

imn offieiis et exerecitio officii consulatus et proconsulatus 
eorum quamdiu vixerint wel viuent perpetuo, 
nisi forte aliquis priuari propter delictum uel alias meruit 
aut sponte renuntiare voluit et renunciauit, quodque per- 
petui fuerunt et sunt et perpetua officia. Et sic reputantur 
et consneuerunt reputari communiter in dicto oppido et 
alibi et pro perpetuis se gesserunt et gerunt. 


Item quod vno de consulibus uel proconsulibus pro 
tempore cedente uel decedente alii superstites pro- 
consules et consules eligunt et eligere consueuerunt 
et debent loco illius alium etiam de usu, more et con- 
suetudine predictis et secundum ius ipsius oppidi. Et 
quod ita est, fuit obseruatum ei obserwatur ac obseruari 
consueverat per tempus predictum. 


Es werden diefe Auszüge genügen, um unfere alten Stadt— 
rechte zu erläutern und zugleich die von mir wiederholt gegebenen 
Erklärungen derfelben 1) als wohlbegründet darzuftellen. Niemand 
wird läugnen wollen, daß jene das Stadtrecht v. 5. 1292 ge- 
nügend erklären, und die Gelbftierganzung, fo wie die Lebens— 
länglichfeit des Rathes beftätigen, und nur über das Verfahren 
bei der Wahl Fein weiteres Licht bringen. Rückſichtlich der 
legteren müffen wir hier nur noch der gewöhnlichen Anficht ent- 
gegen treten, als ob die durch den Tod eines Rathmannes erledigte 
Stelle fofort oder doch am nächften St. Petri Stuhlfeier-Tage 
wieder beſetzt ſey. Es find vielmehr, wie diefes v. J. 1483 bis 
1663 nachzuweiſen ift, nur dann Wahlen gehalten, wenn zwei 
bis ſechs Stellen neu zu befegen waren; nie ift in jener Zeit ein 
einzelner Rathmann erwählt, fondern gefchahen die Wahlen, wie 


1) ©. mein Programm zum Verfaffungsfefte. 1828. und Hamburgifche 
Rechtsalterthuͤmer, Einleitung ©. XXXIV figd, 
22 * 
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wie ed auch die Statuten vorfchreiben, ſtets in gleichen Zahlen. 
Bermuthlich wollte man die häufige Wiederkehr der Aufregung, 
welche ein folcher Wahlact in der Bevölkerung hervorrief, ver: 
meiden, und die Wahl zwifchen den verfchiedenartigen Borge- 
fchlagenen dadurch erleichtern, daß mehrere derfelben zur Zeit 
berücfichtigt werden konnten. Als fpäter bei zunehmenden 
Rathögefchäften und vielleicht in Berücfichtigung des eingeriffenen 
Sportelwefend die lange Nichtbefegung der Nathitellen als mis— 
braͤuchlich getadelt wurde, entfchloß fi) der Rath im Sahre 1663 
bei Anordnung der Wahlen unmittelbar nad) dem Ableben eines 
feiner Mitglieder, um alle Anfichten in feiner Mitte defto un 
parteiifcher zu berücfichtigen und den Stachel des Ehrgeized ab— 
zuftumpfen, fein Selbfterganzungsrecht und das der freieften Wahl 
durch Einführung des Looſes unter den vier vorgefchlagenen Männern 
zu befchränfen. 


Bon den Hamburgifchen Rathsliften. 


Der Zweifel an der Lebenslänglichfeit des Nathes hat auch 
Dazu geführt, die Richtigkeit der vorhandenen Liſten der Nathe- 
perfonen, welche jenes Princip anerkennen, zu bezweifeln. Wir 
haben und einer deöfalfigen Unterfuchung nicht entziehen wollen, 
da der Gegenftand feit vielen Sahren zu wenig beachtet gewefen 
ift, und die vorliegenden Liſten, wenn fie gleich im Allgemeinen 
und namentlich gegen die vorgebrachten Einwendungen ſich als 
durchaus richtig bewähren, dennoch einiger Ergänzungen und 
Berichtigungen bedürfen. Necht erfreulich wäre es, wenn diefe 
dazu dienen Fönnten, einen neuen Abdruck diefer Kiften bis zur 
Mitte diefes Sahrhunderts fortgefeßt, vorzubereiten. 


Es ift nicht Tänger nachzumeifen, wenn ed auch kaum zu 
bezweifeln feyn dürfte, daß unfere Vorfahren vor dem Sahre 1475 
daran gedacht haben, die Rathsmitglieder, deren Ernennung und 
Todestag oder fonftiged Ausfcheiden zu verzeichnen. Ueber bie 
Wahlen mögen mande Niederzeichnungen in den VBerfündigungen 
ber Burfprafe auf Et. Petri Etuhlfeier vorhanden gewefen feyn; 
doch find die Fleinen Pergamentblätter laͤngſt nicht mehr vorhanden. 
Todestage waren in einem bei der Rathscapelle im Dom vers 
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muthlich geführten Sterberegifter verzeichnet, doch Fennen wir ein 
ſolches nicht; einige Todestage erfehen wir aus den Necro- 
Iogien des Domcapiteld und der Minoriten zu Hamburg. Daß 
regelmäßig fortgefeßte Tafeln der Wappen der Rathsperfonen, 
wie deren allerdings bei manchen Corporationen und Geſellſchaften 
vorkommen, in dem Rathe geführt wurden, ift nicht nachzumweifen 
und jedenfalls zu einer früheren Zeit nicht wahrfcheinlic. Erſt 
fpäter finden wir die Wappen und zwar nur auf dem Silber: 
geräthe E. E. Rathes. Einige Chroniken enthalten Erwähnungen 
von Rathswahlen, doc; gehen auch diefe in ununterbrochener 
Reihefolge nicht über dag Jahr 1475 hinaus. 

Der erfte, auf unfere Zeit gelangte Verſuch, eine Lifte der 
Rathmannen zu fammeln, ward im Sahre 1534 von dem da—⸗ 
maligen Secretarius M. Hermann Rover (feit 1540 Rathsherr, 
7 1543) einem von feinen Zeitgenofjen viel gepriefenen, zu vielen Ge⸗ 
fandtfchaften gebrauchten Manne, gemacht. SeinWerk iſt nicht gedruckt, 
doch in vielen Handfchriften vorhanden, unter dem Titel: „Anno- 
tatio oder befchriuinge der nhamen der Rathsperfonen, fo tho 
Hambord; im Rade gewefen, daruan man narichtunge hefft, vth 
olden receffen, fchriften vnd breuen thofamen gelefen und voruatet 
dorh M. Hermannum Rouer. Anno 1534.” Er felbft giebt in 
der plattdeutfchen Vorrede an, daß, wenn er gleich alle Namen 
aus Privilegien und den älteften Büchern und Schriften bei der 
Stadt gefammelt, er doch erft feit 1475 die Jahre der Er- 
wählung regelmäßig verzeichnet gefunden habe, Doc, fo wie diefe 
Liften noch fehr unvollftändig find, und bei den älteren Namen 
gewöhnlich die genauen Angaben der Jahre fehlen, in welchen 
fie dem Sammler vorgefommen find, fo enthalten jene auch 
mandje Namen von Adlichen, welche berjelbe in Urfunden uns 
mittelbar vor denen ber Rathsperſonen fand und deshalb zu 
diefen gezählt hat. So z. B. die Ritter Lambert und Borchard 
von Naboyfe, Gevehard Grote, welche unmittelbar vor 
Nicolaus im Rodingsmarkte, Lambert von Groningen, Dtto von 
Twedorp ftehen in einer Urkunde des Klofterd Herwerdeshude 
v. 5. 1275 Aug. 6. Növer überfah, daß jenen Nittern das 
Prädicat Herr, dominus gegeben wird, weldyes die Rathmannen 
dort entbehren. 
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Bon Diefer Arbeit ift eine ‚der äAlteften, vermuthlich unter 
Rövers Leitung ſelbſt begonnene Abjchrift mit vielen Kleinen 
Kotizen auf dem Stabtarchive; noch andere mit Fortfeßungen 
v. 5. 1586, 1589 flgd. find gleichfalls daſelbſt, jo wie in 
Sammlungen unferer Gefchichtsfreunde. Cine Zufammenftellung 
der in denjelben zu findenden Anzeichnungen wäre einem unferer 
fleißigen Sammler wohl zu empfehlen, und vielleicht mit einem 
neuen Abdrud und Fortfeßung der gebrucdten Berzeichniffe der 
Rathsmitglieder zu verbinden. 

Eine Revifion und Fortfeßung der Röverſchen Rathsliſten 
bis zum Sahre 1663 und den erſten Abdruck unternahm der Lie. 
Adam Tragiger, ein Enfel des chemaligen Hamburgifchen 
Syndicus und Großfürfil. Schleswig Holfteinifchen Kanzlers 
gleichen Nameng.!) Der Titel diefer zu Stade, wo der Ber: 
faffer damals gelebt zu haben fcheint, im Sahre 1664 in 4 
gedructen Schrift lautet: 

„Series, oder furger Begriff von der Succession der Herren 
Bürgermeifter und Senatoren zu Hamburg, und wie diefelbe von 
dem Jahre Chrijti 1189 biß 1663, in dem Nahtftuel, und andere 
Aempter, find erwehlet, an frembde Potentaten verfchicket, andere 
Commiſſionen der Republic zum Beten glüclicdy verrichtet, und 
in welchen Sahren fie geftorben; auß uhralten Annalibus berührter 
Stadt verfaßet und zufammengezogen. 

Das Büchelchen ift mit vielem Fleiße aus den dem Ber: 
faffer handfchriftlich oder gedruckt zugänglichen Urkunden und 
Chroniken zufammengetragen ; auch find in den von Lie. Anfelmann 
im fur; vorangegangenen Sahre 1663 zu Heidelberg erfchienenen 
Inseriptiones Hamburgenses diejenigen benußt und abgedrudt, 
welche Grabfchriften der Rathsmitglieder enthalten. In den 
Angaben über die älteften Nathmannen vom Sahre 1205 und 


1) Sener war verheirathet mit Gertrude, Tochter des Jürgen von 
Tzeven (Sohn des Buͤrgermeiſters Erih von Tzeven) und der 
Ilſabe, Tochter des Joahim von dem Mhere. Der jüngere Adam 
Tragiger nennt in der Vorrede des vorliegenden Buches feine Groß: 
mutter ald dem damals fon ausgeftorbenen Gefchlechte von Tzeven 
angehörig. 
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1248 find jedoch, ſoweit die Quellen und befannt find, Irrthümer 
vorhanden, welche nur durch einige Fahrläffigfeit zu erflären 
ſcheinen. Auch die Namen Nicolaus Schlam und H. Rotefinf: in 
der Lifte, die aus der Urfunde 1280, März 15 entlehrnt wurden, 
find durch: Nicolaus Nannonis und Bolcolfus zu berichtigen. 


Diefem Werke folgte 1696: Die Succession der Herren Bürger: 
meifter und E. E. Hochw. Naht zu Hamburg . . von Wolffgang 
Heinrich Adelungf, 8 Bogen in 4. Mit verfchiedenen 
hiftorifchen Notizen. Die bei Röver oben bemerkften Fehler find 
vermieden. | 


Traßigerö Arbeit ward weiter fortgeführt von Senator Dr. Ger: 
bard Schröder, welcher im Jahre 1709 den erften Verfuch feiner 
Fasti Proconsulares et consulares Hamburgenses in Folio her. 
ausgab. Diefer enthält auf neun Bogen eine chronologijche 
Lifte der zu Rath erwählten Perfonen, mit Einfchluß der Syndici, 
Phyfici und Gecretarien, Diefer Arbeit folgte im nächiten Sabre 
die völlig umgearbeitete Auflage, welche die Bürgermeifter und 
Nathöherren zu jedem einzelnen Jahre von 4292 bis 1710 ver— 
zeichnet. Diefe Kiften find bis 1720 fortgejeßt, 1721 folgte noch 
ein Index Alphabeticus und. Memorandorum Hamburgensium fa- 
sciculus primus, continens speciem fastorum consularium, in quo 
I Agnati cuiuslibet familiae ... . et Il Insignia aeri incisa per- 
hibentur. Hamburgi. Typis Köningianis. 1721. 8 Bogen in 
Fol. und 12 Kupfertafeln. Die Wappen find von verfchiedenen 
Kupferftechern, zulegt auf Veranlaſſung des DOberalten Röding 
bis zu No. 312 auf der 10. Tafel fortgeführt. Diefes Werf 
ift mit großer Sorgfalt aus den zahlreichen Hülfgquellen, welche 
die Behörden befaßen, zufammen geftellt. Stadterbe- und Stadt: 
rentebuch, Sontractenbücher, des Raths Gedenfelbuch, die Raths— 
rolle — nichts überfah der emfige Fleiß jenes durd) feine Samm— 
lungen um die vaterftädtifche Gefchichte hoc) verdienten Mannes. 
Die größte Schwierigfeit damals die Urfunden: zu benußen, muß ihn 
jedoch entjchuldigen, wenn die Liſten vor dem Jahre 1300 fehr 
mangelhaft find, und -auc für Die nächſt folgende ‚Zeit einige 
Ergänzungen und Berichtigungen aufgefunden werden können. 


330 Bon der Rathswahl und Rathöverfafiung zu Hamburg 


Was wir von jenen hier mittheilen, wird großentheild auch 
zur Begründung der im vorfiehenden Auffage niedergelegten An—⸗ 
ſichten dienen. 

In dem gegenwärtigen Ssahrhunderte find forgfame chrono- 
Iogifche Verzeichniffe der Rathsperfonen, Oberalten und Cämmereis 
bürger von dem fleißigen Kenner der neueren Hamburgifchen 
Gefchichte, Herrn Arnold Schubad, theild fortgefeßt, theils 
angefertigt, und auf Koften Löbl. Kämmerei herausgegeben. 
Hamburg 1820). Es find für die fpäteren Zeiten auch Wahl 
und GSterbetage. hinzugefügt, doch fehlen derſelben noch viele, 
welche aus zuverläffigen Ehronifen und handfchriftlichen Samm- 
lungen zu ergänzen find. 

Die zunächſt folgende Lifte der Rathmannen bis zum Jahre 
1300 beruhet auf den in dem erften Theile meines Hamburgifchen 
Urfundenbuches gefammelten Zeugniffen der Bergangenheit unferer 
Baterftadt. Die Zahre, in welchen die und in früheren Sahren 
als Rathmannen befannten Perfonen ohne jene Bezeichnung an- 
geführt find, was zumeilen in Urfunden gefcieht, welche an 
demfelben Tage ausgeftellt find, habe ich des leichteren Weber- 
blidfes wegen, in Klammern verzeichnet, fo wie die ausdrücklich 
ald Bürger bezeichneten mit B. 

1188. Wirard von Boycenburg. 1190, (1195). 
1190. Vromold. (Ce. 1195), 
— Eſich. (c. 1195). 
— Saantdard. (c. 1195). 
— Sicegfrid. (ce. 1195) 1225. 
1225. Herwarb. 
— Helincbern. (1238) 1239. 45. . 
— Beyo. 
— Rathmar. 
— TIyder. (1238) 1239. 
1238. Hardwig. B. 
— Vredebern. B. 
1239. Helprad. (Laie). (1253). 
— Vredeward. 
— vöwe. 1251. (53) 1255. 56. 58. (59) 60. 64. (65) 
1266, 69, 


1239, 


1251, 
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Heinrich von Boigenburg. 1245. 

Wuner. 1255. 56. 58. (63) 64. Consul et procurator 
Sti Spiritus. 69. 

Friederich (von Brunswik). 1255. (60). 

Friederich. 

Rotholf (von Eilenſtede) 1256. 

Hermann (Hartmann 1253). 

Gerold. 

Bertram, Eſich's Sohn. 1251. 53. 55. 58. (59. 60. 
61. 63) 1264. Magister Consulum. (65) 66. 69. (70. 71). 
Bernhard von Burtehude. 1251. 53. 55. 56. 63. 1264, 
Consul et procurator Sti Spiritus. 66. 69. (70). 
Sohann von Twedorp. 1251. 54, 55. 59. 64. (65. 66). 
Willefin, Herward’8 Sohn. 1253. 


1251 — 57. Willefin, Hildegard oder Hillefen Sohn. 1253. 54. 


55. 56. 58. 59. 

Hartwig von Erteneburg. (s. 1238) 1255. 
Alward von Bremen. Alardus. 1269. 
Willefin Crane. (1259). 

Sohann von Brunswid, 1255, 56. 
Keiner von Wunftorp. 1254. 55. 

Anno Ridder. 1255. 58, 

Wolter von Bremen. 55. (70). 

Peter (maritus domine Sophie) 1255. 56. 
Thebe. 1255. 56. 69. 

Sohann Egbert’d Sohn. 1255. 

Volmar von Hadelen. 1255. 

Da(n)gmar Nanne’s Sohn. 1256. (Tammeken. 1258) (60). 
Dtto von Runeburg. 

Wilrad. 

Nicolaus von Parchim. 1258. 

Nicolaus, Nanned Sohn, (1276) 79. 80, 
Anno von Dffenwerber. 

Johann, Vredeward’d Sohn. 

Arnold Dorebant. 

Nicolaus Butenfchone. 

Bertram Junge Ciuuenis). 
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Werner von Erteneburg. 1258. 66. 69, 

Bolzefe, Bolcolf Herren Jacobs Sohn. 1256. 1280. 
Godfcalf von Gremun. 

Godfcalf vom Neffe. 

Hartmann. 

Thider, Herrn Thiderrs Sohn. 1264. ‚Kämmerer. 1269. 
1281, 

Heinrich, Herrn Vredeward's Sohn. (1263). 

Hinze, Frau Hillefen Sohn. 

Dtto von Twedorpe, Herrn Johanns Schwiegerfohn. 


‚Sohann Frau Modefen Sohn. 1269, (76). 


Volprecht 

Wilrik Bodhe. 

Heinrich | 

Nicolaus, Herrn Peter Sohn. 1269. 

Gerhard von Metendorpe. 1264. Bogt. (76). 

Albert von der Molenbrugge. 

Heinrich Lethege. 

Markward, Frau Oden Sohn. 

Nicolaus, Edywiegerfohn Bertrams, Eſich's Sohn. B. 
Friedrich, Hartwig’s von ee — 1264.(66). 
Bolpredyt von Grempe. 1269, 

Nicolaus, Fredeward’s Sohn (1263. 66) 69. «10. 
Heinrich, Hammon's Sehn. (Laie.) 1266. 1269, .79. 
Ludolf von Burtehude B. (70, 73) 79. Magister Con- 
sulum. 1280. 88, 89. 

Godefe, Rathmar's Sohn. (65). 

Godſcalk (Gödeke), Frau Adelheid Sohn. Moriste Con- 
sulum. 1266. 69. (70, 71) 74, 

Heinrich, Löwe's Schwiegerfohn. 1280, 

Dietrich von Grove, Kämmerer. 1279. Maginten Consulum. 
1280, Conſul. 1281, 83. c. 1287 verbannt“ 

Helpo. Bogt. 

Werner Witte. (66), 

Molpert. B. (1266) 1269. 

Heinrich Löwe B. 1280), 

Boccard. (Burchard) B. Oldardi. 1269, 
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1265. Wipert. B 
(1266). Heinrich, Fredeward's Sohn. 1283. 
C—) Johann von Berghen. 74. 75. 86. 88. 
— Willikin, dietus Crus. Coane. 
1268. Herman Vorrat, Nuncius et socius consulum. 1270. 
Conſul. 79. 
1269. Radulf von Merſche. 
— Joohannes Helpradi. ©. 1279. 1281. 
— Heinrich von Herslo. 1279. 80. 
— Godſchalk Nieburg. 
— Lambert Wlfhaghen. (76). 
— Willekin. Vgl. 1251 und 53. 

In dem Vertrage ded Gapiteld mit dem Nathe find 22 
Consules ald Zeugen aufgeführt. Doc; vermiffen wir noch 
Ludolf von Burtehude (f. 1263), Johann v. Berge u. a. 

1271. Friedrich, Sohn des Anno Ridder. B. (1277) 79. 80. 
81, 83. c. 1287 verbannt. 
1275. Nicolaus im Rudinfesmarfe. 
— Lambert von Groninghe. 1282. 83, 86, 
— Joohann von Nofesberghe. 1283. 89, 
— OStto von Twedorpe. 1280, März 15. Consul und Aug. 
33 Proconsul. — Gonsul 1282, + 1299, 
1276. Eylbrecht Wlfhaghen. 1281. 
— Markward vamme Haghen. 
1279. Thiderus, Volceke's Bruder. 
—  Hellinbern. 1280, 82. 83. 1286 B.⸗M. 1288 Gonful. 
1289, 91, 7 1315. 
— Conrad Stedinger, 1282. 
— Jacob von Staveren. 1281. 
— Nicolaus von Rofesbergh. 1283. 89. T 1300, 
— Nicolaus Botterclot. 
— Herman Crane. 1281. 82. 83. 
1280, Johann Witte. 1281. 83. 89. + 1304. 
1281. Conrad Salfnaf. 
1233. Hinrich von Gosvelde. 
— Willekin Heyen, Aio's Bruder. 1286, San. B.M. 
— Conrad von Boycenborch. 1289, + 1304. 
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1283, 


1291. 


- Diefer Zeit gehört auch noch folgende ohne Jahreszahl 
gemachte Einzeichnung an: H. Leonis et Otto de Twedorpe, ma- 
gistri consulum, Henricus Salsnak et Fredericus de Rokes- 
berch, camerarii, Iohannes Albus et Henricus Cusvelde, advocati. 
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Thider, Jacob's Sohn. 1289, 

Lambert Wifhagen. 

Ehriftian Godeke (Gobonis). 1286 Gerichtsvogt. 
Hinrich von Everinge. 

Sohann Ridder. 1286. 88. 89. 

Willikin von Horborch, Kämmerer. 1289, 
Sohann von Luneborch, Kämmerer. 

Sohann Eghard’s Sohn, Gerichtövogt. 1289, 
Nicolaus, Bertold's Sohn. | 
Sohann Wlfhagen. 
Hartwich von Ertenebordy. 1288. 91. + 1305. 
Hinrich Zange. 1289. 7 1304, | 
Edo von Hadeln. 

Eſich. 

Johann vom Berge, jun. 

Hellingbern der Jüngere. 

Reimbern von der Molenbrugge. 

Nicolaus von Luneborch. + 1314. 

Ulrich Amedas. 

Nicolaus vom Neffe. 

Sohann Franzoyfer + 1313. 

Thideman Butenfcone. F 1299. 

Johann, Oſer's Sohn. + 1316. 

Bolfwin vom Kyle. 

Diedrih Wrad, F 1301. 


* 


S. Hamb. Urkundenbuch Th. J. S. 546, Note. 


Zu den älteren Schröderſchen Rathsliſten bemerke ich hier 


noch Folgendes: 


1292, Maͤrz 20 werden als Rathmannen in dieſer Ordnung 


aufgeführt: 


Otto von Twedorpe. 
Hellingbern. 
Nicolaus von Rokesberghe. 
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Johann Riddere. 
Hinrich Lange. 
Ecgo von Hadeln. 
Hartwich von Erteneborch. 
Als Zeugen find dieſelben am 21. März d. J. verzeichnet. 
Am 1. September d. 3. aber in anderer Reihefolge und als 


Rathmannen: 
Helingbern. 


Dtto von Twedorpe. 
Hartwig von Erteneborg. 
Hinrich Lange. 

1293, Suli 22. Die beiden Bürgermeifter, proconsules in 
der Urkunde: 

Hartwig von Erteneburg und 

Werner von Metfekendorpe, mit ben Rathmannen, Consules: 

Hinrich Range. 
Dtto von Twedorpe. 
Sohann Riddere. 
Eine andere Urkunde von demſelben Tage benennt jene 
Bürgermeifter lediglich als Rathmannen und nad) ihnen nod) 
Johann Riddere und 
Nicolaus, Sohn des Bertold. 
1294, Det. I: Hartwich von Ertenebord). 
Sohann Riddere. 
Merner von Metfefendorpe. 
Conrad von Hollenitede. 

Letzterer fehlt‘ hier bei Schröder, welcher nur den Johann 
von Hollenftede benennt, jenen aber vom Jahre 1313 an bis zu 
feinem im Jahre 1343 erfolgten Tode anführt. 

1296, San. 9 die Rathmannen: 

Hartwich von Erteneborg. 
Merner von Metfefendorpe. 
Hellingbern. 
Johann Riddere. 
Johann, Sohn des Uler. 
Hinrich Lange. 
Den vorlegten Namen hat Schröder erſt zwei Jahre fpäter. 
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1298, März 26: Hartwich von eh und Sohann 
vom Berghe, Rathmannen. 


1299, Novb. 1 werden als: tune consules, folgende vierzehn 
Rathmannen in diefer Rangordnung verzeichnet: 


Hartwich von Erteneburg. 
Johann vom Berghe. 
Sohann, Oſer's Sohn. 
Gerhard Lange. 

Hinrich Lange, 

Otto von Twedorpe. 
Bernhard Steding. 
Conrad von Boyceneborg. 
Diedrich Wrack. 

Reiner von Staveren. 
Bertram Schele. 
Gerhard von Cöln. 
Tideman Butenſcone. 
Gotſcalk von der Bille. 


Bon fpäteren Urkunden führe ich zunaͤchſt eine im October 
1316 von Consules et commune oppidi Hamburgensis aus- 
geftellte an, in welcher 28 Rathmannen genannt fcheinen. Manche 
derfelben werden von Echröder erft fpAter, zwei von ihnen gar 
nicht genannt. Sch füge die Jahre, bei denen Schröder fie zuerft 


gefunden hat, 


in Klammern bei: 


Johann Riddere. (1283). 

Sohann von Berghen. (1275). 
Bruno von Glovecin. (1306), 
Bertram Schele. (1299). 

Alard Unvorverden, (1307). 

Hinrich von Hetfelde. (1312). 

Thedo von der Molenbrugge. (1248). 
Sohann von Holvdenfteve. (1265). 
Sohann von Horbordy, (1303). 
Werner von Metfendorp, (1293). 
Hartwich von Hetfelde. 

Sohann Riddere der Jüngere. (1338). 
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13. Wolder Wantfchneider, (1310). 

14. Hinrich Blomenberch. (1315). 

15. Nicolaus von Luneborch. (1313). 

16. Bernhard, Godefin’d Sohn. (1317 a). 
17. Hinrich, Gerboden Sohn. (1317 a). 
18. Johann Range. (1316). 

19. Hinrich, Winard's Sohn: (1315). 
20. Conrad von Holdenftede, (1313). 

21. Albert von Holdenftede. (1315). 
22. Johann von Edemis. (1316 a). 

23. Nycolaus Franzoyfer. (1320). 

24. Ludeke, Volcekin's Sohn. (1317 b). 
25. Bertram von Perleberghe. (1318 b). 
26. Peter von Hadelen. 

27. Sohann von Luneborch. (1271). 

28. Gotfried Ming. (1318 a). 


Hartwich von Hetfelde erfcheint überall nicht in unferer 
Rathsliſte; einige andere Namen fchon vor dem Sahre 1316. 
Dagegen führt diefe noch an: Thedo Pannifcida (Wantfnider), 
wenn diefer nicht Thedo von der Molenbrugge, Sohanned Oſeri, 
Hartwich von Wildestorpe. 


In einer Urkunde v. J. 1319 S. lohannis ante portam 
latinam erfcheint Nicolaus Franzoyfer mit drei älteren Rathe- 
herren. — war alſo 1319 bereits Rathsherr, obgleich Schröder 
ihn erſt z. J. 1329 nennt. 


Aus etwas ſpäteren Jahren beſitzen wir einige Vollmachten, 
in welchen der ganze oder der größte Theil des Rathes als 
Vollmachtgeber aufgezählt wird. Sie bewähren im Allgemeinen 
die Richtigkeit der Schröderjchen Fiften, weifen jedoch auc Namen 
nach, welche er erft zu fpäteren Sahren aufnahm; oder haben 
andere nicht mehr, welche er noch aufführt; geben auch eine ganz 
veränderte Reihenfolge, welche ſich auf die Eintheilung in Drite 
theile bezogen haben mag. 


Die älteſte derfelben für M, Alanus Bosman und Sohann 
von Holdenftede v. 3. 1344 San. 7, enthält 22 Rathmannen, 
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ohne den Titel der Bürgermeifter hervorzuheben. Bon Schröders 
Namen zu dieſem Sahre fehlen: Sohann Horbord, Hinrich von 
Grovinghe, Nicolaus Hayen, Sohann Unvorverde und Hinrich 
Herslo. Dagegen finden ſich ſchon hier: Johann Gherboden, 
nad) jenem 1343 verftorben; und die erft nad) deſſen Anficht nad 
dem 7. Sanuar 1344 ermählten Hinrich Brigerdorp, Hinrich 
Bedendorp, Herman Everhardi und Hinrich Herslo. 


Die Vollmacht für den Procurator Manus Bosman vom 
28. October 1351 enthält 20 Rathsperſonen, von denen fünf 
Bürgermeifter (proconsules) betitelt werden, nämlich: Hinrich Hoop, 
Hinrich Brißerdorp, Nicolaus Franzoyfer, Johann Riddere und 
Hinrich von Stendal, welcher erft in diefem Sahre erwählt fcheint, 
und von welchen der zweite und der letztere bei Schröder 
in diefer Würde nie erfcheinen. Es fehlen in dem Procura- 
torium, wenn wir Schröders Lifte für richtig halten: Albrecht 
Luneborg, der jedoch vor dem 28. Detober verjtorben feyn Fonnte, 
Heinrich Wißekendorpe, Hinrich Befendorp und Johann vom Berge. 


Die Vollmacht des Thileman von Nuffe vom 10. September 
1352 enthält nur 18 Namen. Bon Schröders Lifte fehlen Hinrich 
MWigefendorp und Hinrich Britling. Die fämmtlihen Nathe- 
mitglieder erfcheinen in der von Schröder angegebenen Altersfolge, 
nur Die nach jener 1350 und 1351 Erwählten find unter 
einander gewürfelt. | 


Die Vollmacht für Johann von Wunstorp v. 3. 1355, 
November 23, giebt und die Namen von fünf Bürgermeiftern und 
eilf Rathmannen. Jene find: Nicolaus Franzoyfer, Diedrid) 
Uppenperbde, Hinrich Hoop, Johann Riddere und Hinrich; Briberdorpe. 
Eine Vollmacht für den abmwefenden Rathmann Hinricd vom 
Berge und den Alan Bosman vom 3. September deffelben Sahres 
enthält diefelben Namen, mit den Namen der Bürgermeifter in ber- 
felden Ordnung, doch ohne fie als folche befonders zu bezeichnen. 
In den Namen der Rathöherren ift in der oben gedadjten etwas 
älteren Vollmacht diefelbe Altersfolge wie 1352 zu beachten, was 
in der fpäter audgeftellten nicht der Kal if. Bei dem Receſſe 
v. 3. 1410 finden wir die Namen der vier Bürgermeifter und 
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der Alteften vier Rathsmitglieder, wie bei Schröder, wo aber 16 
in einer etwas abmeichenden Neihefolge; die Nathmannen oh. 
Lüneborg und Bernhard Bermerfchen fehlen, vermuthlich ale 
abwefend, und Marquard Woldemar, der erft fpäter erwählt zu 
feyn fcheint. 

Bom Sahre 1483 an geben und alte hamburgifche Chronifen 
und Röver's Annotatio, auch nach diefen Lict. Traßiger die von 
Schröder u. a. weggelaffenen Tage der Erwählung Wir fehen 
daraus, daß die von Schröder zum Jahre 1482 gefetten Wahlen 
der Rathmannen Georg Lamm und Carſten von der Hoya erft auf 
Martini des folgenden Sahres gefchahen und die Vergleichung mit 
dem von jenem angeführten Liber memorandorum zeigt, wie er fid) in 
der Jahreszahl geirrthat. 1485 wurden drei Rathmannen erwählt am 
December 1; 1488 zwei am März 12; 1490 zwei am März 18; 
1494 vier a Sanuar 55 1498, 1505, 1507 und 1511 ER 
mal vier am März 12, dem Tage des Papftes Gregorius des 
Großen, während — und ſonſt die Erwählung der Bürger: 
meifter zu Petri Stuhlfeier geſchah. 1514 vier Rathnannen am 
20. April; 1518 vier, wiederum im März 12; 1523 vier, 
unter denen der von Schröder fchon zu 1522 verzeichtiete Heinrich 
Salzbordh, am Zuly 9. — 1528 März 12 die von Schröder zu 
1527 verzeichneten vier Rathmannen; an demfelben Tage 1529 
ſechs, wie die verordneten Bürger bereits am. 26. Auguſt des 
vergangenen Jahres beantragt. hatten; 1532 vier, 1534 zwei 
derjelben. 1540 vier am Mai 16; 1542 vier am März 30; 
1546 vier, worunter zwei von Schröder zu dem vorhergehenden 
Jahre gefeßte am Ceptember 29. 1547 vier am März 29; 
1554 vier am Detober 9; 1558 vier, wie früher häufig am 
März 12, unter denen die zwei bei Schröder zum vorhergehenden 
Sahre angeführten Namen; 1560 vier, und darunter die zwei 
von Schröder zu 1559 gefesten Neuerwählten am Mai 6. 1565 
vier am November 12; 1567. vier am:December 1; 1570 vier 
am Juni 28; 1577 zwei am Februar 17; 1578 vier am 
Auguft 75 1580 vier am November 10. Vom Gahre 1582 big 
einfchlieglich 1663 find hinfort die Wahlen von zwei oder vier 
(nur 1658 drei) Rathmannen regelmäßig am Petri Abende, den 
21. Februar, vorgenommen. 

Beitfprift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 23 


An [ n.g € A. 
Anno Dei MCCCCLXVII. 


E le eti. * (69 Assumpti). 
Her Hinrif Lopouw 
Her Hinrit Murmeſter. 
Helmich van Rentelen. 
Gödfe Thode. 
Clawes Remſtede. 
Her Meyno van Eytzen. 
Johan Leſeman. Amtmann zu Ripenborg). 
Clawes de Sworen. | 
Diderik Wonftorp. 


A ssump ti. (69 Extramanentes). 
Her Erid van Tzeuen. 
Her Albert Schilingh. 
Henningh Grote, 
Diverif Luneborg. 

Her Jürgen vam Holte. Ammann zu Rigebüttel). 
vVohan Huge 

Jacob Strüue. 


Extramanentes. (69 Electi). 
Her Joh. Gherwer. 
Paridam Kütfe. 
Hinrif van Dulmen. 
Her ! Hermen Kroger. (r 1468). 
Johan Meiger. 
Hermen Bekendorp. 
E8 fehlen in dieſer Lifte von 22 Rathsmitgliedern Her 
Ludolf Voſs (F 1474) und Her Eberhard vam Kroghe (t 1492). 


Anno 1513. 


Electi. 
Her DBertelt vam Ryne. 
Her Marquart vam Loe. 
Her Eordt Moller. 


Her 
Her 
„Her 
Her 
Her 


Her 
Her 
Her 
Her 
Her 
Her 
Her 
Her 


Her 
Her 
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Alberdt MWeftede, 
Gerd vam Holtei“ 
Michel: Reden, 3 
Dirich⸗ Hohuſen. 
Albert Hackeman. 
Assumpti. 
Hermen: Langenbefe; 
Sohan. van: Sprefelfen. 
Joachim Niygel: 
Eler van Stenderen. 
Pawel Peck. 
Jacob van Wyntem. 
Johan Hulpe. 
Dirick Langhe. 


Extramanentes. 

Clawes Tode. 

Johan Holthuſen. (Amtmann zu Ritzebüttel, 
Mathias van Emerſen. 


Anno 1524. 


Electi. 


Slames Tode. (1513 Extramanens). 
Dyryck Hohufen. (1513 Electus). 

Joachim Nygel. 

Johann Hulpe. f (1513 Assumpti). 
Dyryck Lange, 

Kordt Beitenboftel. 

Jurgen Plate. 

Albert Weſtede. 


Assumpti. 
Gerdt vom Holte. (1513 Electus). 
Hynryck Salßborgh. 


Cordt Moller. — 
Albert Hackeman. en): 
\ 23 * 
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Her Gerdt van Hotlem, 
Her Pawel Grothe. 
Her Wylhaet Wyſe. 
Her Vincent Moller. 


Extramamentes. 
Her Pawel Ped. ' 

Her Dtte Bremer. 

Her Johann Huge. 

Her Peter van Sprefelfen. 


Anno 1526. 


Electi anno etc. XXVL 


Her Dirid Hohußen. 
Her Johann Hulpe. 

Her Dirick Langhe. 
Her Cordt Weſtenborſtel. 
Her Jurgen Plate. 
Her Albert Weſtede. 
Her Otte Bremer. 

Her Johann Hughe.!) 


Assumpti anno veteres.?) 





Ale wie 1524, nur für den ‚werftorbenen Bürgermeifter Tode war 
Joh. Hulpe eingetreten und für J. Nogel, (welhen Schröder zum 
Jahre 1526 noch anführt, + 1526 Februar 7) Job. Huge aus den 


Her Gerdt van Holte., 
Her Hinrick Saelsborgh. 
Her Cordt Moller. 
Her Albert Hackeman. | 
Her Gerdt van Hutlem. 
Her Pawel Grothe. 

Her Wilhaet Wyfe. 
Her Vincent Moller. 3), 


Extramanentes y, J. 1524! 
Leg. anni veteris? 


Alle wie 1524. 
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Her Pawel Peeck. 
Her Peter van Sprekelſen.?) 


Anlage B. 
Bon den älteften Rathsrollen. 


Es ift befannt, daß den einzelnen Rathmannen ſchon in den 
Alteften Zeiten unferer Verfaffungsgefchichte befondere Raths⸗Aemter 
zugewieſen find,®) aber es fehlen uns die älteften Rathsrollen, 
auf welchen Diefe verzeichnet waren. Es hat fidy jedoch eine authen- 
tiſche Nachricht über die Rathsämter zu Lübef im Sahre 1298 
erhalten, welche wir, als der hiefigen im Allgemeinen für jene 
älteften Zeiten fehr nahe ftehend betrachten dürften.*) Es waren 
dort zwei Bürgermeifter und zwei Kämmerer. Nach diefen wird der 
Kanzler genannt; fodann zwei Weinmeifter der Stadt, zwei 
Vögte der Stadt, zwei Marfmeifter, zwei Weddemeifter, ein 
Rathmann bewahrte die Trefefammer, in welcher die ftädtifchen 
Privilegien und Urfunden lagen, ein anderer das Buch, in welchem 
das Stadtrecht gefchrieben war; endlicd, waren noch zwei, welchen 
die Waffen — Armbruft und Gefhog — und der Marftall ber 
Stadt übertragen waren. Es waren alfo auffer dem Kanzler 
zwei Bürgermeijter und vierzehn Nathmannen. Falls damals 
ein Drittheil des Rathes ohne Aemter gewefen feyn follte, fo 
betrug die Anzahl der Mitglieder 24. 


Sn der Alteften auf uns gefommenen, aber über zwei hundert 
Sahre neueren HamburgiſchenRathsrolle bemerfe ich eine Ahnlichefteihe- 
folge, wie in der Lübecker: Kämmerei, Weinkeller, das Recht, d. h. die 
Rathöherren, welche bei dem Bogte des Niedergerichtes faßen und 
präfidirten; die Wedde, die Landherren, in Kübel die Marfmeifter 
genannt, welchen vermuthlich auch das Amt der Mühlenherren 


— — — nn 


1) So für den gewöhnlichen Ausdrud: Extramanentes. 

2) Beide wie 1524. 

3) ©. mein Programm zum Verfaſſungsfeſte 1828 S. 14 und 50 flgd. 

4) Chronik des Kanzlers Albrecht von Bardewik v. 3. 1298 — 1301 in 
Grautoff Lübelifhen Chroniken. Th. I, ©. 413. 
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übertragen war, welche in Hamburg. das älteſte Landgebiet vers 
waltet haben; anftatt der Treſekammer war zu Hamburg das 
Departement der Giegellade; Schot und Kraut, fo wie ben 
Marftall finden auch wir gegen das Ende aufgeführt. Der Titel 
„Meiſter“ ift nur den Vürgermeiftern (magistri consulum, fpäter 
civium) geblieben, bei den übrigen Aemtern mit Herr vertaufcht. 
Diefe Rathsämter gingen in ähnlicher Weife auch auf die ver- 
wandten. Städte. über. In Roſtock finden ſich 1853 Camerarii; 
Magistri vini, Magistri oder Domini silvarum.t).. Letztere ent⸗ 
ſprachen vermuthlich den Lübecker Markmeiſtern und den hieſigen 
Mühlenherren. Die Rathsämter ſcheinen anfänglich nach Be— 
ſtimmung der Bürgermeiſter vertheilt zu jeyn, 2) hernach pflegten 
ſie in einer beſtimmten, nach dem Amtsalter der Rathmannen 
geordneten Folge verliehen zu werden, nicht nach beſonderer 
Befähigung oder für eine Reihe von Jahren; denn nichts erſchien 
wichtiger als die Unpartheilichfeit bei der Bertheilung der Kajten 
und Bortheile der Rathsämter jo wie aller bürgerlichen, Anord- 
nungen zu bewahren. Die Bürgerfchaft wachte daher. eifrig 
felbft auf. diefe inneren Berhältniffe des Nathes und. entſtand aus 
ihrer Aufmerkfamfeit über diefelben die Rathsrolle v. J. 1595, 
welche bis auf neue Zeiten die Norm derfelben geblieben ıft. 


Der Tag der jährlichen Umfesung des Rathsamtes war 
nad) der zuverläffigen Angabe des Bürgermeifterd Dr. Hermann 
Zangenbe 3) der Tag St. Thomae. Es war dieſes ber Tag 
Et. Thomae Apoftoli, December 21, an welchem auch eine Bur— 
fprafe verlefen wurde. Später, wie bereits der Unions-Receß 
E. €. Rathes vom 29. Mai 1570 bezeuget, ift die Umſetzung 
der Aemter mit dem Tage der Kore auf Petri Stublfeier verlegt, 
ähnlich wie oben von Greifswalde und ihren rechtsverwandten 
Städten nachgewiefen iſt; vermuthlich, weil an diefem Tage, Die 





1) Hiſtor. diplomatifche Abhandlung. 


2) ©. im Statut der vier Städte: Stralfund, Greifswaide, Anklam 
und Demmin v. J. 1353 bei Kof egarten Pommerſche und Ri⸗ 
giſche Geſchichtsdenkmaͤler Bd. I, ©. 171. 


3) ©, Gloffe A. zum Stadtrecht. 1497 A. Art, 10, 


Anlage B. 345 


Vertheilung der Drittheile und die damit zuſammenhaͤngende Wahl 
der faſt jährlich wechſelnden Buͤrgermeiſter geſchah. Letztere war 
aber längſt und ſo weit unſere zuverlaͤſſi ge Kunde der Ham⸗ 
burgiſchen Rathsverfaſſung reichet, ein Alternat geworden und 
gehörte alſo mehr der Umſetzung der Aemter als den Wahlen an. 
Es erklärt fich aber aus der früheren Trennung beider Berhand- 
lungen, daß das Bürgermeifteramt, welches wegen feines jährlichen 
Mechfels, fo wie feiner Wichtigkeit vor alten der a. 
bedurfte, in der Rathsrolle fehlte. 


Ao. 1499. Officia dominorum. 


De Kemerer. Woltorp vnde Hanſtorp. 
Her Erick van Tzeuen. Her Hinrick Moller. 
Her Kerſten von der Hoye. Her Elawes Luneborch. 

De molenhern. 


Her Hermen Bekendorp. Dat Tegelhuß. 
Her Hinrick Salßborch. Her Arnd Grymolt. 
De Winkel Her Johan von Sprekelſen. 
e Winkelre. 


Her Clawes Tode. | Den Billenwerdere vnde 

Her Detleff Bremer. Oſſenwerdere. 
Dat Recht. Her Cord Moller. 

Her Arnd Grymolt. Her Johan Holthußen. 


Her Mathias Schiphouwer. 
Den Tollen. | 
Her Clawes Michelfen. Her Hinrick Vaghet. 
Her Hermen Rodemborch. Her Alberd lat 
Czyß vnde Wedde, — —— 
— a Her Hinrick Szalßborch. 


Her Hinrick Moller. Her Bartelt vom Ryne. 
De teynden penningh. 


Her Cord Moller. | | Dat fegel 
Her Alberd Weſtede. Her Kerften von der Hoyen. 


Hamme vide Horne 
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Den billigen geitt. De Abbetefe., 


Her (B.: N.) Johan Huge. 9 Her (B.⸗M.) Hermen Langembeke. 
Her Henning?) ſchal ſyne ſtede Her Detleff Bremer. | 


holden. 
Her Clawes Tode. ee 
Sante Jurgen. Den Stall. 
Her Eri von Tzeuen. Her (BM.) Kerften Berſchampe. 
Her Clawes Michelf. Her Mathias Schiphouwere. 


Schoth vnde krud. 


Her Johan Sprekelßen. Teſtamente. 


Her Johan Holthußen. Her Barteld vom Ryne. 
Anno 1507. 
Cemererer. | Den Teynden penningk. 
Her Clawes Thode. Her Johan Sprekelſen. 
Her Hermen Rodemborgh. Her Michel Reder. 
Winheren. Hanſtorp vnd Woltorp. 
Her Hinrick Moller. Her Jochim Nygel. 
Her Arnd Grymmolt. | Her Diderick Hocufen. 
Moelenberen. 


Billenwerder Dffenwerder. 
Her Alberd Weftede. 
Her Jochim Nygel. 


Her Hinrick Moller. 
Her Alberd Weitede. 


NRichteheren. 
Her Gherd vom Holte. Tegelhuß. 
Her Jochim Nygel. Her Michel Reber. 

Her Dirid Hochuſen. 

Zollheren. 
Her Johan van Sprefelfen. Hamme und Horne. 
Her Michel. Reder. Her Gherd vom Holte, 

Tzife und Wedde. [7% Dirid Hochuſen. 

Her Alberd Weſtede. Dat Szegel. 
Her Gherd vom Holthe. Her Alberd Weſtede. 





1) Der Bürgermeifter Johann Huge refignirte 1499, 
2) Der Bürgermeifter Henningh During ftarb 1499 März 10, 
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De Molenftene. Den Stall. 
Her Clawes Thode. Her (B.⸗M.) Marquard vom Zoe. 
Her Hinrid Moller. Her Dirick Hochuſen. 
Den hilligen Gheiſt. De Munthe. 
Her (B.⸗M.) Kerſten Berſchampe. Her (B.⸗M.) Hermen Langembeke. 
Her Clawes Thode. Her (B.⸗M.) Berteld vom Ryne. 


Schot vnd Krud. 
Her Jochim Nygel. 
Her (B.:M.) Marquard vom Loe. Her Dirick Hochuſen. 
Rodemborgh. 
Her Hermen Rodemborgh De Abbteke. 


De Teſtamente. Her Hermen Langembeke. 
Her Michel Reder. Her Gherd vom Holthe. 


Sante Jurgen. 


Es haben kein Officium in dieſer Rathsrolle die von Schröder 
Aufgeführten: 
1) Her Herman Bekendorp, 
2) Her Nicolaus Michaelis, 
3) Her Cord Moller, Amtmann zu Bergedorf, 
4) Her Joh. Holthuſen, Amtmann zu Ritzebüttel 
und die vier Neuerwählten. 

Es waren alſo im Senate die mit den vier Herren Bürger- 
meiftern verzeichneten vierzehn Nathöherren, die vier ohne Amt 
und vier neuerwählte Natheherren; zufammen ſechs und zwanzig 
Mitglieder des Senates. Es ift daher fehr wahrfcheinlich, daß 
Herr Nicolaus Michaelis, weldyer im folgenden Sahre am 
10, Auguft ftarb, refignirt hatte, eben fo wie Her Herman 
Befendorp, welcher 1510 verftarb, deffen Todestag vermuthlich 
aus diefem Grunde unferen Chroniften und Nefrologen entgangen. 


XVII. 
Allgemeine Verſammlung vom 3. Mai 1849. 


Der erſte Vorſteher, Herr Archivar Dr. Lappenberg, 
eröffnete die Verſammlung mit folgendem Vortrage, aus welchem 
folgendes hervorzuheben iſt: 

„In vielbewegten ſtürmiſchen Zeiten, wie diejenigen, welche 
wir feit langer als einem Jahre durchleben, iſt es dem ruhigen 
Zufchaner gewiß ſehr erfreulich noch Bereinigungen zu finden, 
befreundete Männer, welche ohne den gerechten und dringenden 
Anforderungen der Gegenwart fich zu entziehen, dennoch aud) der 
Bergangenheit eine ruhige, leidenfchaftslofe aber Tiebevolle Be— 
trachtung zu widmen nicht unterlaffen. Es ift befonders erfreulich 
wahrzunehmen, daß diefes Ichhafte Bewußtſeyn der zahllofen 
Fäden und Ringe, welche die Lebenden mit den Dahingefchiedenen 
verfetten, in einem Staate lebt, in welchem weder erblicye Madıt, 
noch Adel, noch andere ftändifche Vorrechte, noch ſelbſt auch 
begüterte Corporationen die Geſchichtsſtudien in einem einiger 
Maaßen eigennützigen Intereſſe in Anfpruch nehmen. Die Ge— 
fehichtsforfchung Des Freiſtaates beruhet auf den Intereſſen der 
Familien-Anhänglichkeit, der Wiffenfchaftlichfeit und der Vater: 
landsliebe. Dieſe find e8, welche einem Vereine, welcher nicht 
ganz geringe Anftrengungen verlangt, ohne Hülfe des Staates, 
in. der Freiwilligkeit der Leitungen feiner Mitarbeiter und in 
dem Wohlwollen feiner Mitbürger die erforderlichen Kräfte und 
Mittel Liefert, und denfelben fchon zum zweiten Male, 1842 und 
1848, unter den bedrohlichjten Afpecten, ungefährdet erhalten hat. 
Möge der gute Sinn Hamburgs ferner wie bisher, in ihm und 
über ihm walten! Der treue, verftändige Rückblick auf die Ver: 
gangenheit wird nicht verfehlen, durch die dadurch gewonnene 
ruhigere, hoffnungsreichere Anficht der Gegenwart fich zu belohnen. 
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— Es iſt allen, welche mit einiger Theilnahme der Chätigkeit 
unſeres Vereines gefolgt find, bekannt, es wird andere nicht 
Wunder nehmen, daß im verwichenen Jahre keine neue, größere 
Arbeit des Vereines erſchienen iſt. Auch ſind von den Sections— 
Merſammlungen einige weniger beſucht geweſen, wozu die zufällige 
Abweſenheit eines der Herten Dirigenten eingewirkt hat. Jedoch 
find die meiſten angeſetzten Verſammlungen gehalten und mit 
Theilnahme beſucht, alle regelmäßigen Arbeiten ſind fortgeſetzt 
und mancherlei N gefördert. 


Von unſerer Zeitſchrift iſt ein Heft (Il, 1) erſchienen, 
welches an vielfeitigem Intereſſe und geſchichtlichem Werthe 
gewiß keinem der früher erfchienenen. acht Hefte nachiteht. Das 
folgende Heft it unlängſt druckfertig und in den Händen des 
Buchdruckers. Ohne den Berichten der Herren Sections-Diri— 
genten vorzugreifen, will ich nur kurz erwähnen, daß das Ö6te 
Heft des Mün zwerkes erſchienen iſt und für das 7te bedeutende 
Vorarbeiten gemacht und die Kupferftiche zu mehr als einem 
neuen Hefte vollendet find; daß der Lericon der Hamburgifchen 
Schriftſteller fo weit ausgearbeitet ift, daß mit dem Drucke 
eines erſten Heftes begonnen werden kann. Die. beabfichtigte 
Herausgabe Hamburgifcder Chroniken ift bei der näheren 
Unterfuchung einer. der Ungedruckten dadurch fehr gefördert, daß 
die Hauptquelle des, nicht Hamburgifchen Theiles derſelben auf⸗ 
gefunden iſt, und da dieſe in der Chronik der Nordalbingiſchen Saſſen, 
der Ditmarſchen, Stormarn und Holſten in einer Zeitſchrift!) bereits 
gedruckt iſt und dereinſt in der Sammlung der Holfteinifchen 
Chroniken ihren Plag finden wird, dürfte es uns geftattet jeyn, 
unfern Abdruck auf den fpeciell Hamburgifchen Theil zu befchränfen. 


Eine Geſchichte des alten Rathhauſes, ein Gebäude, 
an welches fich jo viele anziehende, werthvolle Erinnerungen 
knuͤpfen, iſt ſeit längerer Zeit von mir vollendet. Bei den Ver— 
zögerungen, welche der Ban eines neuen Rathhaufes erlitten 
hat, feheint der Wunſch jene Schrift zur Begrüßung deffelden 


— — — * 


1) Faldas Staatsbuͤrgerliches Magazin. 1829. Bd. IX. ©. 340-381, 
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erfcheinen zu laſſen, aufgegeben werben ‚zu müffen und. e8 wird 
von der. Vollendung. der artiſtiſchen Beigaben jener — ab⸗ 
hängen, ob wir fie bald. dürfen drucken laſſen. 

Durch die Gewinnung eines, wenn gleich Kleinen, — 
Diſpoſition übergebenen Locales iſt es uns möglich geweſen, für 
die Sammlungen des Vereines beſſer zu ſorgen als es früher 
geſchehen konnte. Die Bibliothek iſt nunmehr durch die Sorgfalt 
des Herrn Dr. Buek geordnet und. den Vereinsmitgliedern zu= 
gänglich; der Borftand bemüht fich dieſelbe, zunächſt durch Aus⸗ 
füllung einiger durdy) den Brand v. J. 1842 entitandenen Lücken 
zu ergänzen. Nücfichtlic der Bibliothek hat der Vorſtand die 
Stempelung der Bücher und Hefte mit dem Zeichen ded Vereines 
angeordnet, um etwanigen Berlüften möglichft vorzubeugen. 

Der Voritand hat ferner die Catalogifirung und den 
etwanigen Druc der Berzeichniffe der Sammlungen der einzelnen 
Gectionen in Berathung gezogen. Es ift befchloffen, daß diefe 
größtentheild laͤngſt vorhandenen Verzeichniffe revidirt und von 
den Sectiond- Dirigenten dem Vorſtande abfchriftlich einzuliefern 
find, jo wie aljährlidy deren Fortfegungen, welche beide dann 
bei den General-Berfammlungen vorzulegen find, wie dieſes rück— 
fichtlich der Bibliothef bereitd früher angefangen if. Der Drud 
dieſer Berzeichniffe dürfte gleichfalls wünſchenswerth erfcheinen, 
doch wird ſich die zweckmäßige Anordnung defjelben erft beurtheilen 
laffen, wenn die Berzeichniffe alle vor ung liegen. 

Beſonders erfreulich ift e8 mir Ihnen anzeigen zu fünnen, 
daß die Verhandlungen wegen eines Mufeums Hamburgifcher 
Alterthümer jest zum Schluſſe gediehen find, wenigſtens fo 
weit, daß Shnen heute durch Herrn Profeffor Peterjen ein 
vom Borftande gebilligter Entwurf einer deöfallfigen Vereinbarung 
mit der Gymnafial- Deputation wird vorgelegt werden; ber Vor- 
fand trägt auf deffen Genehmigung an, fo wie auf die Erwählung 
zweier Mitglieder zu der mit jener verehrlichen Deputation zu 
ernennenden Commiffton, wozu wir bieffeitd ein Mitglied Des 
Vorftandes und ein anderes Mitglied des Vereines empfehlen werben. 

Unfere Verbindungen mit den Bereinen für Die Geſchichte 
in Deutfchland haben wir möglichft zu ordnen geſucht. Cinige 
derfelben fcheinen im verwichenen Jahre mit ihren Publicationen 
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im Rüdftand geblieben zu feyn. Zur Erweiterung unſerer Ber- 
bindungen: ſelbſt Schritte zu thun, hat in dieſer Zeit nicht raͤthlich 
gefchienen, Doc; find wir auf: einen: und gemachten: Antrag ein- 
gegangen, den Schriftenaustaufch mit ‚der neu errichteten, : von 
einem Dentjchen, Herrn Köhne, gebildeten — — 
matiſchen Geſellſchaft zu St. Petersburg. . 

‚Auf den Vorfchlag neuer correspondirender Mitglieder ver- 
sichten wir: für: diefes Mal. Wir: hatten dazu: den’ Profeflor 
Rettburg zu Marburg auserſehen, deffen große Verdienite um 
die: norbdeutfche , Kirchengeſchichte bemfelben. befondere Anfprüche 
beiden Söhnen der alten kirchlichen Metropole des Nordens 
erworben hatten. Leider hat. eim frühzeitiger Tod ihm: dem 
Baterlande und der Wiffenfchaft entriffen. Möge bald ein gleich- 
befähigter, Geſchichtsforſcher in ſeine Fußſtapfen treten. 

Von allem was. der Vorſtand im letzten Jahre gethan und 
wodurch er ſich Ihren Beifall zu erhalten bemühet hat, wird 
ſchwerlich irgend etwas mit mehr Zuverſicht auf Ihre Anerkennung 
rechnen dürfen als ſein Beſchluß, das verehrte Mitglied unſeres 
Vereines, Herrn Bürgermeiſter Bartels bei feiner. funfzigjährigen 
Amtsfeier durch zwei feiner Mitglieder im Namen des Vereines 
begluckwünſchen zu laſſen. Herr Dr. Geffcken und Herr Dr. 
Buef haben diefen Auftrag auf Die würdigſte Weife ausgeführt 
und den Schönen Ausdruck der freundlichiten Aufnahme unferer 
Huldigungen fir den würdigen, um Hamburgs Gegenwart 
und Vergangenheit gleich verdienten Greis, fo wie feiner Tebhaften 
Wünſche für das fernere Gedeihen dieſes Vereines entgegen 
genommen. 

Ich habe Ihnen, meine Herren, über das vergangene Jahr 
kurz berichtet. Doch kann ich nicht ſchließen ohne daran zu er 
innern, daß unfer Verein nunmehr fein erſtes Decennium zurück: 
gelegt hat. Nachdem bereits in dem nächft vorhergegangenen Jahre 
die erfien Schritte dazu gefchehen waren, find am 9. April 1839 
die Stafuten. unfered Vereines von den damaligen, beinahe 160 
Theilnehmern: der. Generals Berfammlung befchloffen und ward der 
Vorſtand ernannt. Eine Feier des zehnjährigen Beſtehens unferes 
Vereines durch die. Mitglieder, melde an demfelben näheren 
Antheil nehmen, hätte vielleicht manchen: Wünfchen entfprochen. 
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Es hätte. zunächſt wohl mir obgelegen seiner ſolche Feier zu ver⸗ 
anlaſſen; doch werben Sie es gewiß entſchuldigen, wenn. ich im‘ 
jenen für mich ſo ſehr trüben: Tagen: nicht: Daran gedacht habe. 
Beſſer als; jede ſchnell worüber: rauſchende Feier find das Andenken 
an fo manche lehrreiche und angenehme: Unterhaltung, welche 
unſer Verein feinen Mitgliedern gewaͤhrt hat, find die: Sammlungen, 
welche er gefchaffen. hat, find. die Arheiten, welche er mittelbar, 
oder, auch in. ber. Zeitfchrift, wie. in befouberen Werken unmittelbar. 
geichaffen und dadurch fich; manche: Denkſteine gefetst; hat, welche. 
zugleich als Bauſteine der Geſchichte unſerer theuren Vaterſtadt 
dienen werben. Möge. der Verein noch. lange, in: freudig -ans- 
erkannter Wirkſamkeit fortbeftehen.”’ 


Es ward hierauf über die Thätigkeit der einzelnen Sectionen 
im verfloffenen Jahre von- den Vertretern derfelben folgendes 
berichtet: In der topographifch » ftatiftifchen Section hatte 
man die Herftellung eines genauen Grundriſſes der Stadt nach 
den älteften vorhandenen Plänen und Anfichten, auf Grundlage 
der neuen Vermeſſungen und Nivellements, in Berathung gezogen. 
Die. artiftifchee Section hat ſich mit Vermehrung der Samm- 
[ungen der Section, mit dem zu errichtenden Mufeum für Kunft und 
Alterthbum, und der Fortfeßung des Münzwerks befchäftigt; ferner 
die Führung einer hamburgifchen artiftifchen Chronik befchloffen. 


Die Verſammlungen der firhengefhichtlichen Section- 
wurden durch folgende Vorträge außgefült: von Herrn Dr.. 
Geffcken über den im Jahre 1769 geführten Streit bins. 
fichtlich der Sittlichfeit des Cchaufpield; von Herrn. Paitor 
Möndeberg über eine, auf. der Stadtbibliothef befindliche 
plattdeutfche Ueberfeßung der, bis jekt vergebens. gefuchten. erſten 
Ausgabe von Luther's fleinem Katechismus, ferner, über die 
Geſchichte der Meffe mit befonderer Rückſicht auf Hamburg. 


In der juriftifchen Gection find. folgende: Vorträge. ges 
halten worden: von Herrn Dr. Reimarus über bie langenbedifche 
Gloſſe, von Herrn Dr. Harder über die Präjudicatenfammlung. 
der Section, von. Herrn Dr. Trummer kritiſche Bemerkungen 
zu Blume's Behandlung des. Selbftpfändungsredts in deſſen 
Encyclopädie, ferner über Bruns Recht des Beſitzes im Mittel 
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alter und in der Gegenwart, fobann über einige bedeutende 
Unterfchiede zwifchen dem römischen und althyamburgifchen Erbrechte. 

Die literarifche Section hat fich ausſchließlich mit dem 
hamburgifchen Schriftftellerlericon befchäftigt, von welchem ber 
Buchſtabe B großentheild fertig ift, fo daß demnächſt das erfte 
Heft gedruckt werden kann. 

Nach dem von Herrn D; ©. Gaedechens erftatteten 
Caffenberichte beträgt die Einnahme mit Hinzurechnung des 
Caſſenbehalts vom vorigen Sahre ...... Grt.£: 1941. 12.2 

die, Ausgabe = 1196. 13 
folglich Caſſenbehalt Ert.& 744. 158 

Leider hat fich die Zahl der Mitglieder in den legten, beiden 
für wifjenfchaftliche Beftrebungen fo ſehr ungünftigen Jahren, mit. 
Einfluß eines Verftorbenen, um beinahe. 40 Mitglieder verringert. 
wodurch unfere Kräfte zu groffen Unternehmungen gelähmt werden, 

Herr Profefjor Peterfen theilte der Verfammlung mit, daß 
bereits. vor längerer Zeit, von Seiten des Vorſtandes Verhand— 
fungen mit den Schulbehörden wegen Errichtung, eines Mufeums 
von Alterthümern eingeleitet find. Diefelben find jetzt fo 
weit gediehen, daß, der Vorſtand der Berfammlung einen, von 
der Öymnafial » Deputation ausgegangenen Entwurf. zu. einer 
Vereinbarung in Bezug auf das fragliche Inſtitut vorlegen Fünne, 
deffen Annahme derfelbe mit einigen Zufäßen empfehle Die 
Verſammlung genehmigte beides und erwählte neben Herrn D. C. 
Gaedehens als Vorftandsmitglied, ihrerfeits zum Mitgliede 
der Berwaltung des Mufeums Herrn M. Gensler. 


XIX. 


Sammlung hamburgifcher Alterthuͤmer im Erdgefchoß 
des Gpmnafial: Gebäudes. 


Der Verein für hamburgifche Geſchichte richtete feit feiner 
Entftehung die Aufmerkſamkeit auch) auf Erhaltung und Sammlung 
der geringen Ueberbleibfel von hiftorifchem und Fünftlerifchem 
Intereſſe, die unfere Stadt und Umgegend noch aufzumweifen haben. 
Sp entftand der Anfang der Sammlung durdy einzelne Gefchenfe 
und Ausgrabungen von Hunengräbern, welche einige Mitglieder 
veranftalteten. Leider gab im Jahre 1842 der große Brand ein 
reiches Material in den Trümmern der Kirchen und öffentlichen 
Gebäude, welche unter Genehmigung des Senats ein Verein 
hiefiger Künftler dem gänzlichen Untergange entriß. Der Abbruch 
eines Theild des Bauhofes, wo manche Gegenftände der Art 
von früher abgebrochenen Gebäuden aufbewahrt wurden, machte 
ein andermweitiged Unterbringen derfelben nöthig. Da fam ein 
Beichluß des Senats und der BausDeputation dem lang gehegten 
Wunſch entgegen, alle diefe Gegenjtände mit den bisher in Ver: 
bindung mit der Etadtbibliothef aufbewahrten zu einer gemein- 
famen Sammlung zu vereinigen, Die im vorigen Jahr durch eine 
Bereinbarung der Gymnafial- Deputation mit dem Vereine für 
hamburgifche Gefchichte zu Stande kam und im Erdgefchoffe des 
Gymnafialgebaudes aufgeftelt if. Zur Verwaltung derfelben 
find die Linterzeichneten, zwei von der Gymnafial- Deputation, 
zwei von dem Bereine für hamburgifche Gefchichte, erwählt worden. 
Diefe Sammlung hat neuerdings einen erheblichen Zuwachs 
erhalten aus dem Nachlaß des verftorbenen Herrn Stiefvater, 
deffen Erben auf gütige Verwendung bed Executor testamenti 
Herrn A. F. L. Möring folgende Gegenftände gefchenft haben, 
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welche zu den beften, und theilmeife zu den ‚Alteften Stücden ber 
Sammlung gehören: 

1): Bildwerfe aus der Küche des abgebrochenen Haufes ber 
Herren Hanfen & Bro in der alten Gröningerftraße, beftehend 
in einem MarmorsPRelief, das Evangelium vom reihen Manne dar- 
ftellend, in den verbimdenen Wappen ber Familien Tweſtrengh 
und von Eigen, nebſt Löwen ald Schildhaltern und zwei Rittern, 
fo wie einem. fleineren von Eißen’fchen Wappen. Da 1642 der 
Bürgermeifter Barth. Tweſtrengh die Tochter des Bürgermeifter 
Albert v. Eigen, Namens Magdalena, heirathete, die fchon 1653 ftarb, 
fo ift es mwahrfcheinlich, daß Barth. Tweſtrengh, zwiſchen 1642 
und 53 diefes Kunſtwerk ansführen ließ, eine Annalyme, Die 
jedoch noch der Beftätigung durch weitere Nachforfchung bedarf. 
Diefer Funftreihe Kamin liefert den Beweis, daß die alten 
Hamburger in ihren Wohnungen dem der Mode unterworfenen 
unfruchtbaren Luxus die dauernden Denkmale einer richtigen und für 
das Leben erfprießlichen Anwendung der Kunft vorzogen. 

2) Ein Bacchus in Hautrelief mit zwei Engeln und zwei 
Löwen ald Schildhaltern, ficher und breit ausgeführt. Arbeit wohl 
aus dem Ende des 17. Zahrhunderte. 


3) Drei weibliche Figuren in Stein, nebft zwei Sodeln. 


4) Eine fehr überhöhte Steinplatte mit der lebendgroßen 
Darftellung des heiligen Georg mit dem Drachen. Auf der 
Fläche nur im Umriß mit vertieftem Grunde ausgeführt, nadı 
der Arbeit zu urtheilen aus der Mitte des 14. Zahrhunderts. 

5) Ein Monument von Stein, dad die Sahrzahl 1.99, 
ſcheinbar 1299, aber wahrfcheinlicher 1499 oder gar 1599 hat; 
wahrfcheinlich einft die Banklehne vor einer Haustreppe, darauf 
ein unbekanntes Wappen ausgehauen, an dem das Wappenfchild 
und Laubwerk die Formen der fpäteften gothifchen Ornamente zeigen. 

Bei dem Transport diefer werthvollen Gegenftände hat 
und Herr Reme, dem wir auch die Kunde von denfelben ver- 
banfen, die freigebigfte Unterftügung gewährt. 

Indem wir Unterzeichneten der Geberin, Mad. Stiefvater, 
und Allen, welche die Sache unterftügten, öffentlich unfern Danf 
ausfprechen, benugen wir diefe Gelegenheit, unfere Mitbürger, 
Zeitfhrift d. 8: f. hamb. Geſch. Bd. III. 24 
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denen Gegenftände, die durch ihr Altertum vder ihre "Arbeit 
Werth haben und ihrer bisherigen Verwendung enthoben find, 
befannt werben, zu erfuchen, und davon Mittheilung zu machen 
und zur Erlangung derfelben behülflich zu fein; denn leider hat 
die Sammlung über feine Mittel zum Anfauf zu gebieten und 
ift auf den Patriotismus unferer Mitbürger angemiefen. 

Die Sammlung wirb, fobald die Ermweiterung des Locals 
eine befjere Bertheilung der zum Theil über einander. aufgehäuften 
Gegenftände möglich macht, zu beftimmten Zeiten dem Publicum 
geöffnet werden, fann aber ſchon jett von Allen, die ein befonderes 
Sintereffe daran nehmen, wenn fie fic deshalb an den Boten 
der Stabtbibliothef wenden wollen, täglich (mit Ausnahme von 
Sonntag und Sonnabend) zwifchen 2 und 3 Uhr in Augenfchein 
genommen werden. 


1849 im Auguft. 
. Joh. Anderfon. D. C. Gaedechens. 
Martin Gensler. Chr. Peterſen. 


XX. 
Geſchichtliche Notizen uͤber Wandsbecks Vorzeit. 


Von Dr. Otto Beneke. 


Vorwort. 

Die nachfolgenden Mittheilungen ſind aus verſchiedenen, im 
Archive der Stadt Hamburg befindlichen Aktenſtücken, Correspon⸗ 
denzen u. a. Papieren, und aus einer jetzt ziemlich ſelten ge— 
wordenen Druckſchrift, betitelt: 

„Nachrichten von der Geſchichte und Verfaſſung des 
adlichen Gutes Wandsbeck in Holſtein, aus Urkunden 
und andern zuverläffigen Quellen genommen. Hamburg, 
1773, bei Buchenröder und Ritter‘ Cohne Angabe des 
Autors) 
fowie aus einigen neueren einjchlagenden Drudichriften zuſammen⸗ 
geftellt. 
Hamburg, im Sanuar 1851. 


Zeitſchrift d. 8. f. hamb. Geh. Sp, II. 25 
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$. 1. 
Einleitendese. 

Wandsbecks Urfprung laͤßt fidy nicht mehr ermitteln. Die 
darüber geäußerten Bermuthungen entbehren aller urkundlicher 
Begründung, und gehen meiftens von der etymologifchen Hypothefe 
aus, daß der Name Wandesbed (wie die ältere Schreibart lautet) 
mit den Wenden zufammenhänge, womit man wiederum den Namen 
der viel jüngeren Pertinenz Wendemuth) und den Namen des 
Badıes Wands, Wand, Wandsbach oder Wandfe, in Verbindung 
bringt. Nach diefen Bermuthungen könnte der Bifchof Adelbert 
von Hamburg, der um das Jahr 1050 auf dem Süllenberge bei 
Blanfenefe ein Gaftell gegen die Wenden baute, auch hier eine 
ähnliche Befeftigung unter dem Namen „Wendenburg” angelegt 
haben. Indeſſen fommt in diefen und den nächſten Sahrhunderten 
noch feine auf die Eriftenz der Wendenburg oder eined Wandsbecks 
deutende Urkunde vor. Eine andere Eage: daß Gottfried, Graf 
von Holftein, der legte des wendenbefriegenden Herrmann Billung- 
Gefchlechts von Stubbedeshorn, gerade bei Wandsbek in einem 
Treffen gegen die Wenden Anno 1106 geblieben fein fol, ift eben 
fo hypothetifch, da die alten Kunden hierüber nur befagen, daß 
das Treffen unweit der Stadt Hamburg flattgefunden habe. Die 
durch Feine urkundlihe Nachweifung beglaubigte Angabe, daß 
Wandsbeck vormald (1306) Waldingesbecde geheißen habe, 
fönnen wir mit allen etwa daraus zu folgernden Hypotheſen, 
um fo mehr auf fid) beruhen laffen, als die Altefte uns befannte 
Urfunde über Wandsbek v. 3. 1296 (f. den $. 2) diefen Ort 
„Wantesbeke“ benennt, eine Schreibart, die ſich auch einige Sahre 
fpäter, 1315 und 1345 in dem Namen zweier Hamburger findet), 
woraus dann Wandesbeck wurde. 

Der Name „Wandsburg” kommt erft feit 1568 vor, ale 
der berühmte Statthalter Heinrich Rangau das alte Haus burgartig 
neu erbaut hatte (ſ. $. 6) und fcheint den Rantzau'ſchen Beſitz 
ded Gutes nicht überdauert zu haben, da nach 1614 wieder der 


1) Berlaffungs = Protocol des Kirchfpield St. Jacobi, 1274—1454, nad 
welbem Wulf de Wantesbele im Jahre 1315 und Johannes 
Wantesbeke im Jahre 1345 Grundftüde veräußert haben. 
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frühere Name Wandesbed, dann Wandsbeck, bleibend herrfchend 
wurde. 

Urkundlich tritt Wandsbeck erft im 13ten Sahrhundert, und 
zwar (feit dem 15ten Sahrhundert unzweifelhaft) als ein Kammer⸗ 
gut des Haufes Holftein, in die Gefchichte ein. Im Laufe der 
Zeiten ift ed als ein adliches Lehngut, über welches das Haupt 
des Gefammthaufes, der dänifche König, die Oberlehnshoheit nie 
aufgegeben, gemeiniglich an Privats Perfonen verliehen geweſen, 
zuweilen jedoch als Iandherrliched Schatull-Gut wieder im Beſitz 
der Könige gewefen. 

Was ſich nun Bemerfenswerthes hinfichtlich der gefchichtlichen 
Entwicklung Wandsbecks findet, laͤßt ſich am paßlichſten der Auf- 
zählung feiner Befiger anreihen. 


$. 2. 
Wandsbecks äAltefte Zeit bis gegen 1525. 


Wandsbek muß bereitd im Anfange des 13ten Jahrhunderts 
eriftirt haben, da wir es gegen deſſen Ende ſchon ald Dorf- oder 
Ortſchaft urfundlich genannt finden. In einer auf dem Hamburger 
Stadt-Archive befindlichen Urfunde!) vom 10. Detober 1296, 
beftätigen nämlich) die Grafen Adolf und Johann von Holftein 
und Stormarn, dem Klofter Frauenthal 2) bei Hamburg („claustro 
virginum in Vruwendal“) den gefauften großen und Kleinen Zehnten 
in 13 Dörfern oder Ortfchaften („in villis sive locis‘“) darunter 
„Wantesbecke.“ 3) | 





1) Gedrudt im Hamb. Urkundenbuh pag. 746. Unter den Zeugen 
erfcheint auch der benachbarte Nitter Hermann von Hamme. Der 
erite Band des Schlesw. Holftein, Urkundenbuchs (bis 1300) ent: 
hält keine Nachweiſung Wandsbecks. 

2) Diefes vor 1246 geitiftete und 1247 vom Papſt Innocenz IV. be: 
ftätigte Gifterzienfer Nonnen: Klofter lag anfangs in dem alten 
Herwardeshude, im Bezirk der heutigen Vorftadt St. Pauli, von 
wo es 1295 unter obigem Namen nad dem neueren Herwardeshude, 
dem jegigen Harveſtehude an der Alfter, verlegt wurde. 

3) Die übrigen find: Wellingsbüttel, Saſſel, Haldesdorf, Engenhufen, 
Voltwardesdorf (Volksdorf), Rokesberghe (jetzt Ruͤgelsberg, ein zu 
Volksdorf gehoͤriger Landſtrich, vormals ein Dorf), Baren (Berne), 
Oldenvelde, Vermerſchen (Farmſen), Alt: und Neu-RMadolvesſtedt 
(Rahlſtedt) und Smachthagen. 

25* 
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Es ift übrigens nicht befannt, wie und wann bad Klofter 
diefe -Zehnten in Wandsbef und ben Magen Dörfern wieder 
veräußert oder verloren hat. 

In Schröder’ Topographie von Holftein (Bd. I, p. 440) 
wird, jedoch leider ohne näheren urfundlichen Nachweis, berichtet: 
„Wandsbeck, vormald Waldingesbefe; diefed ehemalige Dorf 
überließ 1306 Erzbifchof Adelbert an Heinrich von Wedel, und 
wahrjcheinlich erhielt das Klofter Harvftehude fpäterhin Gerecht- 
fame in diefer Ortſchaft.“ 

In einer, anfcheinend zuweilen fehlerhaften Abfchrift des 
Actens und Urkunden-Inventarii des Hamb. St. Johannis Klofters, 
finden wir eine Urfunde v. J. 1336 verzeichnet, in welcher 
„Giſebertus“ befennt, „daß er Herrn Hinrico, genannt de Wedele, 
„Rittern, das Dorf Waldegesbefe und 2 Halbhufen in Schipbefe 
„für 60% verfauft habe.’ 

Es ift möglich, daß der Schröder’fchen Nachricht eine irr— 
thümliche Notiz von diejer Urkunde zum Grunde liegt. 

Beide Angaben find irrig. Erzbifchof Adelbert I oder ver 
Große ſtarb 1072, Adelbert II: 11485 Erzbifchof Gifelbert (falls 
diefer unter „Giſebertus“ gemeint it) aus dem edlen Gefchlecht 
von Bronkhorſt, ftarb im Anfange des Sahres 1306. Anno 1336 
regierte der Erzbifchof Burchard 1. 

Da wir weder die Quelle der Schröder’fchen Angabe nod) 
die verloren gegange Urfunde von 1336 des Sohannid Klofterd 
fennen, fo müffen wir und auf Anführung beider Notizen ber 
jchränfen, hinzufügend, daß in einer Urfunde v. J. 1310 ein 
Knappe (Famulus) genannt von MWoldenbefe erfcheint. 

Wir dürfen indeß annehmen, daß der fonft und namentlich 
für Wandsbek nirgend vorfommende Name „Waldingesbefe oder 
Waldegesbefe und Woldenbefe,” welcher auc auf fein einziges 
der gegenwärtig eriftirenden Holfteinifchen Ortfchaften paßt, irgend 
einem der vielen fpurlos untergegangenen Dörfer angehört habe, 
und feinenfalls auf unfer Wandsbek zu beziehen ift, welches nad) 
obiger Urkunde von 1296 bereits damals den Namen Wantesbeke 
trug. Aus derfelben Urkunde erhellt ja auch Flärlich, daß ſchon 
1296 das genannte Klofter Frauenthal den Wandsbecker Zehnten 
befaß, welchen die Grafen von Holftein beftätigten, womit 
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das erzbifchöfliche Eigenthbum wenige Jahre Darauf ſchwer 
in Einklang zu bringen fein dürfte. 

Daß 1315 und 1345 bereitd? Hamburgiſche Bürger und 
Eigenthümer mit dem (ſehr feltenen) Familien-Namen Wantesbefe 
vorkommen, ift fchon oben erwähnt. Es ift Died nicht ganz uner- 
heblich, da man daraus nicht nur auf die Eriftenz, fondern auch 
auf eine gewiffe Bedeutfamfeit ded damaligen Ortes Wandsbeck 
fchließen darf. 

Aus dem folgenden Jahrhundert ift leider Feine Kunde über 
Wandsbek zu und gelangt. 

Die nächfte fernere Nachricht erhalten wir aus einigen, im 
Archive des hiefigen Hospitald St. Georg befindlichen Schuld- 
verjchreibungen des Hofemeifterd gedachter Stiftung, Cord von 
Wintem oder Winthem v. 5. 1514, in welchen berfelbe die Ein: 
fünfte des Wandsbecker Hofes verpfändet, auch den Wandsbeckern 
befiehlt, dem Hospitale zu gehorfamen. 

Der Befit diefes Cord von Winthem wird beftätigt durch 
die SuhaltSanzeige einer Urkunde v. J. 1520) fautend: 

„Herzog Friedrich verleihet Sacob Rantauen den Hof 
Wandesbe mit dem Dorfe und allem Zubehör bei der Stadt 
Hamburg belegen, wie ed Cord von Winter” (Schreib- 
oder Druckfehler für von Winthem) „Bürger zu Hamburg 
auf fein und feines Sohnes Leben verfchrieben geweſen, 
nad) deren?) Abgang das Gut wieder an die Herrfchaft 
gegen Erlegung von 500 # kommen fol. 1520. 

Es ift nun fraglich wer der hier gemeinte Cord von Winthem 
it, ba der Vater des genannten Hofemeifters und des leßteren 
ältefter Sohn wie er felbit, Cord gehießen haben und Bürger zu 
Hamburg waren, wofelbft alle drei zwifchen 1515 und 1518, 
jedenfall vor 1520, geftorben zu fein fcheinen. Da das Gut 
nun 1520 an Sacob Rantzau fam, des Hofemeiſters von 


1) In dem Nepertorium v. 3. 1671 über die zu Gottorp befindlichen 
Driginal-Urkunden, Gap, XXXL sub tit. Pfandgüter, No. 25; gedrudt 
in Fald®’8 Sammlungen zur Kunde des Vaterlandes ıc. Bd. ILL. pag. 318, 


2) Hier wäre wohl richtiger zu leſen „nah deſſen,“ nämlich Jacob 
Rantzau's, Abgange, da die Urkunde von feiner Belehnung handelt. 
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Winthem 2 jüngere Söhne, Sürgen und Chriſtoph, aber viel 
fpäter farben), fo Fönnen in der Gottorp’fchen Urkunde wohl 
nur die beiden Gord von Winthem, der Hofemeifter und fein 
Sohn, ald vormalige Befiger von Wandsbeck gemeint fein. 

Es erhellt nun ald Refultat, daß Wandsbeck, etwa gegen 
Ende des 15ten Sahrhunderts, diefen beiden Hamburger Bürgern 
Cord von Winthem zu Lehn gegeben, und nad; deren Abfterben 
bald nach 1515, im Sahre 1520 an Sacob Rankau gefom- 
men ift. 

Bon diefem wiſſen wir nichts Näheres; baß er identifch 
geweſen ſei mit einem erft i. J. 1552 verftorbenen Jacob Rankau, 
Waldemar’s Sohn, ift indeffen möglich. ebenfalls kann er 
Wandsbe nicht Langer ald 4 — 5 Jahre befeffen haben, da wir 
fodann, wie im nädyften Abfchnitte gezeigt werden wird, andere 
Befiger des Gutes Fennen lernen. 

Wir haben alfo ſchon um 1296 ein zehntpflichtiges landes- 
herrliched Dorf Wantesbefe, welches vor 1306 (falld wir Die 
Scyröder’fche Notiz gelten laſſen wollen) im erzbifchöflichen Beſitz, 
Dann in dem des Heinrich von Wedel war, welches, wieder 
landesherrlich geworden, und aus einem Hofe, Dorfe nebit Zus 
behör beftehend, etwa in den Sahren 1490 — 1518 die Hamburger 
Bürger Cord von Winthem und deſſen Sohn, fo wie etwa 
von 1520 — 1525 Jacob Rankau pfand⸗ und leihweiſe befaßen. 


$. 3. 
Wandsbeck im Befig der Frau Anna, und ihrer 
fucceffiven Ehemänner bis 1553, 


Anna, aus dem alten niederländifchen Geſchlechte der von 
Mehre 2) (van Mhere, van dem Mere ıc.) zu Hamburg, eine Tochter 


1) Grfterer kommt noc 1534, letzterer, Chriftoph von Winthem, ale 
St, Johannis Klofterfchreiber Anno 1554 vor. 

Diefe Mittheilungen verdanken wir dem Herrn Ernft von 
Winthem, welcher einen fehr umfaffenden intereffanten Stammbaum 
feiner mit den hannoͤverſchen und weftphälifhen von Windheims 
zufammenhängenden Familie befißt. 

2) Wir finden fon 1370 in einem Teftament die Namen Heyno und 
Johannes de Mera. Ferner auffer den Erwähnten und einigen anderen 
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des Joachim von Mehre und vielleicht eine Enkelin oder Nichte des 
' 1470 zum Rathsherrn erforenen und 1493 oder 1496 verftorbenen 
Dtto von Mhere, — hatte zum erften Gemahl!) den Dr. Heinrich 
Salsborg, welcher am 9. Zuli 1523 Rathsherr, und fchon am 
Petri-Tage 1524 Bürgermeifter zu Hamburg wurde. ?2) Sm 
Sommer beffelben Jahres 1524 wurde Salsborg von der Stabt 
Hamburg zur Krönung Königs Friedrich's I. nach Copenhagen 
gefendet, welcher den in vielen Hinfichten gleich ausgezeichneten 
Mann eigenhändig zum Ritter fchlug, eine Würde, welche niemals 
verleugnet, fondern überall (vielleicht nur nicht bei rathsherrlichen 
Amtshandlungen) feinem Namen beigefügt erſcheint.) Man 
darf fchließen, daß Frau Anna ihren Gemahl auf feiner Gefandt- 
fchaftsreife nad). Copenhagen begleitet hatte, da nach einer übri- 
gend unbeglaubigten Sage, König Friedrih 1. der ſchönen 
Frau in Gnaden gewogen geweſen fein, und aus königlicher 
Huld ihr uud ihrem Gatten das Edelgut Wandsbeck bergeftalt 
gefchenft haben fol, daß es nach Beider Ableben den nächiten Erben 
der Frau Anna befiimmt gewefen wäre +). Diefe Schenkung 
erweißt fich indefjen unrichtig. Nach dem Zeugniffe ded Ham- 


diefed Namens um diefelbe Zeit, noch von 1592—1609 einen Joachim 
van Mer (Meer, van der Meer), weldher Verwalter der Anno 1585 
geftifteten Niederländifhen Armen:Eaffe war, und den dlteiten Nieder: 
ländifhen Contract von 1605 ald Erfter unterzeichnete. 


1) Hiernach ift die Vermuthung des Herrn Ober: Auditeurd Dr. Buek, 
in feinen genealog. und biograph. Notizen ıc. pag. 12 und 13, mit 
allen ihren Folgerungen, zu berichtigen. 


2) Salsborg's Water, Herr Hinrich Salöborg, war 1475 zu Mathe 
erwählt und 1503 verftorben. Er war Special: College jenes Otto 
vÄn Mhere. Die angefehene Familie Saldborg, deren Screibart auch 
Saleborch, Salsborch, Salzborg, Salzburg, Salzburger, ftarb, nad: 
dem bed Bürgermeifters Enkel, Schöffe zu Cöln, jung verftorben 
war, fhon Anno 1557 mit Joach. Salsborg, Kirhgefhwornem zu 
St. Petri, ded Bürgermeifterd Bruder, aus. 


3) 3.8. in den befannten proconfular. und confular, Kaften: „Hinricus 
Salöborg, Dr. jur. et Miles, 


4) Nachrichten von Wandsbeck (1773) pag. 12. 
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burger Raths 1) hat der Vürgermeifter Salsborg, mit dem Gelde 
feiner Frau, das Lehngut Wandsbek vom König Friedrich I. 
gefauft. Das Jahr ift nicht genau zu ermitteln, jebod Da 
Friedrich I. Anno 1533 ftarb, und nicht unmwahrfcheinlich bei 
jener Copenhagener Gefandtfchaftsreife 1523 Die Kaufs-Unter- 
handlungen (etwa für den Fall bed Abgangs des derzeitigen 
Befigers Jacob Rantzau, f. $. 2) angefnüpft worden find, jedenfalls 
zwifchen diefen Sahren, und zwar wahrfcheinlich noch in den 
1520 ger Sahren, etwa um 1525, zu beftimmen. In dem gedachten 
Zeugniffe des Raths lautet ed wörtlich: 

„— — Wir berichten Ew., daß vordem einer unſers Mittels, 
Bürgermeifter Herr Heinrich Salzburg, Ritter und Doctor, von 
König Friedrihen zu Dänemarfen, Herzogen zu Sleswik, Hol: 
ftein 2c. ein Gut erfaufet, Wandesbeck genennt. Und dieweil die 
Kaufjumme von feiner ehelichen Hausfrauen Gelde entrichtet, hat 
er bei hochgebachter königlicher Würde erhalten, daß die Ver⸗ 
fchreibung über folch Geld auf feine und feiner Hausfrauen Pers 
fonen Zeit ihres Lebens, und nad) ihrem tödtlichen Abgange, auf 
feiner Hausfrauen nächite Erben, erblich und eigenthümlich geftellet, 
welche Berfchreibung die jeßt regierende Füniglihe Würde für 
fi und in VBormünderfchaft ihrer unmündigen Brüder confirmirt 
und beftätiget hat.” 


Der Bürgermeifter Saldborg mußte in Folge der Nefor- 
mationd=- Händel, in welchen er nebft feinen Brüdern Albert und 
Joachim ſich zur Eatholifchen Parthei der f. g. Johannislüde hin- 
neigte, anfcheinend feit 1529 ſich des Rathſtuhls enthalten und 
1531 refigniren, worauf er vermuthlich ſich nach Wandsbeck zurück⸗ 
zog und daſelbſt Anno 1534 (wie es heißt in Schwermuth) ver- 
ftorben ift. | 

Seine Wittwe,. Frau Anna, verblieb den gedachten Ber- 
fhreibungen gemäß im Befite Wandsbecks fo lange fie lebte. 


I) Archivalacte: Hinrich von Gpefterfliet’d Klage beim Reichskammer⸗ 
gericht, wider E. E. Rath zu Hamburg, und zwar deffen Information 
der Kammergerichts = Procuratoren Dr. Marcus zum Lamb und Dr. 
Alerander Meiffteen, vom 4. December 1555. 
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Nachdem fie 9 Jahre lang im Wittwenftande verharrt, wählte fie 
fi) im Sahre 1543 einen zweiten Gemahl, den Heinrich von 
Zeſterfleth (Szefterfliet, Tzefterflyt 1), und zwar, wie E. €. Rath) 
in dem oben angeführten Aftenftüc berichtet, gegen den Wunſch 
ihrer nächften Blutsfreunde. 


Mit diefem ihrem zweiten Gemahl lebte fie nun noch einige 
Sahre im ungeftörten Beſitze Wandsbecks. Da ihr Sohn erfter 
Ehe, Heinrich Salsborg (Magifter, Licentiat der Rechte und Rath 
des Herzogs Sarl von Geldern) und deſſen einziger Sohn, der 
Scöffe zu Cöln, Heinrich Saldborg, bereits vor ihr verftorben 
waren und ihre zweite Ehe Finderlos blieb, fo mag fie wohl 
daran gedacht haben (wie in den Nachrichten über Wandsbeck 
p- 13 behauptet wird) die Erbfolge zu Gunften ihres Gatten 
und zum Nachtheil der rechtlich nächften Erben, ihrer Schweitern, 
zu verändern. An gedachtem Orte heißt ed, daß König Ehriftian II. 
unangefehen feiner früheren Beftätigung der vom König Friedrich 1. 
verorbneten Beltimmungen, unterm 11, Januar 1553 dem Heinrid) 
von Zefterfleth den Hof Wandsbe mit allem Zubehör und Ges 
rechtigfeiten ald Mannslehn verlichen habe. Ueber die hieraus 
entftandenen Streitigkeiten werden wir im folgenden Paragraphen 
berichten. 


Frau Anna muß noch in demfelben Sahre 1553 verftorben fein. 


Aus einem Inventarium über ihren von den Schweftern 
zurückgeforderten Nachlaß, entnehmen wir einen Paffus, welcher 
uns über die häusliche Einrichtung des Wandsbecker Schloſſes 


1) In wie fern er mit der im Hannoͤverſchen noch blühenden altnieder: 
ländifhen, ſchon früh in den Elbmarfchen angefeffenen Familie von 
Zefterfleth zufammenhängt, war nicht zu ergründen. In den Liſten 
Hamburgifher Würdenträger kommt der Name nicht vor. Uebrigens 
erſcheint fhon im Jahre 1268 ein Johannes de Zefteröflet ald Grund: 
eigenthümer in Hamburg (Lib. actorum in resignat. hereditatum), 
Auch wurde das Haus No. 25 auf dem hHolländifchen Broof Anno 
1610 einem Oswald von Zefterfleth und 1628 einem Eberhard von 
Zeſterfleth zugefchrieben.. Beide müfen alfo Hamburger Bürger 
gewefen fein. 
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zur Zeit ald der Bürgermeifter Saldborg und fein Ehe⸗Nachfolger 
Zefterfleth dort lebten, einigermaaßen unterrichtet. 


„Stem uffm Wandesbede. 


8 Dber- und Unterbetten mit Pholen, Dedlafen und 
Wullens Deden, 
7 Spanbetten (behangene Himmelbetten), 
14 Zinnen Schüffel oder Batten, 
12 Zinnen Teller, 
3 Zinnen kleine Schüffel oder Salfeer (Salzfäfler), 
3 Zinnen Kannen, 
1 große fupferne Kanne, 
8 Grapen oder erne Cirdene) Tupfen (Töpfe), 
2 Keffel, 2 Leuchter, 2 Bratfpieße, 1 Bratpfanne oder 
Bratjchapen, 
3 Brantredeln oder Brantroden, (?) 
2 Feuerzangen, 5 doppelte Hafen, 1 Zel-Roer, (2) 
3 vieredigte Tifche, 2 lange Zifche, 2 Fleine Br 
1 Scloßbanf, 2 Schlafbänfe.” 


Als zur Hof» und Landwirthfchaft gehörig, werden nadı- 
folgende Gegenftände verzeichnet: 
„etlihe Tauben Wende und Vogelgarn, 
etlihe Hafengarn, 
etliche Fifchgarn, Wabdengarn, 
Körbe und NReufen, 8 Kühe, in die 400 Schaafe, in 
die 40 Geiffe oder Ziegen, etlihe Schweine, Gänſe 
und Hühner. 


Endlicy folgen noch an Documenten: 
„Alle VBerfchreibungen und Quitanzien des Kaufs halber 
uͤber den Wandesbeck, fammt den beiden, König Kriedrichen 
und jeßigen König Chriftiand zu Danemarden Ber: 
ſchreibung, aud) über den Wandsbek, Herrn Heinric) 
Salzborgen, Rittern, und feiner Hausfrauen Anna 
gegeben.” 
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Da in diefem Verzeichniß!) nur Diejenigen Gegenftände 
angegeben find, welche als Frau Anna’d Nachlaß und aus ihrem 
Vermögen angefchafft, von ihren Schweftern erbrechtlich in Ans 
fpruch genommen werden, fo dürfen wir fchließen, daß fie nur 
ein Theil des damaligen gefammten Wandsbeder Haus⸗ und Gute» 
Inventarii, welches gewiß viel inhaltreicher war, gewejen find. 


$. 4. 
Wandsbedifhe Erbfolge» Streitigkeiten 1553 — 1557, 


Mag nun Heinrich von Zefterfleth einen königlichen Ver— 
leihungsbrief aufzuweifen gehabt haben oder nicht, jedenfalls ift 
ed gewiß, daß er nad) dem Tode feiner Frau Anna nod) einige 
Sahre Wandsbek befeffen hat, obichon unter Anfechtung der 
nächften Erben feiner Frau, welche ihr Erbfolge-Recht auf bie 
Berfchreibung König Friedrich’8 I. und auf den Umftand ftügten, 
daß die Kaufjumme aus Anna's Vermögen, alſo aus dem von 
Mehre'ſchen Bamiliengut, genommen worden war. 


Fran Anna's nächſte Erben, nad) dem fchon früher erfolgten 
Tode ihrer Descendenz, waren ihre Schweftern Cecilia oder Cillia, 
geborne von Mehre, des Licentiaten und Ganzlerd Peter von 
Spengel?) (nicht Sprengel, wie die Nachrichten von Wandsbeck 
und Buek a. a. O. diefen Namen fchreiben) und Elifabeth oder 


1) Aus dem übrigen größeren Cheil diefes nicht unintereffanten Inventarii, 
welches den Gefammt: Werth aller Gegenftände auf 17000 Gulden 
angiebt, geht auch hervor, daß der Bürgermeifter Saldborg zu Ham: 
burg in einem feiner Srau Anna gehörigen Brauhaufe am Fifhmarft, 
neben Dietrich Fasmar (oder Vasmer) gewohnt hat. 


2) Sie war fchon früher verheirathet gewefen; ihr zweiter Gatte, ber 
Licentiat und fächfifche Sanzler Peter von Spengel, lebte advocatoriſch 
befhäftigt in Hamburg, bis ihn der Nath dafelbft ausweifen ließ, 
weil er, fälfchlich fich für einen Eaiferlihen Salvaguardian ausgebend, 
gegen rechtöfräftige Raths-Urtheile freie Geleit ertheilte. Er ging 
nach Stade, wo er in erzbifchöflich Bremifche Dienfte trat, und gegen 
den Hamburger Math beim Meichögerichte ob jener Ausweiſung 
Klage erhob, 
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Elfe, geborne "von Mehre, bes hiefigen Bürgerd Georg oder 
Sürgen von Tzeven!) Hausfrau. 

Aus den fragmentarifchen ArchivalsActen dieſes Proceffeg, 
welchen der Hamburger Rath zu Gunften der Hägerifchen Schweitern 
entfchieden zu haben fcheint, wogegen Heinrich von Zefterfleth an 
dad Neicydfammergericht appellirte, ift hier nur aus der oben- 
erwähnten Inſtruction ded Raths an feine Procuratoren Folgendes 
hervor zu heben: 

„— — US nun gemeld’ter Heinrich Salsborg mit Tode 
abgegangen, und feine Hausfrau im Wittwenftande in die 9 Sahre 
gefeffen, hat fie ſich doc) letzlich auf Beförderung etzlicher Leute 
hinter ihrer Freunde Wiffen und Willen mit Heinrich Gefterflieten 
vereheligt. Wiewohl nun Georg von Ezeven, der ihre Schwefter als 
eine von den nächiten Erben zur Ehe hat, damit gar übel zufrieden 
gewefen, hat er doch, feined Rechtens unverfänglich, die Ehe 
vollziehen Iaffen, und feint darauf der Hauptbrief und die Sons 
firmation uff das Gut Wandesbeck lautend, famt andern Briefen, 
Siegeln, filbern und güldene Kleinotern ihm, dem Gzeiterflieten, 
zu treuen Händen gelaffen worden, der Zuverficht, wenn feine 
Hausfrau verftürbe, der dad Gut Zeit ihres Lebens verfchrieben, 
fo follten aledann die Berfchreibungen. famt dem Gute, Inhalts 
des Buchftabend, Georgen von Gzevend Hausfrauen und ihren 
andern Scweftern ?) als den negften Erben, ungehindert ausge, 
folget und eingeftellet werden 3). 

„Als aber nach etlichen Jahren Szefterflietend Hausfrau mit 
Tode abgegangen, und in der Güter-Inventirung das Driginal 
nicht gefunden, aud) des Gzefterflietens unredliches Berfahren 


1) Die Familien von Tzeven und von Mhere waren fchon früher ver: 
fhwägert. Aus erfterer waren brei Erichs de Tzevena Mitglieder 
des Raths, und jtarben 1450, 1478 und 1504. Diefe Familie, deren 
Name auch von Seven, Zeven und Ezeven gefchrieben wurde, war 
fhon um 1664 ausgeftorben. 

2) Auffer Eecilie von Spengel alfo noch eine Schwefter, die aber wohl 
ſchon vor dem 1553 ausbrechenden Proceß unverheirathet oder Doch 
Einderlog geftorben fein wird, da fie hier nicht mehr auftritt, 

3) Auf diefe Verhandlungen bezieht fich Zeſterfleth, wie es ſcheint, in 
feinen Exceptionen, in welchen er fie ald noch pendent bezeichnet. 
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und Abficht fich fonften geoffenbaret, feint die Schweſtern Flagend 
wider ihn aufgetreten 20.” 

Der Proceß hatte auch beim Neichsfammergerichte einen für 
die Schweftern günftigen Fortgang, indem ein Faiferliched Nefcript 
vom 16. Februar 1554 1) die Klägerinnen in ihren wohlerworbenen 
Rechten zu fchügen die Abficht hatte. Dennoch kamen fie nicht 
ſogleich in Wandsbecks Beſitz. Noch 1555 murden für ben 
fammergerichtlichen Proceß Zeugen ad perpetuam rei memoriam 
abgehört, aus welcher Zeit auch das mehrgedachte Snftructiong- 
ichreiben des Hamburger Raths herrührt. Dann fcheint Anno 
1556 ein Bergleich zwifchen den Streitenden verfucht zu fein, 
den Zefterfleth jedoch zu erfüllen wenig Eifer zeigte und jenfeitige 
Nichterfüllung vorfcjügte. 2) Da wir nun um 1557 den Dr. Adam 
Traziger ald Befiger Wandsbecks finden, diefer aber der Schwieger⸗ 
john des Georg von Ezeven und feiner Frau Elifabeth geborne 
von Mehre war, fo dürfen wir fchließen, daß 1557 ein Vergleich 
zwifchen Zefterfleth und Georg von Gzeven, vielleicht unter Ver— 
mittlung des Dr. Traziger, welcher etwa durch Entfchädigungsd- 
gelder die Sache zu fchlichten unternahm, zu Stande fam. 

In Folge folcher Vereinbarung gab Herzog Adolph zu Hols 
ftein das Gut laut Verbriefung d. d. Kiel, Donnerstag nad) 
Antonii 1557, dem Dr. Adam Traziger zu Lehn. 

Gecilie von Spengel fcheint an diefem Separat-Frieden ihrer 
Schwefter feinen Theil genommen zu haben. Vielleicht hatte man 
fie auf das übrige Erbtheil der verftorbenen Anna angewiefen. 


$. 5. 


Wandsbek im Befis des Dr. Adam Traziger, 
1557 — 1564. 


Adam Traziger, Dr. d. R., geb. zu Nürnberg, war von 
1550 — 1551 und von 1553 — 1558 Hamburgifcher Syndicug, 
und ein fomwohl als Nechtögelehrter und Staatsmann, wie als 
Gefchichtsfchreiber berühmter Mann. Seine ungedrudte Ham- 


1) Nachrichten von Wandsbek, pag. 13. 
2) Shreiben des Heinrih Czeſterfleth v. 3. 1557, Wandesbeck, an 
E. €, Rath der Stadt Hamburg. 
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burgifche Chronik eriftirt in vielen Abfchriften als vorzügliche 
Gefcichtöquelle jener Zeiten. Schon 1558 verließ er Hamburg 
(mo er in der Brandstwiete im damals von Tzevenfchen Haufe 
gewohnt haben fol), um als Canzler der Gottorpfchen Regierung 
in Herzoglich Schleswig Holfteinifche Dienfte zu treten. 

Auf welche Weife er wahrfcheinlich durch feine Frau, Gertrud 
von Tzeven, in Wandsbecks Beſitz gefommen ift, wurde im $. 4 
erzählt. Obwohl in Gottorp lebend und oft auf Gefandtichafte- 
Reiſen außer Landes, mag er doc; zuweilen in Wandsbeck fich 
aufgehalten haben, wie dies 3. B. einige feiner Briefe an den 
Hamburger Rath aus den Sahren 1558, 1559 und 1562, aus 
Wandesbeck datirt, beweifen. Uebrigens war fein Befiß, wenigſtens 
anfänglich, nicht ohne Anfechtung. Bon der Tante feiner Frau, 
ber obenerwähnten Gecilie von Spengel, geb. von Mehre, kommt 
Anno 1558 eine beim Hamburgifchen Rath eingereichte Klagefchrift 
gegen den Syndicum Dr. Adam Traziger vor, weldyer den Hof 
Wandesbeck „wider Gott, Ehr und Recht felbftwäldiglich ein- 
genommen habe.” Ob fie etwa auf Anftiften ihres rabuliftifchen 
Gatten den obengebachten Vergleich gleich anfangs oder erft fpäter 
nad) feiner Bollziehung nicht anerkannt hatte, ift nicht erſichtlich. 
Die Sache wird beigelegt fein, da nichts weiter ald die Klage: 
fchrift in den Acten vorkommt. 

Traziger, dem die Entfernung Wandsbecks von feinem 
MWohnfige Gottorp doch wohl läftig wurde, veräußerte ed für 
7000 # an ven berühmten und gelehrten Statthalter des Könige 
in den Herzogthümern, Heinrich Rangau, i. J. 1564, 

Traziger, welcher i. J. 1575 aud) Canonicus und Scyolafticus 
am Hamb. Domftifte geworden war, flarb den 17. Dctober 1584 
durch einen unglüdlicyen Fall vom Wagen, bei Rahlftedt, ald er 
grade von Hamburg nad; Gottorp reifen wollte. Seine Leiche 
wurde nach Hamburg gebracht und im Dom beerdigt. Man weiß 
in Betreff feiner Nachkommen nur von einem Sohne, Friedrich, 
und von einem Enkel, dem Licentiaten Adam Traziger, welcher 
eine „Succession“ der Hamb. NRathöperfonen Anno 1664 zu 
Stade druden ließ, und in der Dedication dieſes Buches die von 
Tzeven'ſche Familie feiner Großmutter ald nunmehr ausgeſtorben 
_ bezeichnet. 
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$. 6. 
Wandsbek unter Heinrich Rankau und feinen Erben, 
1564 — 1614, 

Heinrih Rantzau, in vielfacher Hinficht einer der aud- 
gezeichnetften und denfwürdigften Männer feiner Zeit, Föniglicher 
Statthalter in den Herzogthümern Schleswig und Holftein, auch 
Amtmann zu Segeberg und Inhaber vieler anderer Würden, ein 
Befürderer der Neformation, gelehrter Kenner und Bejchüger ber 
Künfte und Wiffenfchaften, — Faufte Wandsbek von dem Got- 
torpfchen Canzler Dr. Adam Traziger, laut Kaufbriefes d. d. Kiel 
i. 5. 1564 Dienstags nad) Antonii sub pacto protimiseos erblich 
für 7000%. Die von Rankau beim Herzog Adolf zu Holftein 
desfalls nachgefuchte Beftätigung und fürmliche Belehnung wurde 
ihm Anfangs verweigert, jedoch unterm 26. October 1564 die 
Beicheinigung gegeben: daß er das Lehn gemiethet habe. Erft 
unterm 8. Suni 1573 wurde vom König Friedrich U. und den 
Herzogen Sohann dem älteren und Adolf der Lehnbrief ihm und 
feinen männlichen Erben ertheilt. 

Wandsbeck beftand zu diefer Zeit aus dem alten f. g. Schlofje 
Cvermuthlich ziemlich baufällig und nicht geräumig) dem dazu 
gehörigen ſchon unter Zraziger in der Randes-Steuer-Matrifel 
zu 5 Pflügen veranfchlagten Ländereien des Vorwerk (Hoffeld), 
5 Bauerhufen, welche dad Dorf bildeten, 6—7 Kathen für 
ländliche Tagelöhner und noch 12— 15 Feuerftellen, welche von 
Handwerkern und Bandreißern bewohnt wurden, ein noch geringer 
Anfang des jett fo volfreichen Fleckens. Sämmtliche Eingefeflene, 
welche ald Guts⸗Unterthanen auf Grund und Boden und unter 
der Jurisdiction der Gutsherrfchaft Iebten, waren mit diefer zu 
AltRahlftedt (wo eine Kapelle fohon im 12ten Sahrhundert vor⸗ 
fommt) eingepfarrt. 

Der von Rantzau gegebene Preis — wenn man auch 
den damals höheren Werth des Geldes in Anſchlag bringt, nur 
klein; es iſt daher zu vermuthen, daß die frühere Zeſterfleth'ſche 
Verwaltung das Gut ziemlich verſchlechtert hatte, und der gelehrte 
Staatsmann Traziger daſſelbe wieder zu verbeſſern weder Muße 
noch Sachkenntniß gehabt hatte. Rantzau's angelegentliche Sorge 
iſt es geweſen, Wandsbeck zu vergrößern und werthvoll zu machen. 
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Wenn ihn auch feine vielen wichtigen Aemter und Würden felten 
lange weilen ließen, fo ift ed doch, nach den vielen daher batirten 
Briefen gewiß, baß er an diefem Orte, für den er ein zweiter 
Schöpfer wurde, oft und gern refidirt hat. 

Schon vier Sahre nad) der Erwerbung, i. 3. 1568, erbaute 
er ftatt des alten Gutshauſes ein neues caftellartiges, rittermäßiges 
Schloß, eine Burg mit Wällen und Gräben, die 200 Sahre, bie‘ 
i. J. 1770 Schimmelmann das jeßige Schloß baute, geitanden 
hat. Mit jener Burg kam Cwie oben erwähnt) der Name 
Mandesburg ftatt Wandesbef auf, der aber nad; 1614 dem 
alten Namen wieder weichen mußte, 

In Peter Lindenberg’s Befchreibung der Rantau’fchen Burgen, 
Schlöffer ꝛc. (gedruckt 4° i. 3. 1592) kommt p. 53 eine Holz 
fehnitt- Abbildung der Burg vor, welche ſich auch, anfcheinend 
mit demfelben Stocde gedrudt, in der Holfteinifchen Chronik des 
Andreas Angelus, fol. 1597, p. 193 wiederfindet. Die damalige 
Burg hatte, wie die beigegebene lithographirte Abzeichnung des 
alten Holzfchnittes zeigt, eine ähnliche Form wie das jegige Schloß, 


| 1 deſſen Fundamente wahrſcheinlich die alten geblieben ſind. Der 


Standpunkt des Beſchauers iſt vor der nach Hamburg zugekehrten, 
füdmweftlichen Seitenmauer des Schloſſes. Bon der Straße aus 
trat man durch ein Thor auf einen theild ummauerten, theils 
mit Waffer umgebenen, die Landwirthfchaftö-Gebäude und einen 
Kücyengarten enthaltenden Hof; von diefem über eine Zugbrüde 
vor die Vorderfronte der Burg; diefelbe bildete, wie das jeßige 
Schloß, ein Oblongum, deffen dem Befchauer zugemwendete kurze 
Seite nur einſtöckig war, und Licht in den Burghof einließ. Der 
Thurm war ber entgegengefegten mit Giebeln verzierten Geite 
angebaut. Ein Graben umgab die Burg. 
Die in jenem Buche angeführte in Stein gehauene Infchrift 
lautete: 
„Henricus Ranzovius, Joannis equitis aurati filius, 
„ castellum hoc Wandesburgum suis sumtibus et impensis 
„funditus aedificari et exstrui curavit, Anno post partum 
„Virginis 1568, ut patriae suae sibi carissimae decora et 
„ornamenta augeret, et sibimetipsi, uxorique et posteris 
„suis domum pulcram et secessum amoenum pararet. “ 
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Auf dem vor einigen Jahren von dem Hamburgifchen hiftori- 
ſchen Berein lithographirt herausgegebenen Grundriffe Hamburg’s 
vom Sahre 1587 befindet fich rechts oben ebenfalld eine Heine 
Abzeichnung des Wandsbecker Schloffes, welche, gewiß ohne auf 
völlige Naturtrene und Genauigkeit Anſpruch zu machen, doch 
ziemlich mit der oben befchriebenen übereinftimmt. 

Rantzau's Abficht: Wandsbeck zu vergrößern und zu ver 
fchönern, wurde durch. feine Gemahlin Ehriftina fehr befördert. 
Sie war die Tochter (und Erbin) des reichen Herrn Franz von 
Halle aus dem Haufe Drafenburg zu Raden im Hildesheimifchen, und 
feit 1554 vermählt. Rantzau vergrößerte Wandsbeck bald nach deffen 
Ermwerbung durch Ankauf einiger in Neuengamm belegenen Hufen 
und Zehnten, welche er von dem damaligen Rathsherrn, fpäteren 
Bürgermeifter Nicolaus Bogeler Lt. in Hamburg Ct 1587), 
erftand, der fie früher aus dem Nachlaß des aufgehobenen Klo- 
fterd Reinfeld erworben hatte. 

Demnächſt brachte Rantzau einige in dem (jeit 1768 Ham: 
burgifchen) Marfchdorfe Rethbroof oder Reitbroof radizirte Korn- 
zehnten, welche dem 1530 fäcularifirten Klofter Reinbeck gehört 
hatten, fo wie einige bei Kirch-Steinbeck belegene Wiefen, welche 
das Hamburgifche Dom⸗-Capitel ihm gegen jährlichen Zing über- 
ließ, an Wandsbeck. Es ift jedoch zu bemerken, daß dieſe Er- 
werbungen möglicherweife nicht von Rankau, fondern fchon früher, 
bald nad). 1530 (mithin von Saldborg), gemacht find. Die Reit- 
broofer Abgaben wurden noch in den 1820ger Jahren vom Wands⸗ 
becker Hofe eingefordert, und werden vermuthlich noch jetzt er- 
hoben, wenn fie nicht abgelöf’t find. 

Aus den Jahren 1570— 1572 fommen Acten vor, aus 
welchen erhellt, daß Nankau damals in Differenzen mit feinen 
Grenznachbarn, den Ehrbaren Oberalten zu Hamburg, ale Obrig- 
feit des dem Heiligen- Geift-Hofpital dafelbft gehörigen Dorfes 
Barmbeck (und Eilbeck) gerathen war, welche durch Vermittelung 
des Raths in einem Vergleich vom 22. April 1572 beigelegt 
wurden. E. DOberalten verjprachen in demfelben: zu Gunften der 
von dem Herrn Statthalter Rantzau angelegten Wandsbeder 
Kornmühle das Waſſer (den Kuhmühlenteich und deſſen Zuflüffe) 
nicht nactheilig zu ftauen, auch den Graben zu erweitern; ꝛc. 
Zeitſchrift d. 8. f. hamb. Geſch. Bd. II. 26 
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Rankau verjprach feinerfeitd Dagegen: zum Beften der Wan- 
derer eine Brücke auf der alten, auch ferner zu. geftattenden 
Landftraße über die Hageböfer Furth zu legen, und die Barm⸗ 
becker Grenzen nach der neuen Feftfeßung anzuerfennen. 

Die Grenzen wurden fobann neu regulirt und, wo es erfor: 
derlich war, mit neuen: Zeichen verfehen, mit Steinen, welche 
Wandsbedifcher Seits die Buchftaben H. R. (Heinrich Rankau), 
und Barmbedifcher Seits nad; der bei'm Hofpital zum heiligen 
Geift üblichen Weiſe ein Kreuz in einem runden Kranze aufweifen. 
An demjelben Tage, den 22. April 1572, Fam auch zwifchen €. 
Oheralten und Rankau ein noch in origine eriftirender ‚Contract 
zu Stande, uach weldyem Erftere Cvermuthlich aus freund⸗ nach⸗ 
barlichen Rückſichten) dem Letzteren 34 Stücke Landes auf Hofpital- 
grund an der Wandsbecker Scheidung auf 21 Jahre für 10% 
per Stück jährlicher Hauer verpuchteten. Nach Ablauf: verfelben, 
1593, wurde der Contract auf 15 Jahre, gegen Erhöhung der 
Hauer bis auf IX per Stück, verlängert, worauf Anno 1608 
Heinrich Rantzau's Sohn und Nachfolger, Breido Rantzau, den 
Gontract auf fernere.15 Jahre für 444 Fa FR * 
ſetzte. 4) 

Anno 1575 kaufte der Statthalter von dem Hammer Bauern 
Wilhelm Sunt 6 Stücke Ackerland, zwiſchen dem Lübſchenbaum 
und Wandsbeck belegen, und etwas fpäter noch 2 größere Kämpe 
des Hammer Feldes: den unweit der Wandsbecker Wiefen Tie- 
genden alten Kamp und den ———— jeder 15 Aare groß, 
für 700% Lübiſch. 


1) Sn einem alten Renten: Verzeichniß des Hofpitald wird gefagt, daß 
diefe 34 Stüde Landes ſchon früheren Vefisern Wandsbecks ver: 
bäuert gewefen, und auch von Nankau bereits feit 1565 in Pacht 
genommen ſeyen, worauf die Erhöhung der jährlihen Landmiethe 
Differenzen herbeigeführt zu haben ſcheint, welde dann der Contract 
von 1572 erledigt hat. Auf jene Differenzen iſt der Titel einer 

(verlorenen) Arcivalacte zu beziehen: „Rantzau Ctra. den heil’gen 
Geift zu Hamburg Peto. Erhöhung der jährlihen Abgabe vom Hofe 
Wandsbek.’ 1565. Die neueren Beſitzer Wandsbecks fcheinen diefe 
34 Stüde nicht in Pacht gehabt zu haben, da fie feit geraumer Zeit 
Hoſpitalſeitig an Hamburgiſche Angehörige verpachtet ſind 
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Anno 1597, bereitete Rantzau dem berühmten Aſtronomen 
Tycho de Brahe, als er Dänemark und feine Inſel Hwen ver- 
Laffen mußte, ein Afyl im: Schloffe Wandsbeck. 

Mit Weib, Kind, Inftrumenten und einer Buchdruderei 
lebte der gelehrte Flüchtling ein Sahr lang dafelbft, wo ihm der 
Thurm zu feinen aftronomijchen Obfervationen: eingerichtet war. 
Mit feinen eigenen Typen ließ er während diefer Zeit durch den 
Hamburgifchen Buchdruder Philipp von Ohr fein Werk: „Astro- 
nomiae instauratae Mechanica“ bdafelbft druden, wodurch denn 
Wandsbek (unter dem damals üblichen Namen Wandsburg) zu- 
erit in der -literarifchen Welt ſich gelehrt genug befannt machte. 

Die neueren Producte der Wandsbecker Preffe dürften dieſem 
eriten Erzeugniß ſowohl an Wiffenfchaftlichfeit als an: politischer 
Schuldlofigkeit bedeutend nachftehen. Tycho de Brahe verließ 1598 
Wandsbek, um einem Rufe Kaifer Rudolf’ I. nad) Prag zu 
folgen. !) Ä 

Der Statthalter Heinrich Rankau ftarb den 31. December 
1599, im 74ften Lebensjahre. Bei der Erbtheilung erhielt fein 
zweiter Sohn, Breido Rankau, Wandsbed. 

Wenn derfelbe fein Gut auch nach Außen hin zu erweitern 
nicht vermochte, fo legte er doch den Grund zu deſſen innerer 
Dergrößerung, indem er es verftand, eine zahlreiche Einwohner: 
ſchaft zu gewinnen. 

Zu Anfang. des 17ten Fahrhunderts nämlich machte er 
Wandsbek zu einem Freihafen für Suden, denen er gegen ein 
mäßiges Schußgeld von 1 Thaler jährlid, für die Familie, und 
3 Thaler für eine Wittwe, die. Wohnungsbefugniß gab und bald 
darauf ihnen auch die Conſtituirung einer Gemeinde und eine 
ganz ihren Gefegen gemäße Lebensweife geftattete. Eine ſolche 
Duldung war damald in Nord-Deutfchland noch wenig erhört, 
und-diefe Vortheile, verbunden mit ber großen Nähe Hamburgs, 


1) In den Nachrichten über Wandsbeck wird pag. 17 erzählt, wie da= 
mals viele fürftlihe und gelehrte PMerfonen dorthin gekommen feven, 
um Tycho de Brahe zu fehen. Diefer felbit habe in vielen Briefen, 
wie auch in einigen (mit abgedrudten) lateiniſchen Diftihen, die 
Schönheit Wandsbecks und die Rantzau'ſche Gaſtfreiheit gefeiert. 

26 * 
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wo fie den eigentlichen QTummelplaß ihres gewerblichen Lebens 
fanden, veranlaßte viele Juden, fi) in dem gaftlichen Wandsbeck 
niederzulaffen. So bildete fich dort die erfte Suden- Gemeinde 
der ganzen Umgegend, denn in Hamburg felbit war damals noch 
feine foldhye anerfannt, und Altona war zu jener Zeit nur wenig 
mehr als ein Dorf. 


Aber auch abgefehen von feiner mofaifchen Bevölferung ver- 
mochte Wandsbeck ſchon zu Diefer Zeit durch feine chriftlichen 
Handwerker mit dem Hamburgifchen Gewerbfleiß zu concurriren. 
Auf Anhalten der darunter leidenden Zünfte wurde fihon im 
Art. 37 des Neceffes von 1548, fodann in der Petri Burfprafe 
von 1594 und wiederholt durch Rath⸗ und Bürger-Schlüffe vom 
8/9. December 1603, vom 3. Mai 1604, und 16. Auguft 1610, 
das Hereinbringen Wandsbedifcher (wie Altonaifcher und 
Dttenfener) Fabrifate, — „Tüch und Werf“ verboten, bei Strafe 
der Gonftscation;z den Hamburgifchen Bürgern wurde unterfagt, 
folhen „uthwendiſchen“ — Arbeit zu ertheilen ‚ bei 
10 Thaler Strafe. 


Breido Rankau, geboren 1556, vermählt mit Sophia von 
Roſenkrantz, ftarb 1618. Sein einziger Sohn Franz, Statthalter 
in Dänemarf, ftarb unvermählt. 


$. 7, 
Wandsbek, wieder königliche RIMENE 
1614— 1640, 


Wie und warum Wandsbeck von der Familie —* ver⸗ 
außert wurde und an dem königlichen Lehnsherrn zurückfiel, er⸗ 
heilt nicht, doch wird Chriftian IV. (regierte von 1588 — 1648) 
ed von jener Familie gekauft haben. Er fette fogenannte Pen- 
sionarien 1) oder Pächter darauf, denen auch die Functionen der 
Gutsherrfchaft in obrigfeitlichen Dingen unterer Inſtanz übertra= 


ı) Ein Domainenpächter hieß damals allgemein Pensionarius (von Pensio, 
Pahtgeld), wie 3. B. Hambura dad Vorwerk Wohldorf, die Burg 
Moorburg u. f. w. an foldhe ‚, Pensionarien ““ zu verpachten pflegte. 
Das Verhaͤltniß berfelben entfprah dem der heutigen preußifchen 
Domainen-Amtmänner, 
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gen waren. In den Nachrichten über Wandsbeck pag. 37 heißt 
ed, daß um diefe Zeit König ‚Chriftian. IV. ‚den Ort ftarf ver- 
größert und angebaut habe; auf feinem Befehl feyen 24 Woh- 
nungen in der jeßt „lange Reihe“ genannten Straße errichtet, 
wozu die Koften, aus den Einfünften des Amtes Segeberg ge 
nommen feyen. Der erfte jener Penfionaire war Adam Bafllier, 
der zweite und letzte ein Föniglicher Oberſt, der Ritter Berend 
von Hagen, genannt Geift, Erbherr auf Gröning und Rohls— 
dorf, der jedenfalls fchon vor 1630 Wandsbe inne hatte. 
Ueber Adam Bafilier’d Verwaltung erfahren wir nur, daß 
er zuerſt an ein eigenes Gotteshaus in Wandsbeck dachte. Der 
Ort war, wie oben gefagt, zu Rahlſtedt eingepfarrt, die Guts- 
herrfchaft hatte aber fchon unter den Rantzau's ihre Andacht in 
einem. dazu beſtimmten Zimmer des, Schloffed gehalten, wozu 
man die Bewohner des Drts wohl zuzulaffen pflegte. Als nun 
deren Zahl fi aber fo ſehr mehrte, daß ed dort an Raum 
gebrach, fo richtete Bafilier im Jahre 1623 ein eigened Haus 
in der Straße, die jest Die lange Reihe heißt, zu gottesdienfts 
lichen VBerfammlungen ein, und berief ald erften Prediger den 
1623 eraminirten und introducirten Sandidaten Georg Kaufmann, 
welcher 1630 eine Pfarre in Niendorf an der Etefnig erhielt. 
Noch verdienter machte fich der Pensionarius Berend von 
Hagen, genannt Geift, der fchon vor 1630 an der Verwaltung 
gewefen feyn muß, da die Vocation des zweiten. Pfarrers, 
Johann Holzmann, im Jahre 1630 von ihm unterzeichnet iſt. 
Diefer, aus Wittenberg gebürtig, trat nod) felbigen Jahres fein 
Amt an, und entwickelte ungemeine Thätigfeit für den Bau einer 
eigentlichen Kirche. Auch Berend von Hagen intereffirte ſich dafür, 
Beide wirften beim Könige (Ehriftian IV.) die Erlaubniß und 
mehrfache Beiträge aus, veranitalteten Gollecten im Holfteinifchen 
Lande, Fübe und Hamburg, ') und brachten es dahin, daß fchon 


::3) Die damaligen betrürbten Zeiten verringerten wohl fehr. den Ertrag 
diefer Eollecten, denn obgleich ein einzelner Hamburger, Peter Schliter, 
100 # gefpendet hatte, war die Gefammtfumme aller Eollecten doch 
nur 2330. Indeß kamen königliche Natural Lieferungen an Holz, 
Steinen und Kalf hinzu. 
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1634 die Kirche (auf dem jegigen Plage, früher ein Begräbniß- 
plaß,) fertig war und durch den Eutiner Superintendenten, Herrn 
Balentin Bredenhardt, feierlichft eingeweiht wurde. Glode, Thurm 
und Uhr famen erſt fpäter hinzu. Das Diocefan - Berhältniß 
wurde nun regulirt, Wandsbek von Rahlſtedt .abgelöft. Das 
jus episcopale (die Kirchenhöheit) gebührte natürlich; dem Ober⸗ 
lehnsherrn, dem Könige, das Patronatörecht der Gutsherrſchaft, 
Calfo fo Tange Wandsbeck königliche Domaine blieb, ebenfalls 
dem Könige oder feinent DVertreter,) die Gemeinde, d. h. jeder 
hriftliche Hausbefiger, hatte dagegen das Recht, unter ben vom 
Patron präfentirten Candidaten den Pfarrer zu wählen, den un 
der König nur zu confirmiren brauchte. 


Unter den fpäter in die Kirche gefommenen Bildern ift auch 
eins ein Geſchenk des reichen Hamburger Kaufmanns Jobſt von 
Overbeck. In dem Gewölbe der Kirche bei'm Altar follen einige 
Perſonen der vormaligen Gutsherrſchaften beſtattet ſeyn. 


Auch die jetzt ſchon zahlreich angewachſene Juden⸗Gemeinde 
erfreute ſich der Protection des Penſionairs. In einer Urkunde 
vom 10. November 1637, 1) unterzeichnet „Berend von Hagen, 
genannt Geift,“ wird den Wandöbeder Juden ein auch von frem- 
den Sfraeliten zu benußender Begräbnißplag „hinter den langen 
Wohnungen”, bei'm Mühlenbach, eingeräumt. Für jede Leiche 
aus dem Dorfe follte 3 Thaler, für jede fremde Leiche I Thaler 
can die Gutöherrfchaft) gegeben werden. Diefer Platz ift noch 
in neueren Zeiten auch von ben Hamburgifchen Iſraeliten, die 
deshalb als in einem fubordinirten Berhältniffe zur Wandsbecker 
Gemeinde ftehend angefehen wurden, benubt, bie erft die neuften 
Friedensjahre den tributairen Nexus löſ'ten. Sn derſelben Ur⸗ 
kunde wird auch den Juden erlaubt, ihr Gebet und übriges Ri- 
tualweſen „nad, ihrer Manier” zu verrichten, wobei noch für 
die Gutsherrfchaft und den Paſtor eine Fleine Abgabe ausbedun- 
gen wird. Im Jahre 1637 wurde die Kirchenglode, 326 % 
ſchwer, welche 118 per & gefoftet hatte, aufgehängt und ein- 
geweiht; ein eigentlicher Thurm fehlte aber noch. 


1) Abgedruckt in den Nachrichten über Wandsbek, pag. 20. 21. 
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Der alte Kriegsmann Berend von Hagen, genannt Geift, 
war. auch für die foldatifche Ausbildung feiner Wandsbeder ber 
müht. Die. damaligen bedrohlichen Kriegszeiten, mit zahllofen 
Feuersbrünften in ihrem Gefolge, veranlaßten ihn, eine vereinigte 
Schügen- und Brandgilde aus den Wandsbedern zu bilden. Die 
Leute Föfchten gegenfeitig ihre brennenden Häufer und trugen den 
Schaden aus gemeinfamer Caffe; daneben befeelte fie der mili- 
tairifche „Geiſt“ zu fo tüchtigen Waffen⸗Uebungen, daß fie feind- 
lichen Streifpartheien unter feiner Anführung die Stirn bieten 
und mehrmald den Ort gegen folche ke ſchützen 
in wenn „ber Geiſt“ fie. trieb, 


$. 8 
Wandsbeg, in Beſitz des Grafen Penz, 
BE 1640 — 1645. 

Chriſtian, Graf von Penz, Erbherr zu Neuendorf ꝛc., war 
Föniglicher Rath, Amtmann zu Steinburg und in Süder-Dith- 
marfchen, Befehlöhaber zu Glückſtadt und. Oberft des königl. Leib⸗ 
regimentd. König Chriftian IV. fchloß mit ihm einen : Handel, 
wonach Penz. ihm feinen. Antheil an der Stabt Lütjenburg und 
die Herrfchaft Neuendorf abtrat, Dagegem aber Wandsbeck und bare 
40,000 ,8 Species. erhielt. Am 14. Juni 1641 trat Penz feinen 
neuen Beſitz an. Förmliche Lehnsbriefe find übrigens weder ihm 
noch feinen Befig -Nachfolgern. ertheilt, wenn gleich die Qualität 
des Guts als Landesherrliches. Lehn unverändert blieb. 

Zu dieſer Zeit: müffen aus unbekannten: Urfachen die neuen 
Wandsbecker Kirchen:Borfteher und mehrere dortige Privatperfonen 
Händel mit: einigen Hamburgern gehabt, und es verfucht haben, 
ihre Gegner vor Holfteinifche Gerichte zu ziehen. Auf. Anhalten 
der Bürgermeifter und Rathmannen Hamburgs erfchien gegen 
ſolche Uingebühr ein gedruckter Befehl Kaifer Ferdinands TI., 
vom 13. Suni.1641, worin Paul Dirichfen, Niclas Behr, Sacob 
Budier, Curt Nemmer und NR. Garftend ald Borfteher des Gottes- 
haufes zu Wandsbek und Legatarien des Jobſt von Geifel oder 
Giefel, nebſt folgenden Wandsbedern: Michel Schmidt, Dietrich 
Erhorn, Hanfen Burdorf, Otto Powiſch, Curt Grönings Erben, 
Johann Timfen und Hermann Pedichius, namentlicy genannt werden. 
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Graf Penz feheint übrigend wenig für Wandsbed , gefühlt 
zu haben, ſchon i. J. 16451) verkaufte er das Gut an. einen 
reichen Snöuftriellen, Albert Balthafar Berne oder Berens. 


8, 9. 
Wandsbek im Befig der Familie Berens, 
1645 — 1679, 


Albert Balthafar Berens, auch Bernd genannt, war ein: als 
fönigl. Dänifcher Hof⸗Factor erft in Kopenhagen, dann in Ham⸗ 
burg etablirter Kaufmann gewefen, welcdyer fpäter zum Fönigl. 
Däniſchen Reſidenten ( ,‚refidirender Commiffarius‘) in Hamburg 
ernannt, nun mit feiner Familie die Früchte feines Fleißes in 
ländlicher Ruhe und Gutsherrlichfeit genießen wollte?). Er und 
feine Kinder haben viel für Wandsbeck gethan. — Er Faufte 
das Gut am 8. Dec. 1645 für 39,000 Spec. und ein Stüdfaß 
Wein. Man fieht, wie das durch Rantzau vergrößerte Gut, feit 
defien Acquifition i. 3. 1564 für 7000%, im Preiſe geftiegen 
war. Der Handel ward Anno 1646 den 22. Febr. vom König 
Ehriftian IV. zu Glüdsburg confirmirt. 

Eine bedeutende Vergrößerung Wandsbecks war ded neuen 
Befigers erfied Werk. Unter'm 26. Dec. 1646 kaufte er sub pacto 
de retrovendendo vom Herzoge Friedridy von Holftein die benach⸗ 
barten, jedoch zu Rahlſtedt eingepfarrt bleibenden, Dörfer Todendorf, 
jegt Tonndorf, und Hinfcyenfelde, jedes zu. 64 Pflug cataftrirt, — 
jo daß jest Wandsbeck nebſt Pertinenzien für 18. Pflüge zu fteuern 
hatte, Die Mühlen von Rahlſtedt und . Hinfchenfelde gehörten 
mit in den Kauf. Der Kaufpreis. war 12,000 Thaler, die Berens 
durch Zurücdgabe einer Forderung zu. diefem Belaufe an den 
Herzog . zahlte. In einer ferneren Convention ;d. d. Gottorp, 





1) In der gedrudten Nachricht über Wandsbeck fteht hier 1675 ftatt 
1645, welches Jahr indeß nah Wergleichungen aller folgenden Facta 
fih ald das richtige ergiebt. 

2) Ao. 1562 wurde ein Gabriel Bereus (Berendes) Canonicus am 
Dom. Da ber fpäter zu erwaͤhleczẽ zweite Eohn des Reſidenten 
Berens denfelben Vornamen Gabriel führte, fo könnte man fchließen, 
daß gedachter Canonicus des No. 1602 geborenen Mefidenten Groß: 
vater oder Großoheim gewefen, 
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1648 in octavis trium regum, wurde der Handel dahin confirmirt, 
daß Berens, gegen Lieferung. von 12 metallenen Kanonen für die 
Feſtung Tönningen, jene Dörfer cum pertinentiis erb⸗ und- eigen- 
thümlich erhielt, mit allen Rechten, die Tandesfürftliche Oberherrſchaft 
ausgenommen, dem Haufe Holftein jedoch das jus ‚protimiseos 
referpirt blieb. Anno 1648 verfchönerte er das burgartige Schloß 
durch Erneuerung des Vorderflügeld, ohne deſſen Befeftigung zu 
vernachläffigen, und gab dem Thurm eine neue Spige mit einer 
Uhr. Die Kirche, welcher noch immer ein Thurm fehlte, verdankt 
ihm diefe Zierde. Er veranlaßte 1651 den König Ehriftian IV. 
zu unentgeldlichen Kalflieferungen (aus Segeberg), 500,8 werth, 
den Herzog Friedrich von Holftein zu einer Schenkung von 20 
der größten Eichen des Amtes Trittau, und viele Privatleute, 
3 ®. feine Gäfte, zu Beiträgen; fo gab ein Dberft: Heinrich 
Dideland 200,8. Er felbit beftimmte -alle feine gutsherrlichen 
Strafgelder zu diefem guten Zwed und ſchoß zinsfrei die ganze 
Baufumme vor, — von der er Anno 1652 etwa 1000,8 erließ, 
worauf fpäter, 1654, feine Erben! den Saldo ihrer —— 
2000,$, der Kirche ganz geſchenkt haben. 

Wandsbeck hatte am 22. Junius 1652 die Ehre, den König 
nnd die Königin von Dänemark zu fehen, welche von Altona 
aus ſich „nach Herrn Berend Hof” begaben, ‚‚allda zweimal 
trunken,“ und Abends wieder nach Glückſtadt reifeten. : Zwei Jahre 
darauf wurde die Königin Chriftina von’ Schweden Yon dem 
Landgrafen von Heffen auf Berens Garten: bewirthet?). 

Berens ift nach einer Archival-Notiz den 20. Auguft 1652, 
50. Jahre alt, ‚geftorben. Jedenfalls vor 1656,. da in. diefem 
Jahre, nachdem der Pfarrer Holgmann,. in Folge eines Zwiftes 
mit der Herrichaft, abgegangen, . die Vocation feines Nachfolgers, 
Caspar Michaelis, von der „Wittwe,”’ Frau Elifabeth Berens, 
gefchehen ift. Auch fie vergrößerte Wandsbeck durch Hinzufügung 
einiger im Hammerbrook erworbenen Wiefen. Die Berens’fchen 
Erben waren auffer feiner Wittwe, feine Söhne Albert Balthafar ?) 


1) Stelzner, Bd. UI, pagah79 und 699. Zr 

2) Ob diefer Albert Balchafar Berens identifh ik mit dem Albert 
Berens, welder 1662 zu Bafel Dr. jur. wurde und auch ein Eohn 
des Mefidenten war, muß dahin geftellt bleiben, 
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und Gabriel, ſo mie feine Tochter Anna, verehelichte de Wide. 
Afbert Balthafar ſchloß am 5. Dec. 1664 einen Contract mit 
den Adminiftratoren des Hofpitals zum heil, Geift, unter Conſens 
Ehrb. Oberalten, wonach er gegen 50,$ ein Stüd Land beider 
Wandsbecker Mühle, auf Barmbeder Gebiet, verliehen erhielt, 
übrigend unter Reſervation der Hoheit. 


Zu mehrerer Hebung des Orts erwirfte die Familie Berens 
vom Landesherrn mehrere gutgemeinte, aber leicht zu mißbrauchende 
Privilegien ‚ welche fpäter Wandsbeck in den ſchlechteſten Ruf 
durchs ganze deutſche Reich gebracht haben. | 


Anno. 1664 den 30. Auguft nämlich, erließ König Friedrich Im. 
(regierte. von. 1648— 1670), auf Gefud) der Berens’schen Erben, 
ein Privileg dahin: lautend: daß alle ausgetretene (landesflüchtige) 
Kaufleute, Banguerottirer und leichtfinnige Debitores, welche: nicht 
gerade boshaftiger Weife ihre Ereditoren betrügen gewollt, — zu 
Wandsbe ein geruhfam. Afyl, ‚fichere Freiftätte und Befugniß zu 
neuem Gewerbe. finden. ſollten )). Das. Gefährliche und leicht 
und nothwendig zum ſchlimmſten Betrug Führende. diefed Privilegs 
jpringt in die Augen. Wandsbeck wurde auch bald: die Reſidenz 
und. neue Heimath aller böfen Falliten, darunter beſonders Juden. 
Anno, 1674, den 20. Auguft, wurde. diefes in feinen Folgen 
völferrechtswidrige. Privileg. der Familie. Berens vom. König 
Ehriftian V. confirmirt. E8 iſt mit, der Konfirmation in; den 
Nachrichten über Wandsbeck pag. 28 gedruckt. 


"Schon unterm 25. Auguſt 1671 hatte Gabriel Berens ein 
noch directer zu Gunften der Wandsbecker Suden wirkendes Privileg 
erfaffen, dahin Tautend: 1) daß alle‘ leicht verderblichen Pfänder 
ſchon nach 2 Jahren dem Pfandjuden verfallen ſollten, und 2) daß 
Wandsbeck'ſche Juden, die geftohlene Güter aller Art an fi 
gekauft hätten, nur im Kalle des wiffentlichen Anfaufs geftohlenen 
En sur nn werner anzuhalten feven, — ein 


In dem Patente heißt es: es ſey eine beim Gute Wandsbeck ſeit 
undenklichen Jahren ſchon uͤblich geweſene Gerechtſame der Gutsherrn, 
ſolche Flüchtlinge zu „vergleiten“ (zu ſchutzen), damit fie während 

der Vergleitſchaft ficher mit ihren Gläubigern accorbiren könnten. 
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Geſetz, welches, bei Lichte befehen, den wiffentlichen dolofen Ankauf 
entwendeter Sachen, alſo Diebeöhehlerei, privilegirte 1). 


Der nächſte Zweck aber, Wandsbek ftarf zu bevölfern, 
wurde erreicht; es wimmelte im Drte von Guben, die ihren 
Zummelplag in Hamburg, ihre Schlupfwinfel und gottesdienft- 
lichen Gonventifel in Wandsbeck hatten. Jeder Jude, der fich 
dort niederließ und zum erften Male verheirathete, mußte 2 Sahre 
im Ort wohnen bleiben, wodurch die Bevölkerung fich mehrte. 
Die Gemeinde hatte 7 Aelteften, welche die Interna verwalteten 
und Feine Streitigkeiten: jchlichteten. Die Hälfte der von ihnen 
erfannten Geldftrafen und die Gognition in- allen übrigen — 
kam jedoch der Guts⸗Obrigkeit zu. 


In zweien Schreiben des Gabriel Berens an die Oberalten, 
als Vorſteher des heiligen Geiſt-Hoſpitals in Hamburg und 
Landherren zu Barmbeck, d. d. Wandsbeck 11. April und 1. Juni 
1677, beklagt er ſich bitter über die abſeiten einiger Barmbecker 
ſeinen (Wandsbecker) Juden zugefügten Frevel, und droht mit 
Repreſſalien, aus welchen hervorgeht, daß damals die Wandsbecker 
und Barmbecker eine gemeinſchaftliche Brandgilde beſeſſen haben. 
In der Faſſung dieſer Briefe ſtreitet noch der alte kaufmänniſche 
mit dem neuen gutsherrlichen Canzlei⸗Styl, z. B.: „Dero geliebtes 
vom 29. Marty Anno Correnti ꝛc.“ Das dem Schreiben beige⸗ 
fügte Wappen-Giegel erfcheint auch charakteriftifch: vier fich 
quabratförmig faflende rechte Hände, umgeben von kreisförmig 
zufammengelegten runden Figürchen, die augenſcheinlich Thaler⸗ 
ſtücke bedeuten ſollen. Aus dem Helm ſteigt ein mit einem 
Schwert oder Dolch bewaffneter Arm. 


Anna Berens, verehelichte de Wide, ſtiftete und baute Anno 
1674 die Wandsbecker Armen-Wohnungen und bezeigte ſich über- 
haupt fehr wohlthaͤtig. Da nun ihre Mutter und beide Brüder 
geftorben waren, glaubte fie dem Gutsweſen nicht allein vorftehen 
zu können und verkaufte Wandsbeck nebſt Zubehör Anno 1679. 


» Eine —— Eonfirmation diefes Geſetzes ſindet Ref. nicht, 
doch darf ſie wohl vorausgeſetzt werden. 


. 
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$. 10. 


Wandsbek unter dem Freiherrn Kielmannsegge, 
1679 — 1705. 


Der eigentliche und contractlihe Käufer war der Dänifche 
Etatsrath und General-Poftmeifter Paul von Klingenberg, welcher 
jedoch noch in demjelben Jahre feine contractlichen Rechte und 
Pflichten dem Freiherrn Friedrich Chriftian von Kielmannsegge, 
Kaiferl, Rath und Sanonicus des Stifts Lübeck!), cedirte. Bon 
der Kielmanndegge’fchen Adminiftration wiſſen wir wenig mitzu- 
theilen, und nur, daß der Freiherr der Kirche eine Drgel ſchenkte 
und daß 1683 die Kirche eine Uhr für den Thurm anfchaffte, 
fo wie die Erbauung des Hauſes „Marienthal“ durch die Baronin, 
welche es ſich zum Wittwenfig beftimmte, find und aufbewahrt. 
Diefelbe fol auch einige auf Hamburger Gebiet Tiegende Stücke 
Aderlanded erfauft und zum Gute gelegt haben. Kielmanndegge, 
welcher übrigen mit feiner Familie auf Wandebed wohnte, hatte 
84,000, Spec. dafür gegeben. 

Anno 1699 ftarb der Paftor Michaelis; fein Nachfolger 
wurde Herr Michael Behrens, vorher in Dithmarfchen. 

Anno 1705 veräußerte Kielmanndegge Wandsbek. 


$. Il, 


Wandsbeck unter Joachim von —— 
1705 - 1737. — 


Der Kammerjunker Joachim von Ahlefeldt auf Weſtenſee 
und Windingen war Kielmannsegge's Schwiegerſohn. Er bezahlte 
für Wandsbeck 65,0008 Kronen und noch 5000, für das 
feparat verfaufte Haus Marienthal. 

Die Ahlefeldt’fche Verwaltung ift nicht die befte gemwefen; 
zwar legte er durch Vertaufchung und: Arrondirung, fo wie mittelft 
Ausrodung verfchiedener Waldftrefen, die Meierei Mühlenbeck 
an, eine öfonomifc; vielbelobte Maaßregel, wodurch fich auch das 
kleine, gefchloffene. Hinſchendorfer Gehölz geftaltete und dem Gute 


1) Vielleicht ein Sohn des zu Copenhagen am 8, Zuli 1676 geftorbenen 
Hamburgiſchen Domprobften. und Herzogl. Holſteiniſchen Canzlers 
Joh. Adolph Kielmann von Kielmannsegge. 
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MWandsbe erworben wurde; — auch veranlaßte er im Fleden 
viele Hänferbauten, — aber der Umftand, daß Ahlefeldt fchon 
feit 1707 das Gut zu verkaufen trachtete, fich alfo immer als 
nur tranfitorifchen Befiter des Gutes anfehen konnte, trug dazu 
bei, daß er weder für die Defonomie -des Hofes, noch für die 
obrigfeitliche Negierung des Fleckens ein ſcharfes Auge und eine 
gerechte, ftarfe Hand hatte. Anno 1707 nämlich; war Wandsbed 
fchon an den Land-Syndicus Theodor Volkmer verkauft, der aber, 
infolvent geworden, feine Contractspflichten nicht erfüllen Fonnte, 
weshalb Ahlefeldt den Volkmer'ſchen Ereditoren das Prävenire 
fpielte und ſich wieder in Beſitz Wandsbecks fegte, woraus lang- 
jährige Proceffe entftanden; bei diefer Gelegenheit hatte (1707) 
das Haus Holftein fein Anno 1648 vorbehaltenes Näherredyt 
auf die Dörfer Tonndorf und Hinfchenfelde urgirt und den bamaligen 
Kaufihilling offerirt; die Sache wurde aber beigelegt und blieb 
ohne Folge. Ahlefeldt hatte Das Gut deteriorirt, z. B. durd) 
Berkauf vom 30. Nov. 1717 die dazu gehörigen Pachte, Zehnten 
und Zinfen der Neuengammer Befißungen für 10,000, Spec. 
an den fpäteren Rathöheren Johann Adrian Boone veräußert, 
der fie nachmals an das Amt Bergedorf wieder verkaufte. Unter 
Ahlefeldtd Verwaltung hatte die Bevölkerung des Fleckens fich 
bedeutend vermehrt, unter welcher die Sudenfchaft pradominirte, 
welche fortfuhr, Wandsbek als Aſyl für ihren betrügerifchen 
Handelsverkehr zu betrachten, die obbenannten Privilegien ſchaamlos 
zu mißbrauchen, ohne daß. Ahlefeldt geneigt war, ihnen Zügel 
anzulegen und Wandsbecks Reputation wieder in Credit zu bringen. 
Er vermiethete fogar das Haus Marienthal an einen Gaftwirth 
und duldete ed, daß hier, wie in anderen Schenfen ded Orts, 
ſchlechte Wirthfchaft getrieben werden durfte, fo daß Wandsbeck 
der Zeit auch durch feine Bordell- und Spielhäufer befannt wurde '). 
Dazu Fam, daß dad obengedacdhte Aſyl-Recht für Flüchtlinge num 
auch vielfach von Entführern benugt wurde; der Paftor zu 
Wandsbeck copulirte die der kirchlichen Einſegnung bedürftigen 


1) Eine Nachricht von den Bordellen, Bettlerherbergen und Diebspehlern 
zu Wandsbek vom %. 1734, welhe das Hamburger Stadt: Archiv 
befaß, ift Anno 1842 verbrannt. 
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fremden Liebespaare ohne Proclamation, ohne obrigfeitliche und 
elterliche Confenje. Erſt König — V. verfuähle un 
Mipbräuchen. Einhalt zu tum: 

Unter Ahlefeldts Verwaltung waren. 17 13 bie Ruſſen nach 
Wandsbeck gekommen. Czar Peter Alexiowitz nahm auf der 
Verfolgung der Schweden unter Steenbock ſein Hauptquartier im 
Schloſſe Wandsbeck; als er abzog, reſidirte die, Fürftin Menzikoff 
nebſt Gefolge 12 Wochen lang dort, bis der Czar um Pfingſten 
aus Tönningen zurückkam und mit ſeinen Truppen noch 6 Wochen 
lang blieb. Die Ruſſen zerſtörten viele. Häuſer und Gärten, 
verzehrten ‚alle Vorräthe für. Menfchen: und Vieh, und hatten, 
ehe fie abzogen, allein dem Gute Wandsbeck einen — von 
mehr. als 20,000x8 verurfacht. _ 

Sm Herbite 1715 graffirte die Per in Wandsbeck; 68 
Menſchen ſtarben, 31 genaſen. 

1721 war König, Friedrich IV. in Wandsbed. 

1723 trieben ſich 500 Schneidergeſellen, die ſich mit ihren 
Meiſtern in Hamburg verzwiſtet hatten, im Flecken umher. 

1726 beſchadigte der Blitz den ei und 1727 den 
Schloßthurm. 

1728 ſtarb der Paſtor Michael Behrens und wurde in der 
Kirche. bei'm Altar. begraben. Sein Nachfolger wurde Johann 
Brebdefeldt, ſpaͤter Senior: des Gegeberger Eonfiitorii. 

Das Stadt-Archiv. befaß. mehrere, im: Feuer: von. 1842 
verloren gegangene Acten, welche über dieſe Epoche Aufſchluß 
ertheilt hätten; wir fennen nur ‚ihre Titel, z. B. „Nachrichten 
von ben Revenuen des Gutes: Wandsbek... 1720. — „Beſorgniß 
des Hannöverfchen Hofes, daß Wandsbek vom König. von, Däner 
marf zum Nentegut verfaufet werben. möchte” : (eine: etwas. unver⸗ 
ländliche Bezeichnung). — „Gravamina wider Herrn von Ahlefeldt 
zu Wandsbek. 1725.” 2. Aus ferneren Actenſtücken ‚erfehen 
wir, daß Herr von Ahlefeldt,. unterftügt vom: königlichen Präfidenten 
zu Altona, ſowohl eine: Accifebefreiung des Wandsbecker Biers 
in Hamburg, ald auch, die Aufhebung des Abzugszehnten der 
nach Wandsbeck ziehenden Hamburger prätendirt, indeffen nicht 
erlangt habe (1741). In demfelben Sahre 1741 hatte Hamburg 
wieder eine Differenz mit Ahlefeldt, wegen eines auf dem Rahl 
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ſtedter ſ. g. Pulverhofe (Wandsbeder. Jurisdiction) erfchlagenen 
armen Hamburgers. Der damalige Guts⸗Inſpector, Secretarius 
und Juſtitiarius B. Meggerſee, wegen deſſen Inſolenz der Hamb. 
Rath ſchon 1736 gegen Ahlefeldt ſich beklagt hatte, ſcheint bei 
dieſer Gelegenheit abermals etwas unhöflich ſich geäußert zu 
haben, weil ihm: „a-Domino Secretario Senatus Hamb. im litteris 
nur der Titul „„mein Herr““ ‚gegeben,‘ — . ber königliche Präfi- 
dent in Altona‘ rieth, dieſe Sache dahin. zu vergleichen, daß 
Meggerfee von. nun an. „Wohledler” zur fituliren. I 

Die „Nachrichten über Wandsheck“ berichten, daß Anno 1737 
der Drt wieder landesherrliches Schatull.- Gut. geworden fei. 
Da wir aber aus. archivalifchen Notizen noch 1741 umd. Anfangs 

1742 Herrn von Ahlefeldt als Beſitzer von Wandsbeck finden, 

jo können wir ale Zeit des Uebergangs nur das IeUNBERamE 
Sahr annehmen.. N 

Es heißt übrigens, daß König Shriftian IV., welcher von 
Ahlefeldt's Bemühungen, dad Gut zu verkaufen, Kunde hatte, 
und daffelbe nicht gern in fremden, namentlich nicht in Hambur⸗ 
giſchen Händen fehen wollte, Wandsbeck ſchleunigſt gekauft und 
ſogleich in Beſitz genommen habe. Näheres über den Kaufpreis 
— wir nicht. | | 
ve. Dagegen erfahren wir: aus: archiwalifchen Notizen, daß bereits 
1738 die Stabt Hamburg Wandsbed. zu kaufen fuchte. Der in 
Hamburg refidirende: Holländifche Gefandte, Herr v. Mauritius, 
bot dazu die Hand, indem er ftatt des Senats ald Känfer: figurirte. 
Später ‚gingen die: Kaufd-Unterhandlungen mit :Ahlefeldt unter 
des Licentiaten: Volckmann Namen. Eine Appunctuation . wurde 
jedenfalls, vielleicht auch’ ein. Kauf-Eontract unterzeichnet; indeſſen 
fam die Vollziehung des Handels nicht zu Stande; eine Notiz 
ſpricht z. B. von zu treffenden „Mesures wegen ber am I. Mai 
17739 nicht erfolgten ‘Tradition des Gutes Wandsbed:” Während 
des hierauf erfolgenden Proceſſes, welchen Lt: Volckmann gegen 
Herrn von Ahlefeldt bei dem Landgerichte zu Kiel wegen biefer 
Sache erhub, ſcheint Beklagter Concurs erffärt. zu haben, worauf 
feine Ereditoren, welche vielleicht ‚den Verkauf des: Guts an 
Hamburg wünfchten, jenem: Procefje beitraten, 1740—1741. Um 
diefe Zeit war ed, als der König von Dänemark, welcher wohl 
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aud; die geheime Xriebfeder aller Schritte, um den Handel mit 
Hamburg rüdgängig zu machen, gewefen: fein mag, Wandsbeck 
kaufte. Die Dänifche Rentefammer offerirte übrigens 1740 dem 
Herrn v. Mauritius, „durdy ein Surplus zum Kauf-Pretio Regis 
Daniae zur Geffion und Tradition des Gutes zu gelangen.” 
Hierauf ging man dieffeitö aber, vermuthlich des zu hohen Surplus 
wegen, nicht ein, fondern proceffirte weiter und appellirte 1743 
vom Spruche des Kieler Landgerichts an dad Reichskammergericht 
zu Weblar pcto. denegati processus. Diefe Angelegenheit fcheint 
einige Jahre darauf verglichen oder unerlevigt Tiegen geblieben 
zu fein; nady 1747 wird ihrer nicht mehr erwähnt. 

Biel fpäter, Av. 1805, ald der damalige Befiger Wandsbecks, 
Graf Schimmelmann, das Gut zu verfaufen Willens war, kam 
der Anfauf deffelben noch einmal zur Erwägung des Hamburgifchen 
Senats. Jedoch wurde befchloffen, von diefem Gedanfen gänzlich 
zu abitrahiren. | | | 


12. 


Wandsbeck, wiederum ein landesherrliches 
Schatull-Gut, von 1742— 1762. 


In diefer Epoche wurde Wandsbeck fogar die Nefidenz eines 
deutfchen NReichsfürften. Denn König Ehriftian VL, der es, wie 
erwähnt, wieberum als fönigl. Domaine befaß, räumte es fammt 
dem. Niesbrauch der Gutseinfünfte, und der Ausübung der guts- 
herrlichen Rechte, dem Bruder feiner Gemahlin, dem Markgrafen 
Friedrich Ehriftian von Brandenburg⸗Culmbach, Dänifchen General- 
Lieutenant, ein, ber denn: auch fein. Hoflager vom Sahre 1743 — 
1762 hier gehalten bat, indem Chriſtian bes VI. Nachfolger, 
König Friedrich V., welcher 1746 zur Regierung: fam, den Mark: 
grafen auf Wandsbeck beließ, welcher: dort 1750 einen mehr- 
tägigen Beſuch von feiner Schweiter, der verwittweten Königin, 
empfing. j | 
Als Guts-Infpector und Suftitiar zu Wandsbek kommt in 
Hamburger Acten 1745 — 1753 der Secretair des Markgrafen, 
I F. Riedel, vor. Die Acten betreffen übrigens fowohl Miß- 
handlungen Wandsbeder Juden, auf Hamburger Gebiet verübt, 
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ald auch Uebergriffe und Ungehörigfeiten des Herrn Riedel, Aus» 
lieferungen jüdifcher Betrüger, und die in Hamburg gefchehene 
Arretirung eines Dienerd des Marfgrafen. 


1749 erhielt der Paftor Bredefeldt wegen feines hohen Alters 
den Bramftedter Catecheten Daniel Hermes zum Adjuncten, und 
1752, da Hermes als Paftor zu Horn in der Graffchaft Rantzau 
abging, den Candidaten Tobias Menzel. 1756 ftarb Bredefeldt, 
Menzel ward Paftor, nahm aber 1758 eine Pfarre in Berne 
bei Delmenhorft an, worauf Sohann Friedrih Haffe Paftor zu 
Wandsbek wurde. Um diefe Zeit war mın der böfe Ruf Wande- 
bes auf's Höchite geftiegen. Das in ganz Deutichland damals 
im Schwange gehende Sprichwort: „das gilt zu Wandsbeck“ — 
„Wandsbeder Recht”, wenn man eine erorbitante Schwindelei, 
Betrügerei, ein Unbeftraftbleiben des Verbrechens bezeichnen wollte, 
giebt einen Beweis dafür. König Friedrich V. hatte endlich ein 
Einfehen. Er ſchickte im Sahre 1752 ein eigened nquifitiong- 
Tribunal nad Wandsbek, welches die zunächft vorliegenden 
fchreiendften Fälle unterfuchte, beftrafte, dann überhaupt den Ort 
von den berüchtigtften Webelthätern fäuberte und eine ordentliche 
Polizei: und Zuftiz-Berfaffung in’d Leben fegte, worauf der König 
jenes verderbliche Privileg vom 25. Auguft 1671 in Betreff der 
geftohlenen Güter unterm 28. October 1754 caffirte und annullirte, 
auch dem Mißbrauche des Privilegd vom 30. Auguft 1664 vor- 
beugte. Dafür verlieh er dem Flecken Anno 1759 ein im Fahre 
1768 noch erweitertes Sahrmarfts-Privilegium, weldyes noch bie 
auf die heutige Zeit eine goldne Erndte für die Wandsbecker zu 
Wege zu bringen pflegt. Zum Auguft-Marfttage 1832 ſollen — 
die von anderen Seiten herbeigeftrömten Marftgäfte ungerechnet — 
allein am Lübfchen Baum ihrer 15,000 paffirt feyn. ?) Die bes 
fonderd von 1834—1840 ſtark befuchten, auf dem Süthorner 
Felde abgehaltenen „Hamburg Bandsbeder‘ Pferderennen, mäh- 
rend deren 3—Atägiger Dauer aud das Hafardfpiel geduldet 
wurde, mögen indeß leicht das Doppelte jener Menfchenzahl nad 
Wandsbeck geführt haben. 


1) Hanſen, Chronik von Wandsbeck, pag. 65. 
Zeitfchrift d. 8. f. hamb. Geſch. Br. II. 21 
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| $. 13. 
Wandsbek, im Beſitz der Shimmelmann’fchen 
Familie, feit 1762, 


König Friedridy V. verfaufte das ganze Gut Wandsbek mit 
Zubehörungen im Jahre 1762 für 110,000, an feinen Gehei- 
men Rath, den Freiherrn (fpäteren Grafen und königl. Däniſchen 
Schagmeifter) Heinrich Carl von Schimmelmann, General⸗Inten⸗ 
danten ded Commercii, Envoyé extraordinaire bei den Staaten 
des Niederfächfiichen Kreifes, Erbherrn auf Lindenborg und Ahrend- 
burg ꝛc., der Zeit in Hamburg refidirend; eine der Bedingungen 
war die: daß Wandsbek ohne Vorwiſſen und Genehmigung der 
Dänifhen Regierung nicht veräußert werden follte. Es fann 
nicht in dem Plan diefer kurzen hiftorifchen Notizen liegen, die 
bei den dankbaren Wandsbeckern noch in frifcher Erinnerung 
lebenden Berdienfte der gräflid” Schimmelmann’ichen Familie um 
Wandsbef und das immer zunehmende Wachfen und Gedeihen 
des Fleckens umftändlich darzulegen. Diefe Dinge, namentlic) 
jofern fie den An- und Ausbau ded Drtes, feine üffentlichen 
und gemeinnügigen Anftalten und die Wohlfahrt feiner Bevölkerung, 
jo wie die Verſchönerung des Gutes betreffen, findet man neben 
vielen intereffanten, topographifchen und ftatiftifchen Nachrichten 
der neueren Zeit, in einer kleinen Drudjchrift des gegenwärtigen 
dortigen Predigers, des Herrn Adolph Ulrich Hanfent), welcher 
in den hiftorifchen Abfchnitten feines Buches hauptfächlich Die 
oft genannten „Nachrichten über Wandsbek” von 1773 benußt 
zu haben fcheint. Der Vollftändigfeit wegen mögen jedoch folgende 
furze Notizen bier ihren Platz finden. 

Aus Acten d. J. 1764—1770 erhellt, daß damals als 
Schimmelmann’fcher Zuftitiar und Ober-Infpector der Ganzleiz, 
dann Legat.:Rath Chriftian Auguft Kunad fungirte, derfelbe, der 
auch in Hamburg ald Gefandtfchafts-Secretair in Schimmelmanns 
Abweſenheit deffen diplomatische Gefchäfte wahrnahm. Die Acten 
betreffen u. a. auch wieder einige Entführungen, für welche der 


1) Chronit von Wandsbek, entworfen von U. U. Haffen ıc. Altona, 
Aue. 1834, 
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Drt alfo noch immer einige Anziehungskraft gehabt haben muß. 
Während die früheren Suftitiare ihr eigenes Siegel ald amtliches 
brauchten, fommt 1764 zuerft ein Gerichtsfiegel vor, das Schims 
melmann’iche Wappen enthaltend, mit der Umfchrift „Freiherrliches 
Gericht zu Wandsbeck.“ 

Anno 1770 und 1771 wurden die Veränderungen und 
Berfchönerungen des Schloffes und des Parks begonnen und auf 
dem Hofe die Stall- und Neben- Gebäude neu erbaut. 1773 
nahm man den Neubau des Schloffes in Angriff, nachdem die 
alten Gräben größtentheild zugeworfen und die caftellartigen 
Umgebungen entfernt waren. Sn dem ohne Zweifel damals 
modifchen Bau⸗Styl des Schloffes wird man Aehnlichfeiten mit 
dem des Hamburgifchen Waifenhaufes. und anderer Gebäude aus 
jener Zeit finden; die große Michaelis: Kirche fcheint dem Laien 
ebenmäßig demfelben, nur viel großartiger ausgeführten, Styl 
anzugehören. Dann wurden die Parf- Anlagen gemadıt. Der 
vormalige Wald), ſchon in den früheren Zeiten fehr gelichtet, 
wurde in ein Luftgehölz umgewandelt; eine vortrefflicye Colonade 
von Bildfäulen, Urnen 2c., in Dresden angefauft, erregte damals 
viel Auffehen. 

Später wurden die beften Stücke mwohlfeil verfauft und die 
übrigen den Unbilden des Wetters und der muthwilligen Jugend, 
wie zu erfehen, Preis gegeben. | 

Als 1769 der Paſtor Haffe Probft in Segeberg ward, wurde 
Gotthard Emanuel Hahn fein Nachfolger. Nach deffen Ao. 1772 
erfolgten Tode erhielt Sohann Niclaus Milow die Pfarre, worauf, 
als er 1795 verftarb, Jac. Arnold Diedr. Schröder 1796 gewählt 

se wurde. Derfelbe verftarb 1831, worauf 1832 Herr Adolph 
Ulrich Hanfen das Paftorat zu Wandsbeck erhielt. 


Gegen Ende ded vorigen Sahrhundertd wurde auch der 
Neubau der Kirche und des Paftorathaufes vorgenommen. Der 
1651 von Berend gebaute Thurm und die um 1700 von der 


1) Man darf annehmen, daß der Grund und Boden des heutigen 
Fledend zum Theil noch um 1700 mitWald befest war, die fhönen 
alten Bäume vor dem Schloßhofe und der Kirche zeugen davon als 
Ueberreſte. 

27 * 
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Familie Kielmanndegge gefchenfte Drgel verblieben der neuen 
Kirche, welche dem Thurme von einer anderen Seite angebaut 
wurde, jo daß man während des Baues die alte noch benußen 
fonnte. Daher fommt ed, daß der Thurm jetzt im Nordoſten 
der Kirche ficht. Im Jahre 1800 wurde dieſelbe eingemeiht. 
Die Schimmelmann'ſche Familie hat ein Capital von 3000, zur 
Unterhaltung der Kirche fo wie der ebenfalld damals erbauten 
gräflichen Begräbniß-Kapelle, worin der Schatmeifter Schimmel- 
mann und Gemahlin beigefett find, gefchenft. 

Die Schimmelmann'ſche Verwaltung war für Wandsbeck in 
jeder Hinficht höchit ſegensreich. Durch ihre gemeinnüßigen Beſtre— 
bungen hoben fich die Gewerbe der immer wachfenden Bevölferung. 
Fabrifen wurden angelegt. Wohlhabende Hamburger fucjten hier 
ihre Sommermwohnungen. Eine Apotheke fam hierher, 1783 aud) 
ein Poftcomptoir. Die in mancher Beziehung verderblichen Wir: 
fungen des damald auch bier gezogenen Fönigl. Dänifchen Lotto’s 
wußte der Gutsherr zu mildern, indem er es erwirfte, daß von 
der jedesmaligen Wandsbecker Lotto-Ziehung 2 pro Gent des 
Netto-Gewinnes an die (von der Wittwe Berend 1674 geftifteten) 
Armenhäufer fielen, deren Oberleitung er fich vorbehielt. Diefes 
milde Inſtitut befaß 1834 fchon über 80,000% Capital, und 
wirft, neben der allgemeinen Armen-Anſtalt des Flecdens, fehr 
wohlthätig. 

Auch in der Literatur wurde Wandsbek in diefer Epoche 
wieder befannt, und zwar erit in unrühmlicher, dann in fehr 
rühmlicher Weife. 1) In der Mitte der 1760ger Jahre erfchienen 
nämlich dort die „Wandsbekifchen Zeitungen,” 6—8 Stüd 
wöchentlich, wie es fcheint, ein Organ fowohl der Frivolität und 
Srreligtofttät, als der Hamburgifchen Läſterungs- und Verleum— 
dungsfucht, welches den benachbarten Flecken nur zum Drudort 
wählte und von Hamburg aus redigirt wurde, Das Hamb. 
Minijterium nennt in einer Cingabe an den Senat vom April 
1765 dieſe Zeitungen „‚verfluhungswürdig” und „verabfcheuungs- . 
werth“, und erachtet e8 für feine Pflicht, da leider der Arm der 
Dbrigfeit weder ihre Entftehung noch ihre große Verbreitung 

1) Das im Jahre 1755 in Wandsbeck gedrudte Journal „der plauder: 
hafte Poftillon‘ kennt Ref. nur dem Titel nad, 
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hiefelbft zu hindern im Stande, von der Kanzel vor „ſolchen 
Ausmwürfen der Hölle” zu warnen. — Die i. 3. 1775 und 
1776 (vielleicht auch früher und fpäter) in Wandsbeck erfchienene 
Zeitung wurde von dem Hamb. Buchdruder Bode herausgegeben. 

Jedenfalls ehrenvoller wurde Wandsbecks Name in der 
Kiteratur befannt, feit der ehrwürdige Matthias Claudius den 
in mancher Hinficht unübertrefflichen „Wandsbecker Boten“ heraus: 
gab. Er lebte fhon 1772 hier und feit 1777 ununterbrochen 
und wohnte in einem felbft gebauten Haufe an der Lübecker Straße, 
wo er 1815 den 21. San. ftarb. Ein eiferned Kreuz auf dem 
Kirchhofe bezeichnet fein Grab. Bor einigen Jahren wurde auch 
im Schloßparf dem Wandsbecker Boten ein einfacher Denfitein 
gejegt. Zu Claudius Zeiten weilten auch andere gelehrte Männer 
und Schriftiteller hier, 3.8. Soh. Heinrich Voß von 1776—177S. 

Das letzte Mal, wo Wandsbecks Name durdy die Preffe 
befannt wird, war um die Zeit, ald der Debit des „Wands— 
becker Omnibus,“ des „Sntelligenzblattes für Wandsbeck“ in 
Hamburg verboten wurde (1842—1845). Manche Hamburger 
werden dies Blatt noch nicht vergeffen haben. Tycho de Brahe, — 
Matthias Claudius, — der „plauderhafte Poftillon,” — die 
Verfaſſer der „Wandsbedifchen Blätter“ von 1765, und des 
„Wandsbecker Intelligenzblattes” von 1845 — find die Träger 
des literarifchen Ruhmes Wandsbecks. 

Unter völlig veränderten Verhältniffen hatte Wandsbeck fchon 
vor Scimmelmann’d Verwaltung aufgehört, einer zahlreichen 
Sudenfchaft zum Wohnfig zu dienen. Im Sahre 1771 betrug 
freilich das von derfelben entrichtete Cfpäter aufgehobene) Schutz⸗ 
geld noch 250,F, indeg wohnten nur 6— 7 Familien im Ort, 
die übrigen Gontribuenten, welche ſich nur zu der Gemeinde hielten, 
lebten auswärts. 

Daß Scimmelmann bereitd 1805 Wandsbe zu verfaufen 
Willens war und der Hamburgifche Senat den Plan, es zu 
erftehen, erwog und verwarf, ift bereits oben, Ende 6. II, gefagt. 
Ein theilmeifer Berfauf fam aber bald darauf zu Stande. 

Anno 1807 nämlich, ald bereit der Schagmeifter Graf 9. 
C. von Schimmelmann geftorben und deffen Sohn, Graf ©. von 
Scimmelmann in Wandsbecks Beſitz war, wurde laut Kauf 
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Contracts d. d. Altona, 31. März 1807, die Hälfte des bisherigen 
Gutes Wandsbecks an die Krone Dänemarf für 165,000,$ 
verfauft. Der nunmehr fünigliche, zur Gontribution auf 9 Pflüge 
veranfchlagte Antheil umfaßt den Fleden Wandsbek (bis auf 
das Schloß und deffen Pertinenzien), die Dörfer Hinfchenfelde 
und ZTonndorf, nebft deren Zubehörungen CWendemuth 1), Lohe, 
Kupferdamm, Pulverhof) und alle am rechten Ufer des Wans— 
bachs belegenen Hof-Felvder und Wiefen, und wird in öfonomifcher, 
polizeilicher und gerichtlicher Hinficht beſonders verwaltet. 

Der gräflicye, ebenfalls auf 9 Pflüge veranfchlagte und 
als Familien-Fideicommiß betätigte Antheil umfaßt: das Schloß 
und Nebenhäufer, einige an den Schloßgarten ftoßende Gebäude, 
den Parf und das Gehölz, das Vorwerk (Pachthof), den Meierhof 
Mühlenbeck, einige Häufer an der Rahlftedter Kandftraße, mit dem 
dort belegenen Wirthshaufe „Hopfenkarre,“ die ſ. g. Kifenfathen, 
an dem vom Vorwerke nad) Horn führenden Wege, das Wirthe- 
und Jägerhaus Süthorn?) und einige Erbpachtftellen, — ein 
Areal von 815 Tonnen (A 240 Duadrat-Ruthen), worunter 56 
Tonnen Wiefen und 95 Tonnen Waldung, oder 661 Steuertonnen 
zu 66,100,8 Steuerwerth. 

Daß dad Gut niemald an Hamburg verkauft werden darf, 
ift Contractd- Bedingung. 

Während der franzöfifchen Decupation Hamburg's hat ber 
Marſchall Davouft nebft Gefolge nicht felten auf dem Wande- 
becker Schloffe gehaufet und banquettirt. 

Sm Sahr 1830 wurde daffelbe, um eventuell ald Afyl für 
den vertriebenen König von Franfreih, Carl X., zn dienen, 
zwar beſichtigt, jedoch zu klein befunden. 

Waͤhrend des letzten Krieges 1348 — 1850 diente das Schloß 
als Militair-Lazareth. 

1) Ueber die Entſtehung Wendemuths, deſſen auffallender Name zu mancher 
irrigen Deutung Anlaß gegeben hat, iſt nichts zu ermitteln geweſen. 
2) Aud über Juͤthorns Urſprung fand ſich feine Notiz. Uebrigens iſt Juͤt⸗ 
horns Wirths haus durch gelegentliche „Commerſche“ Hamburgiſcher 

Gymnaſiaſten und vortreffliche Milch, — Juͤthorns Waldrevier 

durch wohlthaͤtige Einſamkeit, Nachtigallen- und Muͤcken-Reichthum, 

— Zuͤthorns Gefilde als Kampfplatz Hamburgiſcher Duellanten 

und benachbarter ebenſo eifriger Sportsmen, bekannt genug. 


XXI. 


Der theologifche Charakter des Albert Rrang. 
Bon E. Möndeberg, Prediger zu St. Nikolai. 


„O frater, abi in cellam tuam et die: Misereri mei Deus!“ 
rief Albert Krank aus, als er, nicht lange vor feinem Tode, zuerft 
von Luther's Auftreten hörte. Diefe Worte find bis jest faft immer 
als Ausdrud der Zuftimmung eined Mannes angefehen, der die 
Macht der Finfterniß, die damals in der Kirche herrfchte, kennen 
gelernt hatte, „Er wollte damit jagen“, fchreibt Chytraeus, ') 
„daß ein ſolches Unternehmen gegen die Päpfte, deren Anfehen 
und Macht den größten Königen ein Schreden war, von Seiten 
eines niedrigen Mönche eitel und vergeblich feyn würde,’ Und 
Pantaleon 2) umfchreibt den Ausspruch des Krank, „Luther habe 
zwar eine fehr gute Sache angefangen, aber er fey viel zu ge 
ringe, um eine fo große Sache zu Ende zu führen.” — Neuer: 
dings haben wir indeß erfahren, daß dies ‚„‚warnende Worte ge: 
wejen find, die der befannte Canonicus dem vermeintlichen Re— 
formator zugerufen, da er prophetifch im Geifte vorhergefehen zu 
haben fchien, welche unheilvolle Früchte die Thefes, welche an die 
Scyloßfirdye zu Wittenberg geheftet waren, tragen würden!” Ganz 
ohne Vorgänger ift der Verfaſſer der „„Gefchichte der fatholifchen 


1) Saxonia I. VII. p. 223 (ed. Lips. 1593.) 
2) Prosographia vir. illustr. Basel 1565. 
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Gemeinden zu Hamburg und Altona’ *) nicht geweſen. Moreri 
fehreibt in feinem Grand Dictionnaire historique 2): Ce fut en cette 
annee (1517), que Martin Luther commenga de prächer contre 
V’Eglise. Crantz deplora à l’heure de la mort, ce malheur, qu’il 
avoit predit durant sa vie. On assure, qu’ à ce moment il 
repeta souvent ces paroles, en parlant contre le nı&me Luther: 
Frater, abi in cellam et die: Miserere mei Deus. Auch Pierre 
Victor Cayet in feiner Schrift: La condamnation de Calvin par 
luy mesme, &%) fcheint dem beizuftimmen, wenn er fchreibt: David 
Chytraeus, Lutheran, escrit librement de Luther, qu’ayant fait 
voir de ses oeuvres par honneur à ce grand Docteur Albert 
Crauzius, il luy dit: „Fili, revertere in culiculum tuum et die: 
Miserere mei Deus “Luy donnant à entendre, qu'il n’y avoit 
rien de bon“. Und P. Bayle hält mit Unrecht die Anführung 
des Moreri für ein Zeichen, daß diefer wenig Glauben verdiene, 
da Moreri nicht, wie Bayle annimt, den Melchior Adam, fons 
dern den Pantaleon vor ſich gehabt hat, — Aber es fragt ſich, 
ob die Franzofen und der neue Fatholifche Ausleger ein Recht 
gehabt haben, den Worten des Krang einen Luthers Werk ver- 
Dammenden Sinn zu geben. Aus den Worten felbft geht dies. 
fo wenig hervor, wie wir behaupten möchten, daß die Worte 
nur die gewöhnliche Deutung der Proteftanten, welche übrigens 
auch Katholiken billigen, zulaffen. Und follen wir diefe legtere 
für eine „fünftliche Interpretation” halten, fo muß ung bewiefen 
werden, daß Krank unmöglich fo über Luther habe urthei- 
fen können. Wir wollen dagegen darzuthun fuchen, daß der 
theologifche Charakter, den das Leben und die Schriften des 
Albert Krank darftellen, allein die gewöhnliche Auslegung der 
Worte rechtfertigt. 

Albert Krank war ein Mann, der ald Menſch ebenfo geachtet 
‚war bei feinen Zeitgenoffen, wie als Schriftfteller bei der Nach⸗ 
welt. Es ift gewiß ein feltenes Zeugniß für das Anfehn, das 
er genoß, daß allein um feinetwegen die alten Statuten des 





1) Scaffpaufen, 1850, ©. 4. 
2) Amsterd. 1724 s. v. Krantz. 
3) A Paris, MDXCVII. Premiere partie p. 4l. 
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Hamburgifchen Domcapiteld umgehndert wurden. So ſchwer zu 
glauben dies für den, der die Feftigfeit und Zähigfeit der Ein- 
richtungen in der Fatholifchen Kirche Fennt, feyn mag; fo geht 
dies doch deutlich aus den Acten hervor. Ald Krank nämlic) 
zuerjt nur Lector primarius, und als folcher Canonicus, aber ohne 
Sis und Stimme im Capitel war, fonnten die andern Domherren 
feiner Gegenwart in ihren VBerfammlungen nicht entrathen, und 
gingen deshalb mit einem Gefuche an den Erzbifchof Johann von 
Bremen und dann an den Papſt Sulius II., dad Ganonicat und 
die Praebende des Lectord der Theologie ganz erlöfchen zu laſſen, 
und dafür das erfte große Ganonicat mit der bazu gehörigen 
Pfründe dem Lector der Theologie zu verleihen. Dies gefchah 
im Sabre 1508. Daß der Hauptgrund für diefe Veränderung 
der Wunfc war, „bei den damaligen bedrohlichen Zeitläuften 
des Rathes,“ nicht „von gelehrten und Eugen Männern‘ überhaupt, 
fondern gerade unſers Krantzens „nicht zu entbehren,“ erhellt daraus, 
daß noch zu Krantzens Lebzeiten, im Sahre 1515, als er als 
Decan wirklicher Canonicus war, und alfo auch den geheimen 
Berathungen der Domherren beimohnen durfte, die alte Ordnung 
mit der Lectur vom Gapitel, mit Bewilligung des Erzbiſchofes 
und des Papites wieder hergeftellt wurde, 1) In Roftod war 
Krank ſchon 1482 Rector der Univerfität geweſen; erft 10 Sahre 
fpäter, 1492, warb er nach Hamburg zurücgerufen, aber fchon 
vorher, im Sahre 1489, ging er ald Syndicus et Procurator 
Dominorum Proconsulum von Lübeck und Hamburg ?), nad; Wig- 
mar, um bie GStreitigfeiten zwifchen dem Herzöge von Mecklen⸗ 
burg und der Stadt Roſtock beizulegen. Nach feiner Heimkehr 
in die Vaterftadt muß Krang ſchon bald wieder in Etadtgefchäften 
thätig gemwefen feyn, denn unter den Ausgaben der Stadt vom 
Sahre 1494 finden ſich 36 tal. propinata Do. A. Crantze Doct. 
pro certis diligenciis, fatigis et laboribus civitati impensis in 
eorum negociis, und fpäter hat Krank, vom Sahre 1500 an, 


1) Die Aecten über diefe Angelegenheit find uns vollftändig mitgetheilt 
von Ed. Meyer, in der Gefhichte des Hamburgifhen Schulmefeng, 
©. 77 u. 421 fi. 


2) Hamburg, Bibliotheca historica. Die erfte Centurie (1715) S. 3. 
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wie Wilckens fchreibt, jährlich 60 tal. ald Honorar erhalten. 1) 
Unter den ihm übertragenen Gefandtfchaften wird befonders die 
nad) England und Frankreich hervorgehoben, welche von 1497 
bis 1499 dauerte; innerhalb der Stadt war Krank die Mittel- 
perfon bei den Gtreitigfeiten des Gapiteld und des Rathes. 
Aber auch auswärtige Fürften bedienten fid) des Scharffinnes 
und der Gelehrjamfeit des Hamburgifchen Ganonicus, und es 
zeugt von feiner anerkannten Unparteilichfeit und Unbeftechlichkeit, 
daß der König Sohann von Dänemark und der Herzog Friedrich 
von Holftein im Jahre 1500 ihn ermählten zum Schiedsrichter 
bei ihrem Streite mit den Dithmarfen. Nach diefen Anführun- 
gen klingt es freilich Ffomifc genug, wenn Moreri von Krantz 
fchreibt: Cependant, pour n’avoir point de part aux desordres 
de son siecle, il fit son plaisir de la solitude de son cabinet, 
ou il composa les ouvrages, que nous avons de lui. 

Ad Schriftfteller hat Krank ſich fehr widerfprechende 
Urtheile gefallen laſſen müſſen?). Während Einige ihn als 
Plagiarius hinftellen, der ganze Abſchnitte aus fremden Schriften 
in feine Bücher aufgenommen, haben Andere ihm zum Vorwurf 
gemacht, Daß er die Ausfprüche Anderer verftümmelt und verfälfcht 
wiedergegeben. Selbſt neuere Hiftorifer greifen feine Zuverläfftgfeit 
hart an®). Die entgegengefegten Urtheile zeugen nur, wie ich 
meine, von Krantzens Fleiß und felbftftändigem Urtheil. Er macht 
gar nicht Hehl daraus, daß er aus anderen Schriften gefchöpft; 
nein, er führt ganze Reihen von Büchern an, die er benutzt hat *); 
aber wer nur einige alte Chroniken gelefen hat, Fennt nicht dieſe 
Art der Gefchichtfchreibung jener Zeit, die aus verfchiebenen 


1) Vom Arhivar Wildens ift das „Reben des berühmten D. Alberti 
Crantzii. 2te Aufl. Hamburg 1729.” In den Auszügen aus den 
Stadtrehnungen, die Herr Dr. Laurent und erhalten hat, fteht nur 
beim Sabre 1516: 60 tal. Dno. Alberto Cransz pro annuo salario. 

2) ©. Molleri Cimbr. litt. t. IH. p. 379. 

3) Nordalbing. Studien. Bd. 3. Thl. 1. ©. 47. 51. 

4) 3.8. Wandal. 1. 2,42: ait Helmoldus, cujushaec sunt fere ad ver- 
bum omnia. Vergl. daf. c. 17. 1.5,8. Saxonia Praef. 1. V. c. 14. 
Metrop. I. 8,2: Albertus Stadensis abbas, quem sequimur autho- 
rem etc. 1. 6. c. 19.20. 22. 
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Birchern ein neues macht? Krank jedoch Fonnte ſich nicht mit 
dem Abfchreiben begnügen; er las mit Kritif und ftellte die Bege- 
benheiten nad) feiner Anficht dar, wenn er meinte, fein Bormann 
habe fich geirrt; ließ Worte und Säte aus, oder fchob feine 
Bemerfungen dazwifchen!). Daß er nicht immer das Richtige 
getroffen, ja, oft fich geirrt, auch wohl fernliegende Begebenheiten 
verwechfelt, wer will ihm das hoch anrechnen bei der Kargheit . 
feiner Quellen? Berücfichtigt wird auch lange nicht genug bei der 
Beurtheilung von Krank Schriften, daß die Gefchichtsbücher alle 
nicht von dem Verfaffer felbft, fondern erft nach feinem Xode 
herausgegeben find; die Wandalia 1519; im Jahr darauf die 
Saxonia; das Chronicon Regnorum Aquilonarium, Daniae, Sueciae 
et Norwagiae ift erft viel fpäter von Henricus von Eppendorf 
bei einem Decane zu Cöln gefunden und 1545 in einer Weber: 
fegung, 1546 aber erft Lateinifch veröffentlicht 2); die Metropolis 
endlich ift zuerft 1548 zu Bafel gebrudt.3) Krang hat zwar 
die Saxonia ſchon 1500 beendigt +) und ſich in diefer auf Die 
Wandalia 5), die Dania®), wie auf die Metropolis?) bezogen; 
aber daß diefe Teßteren bis 1504 fortgeführt find, zeigt jchon, 
daß Krank an den Schriften fortgearbeitet hat, aber noch nicht 
Zeit gefunden, die legte Hand anzulegen. Daraus erklärt fich 
auch die große DVerfchiedenheit im Stil und in der Darftellungs- 
weife bei den verfchiedenen Werfen. Diefe Gefchichtsbücher halte 
ic daher für Privatarbeiten, die Krank wenigſtens in der Form, 
in der fie vorliegen, nicht für den Druck beftimmt hat; Zeugniffe 
find fie feines Fleißes und feiner Gelehrfamfeit, und in fich fo 
tüchtig, daß fie, als fie, mehr ald ein Menfchenalter nad des 
Berfafferd Tode, zuerft mehr beachtet wurden, in immer neuen 


1) Wandal. Il. 2, 42. Saxon. Il. V. c,6. 1. VII.8. Metrop. IV. c. 35. 

2) Hamburger bibl. histor. Centurie I. ©, 17. 

3) Ebendafelbft ©. 14. Acer führt zwar eine Straßburger Ausgabe 
der Suecia vom J. 1514 an, doch fteht diefe Angabe ganz vereinzelt. 

4) L. IV. c. 26. 

5) L. IV. ec. 34. V, 27. VI, 19. 

6) L IV. c. 19. 

7) L. V, c. L. L. VI, c. 11. 45. 
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Ausgaben erfcyienen!); aber dennoc, laffen fie den Zweifel zu, 
ob fie auch ald Zeugen dienen dürfen, um den theologifchen 
Charakter von Krank darzuftelen. Die ypäpftlihe Curie hat 
Alberti Crantzii opera, unter Clemens VIII., in den Index ber 
verbotenen Bücher geſetzt, „bis fie von den Zufäßen der Proteftanten 
gereinigt ſeyen;“ allein dies kann und Fein Hinderniß jeyn, da 
Bellarmin felbit fagt, daß dies Verbot nur wegen der impiae 
notae ad marginem additae erfchienen fey?), und Poſſevin die 
Frankfurter Ausgabe als die verdächtige bezeichnet ?), und da wir 
nur den Tert felbft und zwar nad) den Gölner, alfo nad) Fatho- 
lifchen, Ausgaben berüdfichtigen. Dazu fommt, daß wir, um 
den theologifchen Charafter unſers Krank zu erfennen, nicht 
nöthig haben, bei den hiftorifchen Schriften ftehen zu bleiben. 

Die philofophifchen Schriften zwar würden, wenn auch Die Com⸗ 
mentare zum Ariftoteles, die in der Pauliner Bibliothek zu Leipzig 
aufbewahrt waren +), gedruckt worden wären, wohl weniger die 
theologische Eigenthümlichkeit unferes Krang zeigen; eine Grammatik 
der Lateinifchen Sprache von ihm hat Bertold Moller 1506 
herausgegeben 5), fie ift aber nur furz und für Anfänger gefchrieben; 
Institutiones Logicae von ihm erfdjienen zu Leipzig in feinem 
Todesjahr.®). 


1) Es wird wohl eine befondere Veranlaſſung gehabt haben, daß die 
Aufmerkſamkeit auf die Schriften von Krang gelenkt wurde; denn 
erſt ald die 3te Ausgabe der Metropolis zu Baſel 1568 erfchienen 
war, Fam die Eölner (1574, 1596), die Wittenberger (1576) und 
bie Frankfurter (1576, 1590, 1627); zu gleicher Zeit wurde, die 
Saxonia (1575, 1580, 1621), die Wandalia (1575, 1580, 1601, 
1610), dad Chronicon regnorum Aquilonarium (1575 und 1583) in 
Frankfurt (fpäter in Hanau), die Saxonia (1574 und 1595) zu Coͤln 
gedrudt, und Chytraeus bereitete die Wittenberger Ausgaben mit 
den Fortfeßungen vor (1586). 

2) De Scriptor. eccles. p. 413. 

3) Apparatus sacr. I. p. 30. 


4) Soecher Gelehrten-Lerifon, Th. 2. Molleri isagoge ad hist. Cher- 
son. Cimbr. p. 106. 

5) Lappenberg, Gefhichte der Buchdruckerkunſt. ©. 119. 

6) Ebend. ©. XXIX. 
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Biel wichtiger find und feine theologifchen Arbeiten. Krantz 
hat nicht nur im Leben, ald Lector, ald Prediger, ald Decan 
gewirkt; als Decan unternahm er zweimal eine Bifitation der 
Kirche, d.h. der Pfründen und Kircyengüter einer jeder einzelnen 
Kirche, die zur Hamburgifchen Didcefe gehörte!); ald Prediger 
ift er und nur dem Namen nach befannt geblieben; aber als 
Lector hat er auch nad) feinem Tode wirken können; denn wir haben 
von ihm noch ein Spirantissimum Opusculum in officium Misse ?). 
Dies Bud; ift aus feinen Vorlefungen hervorgegangen und von dem 
fchon genannten Schüler und fpäteren Nachfolger unferes Kran, 
Bertold Moller, 1506 herausgegeben. Das Werk ift wenig befannt; 
felbft in Schultingii bibliotheca ecclesiastica finde ich es nicht 
angeführt; dennoch enthält es viel Eigenthümliches und ftellt 
unfern Krant in feinen Streben, die Geiftlichen, die ihm zuhörten, 
für ihren hohen Beruf zu begeiftern, lebendig dar, Die Oratio 
in laudem divi Apostoli, welche Lappenberg allein befitt 3), fcheint 
eine Sugendarbeit oder eine Gelegenheitsjchrift. In hohlen Redens— 
arten declamirt der Redner über die Außeren Schickſale, die 
Gelehrfamfeit und die myſtiſche Auslegungsfunft des Apoſtels 
Paulus, ohne die Stellung des Apofteld in der neuteftamentlichen 
Oekonomie oder die tiefe Erfenntniß der göttlichen Wahrheit, 
die uns in den Paulinifchen Schriften entgegentritt, zu berühren. 
Das Breviarium der Hamburgifchen Kirche) ift ſchwerlich von 
Krang, nicht nur innere Merkmale fcheinen dagegen zu fprechen, 
fondern auch, daß es im Jahre, da Krank Decan ward, fchon 
gedruckt erfchien; viel weniger fönnen wir den Cursus de Domina, 
der 1522 in Roſtock gedrucdt wurde, A. Krank zufchreiben, wenns 
gleich der Verfaffer des Lebens unfered Decans fchreibt: „es finden 
ſich darinn Gebether, fo Crantzius gemacht hat“s). Doch wenn 


1) Staphorſt Hamb. Kirhen:Gefh. I, 3. p. 528. 
2) ©. Lappenberg a. a. D. ©. 10. Das Buch ift, wie es am Ende 


heißt, ab A. Crantzio. — magistraliter congestum, et in ecclesiae 
Hamburgensis totius cleri congregatione eloquentissime viva voce 
enodatum. 


3) A. a. O. S. 118. 
4) ©. Lappenberg ©. 11. 
5) ©. 48. i 
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aud; beide Schriften von ihm zufammengeftellt und durchgefehen 
worden wären, fo fünnten fie ung eben fo wenig, wie das unter 
feinem Namen 1509 herausgefommene Missale feinen theologifchen 
Charakter offenbaren. Denn die Breviere, wie die Missale waren 
Kirchenbücher, welche der einzelne Decan nicht ohne Genehmigung 
der allerhöchften Behörden Andern durfte Zwar war die fatho- 
liche Kirche damals noch nicht fo ftereotyp, fo verfuöchert, mie 
fie feit dem Xridentiner Concil erfcheint; es herrichte in den 
einzelnen Diöcefen und Ländern eine große Berfchiedenheit der 
Gebräuche; die Fell: und Heiligen-Tage waren nicht in allen 
diefelben. Diefe Mannigfaltigfeit trat ganz bejonders hervor, 
als man nad; dem Vorgange von Rom, 1475 anfing die Meß- 
bücher für die Haupt-Didrefen zu drucken. Aber der Decan, der die 
Aufficht über die Geremonien führte, die Feſtſetzung der Feſte zu 
treffen hatte, war doch durch die allgemeinen Kirchengefeße, wie 
durch die in feinem Sprengel geltenden Gewohnheiten (consuetu- 
dines) gebunden. Unferem Krank ald bejondered DBerdienit 
anrechnen, daß er das Missale hat drucken laffen, fünnen wir auch 
nicht, mir find über ein Dutend Missale für Bisthümer in Deutfch- 
land befannt, die vor dem unſrigen gedruckt find 1). Das unferem 
Krank Eigenthümliche bei der Herausgabe des Missale zu entdeden, 
ift mir nicht möglich gewefen. Vielleicht ift ed ein guted Zeugniß 
für die Gorrectheit unferes Missale, daß ed auch für das Bıisthum 
Verden eingerichtet wurde, wie aus einem Cremplar, das fich 
auf der Hamburgifchen Stadt-Bibliothef befindet, hervorgeht. 
Gewiß gehörte es nicht zu den Meßbüchern, von welchen der 
Cardinal Bona fagte, daß man fie nicht ohne Lachen würde leſen 
fonnen, wenn nicht der Unwille dad Lachen unterdrüde. Doch 
läßt fih nicht leugnen, daß auch in diefem Meßbuche manche 
Fehler ftehen geblieben find, wie z. B. unrichtige Angaben ver 
Bibelterte, wenn auch wenige, im Bergleich mit denen, die fid) 
in den handfchriftlichen Miffalen, die hier in Hamburg gebraucht 


1) Schwerin 1479, Magdeburg 1480, Hildesheim und Verden 1480, 
Meilen 1483 und 1495, Schleswig 1486, Speier 1487, das Klofter 
St. Pauli zu Bremen 1488, Würzburg 1491, Paſſau und Branden: 
burg 1491, Augsburg 1491 und 1496, Conſtanz 1504 u. a. m. 
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find, finden. — Das Defensorium Ecclesiae seu Speculum 
hierarchiae Ecclesiasticae contra mendicantes Doctores, das %. 
A. Fabricius hinter der Wilden’fchen Lebensbefchreibung von Krank 
hat abdrucken laffen!), wird uns auch zur Beftätigung deffen, 
was wir in den hiftorifchen Schriften finden, dienen, wenn es 
an und für ſich auch troden und wenig anziehend ift. 


Sollen wir nun den theologifchen Charakter unferes Krank 
furz angeben, fo mögten wir fagen, er gehörte zu den ernten 
Männern der AntisHildebrand’fchen Partei, die eine Reformation der 
Kirche am Haupt und an den Gliedern ſchon im funfzehnten 
Sahrhundert herbeizuführen wünfchten. 


Krank ift den Wenigen feiner Zeitgenoffen beizuzählen, denen 
das Chriftenthum Herzensfache war. So viel befchäftigt er auch 
in diplomatifchen Angelegenheiten geweſen iftz fo viel er auch für 
die äußeren Angelegenheiten der Kirche fich bemüht hatz dennoch 
war er weit entfernt, nur in der äußeren Macht oder in einer 
äußeren Kirchlichfeit das Heil zu fuchen. Die Borlefungen über 
die Meſſe find hervorgegangen aus einem Gemüthe, das von der 
Heiligfeit des Meßdienftes durchdrungen war, das in Demuth 
die Gnade Defjen anerkannte, Der, weil wir täglich in Sünden 
fallen, täglich) und durch eine Verfühnung wieder aufrichten 
und in den Grad der früheren Würdigfeit erheben will. Das 
heilige Abendmahl ift ihm ein Gedächtnißmahl, uns zu erinnern, 
fo oft ein verführerifcher Srrthum und vom rechten Wege ab- 
führt, um welchen Preis wir erfauft, durch welche Liebe vom 
Tode zum Leben zurücgerufen find; ift ein heiligendes Stärfungs- 
mittel auf unferm Lebenswege, das und zugleich Sein Vorbild 
und Seinen Lohn für unfer Kämpfen vorhält. „Ein großes 
Denkmal, wahrlich, würdig feines Stifters, der Hoheit Seiner 
Liebe gegen ung! Nimm die Sonne vom Himmel, was bleibt, 
als eine Alles verhüllende Dunkelheit? Nimm die Liebe aus der 
Menfchheit, was bleibt, als die wilde Unbändigfeit der Thiere? 
Nimm das Gnadenmahl aus der Kirche, was bleibt, ald Elend 
unter den Menfchen und Berderben? Große und übermenfcliche 


1) ©. Reimari de vita J. A. Fabricii com. p. 200. 
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Berheißungen hat Er felbft, unfer Herr, und gegeben, daß wir, 
in das Reich Seined Vaters aufgenommen, ähnlich feyn follen 
den Engeln Gottes, an Seinem Tifche theilnehmen follen, wo 
Er ſelbſt ald Diener umbergebt. - Unfterblich, follen wir ung 
freuen mit den Heiligen, im föniglichen Schmucke glänzen; aber 
dies Alles, wie könnten wir in unferer menfchlichen Schwachheit 
dies nur im Glauben faffen und in der Hoffnung uns erhalten, 
wenn Er ed nicht mit einem großen Giegel befräftigt hätte? 
Darum hat Er die große Verheißung durch ein großes Unter—⸗ 
pfand befiegelt, dem Nichts auf Erden, im Himmel Nichts, bei 
Allem, was er enthält, zu vergleichen ift! Was Er Köftliches 
hat, hat Er und verliehen; was von und Er in Sich aufge- 
nommen und verflärt hat, hat Er und wieder zu unferm Genuffe 
zurücgelaffen, damit wir durch dies Unterpfand eine unvergäng- 
liche Frucht empfangen, bis wir in das verheißene Erbe gelans 
gen!” — „Einmal zwar hat unfer Erlöfer durch einen uner- 
meßlichen Preis von dem Gerichte und befreit und und aus 
Gnaden Antheil an dem ewigen Leben gefchenft, da er und 
durdy die biutrothe Pforte der heiligen Taufe einführte in die 
heilige Kirche; aber weil wir durch die Fehler unferer Gebrech— 
lichkeit oft in die alte Schuld zurücverfinfen, verfah ung der 
Richter täglich mit dem Mittel, die Gnade wieder zu erlangen, 
in der myftifchen Hingabe deffelben heiligen Opfers, dad Er ein- 
mal dargebracht hat als Preis für unfere Erlöfung, und nur oft 
wiederholt zu unferm Dienfte, daß durch die Darftellung defjelben 
Dpfers auögetilgt werde, was durch immer neue Sünden an 
ung immer von Neuem zu fühnen iſt.“ — „Durd) die Kraft defjel- 
ben allmächtigen Wortes’, heißt es ſpäter, „durch das die Himmel 
geworden, wird aus dem Brode der Leib des Herrn, durch eine 
eben fo Leichte Umwandlung (Transsubstantiatio), wie das AU 
aus dem Nichts hervorgegangen ift. Das aber ftaune an: Durd) 
die engften Grenzen iſt die Herrlichkeit Seines Leibes umfchloffen, 
zugleich auf taufend Altären der Eine Leib Chriftil Died und 
Größeres noch ift, wenn auch und wunderbar, nicht unmöglich 
Dem, auf Deffen Wink jede Kreatur gehorcht! — Der Himmel 
ſtaunt, die Engel freuen ſich mit Beben, die Erde verwundert 
fich, die Menfchen können ſich nicht mehr faflen, die Teufel jelbit 


Der theologifhe Charakter des Albert Krang. 405 


erzittern! Einmal Menſch geworden in dem Leibe der Sungfrau, 
fehrt Er immer wieder zurüd in die Hand des Prieſters!“ 
„Darum, ruft Kran den Geiftlichen zu, „erwacht, ihr ſchläfri⸗ 
gen Priefter, erhebt euch und fchaut an mit offenem Auge, was 
‚Himmel und Erde bewundernd in euren Händen erblidt!” — 
Und nun ftellt er den Prieftern die Höhe ihres Berufes dar, ehe 
er das Einzelne ber Mefgebräuche durchgeht. Nur eine fchöne 
Stelle möchte ich nod) aus den Ermahnungen an die Geiftlichen 
mittheilen, die zeigt, wie wenig unferm Krang nur äußere Reli 
giöfität genügte. „Es ift eine füße Pflicht”, jagt er, „zu beten; 
wer das nicht fühlt, mag ſich wohl vorfehen, ob er nicht felbft 
die Schuld trage! Die Stimme des Lobes ſoll beftäindig aus 
dem Munde der Priefter tönen, das ift die Erfüllung des Ge 
botes, um bdeswillen die fieben canonifchen Stunden eingeführt 
find. Diejenigen irren gewaltig, welche die Borfchriften der 
Kirche blos auf das Herfagen der Gebete befchränfen, und meinen, 
die Andacht fey nicht befohlen. Das Deffnen des Mundes ift - 
eitel, wenn dabei der Pfalm des Herzens fehlt!” 

Ge mehr unferem Krank die Religion Herzensſache mar, 
defto mehr hielt er ſich gebunden an die Vorfchriften der Kirche. 
Darin fteht er ganz auf dem Standpunfte feiner Zeit, daß die 
Autorität der Bibel bei ihm nie hervorgehoben wird; mas bie 
Kirche fagt, das fagt ihm der Herr; aber weil der Herr durch 
die Kirche fich ihm Fund thut, darum hielt er ſich firenge an die 
firchlichen Gebote. Bei der Frage, ob die Geiftlichen verpflichtet 
find, die fieben Stunden des Gebetes gewifjenhaft zu beobachten, 
fagt er: „Wer will wagen, etwas Anderes zu beftimmen, als 
was die Kirche durch ihre Gewohnheit feftgefegt hat?” „Was 
den Cursus beatae Virginis betrifft, fehreibt er fpäter, fo ift darüber 
freilich nirgends eine Vorfchrift, doch fcheint der allgemeine Gebrauch 
in der Kirche jet dazu zu verpflichten; denn viele Verpflichtungen 
entjtehen ja nur aus der Obfervanz, welche in den Gefeßen nicht 
vorgefchrieben find.” — Größeres Gewicht, ald auf die fpäter 
entfiandenen Gewohnheiten, legte er natürlich auf die Tradition 
aus der früheren Zeit der Kirche: „Vieles ift von den Apofteln 
hinzugefügt,” heißt es bei der Erflärung der Worte im Mep- 
fanon: „Et elevatis oculis in coelum,“ „was in dem Evangelium 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. III. 28 
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ausgelaffen war, mie ja auch die Evangeliften ſich gegenfeitig 
ergänzte. Es ift deshalb gewiß, daß die Apoftel die Väter fo 
untermiefen haben; wie auch noch Vieles auf und von ihnen 
gefommen ift, wovon wir nichtd in der Schrift haben. 

In der Lehre, wie in den firchlichen Gebräuchen, folgt Krank 
darum unbedingt der Kirche. Die Jungfrau Maria ift ihm die 
Mittlerin, durch welche Gott zu und herabftieg, damit wir durch 
ihren Beiftand zu Ihm zurücgeführt würden. „Erhaben über 
den Chor der Engel, fteht fie zu feiner Rechten,” fchreibt Krank, 
„immer Sungfrau, vor, wie nad) der Geburt, und deswegen in 
Emigfeit, weil fie die Pforte des Hefefiel ift, Durch die, weil 
Gott aus ihr hervorgegangen ift, Niemand wieder jemals heraus- 
gehen kann.“ AS einen thörichten Irrthum verwirft er, wenn 
Semand behauptet, „daß der Heiligen Fürbitten und Verdienfte 
und nichts nußen, oder glaubt, daß diefe Anficht die Andacht 
eriticfe, die fie, gerade anfenere.” Die Reliquien-Verehrung ift 
nicht gefährlich, nach feiner Anficht, weil nicht den Knochen die 
Ehre erwiefen wird, fondern dem Geifte, der ihnen einſt inne 
wohnte, jegt aber mit Chrifto herrfche; am Ende der Zeiten 
würden ja eben die einzelnen Knochen, wo fie ſich auch befänden, 
wieder zufammgefügt werben. (Metr. 11, 4.) 

Diefe Hingabe an die Kirche rief auch die harten Aeußerungen 
hervor, bie fich in faft allen feinen Schriften über Wiclef, Huß 
und ihre Anhänger finden. „Sohannes Wiclef war der Urheber 
der verderblichen Haereſie; in feinem Buche: „De universalibus 
et realibus,“ redet er auf die trügerifchite Weife von göttlichen, 
firchlichen und bürgerlichen Nechten, von ber Kirche und Geift- 
lichkeit. Mit Necht feyen feine Bücher wegen der 44 Artikel, 
die aus bdenfelben hervorgehoben wurden, von dem Erzbifchofe 
von Canterbury und vielen anderen Bifchöfen dem Feuer übergeben. 
Nur durd; die Gunft bed Könige Eduard von England fey er, 
fo lange er Iebte, ficher dem Feuertode entgangen. (Wandal. 10, 
1. 2. 23.) Huß habe das Gift unter das Volf’gebradht. Ihn 
nennt Krank einen unreblichen Verleumder, der es gewagt, 
Blasphemien gegen die ganze Römifche' Kirche in feiner geſchwätzigen 
Berebfamfeit hervor zu bringen; er fing an, ſich ein Anfehen zu 
gewinnen, das fich unglüclicher Weife, zum Verderben unzähliger 
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Seelen vermehrt hat). Man fey nachfichtig mit ihm umgegangen, 
habe ihn zu unterweifen gefucht, ihn gebeten, bejchworen, daß er 
zurücfehre zu der mütterlichen Kirche; aber Nichts habe das 
genügt; er fey bei Allem unerfchütterlich geblieben. Schon lange 
fey feine Lehre von der Kirche verdammt geweſen; da er fie 
dennoch vertheidigt und überhaupt Feine Neue gezeigt, fey er als 
.Haeretifer verdammt. Und ba die Kirche mehr zu thun nicht 
die Macht gehabt, habe fie den Halsſtarrigen der weltlichen 
Gewalt übergeben. (Wand. 10, 23.) Seine Beharrlicfeit und 
Standhaftigfeit befchreibt Florentinus Pogius zum Beweiſe, daß 
auch der Teufel Märtyrer habe. (Metr. 11, 30.7) „Es wäre 
ein Glück gewefen für die ganze Chriftenheit,”“ heißt es vom 
König Wencel, ec. 41. „wenn died dumme Vieh im Mutterleibe 
umgelommen wäre und das Licht nie erblidt hätte. Doch die 
Kirche verdient eine ſolche Ruthe in ihrem Innern, wenn fie 
nicht das Eine Haupt auf Erben ehrt. Nicht war ihr genug 
das Unglüd, das die Türfen, Tartaren, Saracenen ihr zur Strafe 
erjchienen, es mußten mitten in ihrem Schooße, in Deutfchland 
hervortreten die Böhmen!“ (Metr. 10, 41) — Sn den Borke 
fungen über die Mefje kommt Krank auf den Irrthum zu fprechen, 
daß das heilige Abendmahl unter beiden Geftalten ausgetheilt 
werden müßte. „Die Böhmen,” fagt er, „ſtützen dieſen Irrthum 
auf die Worte des Herrn: „„Trinket Alle daraus,” bedenken 
aber nicht, daß der Herr dieſes zu feinen Süngern gefagt hat, 
die alle zu ordinirten Prieftern beftimmt waren.” 

Die Liebe zur Kirche trieb Krantz, was in feinen Kräften 
ftand, zu thun, um der Kirche wieder aufzuhelfen. Denn er 
erfannte ihr DVerderben und fuchte die Urfachen deffelben zu 
offenbaren, wenn er felbit fich auch zu ſchwach fühlte, etwas zur 
Abhülfe beizutragen. „Was hülfe es,“ ruft er Metr. 6, 33. aus, 
„inmitten der gefchichtlichen Darftellung von göttlichen Dingen 
zu reden, wenn nicht jener Papft und mahnte, auf die Fürbitten 
der heiligen Väter unfere Hoffnung zu feßen, die und mit der 
Zeit mehr und mehr zu fehlen anfangen, da die Welt altert, die 
Liebe in Vielen erfaltet, fo daß die Gottloſigkeit überhand nimmt!’ 


*) Metr. 11, 8. 
28* 
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— Den Geiftlichen legt er die meiſte Schuld bei, ihre Schwädheit 
deckt er deshalb fchonungslos auf, ihre Sünden ftraft er ohne Anfehen 
der Perfon. Wie oft müffen die Ganonici hören, daß fie nicht 
den canon beobachten wollen! (Metr. 3,15.) „Sieh, die Einfalt 
jener Zeit,” unterbricht er die Erzählung von einem Aufitande 
in Bremen, unter dem dritten Erzbifchofe Leuderich (Metr. 1, 32,), 
„daß das Bolf nicht dulden wollte den Namen eined Pastor; 
was würden fie thun, wenn fie die Eiferfucht im Geremonial in 
unferen Tagen fähen, wo fie aus dem Munde der Bifchöfe 
vernehmen könnten: Unſere Gnade, Unſere bifchöfliche Würde 
und noch herrlichere Titel!“ — „Vom Biſchofe Heinrich von 
Päderborn ſtammt der Mißbrauch, daß die Bifchöfe fich fchämen, 
feloft ihr heiliges Amt bei Kirchweihen, Ordinationen und Ein- 
fegnung der Nonnen zu verrichten, was bis dahin alle feine 
Vorgänger gethan hatten. Set — erröthen die Bifchöfe, wenn 
Gott es zuläßt, über ihr Amt in der Kirche, und weihen die Hunde 
im Walde oder beten die weltlichen Fürften am Hofe an!“ 
(Ebend. 6, 44.) „Die alten Päpfte”, heißt es 2, 7., „fuchten 
das ewige Keben ſich durch ein frommes Leben zu verdienen, die 
unferer Zeit preifen ſich felig, wenn fie ihre Zeit in Frieden und 
Ruhm und Weberfluß hHinbringen, und während ihres Lebens 
heilige Väter genannt werden; wohl ihnen, wenn fie im Tode 
auch diefen Namen bewahren!” — „Scyon lange,” Hagt er II, 
36,, „iſt e8 dahin gefommen, daß bei ver Wahl der Bifchöfe mehr 
auf die Erhaltung der Kirchengüter, als auf Verbefferung der 
Sitten gefehen wird.” — „Der Römiſche Kaifer Friedrich II. 
(1440) verdient ein großes Lob, daß er der Kirche den Frieden 
wiedergegeben, aber noch ein größeres würde ihm zukommen, 
wenn er auch das bewirkt, daß die Länder nicht um ihr Geld 
betrogen würden, ober daß der heilige Vater felbft mit dem Gelde, 
dad er zufammengefcharrt, die chriſtliche Kirche verherrlichen 
müßte, ftatt feine Nepoten zu Ehren zu bringen.” (Wand. 9, 30.) 
„Denn wozu haben die Kirdyenfürften die Herrfchaft über Die 
Länder und Faiferlichen Provinzen, fagten der Kaifer und bie 
Fürften, ald die Bifchöfe ihnen die Unterdrüdung der Böhmifchen 
Unruhen zufchieben wollten,” erzählt Krank Wandal. 11, 6. 
‚mur, daß fie ihre Nepoten erheben und unter die Fürften feßen? 
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Sind ihnen dazu die Abgaben überlaffen, damit fie mit denfelben 
Luxus treiben, übermüthig werden, oder fid) mäjten?” „Und 
wahrlich gerecht war diefer Vorwurf!” fegt Krank hinzu. „Leo I. 
feßte feit, daß die Erzbifchöfe für die Annahme des Palliums 
nichts bezahlen follten, mögte das doc; heute der Fall feyn, aber 
die Zeiten find anderd geworden.” (Metr. 11, 1.) „Ueber bie 
Maaße flieg zu Bonifacius IX. Zeit die Begierde der Curie 
nach Geld aud den Provinzen; auf damald unerhörte Weife 
wurden Indulgenzen und Gnadengaben verliehen; die päpftlichen 
Beamten, die fie erlangten, rühmten ſich auf eine bedauernswerthe 
Meile. Die Sadje war damald noch neu, doch jetzt iſt fie 
feftgewurzelt, Aber vergebens ift das Seufzen!“ (Wand. 10,47.) 
„Sur das Epiöfopat felbft fing man damald an unendliche 
Summen zu zahlen, 4, 5, 6, 8000 Goldgulden. Das war die 
Anticipation deffen, was zu unferer Zeit gefchieht; allein Annaten 
fannte man doch noch nicht!“ (Metr. 10, 45.) „Was kann heut 
zu Tage nicht durch Dispenfation vom Nömifchen Stuhle erlangt 
werden?” fragt er Saxon, 5, 8. wie von der früheren Schwier 
rigfeit einer Ehefcheidung die Rede war; „aber Alled überwindet 
das Gold”. „Gold gilt mehr ald Vernunft und Firchliche Einrichtung; 

die Goldgier macht blind und taub!” fagte er in dem Buche 
von der Meffe. — Die Habfucht ded Klerus ftellt Krank Saxon. 
9, 11. wie die Eitelfeit des Volkes, als die Duelle vieler Wun— 
dergefchichten dar!). „Die Galle regt fich oft in mir über das 
thörichte Gefchwäß,” heißt e8 Metr. 2, 7. „Wir ehren bie 
Heiligen, die Märtyrer, bie für den Herrn ihr Blut Dahingegeben; 
nicht machen wir und Idole, die niemald dagemwefen find. Es 
giebt viele Gründe, die die, welche die Wahrheit der Fatholifchen 
Lehre Lieb haben, auffordern, ja, antreiben, die Fabeln zurüczus 
weifen, theild, weil fie abergläubifche Verehrung erzeugen, theils, 
weil fie das Unkraut find, das der Feind geſäet, während die 
Anderen fchliefen, um nachher durch die Aufdecfung der Irrthümer, 
auch die Wahrheit ald Fabel darzuftellen, theils, weil fie und dem 
Spotte derer ausfegen, welche die Einfalt der Gläubigen ver— 





1) Auch die Feier des Yubeljahrs Teitet er aus dieſer Quelle ber. 
Metrop. 8, 50. Saxon. 4, 26. 
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lachen.” (Metr. 2, 4.) ‚Wir fuchen die Wahrheit und erzählen 
nur das Wahrfcheinlichere,” (Ebend. 4, 35.) „Das erfte Gefeg 
der Gefchichte ift Wahrheit.” (Ebend. 9, 1) Darum erflärt 
er fich offen gegen die Fabel von der Päpftin Johanna (Metr, 
2,1.), über das Geſchenk des Conftantin (Ebend. 2, 21.); fchrieb 
eine eigene Abhandlung über den Papft, der in Hamburg geftor- 
ben ift, Bonifacius; von dem befannten Prediger Sohannes 
Capiſtranus, der die Huffiten befehren ſollte, fchreibt Krank: 
„Sr fol auch einige Wunder gethan haben, wie allgemein geglaubt 
wird, aber es ift das Gerücht in ſolchen Sachen oft geſchwätzig.“ 
(Saxon. 11, 35.) 

Einen befonderen Widermwillen hat unfer Decan gegen die 
Bettelmönche. Er verfennt nicht, daß ihre Predigt mit der 
Mahrheit übereinftimmt, aber er meint, daß fie fi fo auf 
geführt, daß die Kirdye feinen Schaden gehabt hätte, wenn 
fie nicht Dagemwefen. Die Paftoren Fönnten auch ohne ihre 
Hülfe die Gemeinden leiten; fie aber hätten durch ihre Privilegien 
der Firchlichen Macht Abbruch gethan, da das Volk fi immer 
dahingezogen fühle, wo ed Widerfprechen fehe. (Metr. 7, 42.) 
Sie leifteten den Bürgern Beiftand, ald z. B. der Bifchof Burchard 
die Lübeder in den Bann gethan. Vide otium, quid praestet, 
et cibus alienus, fage der Komiker. (Wand. 7, 38.) Er fpottet 
über ihren Grundbefiß (Metr. 10, 47.), über ihren Beichtftuhl, 
der ihre Goldgrube ſei. (Ebend. 7, 42.) 

Diefer Haß wider die Bettelmönde, wie die fchon ange: 
führten Ausfälle gegen die Päpfte, weifen und darauf hin, daß 
Krank zu der Anti⸗Hildebrand'ſchen Partei gehörte, die im 15ten 
Sahrhundert immer mehr wuchs. Und wenn wir feine gefchicht- 
lihen Werke durdjlefen, fo ſcheint e8 uns beinahe, als ob er die 
Abficht gehabt habe, die Anmaßungen der Päpfte in ihrem Wachs- 
thum und ihren Folgen darzuftellen. Krank nimmt die Päpfte 
freilich immer in Schuß, fobald ihr Anfehen von Weltlichen 
befchränft wurde i); für die verderblichfte Secte erffärte er deshalb 


I) Saxon. 5, 5.: Oves pastorem judicant, contemnunt, objieiunt ! 
ruft er empört aus, ald er die Abfegung Gregor VII. durch das 
Wormfer Concil unter Vorſitz des Kaiſers befchreibt. Won dem 
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die, die ſich in Schwaben wider den Papſt und die Kardinäle 
erhob und gottesläfterliche Reden wider diefe führte, und bie 
Sache Friedrich) Barbarofia’s und feines Sohnes vertheidigte. 
(Saxon. 8, 16.) Aber ebenfo gewiß läßt Krank die Päpfte nie 
ohne Tadel, wenn fie eine Stufe der Macht höher in der Kirche 
fliegen!). Wie er in ber Metr. 2, 36. erzählt hat, daß ber 
Bifhof Egbert von Osnabrück, im Iten Sahrhundert, fih, um 
die Einkünfte feiner Kirche zu fihern, an den Erzbiſchof von 
Köln gewandt hat, fügt Krang hinzu: „denn damals maßte ſich 
der Römifche Stuhl noch nicht alle Madıt an, wie jeßt; der 
Metropolitan führte das Regiment in feiner Provinz!” Aehnlicye 
Aenperungen fommen oft vor (z. B. 7, 45.). Den Kampf der 
Metropoliten um ihre Nechte mit dem Papft, beobachtet Krank 
ebenſo fcharf, wie den Streit des Kaiſers mit der päpftlichen 
Gewalt. Eine befondere Freude machte ihm, wie es fcheint, der 
Auftritt des Erzbifchofs von Mainz mit dem Papſte Leo IX. 
(Saxon. 4, 45.) Ms Leo in Worms war und den Subdiacon 
die Mefle nicht nad) dem Ritus der Nömifchen Kirche Iejen 
hörte, da in der Mainzer Kirche eine verfchiedene Drdnung war, 
tadelte er ihn und feßte, ald der SPriefter bei feiner Ordnung 
blieb, ihn ab. Der Erzbifchof verwandte ſich für feinen Mini— 

fterialen, da diefer fih an die herrfchende Ordnung gehalten, 
und verbot, bei der Weigerung des Papftes, den Priefter wieder 
einzufeßen, überhaupt eine Meſſe zu leſen. So zwang er den 
Papſt, nachzugeben. Krank meint: Beide feyen zu loben, ba 
Feder feinem Amte entſprochen habe. | 


Bei folcher Geiſtesrichtung unfers Krank ift es nun wohl 
nicht fchwer, zu erfennen, was ihn zu dem Ausrufe auf dem 
Sterbebette gedrungen hat, von dem mir ausgegangen find. Nicht 
werden wir und irre machen laſſen durch die harten Urtheile, die 


Auftritte in Canoſſa heißt es c. 6: In Canossa acta autem est res 
summa pontificis gravitate, summa, sed ficta, potentissimi regis 
humilitate. 


1) Metropolis L. 2, 26. I. 7, 45. 1. 8, 50. 
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Kran über Huß und andere Sektirer gefällt; den Schritt, der 
Krang gegen diefe einnahm, hatte Luther noch nicht gethan, als 
Kranz von ihm hörte. Krank ftarb am 7. December 1517; da> 
mals hatte Luther fich noch nicht von der Römifchen Kirche getrennt ; 
nein, er war noch bereit, fid; dem Römifchen Stuhl zu unterwerfen, 
fall8 er von feinem Irrthum überzeugt würde. Krank hatte von 
Luther nur vernommen, daß er die Thefen wider den Ablaß- 
handel an die Schloßfirche zu Wittenberg angejchlagen. In diefen 
95 Sätzen erflärte fich Luther, wie jet felbft die Fatholifchen 
Schriftiteller eingeftehen,t) noch nicht gegenden Ablaß überhaupt und 
die Berechtigung des Papftes, denjelben zu ertheilen, fondern allein 
gegen die Mißbräuche defjelben, und gab nur Dem einen Aus⸗ 
druck, was längft viele Geifter befchäftige hatte. Schrieb doch 
Erasmus felbft, 1524, an Herzog Georg von Sachſen: „Cum 
Lutherus aggrederetur hanc fabulam, totus mundus illi magno 
consensu applausit, — susceperat enim optimam causam ad- 
versus corruptissimos scholarum et ecclesiae mores, qui eo 
progressi fuerant, ut res jam nulli bono viro tolerabilis vide- 
retur.“ Kran hatte ſich eben fo hart über die Indulgenzen aus- 
gefprochen, wie Luther; 2) aber Krank hatte erfahren, wie alle 
Klagen über den Berfall der Kirche vergeblich waren, weil die 
Berkehrtheit der Menfchen durch das Anfehn der Päpfte gefchüßt 
wurde. Als er einft gefragt wurde, warum er nicht felbft fich 
jo kraſſen Irrthümern widerfeßte, antwortete er, daß er weder 
durch feine Gelehrfamfeit, noch feinem Alter nach befähigt fey 
zu einem fo hohen Gefchäfte. s) — Darum mußte Krank in 
Luther einen Geiftesverwandten erkennen, für den er wohl 
Mitleid haben konnte, weil er meinte, daß er Etwas unternahm, 
was ihm fchwere Kämpfe und großes Leid bereiten mußte, den 
er aber unmöglich für ein Unglück für die Kirche halten fonnte. 

Für diefen Sinn des Ausſpruchs fpricht auch, daß es Luthers 
Anhänger waren, welche und den Ausruf des fterbenden Krank 


[2 


1) 3. Aſchbach Allgemeines Kirchen: Lerifon. Mainz 1850, Ater Bd. 
©. 112. 
2) Metropolis 10, 47. 


3) Melchior Adam Vitae philos. p. 34. 
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aufbewahrt haben. Chemnitz, in feinem Examen Concilii Tri- 
dentini, und Pantaleon, in feiner Prosographia virorum illustrium, 
find die Alteften Schriftfteller, die icy Fenne, welche die Worte 
anführen; Beider Bücher kamen 1565 heraus, das eine in Witten- 
berg, das andere in Bafel. ine gemeinfame Quelle läßt fid) 
vermuthen; viel früher, ald um das genannte Jahr, kann das 
Wort aber wohl nicht befannt geworden feyn, fonft hätte Flacius 
Illyricus unferen Kran gewiß unter feine testes veritatis gefeßt, 
die er 1556 erfcheinen ließ. Wenn ich eine Bermuthung aus⸗ 
fprechen darf, fo möchte ich fagen, daß fid der Ausſpruch in den 
Werken des berühmten Rechtslehrerd Sohann Dldendorp finden 
muß. Er war ein Neffe unfers Dekans gewefen, von diefem in 
die Wiffenfchaft und ind Leben eingeführt. Für das Recht der 
Proteftanten hat Oldendorp in Roftod, in Coͤln und in Mar- 
burg geftritten, und feine Schriften erfchienen in verſchiedenen 
Sammlungen zwifchen 1540 und 1560 in Cöln, Leiden und 
Bafel.:) Schon oben bemerkten wir, daß gewiß eine befondere 
Beranlaffung die Aufmerffamfeit gerade in diefer Zeit auf Krank 
gelenft haben wird, da yplößlich feine Schriften an verſchiedenen 
Drten herausgegeben wurden. Sm Sahre 1569 feßte auch der 
Dekan Michael Aheder unferm Krang das Monument, das noch 
anf der hiefigen Stadtbibliothek fid, finde. In den Stadt: 
Rechnungen findet fid) beim Sahr 1543 ein Ausgabe-Poften für 
die Abfchrift einer an den Herzog von Mecklenburg gefandten 
Ehronif von Krang. Ald der Ausfpruch des fterbenden Krank 
einmal befannt geworden war, wurde er oft wiederholt; wie 
aber follte er von Proteftanten immer wieder hervorgehoben feyn, 
wenn er nicht für ein Zeugniß zu Luthers Gunften von einem 
noch der Fatholifchen Kirche angehörigen Zeitgenoffen gegolten 
hätte! 


1) Leider finde ich in der Ausgabe von Oldendorpii Opera, welche 
1559 zu Bafel gedrudt ward, die Stelle in dem liber de sententia 
et re judicata nicht, in der Dldendorp den Krang feinen Obeim 
nennen foll; und doch ift dies die einzige Stelle, die Chr. W. Eyben, 
in Eponymol. crit. T. Magiri, anführt, auch Moller (Cimbria lit. III. 
p. 518) verweifet nur auf Eyben. Vielleicht würde die Entdeckung 

dieſes Citats weiteres Licht verbreiten. 


XXH. 


£iften der in Hamburg refidirenden, wie der daſſelbe 
vertretenden Diplomaten und Eonfuln. 


Bei der Drönung ber aus dem Brande vom Sahre 1842 
geretteten Archival⸗Acten und Herftellung des Inhaltes der da- 
mals verloren gegangenen aus ben Archiven der anderen Hanfe- 
ftäbte, des hiefigen Commercii und verfchiedener Behörden zeigte 
fich in Beziehung auf unfere auswärtigen Verhältniffe bald das 
Bedürfniß, einen chronologifchen Leitfaden zu befigen in möglichſt 
vollſtändigen Liften über die bei der Stab Hamburg allein oder 
gemeinfchaftlich bei den anderen Hanfeftädten oder auch bei den 
Fürften und Ständen des niederfächfifchen Kreiſes accreditirt ges 
weſenen Diplomaten, und der hiefelbft patentirten fremden Con⸗ 
fuln, fo wie aud) der abfeiten des Senated im Auslande accre- 
bitirten diplomatifchen Agenten und Handeld-Eonfuln. Es wurde 
beabfichtigt, den einzelnen Namen hiftorifche oder biographiſche 
Notizen ober doc; Verweifungen auf foldhe, welche gedrudt find, 
beizufügen; bei allen Nachrichten ſtets die handfchriftliche acten- 
mäßige Duelle oder die gedrudte Schrift, welcher fie entlehnt 
find, zu bemerfen. Viele unferer hamburgifchen Gefchichtsfreunde, 
welche, um Materialien für einzelne Fälle angegangen, von dieſer 
Arbeit hörten, welche, jo weit fie lediglich aus Ardyivalien ge 
fchöpft wurde, großentheild das Werk des verftorbenen Archiv- 
Regiftrator Faaß gewefen ift, haben deren Mittheilung durd) 
den Druck lebhaft gewünfcht. Ich habe geglaubt, durch Anferti- 
gung eines Auszugs, mit Weglaffung der Sperialien fo wie ber 
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Verweiſungen auf Acten oder Drudichriften, in welcher Herr 
Dr. Gries die Freundlichkeit gehabt hat, mich zu unterftügen, 
ihnen willfahren zu müſſen. Hoffentlich wird diefe Mittheilung 
zu manchen Belehrungen den Anlaß geben, welche mit vielem Dante 
werden benußt werden. 

Neben den fremden Gefandten und Gonfuln find mandhe 
Namen aufgenommen, welche der Strenge nach nicht dahin ge- 
hörten, charafterifirte Perfonen, Poftbeamte, Diplomaten mit bes 
fonderen Aufträgen. Doc fonnte man über den Charakter der 
Letteren, wenn fie befondere Beglaubigungen an den Senat hatten, 
nicht immer im Seinen feyn; Directoren der Poftämter haben 
gelegentlich wohl anftatt der Gefandten fungirt; manche Titel, 
wie die der Agenten, find vieldeutig gewefen. 

Bei den Diplomaten Hamburgs im Auslande find die 
mit temporären Miffionen beauftragten Rathsmitglieder nicht mit 
aufgenommen. Die Orden find bei den Namen der Inhaber nicht 
angeführt, da eine Bollftändigfeit felbft für neuere Zeiten nicht 
zu erreichen fchien. Die Namen der bei dem Genate beglau- 
bigten Diplomaten fo wie der Conſuls finden fich erft feit dem 
Jahre 1845 in unferem Staatsfalender, feit 1829 in den ham- 
burgifchen Addreßbüchern in einer befonderen Liſte. Für die Sahre 
1712, 1722, 1723 und 1725 find fie nadhgewiefen in bem da- 
mals erfchienenen: Jetzt belebten Hamburg (von A. C. Beuthner). 
Die hamburgifchen und hanfeatifchen diplomatifchen Agenten find 
in den hamburgifchen Staatsfalender aufgenommen feit dem 
Jahre 1765. 

Die nachfolgenden Liften, fo kahl fie auf ben erften Blick 
erfcheinen, werden doch bei näherer Betrachtung mit mannigfachem 
Intereſſe durchgefehen werden und bei Den verfchiedenartigften Nach⸗ 
forſchungen ſich nüglid, erweifen, Gerne wird das Ange bei vielen 
berühmten Diplomaten verweilen, welche lange Zeit in unferer 
Stadt lebten, und die Betrachtung ſich aufdringen, daß Hamburg 
nicht irrte, wenn es von alteröher einen großen Werth auf dad 
bei ihm reſidirende diplomatifche Corps Iegte, durch welches feine 
Staatsmänner das Mittel befaßen, mit den europäifchen Höfen 
in nähere Berührung zu treten, während deſſen Mitglieder einen 
unverfennbaren Einfluß auf die höhere Gefelligkeit übten, häufig 
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auch auf Wiffenfchaft und Künfte, ftet3 auf die Sournaliftif und 
auf das Theater, welches fo viele Jahre das vorzüglichfte in 
Deutſchland war, und welche auch, nachdem fie von hier gefchie- 
den, in ihren fpäteren höheren VBerhältniffen nicht felten bewähr- 
ten, wie werth ihnen die Erinnerung an den hiefigen Aufenthalt 
verblieben war. Wenn wir und vergegenmwärtigen, wie mit dieſem 
diplomatifchem Corps zahlreiche adliche Familien aus den benad)- 
barten Staaten hier verweilten, ein wohlhäbiges Domcapitel feiner 
Mufe lebte, wie das Gymnaſium ſtets einige ausgezeichnete Männer 
befaß, wie ein volles Jahrhundert hindurd; Brocdes, Hagedorn, 
Leſſing, Klopftod, ald die erften Zierden der deutſchen Literatur, 
zahlreiche gleichgefinnte und begabte Männer für kürzere oder 
längere Zeit herbeigezogen, wie felbft die franzöfifche Revolution 
viele bedeutende Flüchtlinge hieher. jandte, weldyen der vermehrte 
Weltverkehr ſtets neue Gäfte nachfolgen läßt: fo wird es und 
anſchaulich, wie Hamburg große Nefidenzen nicht um ihre vielen 
Vorzüge zu beneiden braucht und die ihm fehlenden durch feine 
eigenthümliche Zwanglofigfeit und freie Entwidelung aufgewogen 
glaubt. Freilich fett fein Glück immer voraus: feined Staates 
Freiheit und den Weltfrieden. 


Es ift eine ziemlich auffallende Erfcheinung, daß eine Fleine 
Republik, welche noch vor einem Jahrhunderte nicht einmal einer 
allgemeinen Anerfennung ihrer Reichsunmittelbarkeit fich erfreute, 
doch ſchon feit geraumer Zeit des Vorzuges genießt, ein zahlreiches 
biplomatifcyes Corps in ihren Mauern vereinigt zu fehen. Und 
zwar beftand diefed Verhältniß bereitd während der erften Hälfte 
des fiebenzehnten Jahrhunderts, alfo feit der Errichtung ftehender 
Gefandtichaften an den meilten Höfen Deutfchlands. 

Diefe Zeitangabe bedarf einiger Erläuterung. Die gewöhn- 
liche, daß ftehende Gefandtfchaften überall erft in der Mitte des 
17ten Zahrhunderts aufgefommen feyen!), ift nur richtig, wenn 
von der allgemeinen Verbreitung derfelben die Rede feyn fol. 
Schon in der Mitte des fechszehnten Sahrhunderts finden wir 
aber franzöfifche Gefandte am englifchen Hoflager. So Bochetel de 


1) 3. 2. J. I. Klüber, Droit des Gens moderne de PEurope. $. 177. 
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la Foret, welchem 1568 Bertrand de Galignac de la Motte 
Fenelon, der in London bis 1575 refidirte, worauf dieſem 
im September deff. J. Eaftelnau de la Mauriffiere folgte. Zu 
Paris war damals, bis zum Sahre 1570, Sir Henry Norris der 
Ambassador Resident der Königin Elifabeth, an deſſen Stelle 
Francis Walfingham damald ernannt wurde, welcher eilf Jahre 
zu Paris vermweilte. 

Schon König Louis XI. von- Franfreidy hatte die Vortheile 
erfannt, welche ihm durch Geſandte werden fonnten, * die, 
anftatt gleich nach Beendigung ihrer bejonderen Aufträge heimzu- 
fehren, länger an den fremden Höfen verweilten. Er verjuchte 
daher feine Gefandten an dem englifchen und an dem burgundifchen 
Hofe beftändig zu erhalten, was diefe, um ſich diefelben Vortheile 
der genaueren Kunde der Höfe und des Einfluffes an denjelben 
gleichfalls zu fichern, bald erwiederten. So gewann. dort die 
Diplomatie beftimmtere Formen und Charafter. E83 bildete fid) 
nicht nur das Geremoniel aus, die Geheimfchrift für die Correſpon⸗ 
denzen, fondern auch in den einzelnen Staaten eine Behörde, um 
die Verbindung mit den Gejandten zu unterhalten, woraus denn 
die wichtigen Departements für die auswärtigen Angelegenheiten 
entftanden find 1), 

Ferdinand der Katholifche foll gleichfalls dem BBeifpiele des 
Königes von Frankreich gefolgt feyn, vrdentlidye oder refidirende 
Botjchafter zu fenden 2): doch blieben diefe im Ganzen ungerne 
gefehen, weil man fie als Kundfchafter betrachtete. Louis XI. 
jelbft, deffen Grundfag bekanntlich war: dissimuler c’est regner, 
hatte feinen Gefandten die Inftruction gegeben: s’ils vous mentent, 
mentez leur encore plus; und fo erſchien König Henry VII. von - 
England wohl gerechtfertigt, wenn er Feine ftchenden Gefandt- 
haften bei ſich fehen, auch felbft anftellen wollte; fo wie Sir 
Henry Wotton, welcher, felbit in vielen Gefandtfchaften vom 
Könige James I. gebraucht, die Definition gab: An ambassador 
is a clever man sent abroad to lie for his country. 





I) Flassan, Histoire de la diplomatie frangaise. T. Il, p. 243 et431. 


2) Es wird dafür von verfchiedenen Schriftftellern das mir nicht befannte 
Werf des Fridr. Marselaer de Legibus 2, 11. angeführt. 
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Die ftehenden Gefandtfchaften aus Stalien herzuleiten, it 
nicht gegründet, da weder die kleinen Staaten diefed Landes bie 
erfte Beranlaffung zu einem fo foftfpieligen Verhältniffe gaben, 
nod) die Päpfte, welche bei der engen Berbindung der Geiſt⸗ 
lichfeit mit dem römifchen Stuhle, jener am wenigften zu 
bedürfen ſchienen. Doc; unterhielt Venedig bereits viele Ambaſſaden 
erften Ranges in ber zweiten Hälfte des 16ten Gahrhunderts !) 
und Rom empfing fie ſchon in ˖ der erften Hälfte defjelben 2). 

»In Deutfchland fcheinen ftehende Gefandtichaften erit fpäter 
aufgefommen zu feyn. Selbft zu Wien waren fie nicht zahlreich; 
darauf folgten die Höfe der geiftlichen Kurfürften und erft fpäter 
die der weltlichen Fürften. Man wird vielleidjt fragen, ob bie 
Hanfe feine ftehende Gefandtichaften empfing, — von der Unter- 
haltung der eigenen wird fpäter die Rede ſeyn — doch müffen 
wir darauf verweifen, wie fehr der politifche Einfluß der deutjchen 
Hanfe zu der in Rede ftehenden Zeit gefunfen war und deren 
Glanz nur noch in den drei jeßigen Hanjeftädten widerftrahlte, 
Wenn nun gleich in der Negel die ftehenden Gefandtichaften bei 
den drei Städten gemeinfchaftlicdy accreditirt waren, und häufig 
auch bei den übrigen Städten des niederfächfifchen Kreifes, fo 
hat doch der Gegenftand für Hamburg, ald die Reſidenz, eine 
befondere Bedeutung. 

Die Begebenheiten des dreißigjährigen Krieges und das durch 
diefelben hervortretende Intereffe der nordiſchen Höfe die mittel- 
europäifchen, fo wie diefer den Norden genauer zu beobadıten, 
fcheinen die erfte äußere Veranlaffung dargeboten zu haben, in 
Hamburg ftehende Gefandtfchaften zu errichten. Der bleibende 
und Hauptgrund ift jedoch in Hamburgs handelspolitifcher Bedeu⸗ 
tung zu fuchen, welche feit der Mitte des vorhergehenden Jahrhunderts 
ſchon die Niederlaffungen von Engländern, Niederländern, Portugiefen 
und deutſchen Juden, fo wie anderer Fremder dafelbft herbeigezugen 
hatte. Hamburg empfahl ficy ferner zu jenem Zwede als ein 


1) Reumont: Stalienifhe Diplomaten und diplomat. Verhaͤltniſſe in 
F. v. Raumer hiſtor. Taſchenbuch. Neue Folge. Jahrgang 2. 
1841. S. 381. 434. 

2) S. Carpi Ceremoniale sotto Paolo III. p. 97. 
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geeigneter Punkt für den Zufammenfluß politifcher Nachrichten, 
durch fein wohlgeregelted Botenwefen oder die Briefpoften, wie 
denn aud) dort die Entftehung yperiodifcher Zeitungen wenigſtens 
eben fo alt, als zu Frankfurt am Mayır gewefen feyn dürfte. 
Auch fam man bald darauf, Hamburg als einen geeigneten Mittel 
punkt des niederfächfifchen Kreifes zu betrachten, an welchem die 
zu den Kreistagen und zu den einzelnen Fleinen Höfen deputirten 
Abgefandten zweckmäßig verweilen konnten. Anfänglicy finden 
fih einige Spuren, daß Lübeck gelegentlicdy zu diefem Zwecke 
auserfehen war, und mochte es ald Haupt der Hanfe Anſprüche 
auf diefe Ehre machen, doc; entſchieden bald die Bortheile der 
Lage Hamburgs. Leider macht der Verluft vieler älteren Beglaus 
bigungsfchreiben ed unmöglich, bei manchen Gefandten in Hamburg 
zu erfehen, ob fie eines fpeciellen Auftrages wegen hergefchidt 
waren oder ob fie auf einige Zeit in Hamburg refidiren follten. 

Die ältefte nachweisbar ftehende Gefandtfchaft war eine 
ſchwediſche, welche der König Guftav Adolf dem Salvius, dem 
berühmten Unterhändler bei den Unterhandlungen zu Münfter und 
Osnabrück zu dem Weftfälifchen Frieden, anvertraute. Er fcheint 
vom Jahre 1630—41 in Hamburg refidirt zu haben. 


Nicht viel fpäter finden wir hier einen englifchen Reſidenten 
in der Perfon des Robert Anftruther, zwifchen den Sahren 
1628 — 50, Die dänifche Miſſion wird hier nicht Alter jeyn, 
doc) kennen wir Zeit und Art der erften Anftelung nicht. Dafjelbe 
gilt von der der Herzoge in Holftein. 


Der deutſche Kaifer hatte ſchon bei den Friedens-Lnterhand- 
lungen mit Frankreich und Schweden einen Commiffarius nad) 
Hamburg gefandt, weldyer dort verweilte. Der Fatferliche Hof 
fcheint angenommen zu haben, daß feine Gefandtfchaft ungerne 
gefehen werden könnte und die Accreditirung feiner Gefandten 
entfchuldigen zu wollen. Allerdings Fonnte die Anftellung von 
Gefandten bei Staaten, welche feine Reciprocität üben können 
. oder fie zu üben wünjchen, häufig mißliebig feyn und kann, fo 
fehr der Senat. durdy die Anmefenheit des Faiferlichen Gefandten 
ſich geehrt und diefelbe in feinem Intereſſe fand, mancherlei 
Conflict nach Auffen hin, wie im Innern dadurd) beforgt feyn. 
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Wir werden unten einige diefer kaiſerlichen Creditive abdruden 
laffen, da fie die allmälige Entſtehung der ftehenden Faiferlichen 
Gefandtichaft jchildern und dadurch auch vermuthlic ein Bild 
der Entftehung deſſelben Verhaͤltniſſes rücfichtlich anderer Staaten 
geben. 


Daß Frankreich feit den Zeiten des Grafen d'Avaux jeine 
Agenten in Hamburg gehabt hat, wenn fie auch unter verfchie> 
denen Namen beglaubigt waren, dürfte nicht zu bezweifeln jeyn. 
Die Kurfürften von Brandenburg und Sachſen folgten bald; 
1660 finden wir ſchon einen portugiefifcyen Refidenten, bald 
darauf einen polnifchen; einen Nefidenten des Ezaren erit 1709. 


Eine befondere Bedeutung befaßen einige diefer Gefandt- 
fchaften durch eigenthümliche Verhältniffe. Die Faiferliche zunächft, 
auffer der Stellung des Reichsoberhauptes zu der Stadt, welcher 
fogar die Neichsftandfchaft beftritten wurde, durch den Schuß, 
welchen fie den Katholifen darbot und einer deshalb denfelben 
geöffneten Capelle. Auch die franzöfifche Gefandtichaft befaß eine 
fatholifche Capelle, welche aber feit dem Anfange des vorigen 
Sahrhunderts nicht Tänger benußt fcheint. Der englifche Gefandte 
hatte feinerfeitö die anglicanifcye Kirche in Hamburg zu ſchützen, 
doch fcheint die Capelle derfelben ftetd von der englifchen Court unter- 
halten zu ſeyn und die Föniglicdye Regierung nur einen Beitrag 
zu den Koften gegeben zu haben. In einem ähnlichen Schußver> 
hältniffe ftand auch der niederländifche Gefandte zu den Reformirten. 


Der höchſte Titel, welchen die Gefandten in Hamburg zu 
erhalten pflegten, war der eines Nefidenten. Diefer Titel ward 
anfänglich, als zuerft bleibende Gefandtfchaften errichtet wurden, 
mit dem Gefandten- und ſelbſt Botjchafter-Titel vereinigt. Bald 
darauf fing man an, die aufferordentlichen von den ordentlichen, 
d. h. bleibenden Botichaftern zu unterfcheiden und zur größeren 
Auszeichnung zu geftatten: der Name des Envoye ordinaire ging 
in den des Nefidenten über, bis denn für diefen, wenn er mehr 
geehrt werden follte, freilich fehr ungrammatifch ‚ da er zu einer 
bleibenden, ordentlicyen Reſidenz bejtimmt war, der Titel eines 
aufferordentlichen Gefandten erfunden wurde. Go trat denn 
wiederum der Titel des Nefidenten zurück, welchem jedoch, wenn 
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er’gehoben werben follte, dem des Minifterd vorgeſetzt wurde 1), 
Diejenigen Mächte, welche nicht nur zu Hamburg, fondern auch 
bei dem Niederfächfifchen Kreiſe fich vertreten ließen, verliehen 
ihren diplomatifchen Agenten: gewöhnlich den Titel eines auffer- 
ordentlichen Gefandten oder bevollmächtigten Minifters. 

Da diefe den: Aufenthalt in Hamburg demjenigen in anderen 
niederfächfifchen Städten vorzuziehen pflegten oder zu demfelben 
beauftragt waren, fo wurde nicht felten einiger Neid der letzteren 
erregt, welcher in manchen älteren  publieiftifchen Schriften an den 
Tag gelegt wird:?). Befonders tritt Diefe Gefinnung in den 
Schriften des Wicquefort, welcher, ein geborner Holländer, in 
Dienften der Herzoge von Braunſchweig⸗Lüneburg ftand, häufig 
hervor; zwei Umftände, welchen wir einige nicht unintereffante 
Detaild verdanken. - 

Ein eigenthümliches Berhältniß iſt zu berüdfichtigen, um die 
zumeilen große Anzahl der in Hamburg refidirenden Diplomaten 
zu erklären. Es gab ftetd einige begüterte Bürger, meiſtens 
reiche Kaufleute, welche aus einem oder dem anderen Grunde 
einen biplomatifchen Charakter fuchten. Gewöhnlich waren es 
fleine. deutfche Höfe, bei denen fie diefen Wunſch erreichten; doch 
bemerken wir unter denfelben fchon in der erften Hälfte des 17ten 
Sahrhunderts Dr. Vincent Moller, den Bruder des Bürgermeifterg 
Moller, als königl. ſchwediſchen Reſidenten. 

Gewöhnlicher war die Anſtellung hamburgiſcher Bürger, welche 
nicht. (fo ſehr einen gefellfchaftlichen: Rang als Befreiung von bür- 
gerlichen Aemtern fuchten, als Agenten, Factoren und Commiffare 
deutjcher Höfe, als welche fie Hauptfächlich in den Privat-Angelegen: 
heiten der betreffenden Fürften und ihrer Minifter verwandt und nur 
ausnahmsweiſe in diplomatifcye Beziehungen geftellt wurden. Der 
Conſuln, welche wir in einem Handelsftaate vorzugsweife fuchen 
follten, waren in Hamburg fehr wenige, vermuthlich weil in 
den meiften Fällen die Gefandten felbft oder ihre Secretaire 


1) Vergl. im Allgemeinen Wicquefort, I’Ambassadeur et ses 
fonctions, p. 61. 

2) Wicquefort]. 1, Bd. 1, Sect.6, pag. 71. Vergl. ©. 22 Ebend, 
S. 62. 63. 
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die Functionen vderfelben wahrnahmen. Erft gegen Ende bes 
vorigen Sahrhunderts wurden einige Confuln angeftellt, doch feit 
der Miederherftellung Hamburgs ift die Zahl derfelben aus der 
Reihe hiefiger Bürger fehr bedeutend geworben. Zu den will 
fommenen Beranlaffungen bei folchen Anftellungen gehörten feit 
einigen Sahrzehenden die vermehrten Verbindungen mit den Staa- 
ten Amerifa’s, fo wie andererfeitd auch die Sorge für deutfche 
Auswanderer. 

Ueber die Gefchichte der Hamburgifchen Diplomaten oder 
Gonfulate ift hier nur wenig zu bemerfen. Die Hanfeftädte un- 
terhielten feine ftehende Gefandtichaften von höherem Range; mit 
einer früheren Ausnahme der hanſiſchen Refidenten im Haag und einer 
fpäteren zu Paris, weifen die Liften nur Agenten nad. Häufig 
begnügten die vereinten oder die einzelnen Etädte ſich mit einem 
Gorrefpondenten aus den Angeftellten der auswärtigen Departes 
ments der betreffenden Höfe oder einer dort beglaubigten Gejandt- 
ſchaft. Wichtigere Angelegenheiten wurden durch hanfifche, oder 
foferne fie unfere Stadt allein betrafen, durch hamburgiſche Des 
putirte, gewöhnlich aus der Mitte ded Senates, geordnet. Als folche 
wurden auch die Gefandtichaften in den Reichs⸗ und Bundes-Angele- 
genheiten betrachtet. Eigene Minifter-Refidenten hat Hamburg erft 
feit dem Sahre 1819 angeftellt. Defto älter ift jedoch die Gefchichte 
der hanfifchen Sonfulate. Doch find die Namen der Oldermannen 
in den hanſiſchen Fartoreien nur fehr unvollftändig befannt und 
werben auch für die Alteren Zeiten, wo fie jährlich dort nen gewählt 
wurden, fchmwerlich je der PVergeffenheit alle wieder entriffen. Seit 
dem Ende des fiebenzehnten Sahrhunderts, wo die Anftellungen 
laͤngſt von den hanfifchen Senaten oder der hiefigen Admiralität und 
Kaufmannfchaft ausgingen, find die Liſten ziemlich vollftändig. 
Daß die Sntereffen des Handels, befonders des trandatlantifchen, 
durdy die nene Anjtellung einer nicht geringen Zahl confularifcher 
Agenten berücfichtigt find, ergiebt der Augenfchein. 
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I, Fremde Diplomaten, Conſulu ze, in Samburg. 


Abhreviaturen: 5. B. Hamburger Bürger, R. B, Rigebütteler Bürger. 


I) Anhalt’fche Herzogthümer. 


Georg Thomas Lindner, vermuthlih H. B., fürftlih Anhalt: 
Zerbftifcher Agent, 1759. 

Carl Sulius Heinrich Schrader, H. B., herzoglich Anhalt: 
Bernburg’fcher Hof-Agent. T 1808 Novbr. 16, alt 51 Zahre. 

Sohann Wilhelm Gülich, H. B., Anhalt» Cöthen’fcher General- 
Conſul, 1824 Nov. 26. Reſignirte 1826. 

Caspar Diedrich Moderfohn, H. B., Anhalt s Deffawcher 
Conſul, 1825 Mai 25. 

Ernft Eoftenoble, H. B., Anhalt-Bernburg’fcher Conſul, 1832 
Dechr. 6., refignirte 1837. Zog nad) Magdeburg. Berlin: 
Hamburger Eifenbahn: Director. 

Shriftian Frefe, Anhalt-Cöthen’fcher Conful, 1836 Suli 22., 
bis zum Ausfterben diefer Linie. 

Wilhelm Süberfrub, H. B., Anhalt Bernburg’fcher Conful, 
1837 Suli 10. 

M.. M... Jochmus, Dr., Anhalt Cöthen’fcher Conſul, 1851 
März. 


2) Argentinifche Republif (Buenos-Ayres). 


Eduard Wilhelm Berdemeyer, H. B., General-Conful, 1835 
Mai 9., bis gegen 1839. Zog nad Balparaifo, + dafelbft 
1843 Novbr. 2. ald Hamburgifcher Conſul. 

Louis Wilhelm (Luis Guillerme) Bahre, H. B., General:Conful, _ 
1850 Dechr. 2. 

29 * 
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3) Baden. 


Johann Carl Weinhard, H. B., markgräflicher, dann kurfürft; 
licher Agent bei den Reichs- und Hanfe-Stäbten, 1797, 
+ 1803 Septbr. 14., alt 45 Jahre. | 

George Carpzow Gorriffen, H. B., großherzoglicher Conſul 
1833 Mai 15. 


4) Bayern. 


Heinrich, Graf von Bünau, Kaiſer Karls VII. (Kurfürſten von 
Bayern) geheimer Rath, bevollmächtigter Miniſter bei den 
Ständen des Niederfächfifchen Kreiſes, 1742. Rappellirt 1745. 

Theobald Sofeph, Freiherr von Kurgrod (Kaifer Karl VI. 
Reſident hiefelbit), vom Kaifer Karl VII. beftätigt 1742. 


Friedrich Hildebrandt, geboren zu Potsdam, H. B., königlich 
Bayerfcher General-Conful, 1817; Ritter des Civil-Berdienft- 
Ordens und geadelt; Nefident und ex nexu civico entlaffen 
1827. + zu Driburg 1832 Zuli 10. 


Adolph von Hildebrandt,. Sohn ded VBorigen, H. B., Vice 
GSonful, 1831 Suni 17., General-Conful, 1832 Novbr. 9. 


Sofeph, Freiherr von Hormayr-Hortenburg, geboren 1782 
San. 20. zu Inſpruck; ſeit 1797 in Kriegsdienften und 
Major; 1802 Director des geheimen Staats- und Haus- 
archivs zu Wien. 1809 thätig bei'm Aufſtand in Tyrol; 
1814 wegen der Unruhen dafelbit verhaftet und nad; Munfatjch 
gebradyt. Er trat 1828 in Föniglid; Bayer’fche Dienfte, 
Königl. Bayericher wirklicher Geheimer-Rath und Kammer: 
herr, MiniftersRefident in Hannover, 1832. Minifter-Refident 
bei den Hanfeftädten, 1839 April 16. Reſidirte zu Bremen. 
Aufferordentlicher Gefandter und bevollmächtigter Minifter, 
1845 Dec. Rappellirt 1847 Juli 7. Bayerſcher Reiche: 
Arhivar zu München, + dafelbit 1848, 


5) Belgien 


Robert Bictor Swaine, H. B., Eonful, 1832 Sept. 5. Gene 
ral⸗Conſul, ſ. Sachſen⸗Weimar. 
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Sohn Parish, H. B., Sohn des Defterreichifchen Confuld Richard 
Parifh, Vice-Conſul, April 23. Refignirte 1841. Zog aus 
Hamburg fort. 

Graf Goblet d'Alviella, ‚aufferordentlicher Gefandter in-befon- 
derer Miffton, 1839. October 16, 

Emile Sean Louis Emanuel Ghislain de Meeiter de Rave: 
fein, Dr. d. R., Legations⸗-Secretair und interimiftifcher 
Gefchäftsträger, 1841— 1844, dann zur Belgifchen Gefandt- 
fchaft nach Berlin verfeßt. 

Friedrich Wilhelm von Schwartz, H. B. (Sohn des Senators 
Ferdinand Schwark), Bice-Conful, 1841 San, 18. Refignirte 
April 1850. 

Aldephonfe Alerandre Felir Du Jardin, Minifter - Nefident, 
1843 Novbr. 17,, refidirte zu Hannover. Im October 1845 
nach Gopenhagen verfeßt. 

Charles Serruys, Gefchäftöträger, 1846 Sept. 21; abberufen 
im April 1849. 

Caspar Ludwig Jäger, R.B,, Bice-Eonful zu Surhaven, 1846 
December. + 1850 Juni 21... 

Napoleon Alcindor Beaulieu, Oberft-Lieutenant, Ritter ıc., 
Minifter-Nefident, 1849 Detober 17. 

Saspar Ludwig Jäger, R. B., Sohn des Dbigen, Vice⸗-Conſul 
zu Cuxhaven, 1850 October 9. 

Eduard — Newman, H. B., ER 1850 April. 


6) Brafi { ven. 

Georg Anton Schäffer (Chevalier Schäffer), kaiſerlich Brafte 
lianifcher Major ıc., Agent, 1826 April 7. 

Antonio Sofe Rademaker, Gonful, 1826 Novbr. 23. Nach 
Schweden verfett 1829. 

Soahim David Hinfch, H. B., Vice-Eonful, 1827 December. 
Consul honoraire, 1835 Novbr. 4, f. Sicilien und Parma. 

Antonio da Silva Galdeira, General:Conful, 1829 Sept. 4. 
und 4830, 


Manuel Francesco da Silveira, Bice-Conful zu Gurhaven, 
1829. Entlaffen 1836. 
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Antonio de Menezed Basconcellos, Chevalier de Drummond, 
Gefchäftsträger und General-Conful, 1831 März. Rappellirt 
1834 October. 

Marcos Antonio, Chevalier d'Araujo, geboren 1805 in Brafilien, 
Profeſſor der Rechte zu Pernambuco, Faiferlicher Kammer: 
herr, Gefchäftsträger und General-Conful, 1834 Oct. 22. 
Er vermählte fidy hier mit einer Tochter des fönigl. Bayerfchen 
Nefidenten von Hildebrandt. 

Peter Nicolaus Friedrih Pebold, H. B., Bice-Conful, 1837 
Februar. T 1844 Sanuar 22, 

Sohann Chriftian Nicolaus Kröger, R. B., BicesConful zu 
Cuxhaven, 1840. 

Louis Eourvoifier, H. B., Vice-Conſul, 1844 Februar 5. 


7) Braunfdhw ei g (Wolfenbüttel). 


Du Eros, Minifter, 1705, kommt noch 1708 Mai 6 ale 
Geheimer Rath vor. 

Chriftopher Wolff, herzoglicher Commiffarius, 1705, auch bei 
der Braunfcweigifchen Poſt angeftellt; |. Preußen. 

Jacob Schmidt, herzogl. Commiſſarius 1706, + 1724 Febr. 13, 
alt 81% Sahre. 

Juſtus Siegfried von Bötticher, herzogl. Hof- und Kriegsrath, 
Mitglied der Faiferlihen Commiffion, 1708. + biefelbft 
1711 Suni, 

Sohann Wolff, herzogl. Sommiffarius und Poft-Director, 1718, 
lebte noch 17255 f. Preußen. 

Adolph Auguft Heide, Legationd-Secretair, wegen Schulden 
desavouirt, 1718. 

Demandee oder Demande, herzogl. Agent, 1723, 

Sohann Schäffer, herzogl. Secretair, 1724. 

Arpe, herzogl. Agent. 

Laporterie, herzogl. Sommiffair, 1778—1780. 

Friedrih Wilhelm König, herzogl. Agent und Poftmeifter, + 1797 
Novbr. 2, alt 60 Jahre. 

A... Henneberg, Legationd-Rath, auch Poft-Director, 1805 
bis 1811. Als Poft- Director folgte ihm 1816 fein Sohn 
E. Henneberg bis 1835. 
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George Pariſh, H. B., Sohn ded Defterreichifchen Conſuls 
Richard Pariſh, Eonful, 1837 Mai 22. Seit 1840 abwe— 
fend, und 1847 förmlich zurückgetreten. 

Georg Friedrich Vorwerd, H. B., Eonful, 1847 Novbr, 22. 


Braunſchweig (jüngere Linie) |. Hannover. 


8) Gentral-Amerifa *) 


Johann Friedrih Hind, H. B., General-Conful des Staats 
von Guatemala, 1842 Februar. Nefignirte 1846, 

Carl Heinrich Leo Weber, H. B., GeneralsConful ded Staats 
Guatemala, 1847 April. 

Felipe Molina, bevollmächtigter Minifter in bejonderer Mifft a 
Sanuar 1850, 

Johann Reinhard Möller, H. B., General-Conful des Staats 
Softa-Rica, 1850. 


9) € h ile 
Daniel Schutte, geboren zu Bremen, Conful, 1835 Dechr. 21, 


10) cKur:) 6Göln. 


Oberſt Papa, Reftdent, 1698. 

Rezzani, Agent, 1744. 

Auguft Dtto, Freiherr Grote, geb. zu Zelle 1747, ein Sohn 
ded Hannoverſchen GeneralsLieutenants Dito von Grote, 
Kur⸗Cölniſcher wirft, Geh.Rath und bevollmächtigter Minifter 
im Niederfächfifchen Kreife, biefelbft anerfannt 1776 Nov. 25., 
beftätigt 1784. Nach der Säcularifirung Cölns in fönigl. 
Preußischen Dienften, Gefandter Graf Grote; f. Preußen. 

Lauer, Legationd-Secretair, 1777, 

% Wurzer, Hof und Regierungs-Rath, inter | yom Minifter 
rimiftifcher Charge d’affaires, 1795, 1796, Grote 

Dupuy, KursCölnifcher Archio-Negiftrator, 3797, | fubftitwirt. 

Bendfeld, Kur-Cölniſcher Bibliothekar, 


) Hat fich gegenwärtig wieder in die fünf Staaren Coſta-Rica, Guate: 
mala, Honduras, Nicaragua und San Salvador aufaelöft. 
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11) Danemarf cf. Holftein). 

Ban Wielen, Refident. Seine Tochter Elifabeth ward verheira- 
thet mit dem königl. Kanzler A. Pauli v. Lilienkron. Lebterer, 
vorher Nefident in Wien, war 1685 hier in Aufträgen. 

Albert Balthafar Bernd CBerens), Fünigl. Nefident; Beſitzer des 
adelichen Guts Wandsbeck. F 1652 Auguft 20., 50 Jahre alt. 

Stanislaus von Lubieniez gab ſich 1662 für einen Föniglich 
Dänifchen Refidenten aus; f. Polen. 

Egidins Henning, Agent. ©. Holftein. + 1676 Gept. 18., 
464 Sahre alt. | | 

Sohann Stelle, königl. Commiſſarius. 1683 mit dem Namen 
von Stellenfleth vom Kaifer Leopold geabelt. 

Jacob Heinrich Pauli, geboren zu Kopenhagen, Reſident, 1683, 
verließ Hamburg, weil er in die Snitger-Saftram’iche Sache 
verwicelt war. Gefandter in London 1693— 97, warb mit 
dem Beinamen von Rofenfchild geabelt, fol darauf nach 
Lübe gezogen feyn, ſich verheirathet und mehrere Kinder 
hinterlaffen haben. 

von Linder, Refident, 1680, 1687. 

Emanuel Terceira, Reſident und Envoye im Weftfälifchen 
Kreife, allhier nicht zugelaffen, 1698. 

Johann Baptift de Hertoghe, Agent. T 1704 April 25. 

Wilhelm de Hertoghe, Agent. T 1709 Juni 30. 

Johann Baptift de Hertoghe, Agent. T 1709 Dctober 10. 
Es gab etwas fpäter einen Holfteinifchen Nefidenten gleiches 
Namens hier. Die Familie de Hertoghe war hier angefeffen. 

Hand Staatd von Hagedorn, geboren 12. Det. 1668, Con⸗ 
ferenzs, ipäter Etats-, Juſtiz- und Kanzleirath und Nefident 
im Niederfächfifchen Kreife, 1704 zu Hamburg, wo er in 
vielen von feiner Regierung mit Hamburg ſowohl, ald mit 
anderen Staaten hier geführten Unterhandlungen verwandt 
wurde. Er fiarb zu Rendsburg 1722. Sein Sohn, ber 
Dichter Friedrich v. Hagedorn, war Secretair der Engli-- 

ſchen Court. 

Johann Chriſtiau von Hohenmühlen, Juſtizrath und Reſident 
im Niederſächſiſchen Kreiſe, wahrſcheinlich ſchon vor. 1725. 
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Er ftarb 1730, 72 Sahre alt. Früher hat er den Namen 
Homilius geführt, fpäter aber ben adeligen Namen feiner 
Boreltern, von Hohenmühlen, wieder angenommen. 

Michael Henr. Bardhaufen, Eorrefpondenz-Secretarius, 1725. 

Sohann Heufs, Poſt-Inſpector 1712, 1725. 

Sohann Wilhelm Gangeloff, — und ee 
1712,.1725. 

von Stutterheim, Etatdrath und Reſident im Riederſachſiſchen 
Kreiſe, von 1731 bis 1736 Auguſt, wo er zu Wiesbaden 
verſtarb. 

C. A. von Johnn, — Rath und Envoyé extraordinaire beim 
Niederſächſiſchen Kreife, von 1737 bis 1764. 7 Febr. 22. 

Peter Hiſs, H. Bi, Agent. T 1760 Octbr. 7., 69 Jahre alt. 

Heinrih ‚Earl von Schimmelmann, geboren. 1724, Sohn 
eines Kaufmannes zu Demmin, anfänglich Kaufmann; einer 
der Pächter der General-Mccife in Kur-Sachfen, übernahm 
er im fiebenjährigen Kriege die Kornlieferung für das 
Preußiſche Heer. Er z0g als ein begüterter Mann nad 
Hamburg, von wo aus er in königl. Dänifche Dienfte trat 
ald Geh. Rath und Generals Intendant ded Commercii; 
1761 Auguſt 5.: ward er von Herrn. von: Johnn als ihm 

adjungirter Envoy& «extraordinaire bei'm Niederfächfifchen 

Kreife dem Senate präfentirt. 1762 zum Freiherrn von Linden- 
borg (auf Seeland) erhoben, in welchem Jahre er das königl. 
Schatull⸗Gut Wandsbeck faufte, fo wie bald darauf Ahrens⸗ 
burg. 1765. wirklicher Geh. Rath, 1768 Schagmeifter und 
Envoye extraordinaire im Niederfächfifchen Kreife, in welchem 
Jahre er den bekannten Gottorper Vertrag Hamburgs mit 
dem Gefammthaufe Holftein königl. Dänifcher Seits abſchloß. 
1779 Graf. — 1781 auf feinen Wunſch von dem hiefigen 
Gefandtfchaftspoften entlaffen. + 1782 Jan. 16. 

Germann oder Gehrmann, Kanzleis-Secretair. 1764. vom 
Baron von Schimmelmann in den Gefchäften fubftituirt, 
deögleichen 1768. + hier 1786. 

Chriſtian Auguft Kunad, 1764 vom Baron von Schimmel- 
mann fubftituwirter Gecretair, fpäter jedesmal bei Abwejen- 
heit des Gefandten mit der Gefchäftsführung beauftragt. 
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1765 führte er den Titel eined Kanzleiraths, 1771 den 
eines Legationsraths. Suftitiar ded Gutes Wandsbe 1764 — 
1779. 1792 fommt ein Juſtizrath Runad als Teftaments- 
vollſtrecker des verftorbenen Schagmeifters v. Schimmelmann 
vor, vermuthlich diefelbe Perfon, oder aud fein, weiter 
unten vorfommender, Sohn. 

Friedrich Traugott, Baron von Schimmelmann, dritter Sohn 
des DObengenannten und bdefignirter Nachfolger deffelben in 
feinen hiefigen Gefandtfchaftspoften, Kammerherr, ward als 
Envoye extraordinaire gemeinfchaftlid mit feinem Water 
hier und bei'm Niederfächfifchen ‚Kreife beglaubigt, 1776 
Dctbr. 23,, F aber fehon 1778 Octbr. 9. zu Copenhagen. 

Friedrid; Sofeph, Graf von Schimmelmann, zweiter Sohn 
des Schatmeiftere, Kammerherr und SHofjägermeifter, be- 
glaubigt ald Envoye extraordinaire bei dem Niederfächfifchen 
Kreife für feinen Vater, 1781. + biefelbft 1800 Dec. 5., 
46 Sahre alt. | 

Kunad junior, J. U. Doctor, ward ald Legationd- Secretair, 
gemeinfchaftlich mit feinem Bater (ſ. oben) hier angeftellt, 
1782, und in der Folge wiederholt von dem Grafen von 
Schimmelmann fubftituirt, namentlich 1794. Nach dem Tode 
des Leßteren, 1800, war er ald interimijtifcher Gefchäfts- 
führer beglaubigt bis zur Ankunft ded Herrn von Eyben 
1802. Auch während temporairer Abwefenheiten des Herrn 
von Eyben, 1802 bis 1806, verfah er zu wiederholten Malen 
ald Charge d’affaires ad interim den hiefigen Gefandtfchafte- 
poften. 

Johann Peter Schäffer, geboren zu Altona 1752, 9. B. feit 
1790, Agent, 1800. + 1814 Februar 9. 

Adolph Gottlob, Freiherr von Eyben, früher Kanzler in Glüd- 
ſtadt, Geheimer Rath und bevollmächtigter Minifter im 
Niederſächſiſchen Kreife, hiefelbft beglaubigt Februar 1802, 
Ichloß den Vertrag wegen Aufhebung des Dom-Eapitels, 1803 
Aprif 21., abberufen 1806 Septbr., verließ Hamburg 1807 
im Mai. Er war 1741 geboren. Sein Sohn Friedrich, 
1818 in den Grafenftand erhoben, ftarb 1825 als Gefandter 
am - Bundestage. 
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Manthey, Secretair im auswärtigen Departement, von Herrn 
von Eyben zeitweilig fubftituirt, 1804. 

von Levetzau, Kammerjunfer und Premier-Lieutenant, auch 
bisheriger Legationd«Secretair in Berlin, ward bei zeitweiliger 
Abwefenheit des Herrn von Eyben ald Charge d’affaires 
hier angeftellt Juli 1806, und ftand dem Geſandtſchaftspoſten 
vor bis zum Mai 1808, wo er abberufen ward. 

Sohann Georg Rift, Legations⸗, fpäter Gonferenzrath, geboren zu . 
Niendorf den 23. November 1775, Sohn bed dortigen Pre- 
digers, eröffnete feine diplomatiſche Laufbahn als Legationd- 
Secretair in Petersburg, Madrid und London; hiefelbit 
accreditirt ald Charge d’affaires Mai 1808— 1810 und 1813. 
Seit 1814 erhielt er verfchiedene temporaire Aufträge, wie 
bei den Elbfchifffahrts-Eonferenzen in Dresden und Hamburg 
u.a. Auch ift er in den Jahren 1819 und 1822 von feinem 
Nachfolger, Legationsrath Bockelmann, in den hiefigen Gefchäf- 
ten zeitweilig fubftituirt worden. Bon 1828 bis 1834 lebte 
er zu Altona, feitdem zu Schleswig ald Negierungsrath. 
Septbr. 1846 entlaffen, ftarb er dafelbft 1847 Febr. 5. 


Georg Wilhelm Bodelmann, Sohn ded Hamburgifchen Cano- 
nicus minor, Licentiaten Georg Ludwig Bocelmann, Erbherrn 
auf Perdoel, Legations⸗, fpäter geheimer Legationdrath, der 
fchon während der Franzöfifchen Herrſchaft als Conſul hier 
angeftellt gewefen war, ward ald General-Eonful für Hamburg 
und Lübeck hier angeftellt 1814, auch ald Minifter-Refident 
1828 Novbr. 24., abberufen 1836. + zu Altona 1847 
Januar 22., 67 Jahre alt. 

Johann Wilhelm Rüder, H. B., Conful, 1828 April 2. + zu 
Flottbef 1847 Septbr. 8., 60 Jahre alt. 

J. J. Puf ch, Bice-Conful zu Eurhaven, 1831; refignirte 1942. 

Wilhelm, Graf von Luckner, Charge d’affaires ad interim 
accreditirt 1835 April. 

Shriftian Hoyer von Bille, Kammerjunfer, nachmald Kammer: 
herr, als Gefchäftsträger und General-Eonful beglaubigt 
1836 April 8., ald Minifter-Refident und General» Conful 
1836 Novbr. 4., abberufen 1846 Dechr. 23. 1847 auffer- 
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ordentlicher "Gefandter und bevollinächtigter Minifter in 
Stodholm. 

Jürgen Dulß, Vice-Conſul zu Eurhaven, 1842; refignirte 1848. 

Bernhard Ernft von Bülow, Legationdrath und. Kammerjunfer, 
interimiftifcher Gefchäftsträger im Sahre 1847, bald nachher 
Kammerherr, fungirte auch als GeneralsConful bis zur 
Ankunft des: folgenden. Seitdem vom Könige von Dänemarf 
für die Holfteinifche Stimme am Deutfchen Bundestage zu 
Frankfurt zum, Gefandten ernannt. 

Fredrif Ernft Wendelbve von Löpenörn, Kammerherr und feit- 
heriger Legationd » Secretair und Gefchäftsträger in Berlin, 
Minifter-Refident und General-Conful, Nov. 1847 anerkannt. 
Abberufen in Folge des Schledwig-Holfteinifhen Krieges im 
Sommer 1848, penfionirt zu ſeperao lebend, * daſelbſt 
1849 Febr. 28. 

Johann Carl Daniel Ulyſſes Dirdind, Freiherr von Holmfeld, 
Kammerherr und Hofjägermeifter, Abgefandter in.aufferordent- 
licher Miffion, beglaubigt 1849 Detober 17. 

Hendrif Pontoppidan, H. B., Conſul ad interim, Verweſer 
des General-Eonfulats, 1849 Septbr. 12, 


12) Ecuador. 


Sohann Friedrich Ehriftian Schaar, H. B., Sonful, 1846 Nov. 
General-Sonful, 1850 Sept. 25. 


13) Frantreid. 


Marquis de St. Chamont, Ambassadeur extraordinaire bis 
1637. 

De St. Romain, Attache bis 1637. 

Slaude de Mesmes, Comte d'Avaux, 1637 — 1642, der 
berühmte Bevollmächtigte bei dem Weftfälifchen Frieden. 
Er ftarb zu Paris 1650 Nov. 9. Bergl. Stelzner, Th. II. 
&. 342. Memoires de Hambourg, de Lubeck ete., er. 
erft 1737 gedruckt find. 

Pierre Bidal, Baron d'Asfeld CHarfeveld), Reſi dent vor 1661, 
mußte Hamburg wegen des Reichskrieges 1675 verlaffen. 
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Etienne Bidal, Abbe, ein Sohn des Vorfiehenden, Refident und 
hernach aufferordentlicher Gefandter. Berließ die Stadt 
wegen des Reichskrieges 1690, kehrte nady dem Nyswider 
Frieden zurüd, blieb bis 1703 Suli 3. Starb zu Paris 1722, 

Sean Baptifte Pouffin, Envoye extraordinaire im Niederfächft- 
ſchen Kreife, laut Greditivs von Louis XIV. vom 29, Nov. 
1714. + hieſelbſt 1749 Juli 19., 106 Jahre alt. 

Pierre de Rochefort, Commiffarius, 1725, kommt nody 1742 
vor. ' 

Chevalier Lag au, Gefandtfchafts-Secretair, fommt 1738 Det. 18. 
als Subftitut ded Gefandten vor; bid 1756 Gecretair, ward 
er als folcher auc), von dem Minifter de Champeaur öfter 
fubftituirt. 1766, bei feinem Tode, wird er Commissaire 
- de la Marine genannt. 

De Champeaur, Minifter, beglaubigt 1749. Bon 1754 bie 
1756 war er in Frankreich, und hatte feinen, Sohn 

ſubſtituirt. Späterhin reiften: Beide abwechfelnd zur Fran- 
zöftfchen Armee, fubftitnirten Lagau und gingen ganz von 
hier 1761, wo fie den Gecretair Pascault ſubſtituirten. 

Leſſeps, eigentlidh Commissaire de la Marine zu Helfingör, wo 
er einen Subftituten hielt, befam 1758 die survivance auf 
Lagau's Stelle. Secretair genannt 1763, Commissaire de 

la Marine 1764, befinitiv beftätigt 1766; ald Charge 
d’affaires accrebitirt nad) Brunati's Abreife bis zu de la 
Houſe's Ankunft (ſ. unten), von 1770 bie 1772, geht als 
General:Conful nach Rußland 1774. 

Charles Frangoid Raymond, Comte de Modene, Envoye extra- 
ordinaire et Ministre plenipotentiaire am Niederfächfifchen 
Kreife, 1761, abberufen und nach Stodholm DEIN 1768. 

La Potterie, Secretair, 1763. 

Marquis de Noailles, Ministre plenipotentiaire bei den Fürften 
und Ständen des Niederfächfifchen Kreifes, 1768, unterzeichnet 
1769 den Handelstractat mit Frankreich, abberufen und 
nad) dem Haag ald Botfchafter verfegt 1770, 1776 — 83 
aufferordentlicher Botfchafter in London; hernach zu Wien, 
bis er 1792 durch Dumourier, d. 3. Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten abberufen. wurde. | 
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Brunati, LegationdsGecretair unter dem Borigen und von 
diefem bei feiner Abreife ald Charge d’affaires beglaubigt 
1770, abberufen i. d. J., übergiebt die Führung der Gefchäfte 
dem Herrn Leſſeps Ci. oben). 

Saizergues, von Leſſeps ald Commissaire de la Marine fubfti- 
tuirt 1772. 

Baron de la Houfe, Conseiller d’Etat, Ministre plenipotentiaire 
bei den Fürften und Ständen Niederbeutfchlande, 1772 
Febr. 22., nad) Copenhagen verfegt 1779. 

Chevalier de la Houfe (des Barons Bruder), Conseiller de 
Legation, 1772, 

La Farge, Secretair des Baron de la Houfe, 1772. 

Gery (de Gery, du Gerry), Secretair des Baron de la Houfe, 
von 1772 bis 1779, wo er Secretaire - Interprete de la 
Legation titulirt wird. 

Renault, Legationd-Secretair, 1774. 

Antoine 3. Eoquebert de Montbret, geb. zu Paris 1753, Commis- 
saire de Marine an die Stelle von Leſſeps, 1774, Consul 
general pour lesports de l’Allemagne, 1777 bi8 1787. Hernach 
General-Sommiffair der Handelö-Angelegenheiten zu Amfter- 
dam, fpäter in London, und General-Commifjair der Dctroi 
des Rheines. Endlich Conseiller auditeur a la chambre 
des comptes & Paris und Conseiller à la Cour royale 
d’Amiens etc. 7 zu Paris 1828 April 6. 

Philipp Sohann Joſeph Tagan, Chancelier du Commissariat de la 
Marine, 1776, wird von dem Vorigen fubftituirt 1777, 79, 
82, 86; verfieht auch nach Herrn de la Houfes Abgang 
den Gefandtfchaftspoften von 1779 bis 1782, wo Viviers 
antrat, wird Bice-Conful genannt 1788, und 1791 Gonful. 
Er hielt fi auch während der Unterbrechung der diplomatifchen 
Beziehungen in der Mevolutiongzeit hier auf, warb als 
Franzöfifcher Agent überwacht, 1794 Nov., gerirte fich, ohne 
anerkannt zu feyn, ald Charge d’affaires du Consulat general 
de la Republique Frangaise en Basse-Saxe, 1794; follte 
nad) Bergen verfeßt werden, 1796, ward aber durch Patent 
des Directoire executif zum General-Eonful in Riederfachfen 
ernannt, 1797. Sol von hier gezogen feyn, 1799, 
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Chevalier de Biviers, Ministre plenipotentiaire bei den Fürften 
und Ständen Niederdeutfchlande an die Stelle von de la 
Houſe, laut Creditivs vom 1. Auguft 1782, fehrte nad) 

Frankreich zurüc 1786, fürmlich abberufen 1787. 

Shretien, Legationd-Secretair des Vorigen, 1782. 

Kentzinger, Secretair deſſelben, 1783. 

Lavezzari, Charge d’affaires in Abmwefenheit ded Herrn de 
Biviers, 1785, 1786, 1787. 

Amelle (Ameli), ein franzöfifcher Agent, welcher fich während 
des Krieges bis 1785 in Eurhaven aufhielt, ohne officiellen 
Charakter; jpäter war er hier in Hamburg noch 1798. Er 
ift vor dem Sahre 1804 geftorben. 

Sean Frangois, Chevalier de Bourgoing, geboren zu Nevers 
1748 Novbr. 20., anfänglich Militair, dann Legationsrath 
bei der Franzöſiſchen Gefandtfchaft zu Madrid; 1788 Ministre 
plenipotentiaire bei den Fürften und Ständen Niederdeutfch- 
lands, unterzeichnete 1789 die Prolongation des Handels- 
Tractatd. Nach Paris berufen 1790 Mai, kehrte er zurüd 
1791 Sun. Er ward zurücberufen und reifte von hier 
1791 Sanuar 11. ald Gefandter an den Spanifchen Hof. 
Er fam hier durdy ald Gefandter in Copenhagen 1800, 
rieth der Stadt zu bedeutenden Gelbopfern, um die Fran- 
zöfifchen Machthaber zu verfühnen. Vergl. über ihn aud) 
das Hamburgifhe Schriftfteller-Lericon. 

Gandolphe, Legationd-Secretair, 1787, Charge -d’affaires ad 
interim nad} Bourgoings Abreife, 1790, reifte nach Frankreich 
ab 1791 uni, kehrte zurüd 1792 Januar. 

Le Hoc, vormaliger Ambaffade » Secretair in Konftantinopel, 
unter Dumourier’d Verwaltung der auswärtigen Angelegen- 
heiten, durch Greditio Ludwig XVI. zum Ministre plenipo- 
tentiaire bei den Fürften und Ständen Niederfachjend ernannt 
1792; als Minifter der Nepublif jedody nicht angenommen, 
da das Directorium des Niederſächſiſchen Kreifes verlangte, 
daß der Rath ihn von hier weife. Nach mit ihm genommener 
Rückrede reifte er freiwillig ab, Febr. 1793. Zurücberufen 
ward er erft 1795, wo er im October ald Minifter der 
Republik in Stocholm hier durchpaffirte. 


% 


436 Liften der in Hamburg refibirenden, fo wie ‚der 


Pincepre, Legations-Secretair bei dem Borigen, 1792. 

von Schüß, Deuticher Secretair deffelben, 1792; auf Befehl des 
Kreis-Directorii von hier gemwiefen 1793, Februar. 

Dlivier, .ald' angeblicher Franzöfifcher ie überwacht, 1793, 
November (f. unten 1802). 

Kercy, als angeblicher Franzöftiher Agent überwacht 1793, 
- November, gerirt ſich ald Conful 1794, fol verhaftet werben 
1794, von hier gewiefen; fommt noch 1796: vor. 

De la Marre und Eaftera, Franzöfifche ia ei 1794, 
1796, | 

Pohls und Huppais, Agenten des Wohtfahrts + Ausfchuffes, 
1794. 

Mercier, Grouville und Barthelemy, verdächtig ale 
Franzöſiſche Agenten 1794. 


Karl Friedrih Reinhardt, oder Gitoyen Reinhard, geboren 
im Würtembergifchen 1761, ging ald Sandidat der Theologie 
nad) Frankreich; Franzöfifcher Kegationd-Secretair in London 
und Neapel, bevollmächtigter Minifter der Republif bei den 
drei Hanfeftädten beglaubigte 1795, jedoch erft 1797 aner- 
fannt; heirathete 1796 im Dectober zu Hamburg die Tochter 
des Profeffors J. A. H. Neimarus jun. Zurücberufen 1798, 
Februar, ald Gefandter in Florenz, 1798 Minifter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten zu Paris, dann Gefandter in der 
Schweiz bis 1802 (f. unten). 

Le Maiftre, Geſandtſchafts-Secretair bei dem Borigen, 1797, 
Charge d’aflaires nach deffen Abreife bis zu Roberjot's An- 
funft, 1798, desgleihen nad; deſſen Abreife bie zu 
Marragon’d Ankunft, 1798, auch nad) deſſen Abreife, 1799, 
jedody ohne officielle Beglaubigung, während er als Charge 
d’affaires bei Lübeck und Bremen beglaubigt geweſen 
feyn foll. 

Leonard Bourdon, Agent, 1798 (nicht beglaubigt). 

Le Citoyen Claude Roberjot, bevollmächtigter Minifter an 
Reinhardt's Stelle, beglaubigt 1798 März, zurücberufen im 
Junius und nach Raftadt gelandt, wo er 1799 April 28. 
ermordet ward. 
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Le Citoyen Marragon, bevollmächtigter Minifter an Roberjot’s 
Stelle, beglaubigt 1798 Detbr.; abberufen, verließ Hamburg 
ohne offtcielle Anzeige und genommenen Abfchied im April 1799. 

(Unterbrechung des diplomatifchen Verkehrs.) 

Durand, ein vermeintlicher Agent, den man mit Aufträgen für 
Hamburg verfehen glaubte; hielt fid) zu Altona auf Ende 1799. 

Dieterich, ebenfalls für einen Agenten gehalten, war zu Altona 
Ende 1800. 


La Valette, Agent, 1801. 

Dlivier, wahrfcheinlich derfelbe, welcher fchon 1793 hier war, 
als Agent bezeichnet, 1802, 

Desfournelles, ebenfalls ald Agent angegeben, 1802. 


K. F. Reinhard, (f. oben) bevollmächtigter Minifter laut 
Creditivs des erften Sonful Bonaparte, 1802 Juni, als kaiſer⸗ 
licher Gefandter beglaubigt 1804, zurücberufen 1805 Mai. 
1806 Refident in den Türfifchen DonausProvinzen zu Zaffy, 
1808 bis 1813 Eaiferlicher Gefandter in Gaffel, mittler: 
weile 1809 mit einer befonderen Miffton in Hamburg, in 
welhem Sahre er zum Baron ernannt und botirt ward. 
1814 und 1815 Directeur des Chancelleries im Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten in Paris. 1815 Föniglicher 
Gefandter beim deutfchen Bundestage bis 1829. 1830 
Gefandter in Dresden. 1832 zum Grafen und Pair ernannt - 
und in den Ruheſtand verfest. Starb 1837 am erften 
Weihnachtstage. Vergl. feine Biographie von ©. E. Guh— 
rauer, in F. v. Raumers hiftorifchem Tafchenbucye, 1846. 

Le Chevardiere, Commiſſair der Handeldverhältniffe im Nieder: 
ſaͤchſiſchen Kreife, beglaubigt 1802. 


Defars, Agent oder Handeld-Commiffair in Rigebüttel, angeftellt 
1802. Während der Franzöfifchen Decupation war er 
Maire zu Rigebüttel. 


Sean Teulon, Gefandtfchaftd-GSecretair, 1803 — 1805. Der 
vorgedachte Graf Reinhard war fein Hofmeifter gemefen. 
Er ward Schwiegerfohn des Herrn Jacob De Chapenurouge, 
dur) feine Verheirathung mit deſſen Tochter Sufanne, 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geh. Bd. III. 30 
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gefchiedene Bone, nad; deren frühzeitigem Tode er den 
Staatödienft verließ und auf das Gut feiner Eltern im 
füdlichen Frankreich, La Eafe, fich zurüchzog. Linter Charles X. 
war er Mitglied der Deputirten- Kammer und ftarb nicht 
lange nach dem Gahre 1830. 


Louis Antoine Fauvelet de Bourienne, geb. zu Paris 1769 
Suli 9., früher Freund und Gecretair des erften Conſuls, 
als Eaiferliher Minifter beglaubigt 1805. Er blieb in 
diefem Poften bis zur Einverleibung Hamburgs mit dem 
Franzöfifchen Neiche (1SI1—14). | 

Desbordes, Legationd-Secretair, 1807. 

Le Roi, Faiferl. General:Conful, 1810. 


Chevalier Monnay, Commissair Ordonnateur, von dem königl. 
Franzöfifchen General en Chef Gerard dazu beauftragt, 
vermittelte in den jahren 1814 bis 1816 die Beziehungen 
Frankreich zu Hamburg. Erft im November oder December 
1816 kehrte er nach Frankreich zurüd und ftarb bald 
darauf (zu Meb?). 

?. 4. 5. de Bourienne (f. oben), fand fi) 1815 hier wieder 
ein und gerirte fich ald Gefchäftsträger, ftellte Päffe und 
andere Acten aus u. f. w., da er ſich nur durch brieflichen 
Auftrag des Fürften Talleyrand Iegitimiren fonnte und ber 
Senat ihm bemerflich machte, daß er zur Ausübung gefandt- 
ſchaftlicher Functionen eined Greditivd Königs Ludwig XVII. 
bedürfe, zog er fih zurück. 

Auguft Bourboulon, Gonful, 1816 Mai, abberufen und als 
Conſul nad) Cadix verfegt 1826. Wegen einer Demonftration 
für die Bourbond 1831 nad) Tunis, fpäter nad) Cadir 
zurüd verfegt, wo er verftorben feyn fol. 

Chevalier de Marandet, bevollmächtigter Minifter, 1816 Suli, 
trat 1825 eine Urlaubsreife nad) Franfreih an, wo er 
ſtarb. 

Beaucourt, Legationd-Secretair, ſubſtituirt vom Vorigen 1817, 
ſpaͤter nach Stuttgart verſetzt. 


Auguſt, Marquis de Tallenay, ſubſtituirt vom Chevalier de 
Marandet als interimiſtiſcher Geſchäftsträger, 1820 Juli. 
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Legationd » Secretair, 1820 Detober, ging 1826 zu anderen 
Miffionen in Stodholm und Brüffel ab und fehrte ald Minifter- 
Refident hieher zurüd, 1839 (ſ. unten). 


Charles Grour ward ald Legationd-Kanzlift von Herrn Bour- 
boulon in den Eonfulats-Gefchäften fubitituirt 1822, erhielt 
die Beftallung ald Legationg- Kanzler und Titular-Conſul 
1839. _ 

Roux de NRochelle, früher Maitre des requötes au Conseil 
d’Etat, und lange Chef de division im auswärtigen Departes 
ment, bevollmächtigter Minifter, 1826 Juni 25. 1829 nad 
Mafhington verfegt. Nach der Juli-Revolution lebte er in 
Paris den Wiffenfchaften; er war Präfident der Societe 
Geographique und ift Verfaffer des 1844 bei F. Didot zu 
Paris erfchienenen Bandes: Villes ansedatiques (mit 24 

- Kupfern), ein Theil ded Sammelwerfes: L’Univers. Histoire 
et description de tous les peuples. Er ftarb um’d Jahr 
1847. 

Jules Rour de Rochelle, deffen Sohn, Attache, fpäter Gonful 
zu Leipzig und Moskau. 

De la Rue de Villeret, Neffe des Minifters Hyde de Neuf- 
ville, Vice-Conſul, 1828 März 31. Ging von hier als 
Conſul nad) Amerifa, vermuthlich Havanna. Berlor fpäter 
fein Geficht und lebte in Paris, 


Roth, Maitre des requetes, Ambaſſade-Rath des Fürften von 
Polignac in London, fodann dort Gejchäftsträger. Bevoll- 
mächtigter Minifter, 1830 Dechr., abberufen 1833. Lebte 
feitdem in Berfailles und Et. Germain bis zu feinem 1848 
erfolgten Tode, 


Alerander Joſeph Berthier, Baron de Laſalle, Gefandtichafte- 
Secretair, hatte ſchon vor Roth's Ankunft ald Charge 
d’affaires fungirt, 1830, ward auch ferner als interimiftifcher 
Geſchäftsträger fubftitwirt den 1. Dechr, 1834 und ben 
20. April 1836. 1842 Conful zu Lübeck, wo er 1845 flarb. 


Charles, Baron de Talleyrand, Better des Fürften, früher in 
Florenz, MiniftersRefident, 2. San. 1834, abberufen 1. Nov. 
30 * 
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1834, ging er ald Gefandter nad; Copenhagen. Starb um’s 
Jahr 1841. 


Baron Burignot de Barenned, Minifter-Refident, 21. Januar 
1835, abberufen 1839, um nad) Liffabon verfeßt zu werden, 
wo er bis zur Revolution vom Jahre 1848 blieb. 


Augufte, Marquis de Tallenay (f. oben), Minifter-Refident, 
4. Dct. 1839, bevollmäcdhtigter Minifter, 20. Dechr, 1841, 
aufferordentliher Gefandter und bevollmächtigter Minifter, 
1845, führte nach Proclamirung der Republik die Gefchäfte 
interimiftifch fort, ging im Mai 1848 nach London, Iphter 
nach Frankfurt in diplomatifchen Gefchäften. 


Charles Frangois Edouard Herbet, Conful zu Lübed, von dem 
Borigen hier fubftituirt, 1841. Später General: Gonful zu 
Dublin und im Bureau des Minifterd Guizot. 


Baron Ayme, Legationd-Attache bei Herren von Tallenay, 1843 
und fpäter, ging im Mai 1848 von hier, fam 1849 wieder. 
Darauf interimiftiiher Gefchäftsträger in Hannover, dann 
zweiter Legations-Secretair in der Schweiz. 


G. Bernard des Eſſards, „premier Scceretair de legation,“ 
Geichäftsträger der Republik, anerfannt 24. Mai 1848, 
abberufen um Hamburg ald General=-Gonful zu Amfterdam 
zu verlaffen, 16. Febr. 1849. 


Klein, außerordentlicher Gefandter und bevollmächtigter Minifter 
der Republif zu München, überreichte das vom Präfidenten 
Louis Napoleon Bonaparte unterzeichnete Creditiv vom 
3. März 1849 in derfelben Eigenjchaft am 26. März 1849 
und fein Abberufungsfchreiben (vom 7. Suni 1849) den 
23. Suli 1849. Lebt jegt ohne Anftellung in Paris. 


de Lagau, früher Gonful in Preußen und Holland, dann 
Charge d’affaires und General-Conful zu Tunis. Auffer- 
ordentlicher Gefandter und bevollmächtigter Minifter Zuli 
1849, abberufen 29. Dec. 1849. 


Jean Raymond Sigismond Alfred, Comte de Salignac-Fen& 
[on Cvorber erfter Gefandtichafts-Secretair am bdeutfchen 
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Bunde, dann zu Bern), aufferordentlicher Gefandter und 

bevollmäcdhtigter Minifter, accrebitirt 29. Dechr. 1849, ab- 

berufen 1851 im Mär;. 

Juſt. de Bernon, Legationd-Attache, 1850— 1851. 

Charled de Reinach, Legationg-Attache, 1850— 1851. 

Edouard Cintrat, vorher erfter Gefandtichafts - Secretair zu 
Berlin, aufferordentlicer Gefandter und bevollmächtigter 
Minifter, 1851 April. 


14) Griedhenland. 

George Heinrich Darby, H. B., Conful, 29. Zuli 1836, refig- 
nirte fpäter. 

Friedrich Auguft Menſch, königlich Sächfifcher geheimer Com⸗ 
merz⸗Rath, Conſul, 6. Juni 1839, auf ſein Anſuchen entlaſſen 
Juli 1846. 

Carl Auguſt Heeren, H. B., Vice-Conſul, 27. Juli 1842. Sein 
Mandat erloſch in Folge der Entlaſſung des Conſuls Menſch 
1846 Juli. Conſul 1847 Septbr. 8. 


15) Großbritannien. 
Richard Clough, erfter Courtmaster, 1567, + 1570. (S. Bur- 
gon life and times of Sir Th. Gresham. Vol. 1.) 
Richard Gore, Courtmaster, 1618. 

Nobert Anftruther, Minifter, zwifchen 1628 und 1650. 
Sfaac Zee, Courtmaster, 1649. (Bon dem Fatholifch gefinnten 
Reſidenten König Carls J., 1649, f. Stelzner II. 570). 

(G. @. Priorato, Relationi delle citta Imperiali et Ansiatiche, 
fagt, daß 1666 Fein Nefident in Hamburg gewefen, welches 
doch fonft der Fall fei). 

Sir William Swan, Reſident, + 1678 Auguft 23., 59 Jahre 
alt. Seine Frau ward hiefelbft 1674 Mai 2. beerdigt. 
Schon 1664 bis 1666, und 1672 als Nitter. 


Sir Peter Wyche, Nefident, 1687. Minifter bis 1689, Mit- 
glied der Philosophical Society zu London. 
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Paul Ricaut, Reſident bei den Hanfeftäbten, 1689, + 1700 
December. 

J. Robinfon, 1708 Gefandter oder Courtmaster? 

Sohn Wich, fchon 1704 Gefandter und feit Juni 1709 auſſer⸗ 
ordentlicher Gefandter bei dem Niederfächfifchen Kreife und 
den Hanfeftädten. + in England 1713 Oct. 27., 42 Jahre 
alt. Sein 18jähriger Sohn Eyrill ward fein Nachfolger. 

Cyrill von Wich, geboren 1695, Minifter » Refident bei den 
Hanfeftädten, März 1714, und im Niederfächfifchen Kreife 
1719 ff., aufferordentlicyer Gefandter 1725 bis 1741, wo 
er in den Privatitand zurüctrat, Er war Erbherr zu 
Tangftede in Holitein, welches, ald er 1756 Auguft 19., 
61 Jahre alt, hier ftarb, Veranlaffung gab, ihn hinfichtlic, 
ber Berfiegelung feines Nachlaſſes als Holfteiner zu betrachten. 
Den Titel Baronet erhielt er 1729 vom Könige Georg I. 

William Forley, Courtmaster, 1712. 

Sohn Emmerfon, Courtmaster, 1723, 

Sohann Ludwig Hannefen, Secretair, um 1728. 

Sohann Matthefon, Secretair, nachmals Legationd-Secretair 
der Minifter Sohn und Cyrill von Wich, von 1706 bie 
1741, wo er in Holfteinifche Dienfte trat (vergl. Holftein). 
Er war zu Hamburg geboren 1681 Septbr. 28., als Birtuofe, 
Componiſt und Schriftiteller gefhägt. Er fchenfte 44,000 4. 
zur Erbauung der Drgel in der St. Michaelis: Kirche (I. 
feine Grabſchrift daſelbſt). Seiner Schriften, jtaatswirth- 
fchaftlihen, hiftorifchen großentheild muſikaliſchen Inhalts, 
find nahe an 100. Er war Schleswig-Holſteiniſcher Kapell- 
meifter, Canonicus minor und Mufif-Director am Dom. 

Sohn Thornton, Courtmaster, von 1735 bis 1761. 

James Cope, Minifter im Niederfüchfifchen Kreife, von 1741 
bis zu feinem in England erfolgten Tode 1756 Auguft 1., 
40% Sahre alt. 

Philip Stanhope, der natürliche Sohn des Philip Dormer 
Stanhope, Earl of Chesterfield, welcher an denfelben die 
befannten Briefe gerichtet hat, welche nach deſſen Tode im 
Drud erfchienen find. Minifter im Niederfächfifchen Kreife, 
von 1756 bis 1763, wo er durch königl. Rappellfchreiben 
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vom 17. März zurücdberufen ward. Hierauf ward er als 
Minifter in Baiern und Regensburg angeftellt. 1764 ward 
er nad) Dresden verfeßt, wo er 1768 Nov. 16, ftarb. 


Sohn Hanbury, Courtmaster, von 1761 bis 1779, wo er feine 
Entlaffung nahm. + 1783. 


Nobert Eolebroofe ward nach Englifchen Rachrichten 1762 
defignirt; 1765 in Konftantinopel, 


Ralph Woodford, Minifter im Niederfächfifchen Kreife mittelft 
Creditivs vom 18. März 1763, 1772 wieder abberufen und 
ald Minifter nady Kopenhagen verfegt, wo er bis 1774 blieb. 


Emanuel Matthias (richtiger Mathias), feit 1756 Gecretair 
bei der Geſandtſchaft, Agent bei den Hanfeftädten 1763. 
Nach Woodfords Abberufung, feit 1772 Auguft 7., war er 
ald bevollmächtigter Meinijter » Nefident (Residentis nostri 
titulo insignitus) im Nieberfächfifchen Kreife beglaubigt, wo 
er 1790 Juli 14. ftarb, 65 Sahre alt, 


Stubbe, Legationd-Seeretair, 1776, von Herrn Matthias ent: 
laffen 1780, 


Richard Thornton, Courtmaster, von 1779 bis 1788, wo er 
feine Entlaffung nahm. + 1796. 


Sohn Eoleman,*) Legationd-Secretair, 1780 Nov. 22,, fungirte 
mindeftend bis 1798 und ward von dem Minifter Frafer 
wiederholt als interimiftifcher Gefchäftsträger fubftituirt. 
1793 ward er für Colin Roſs Med. Dr. Gecretair der 
1806 anfgelößten Englifchen Court, }. Dct. 1812. 


Charles Hanbury, Sohn des Englijchen Courtmaster John 
Hanbury, Mitglied der Englifchen Court, Agent im Nieder: 
fächfifchen Kreife und Conſul in Lübeck und Bremen, 1781, 
+ 1783 Novbr. I1,., 32 Sahre alt. 


Sohn Blader, Courtmaster, von 1788 bie 1798, wo er ftarb. 


*) Geboren biefelbit 1751, Sohn des "unter dem Namen Coleman 
nah Hamburg geflüchteten Stuarts-Anhaͤngers Alerander Macgregor, 
Laird von Inneregny. 
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Charles Henry Frafer, berollmächtigter Minifter bei den Fürften 
und Ständen des Niederfächftfchen Kreiſes, 1791—1798 
Aprit 29. Abberufen 1798 Auguft 6. 

William Hanbury, Bruder des vorgedachten Eharled Hanbury, 
Agent und Gonful im Niederfächftfcyen Kreife und bei den 
Hanfeftädten, gleich nad; Mathias Tode 1790. + 1798 
Nov. 10., 43 Sahre alt. 

A. N. Tank, von dem Vorigen zeitweilig fubftituirt, 1798. 

Bowens, Agent in Nitebüttel bis 1798. 

Harward, Conful in Cuxhaven, 1798, 

Joſeph Blader, letzter Courtmaster, von 1798 bis 1806. 


James Eraufurd, Refident und bevollmächtigter Minifter bei 
den Fürften und Ständen ded Niederfächfifchen Kreifeg, 
Chevalier xc., von 1798 Aug. 6.— 1802. Er fehrte 1801 
im November nach England zurüd und übertrug die Führung 
der Gefchäfte dem Baronet Rumbold (ſ. unten). 

Cockburn, Conſul an William Hanbury’d Stelle, 1799. Er 
trat hier in den fremden Contract. 

Games Glennie, Gefchäftsträger, 1800, 

Walter Bridge, Vice-Conſul zu Curhaven, 1801. 

George Rumbold, Baronet, übernimmt die Geſandtſchafts-Ge— 
fhäfte von Herrn Graufurd 1801, Gefchäftsträger von 
1802 — 1504 Octbr. 25., wo er durch ein Detachement 
Franzofen Nachts in feinem Landhaufe auf dem Grindel 
überfallen, aufgehoben und weggeführt ward. 

Nichols (Nicolas, Nicholas), Vice-Conful, 1802 — 1804, auch 
nach Wegführung des Vorigen in Thätigfeit. 

Edward Thornton, ehemaliger Legations-Secretair in Berlin, 
bevollmächtigter Minifter bei den Fürften und Ständen dee 
Niederfächfifchen Kreifes, 1805 und 1806 big zum Einrücen 
der Franzojen. 

Sofeph Charles Mellifh, feit 1813 Gonful, 1820 General- 
Conſul und interimiftifcher Gefchäftsträger. 1 1823 Sept. 18. 
in England, auf einer dahin auf Urlaub unternommenen 
Reife, 54 Sahre alt. Er war vorher in Weimar und 
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Preußifher Kammerherr; 1818 erſchienen von ihm deutſche 
Gedichte. 

Alexander Cockburn, Miniſter-Reſident, 1815, rappellirt 1820, 
nachdem er ſchon 1816 November von hier gegangen war 
und den Conſul Melliſh ſubſtituirt hatte. 


Francis Emanuel Coleman, geb. hiefelbft 1783, (Sohn von Sohn, 
f. oben), Gefandtfchaftd-Secretair, 1813. Er nahm fpäter den 
alten Familiennamen Macgregor an, um 1815 Vice-Conful 
in Bremen, 1824 Sonful auf den canarifchen Inſeln, 1829 in 
Helfingör, 1843 in China, 1848 emeritirt, in Hamburg und 
Reinbek privatifirend (f. unten). | 

Friedrich Dutton, früher ſchon Agent in Riebüttel, Vice-Conſul 

daſelbſt, 1816. 

Sarl Johann Friedrih Weffelhveft, Vice-Conſul, 1817, von 
Meltifh 1823 fubftituirt bis zu Cannings Ankunft, fungirte 
auch nad) Canning's Tode bis zu Herrn Hodges' Ankunft. 
Während feiner Abwefenheit in den Jahren 1843 und 1844 
ftand der von Gurhaven hieher berufene Vice-Conſul 9. 
Dutton (j. unten) den Gefchäften vor, 1846 ©. Lloyd 
(ſ. unten). Weffelhoeft war aud) bei Herrn Hodges’ Abwefen- 
heit von diefem jubftituirt, und zwar im Auftrage der 

Regierung, fowohl für die politifchen als confularifchen 
Gefchäfte. 

Sofeph Brodie, H. B., 1818 December von Herrn Codburn, 
der fich damals in Bremen aufhielt, interimiftifch fubftituirt, 
fungirte für denfelben 1819 und 1820, 

Henry Canning, Bruderfohn des Staatsfecretaird Henry Sanning 
und Bruder des Gefandten Sir Stratford Canning, General: 
Gonful, 1823 Novbr. 29., Gefchäftsträger, 1836 December. 
t bier 1841 Februar 3., alt 66 Jahre. 

Henry Hampden Dutton, R.B., (ſ. Schweden), Bice-Sonful in 
Gurhaven, 1832, fungirte als Vice-Gonful in Hamburg während 
Herrn Weſſelhoefts Abwefenheit 1843 und 1844. 

George Lloyd Hodges, DOberft und früher Conful in Serbien 
und Aegypten, Gefchäftöträger und General-Eonful, 1841 
Auguft 11. 
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Jürgen Dulß (f. Dänemarf), 1843 und 1844 Vice-Conſul in 
Surhaven, während der Zeit, wo H. H. Dutton ald PVice- 
Eonful in Hamburg fungirte, 

George Lloyd fungirte ald Vice-Conſul hiefelbft Suli 1846 während 
MWeffelhoefte Abmwefenheit; 1850 zu Lübeck. 

Francis Emanuel Coleman Macgregor (f. oben) vertrat 
1849 — 1850 Herrn Hodged, d. 3. in Flensburg, alg 
acting Consul-General. 


16) Sannover. 


Baron Thomas Grothe (Grote), geheimer Rath, Kammerherr 
und atıfferordentlicdyer Gefandter im Niederfächfifchen Kreife, 
Mitglied der Faiferlichen Commiſſion, 1708, 

Sohann Sacob von Hiebener, (geboren zu Nürnberg 1623. 
1669 flgd. Deputirter ded Gommerciumg,) Reſident. T 1711 
Febr. 16. (©. Stelzuer, Th. IV. ©. 334. Hamburgs 
milde Privat-Stiftungen, No. 74. | 

Sohann Wilhelm Schlüter, Secretair, Agent, 1712. 

Eberhard Ludwig Schlaaf, Nefident im Niederfächfiichen Kreife 
hiefelbft, 1717 — 1738 März 9., wo er farb. Nicht zu 
verwechfeln mit dem gleichbenannten Doctor J. U. und feit 
1727 hiefigen Canonicus. T 1743. 

Paul Boldmer, Commiſſair und Agent, 1721. 

Hinrich Meyer, Poftmeifter, 1725. 

Henrich Hüge, Factor, 1739. Agent von 1754 bie 1762, wo 
er ftarb, 

Johann Jacob Wolff, Legationd = Secretair, 1743. 

Barthold Joachim Zind, Secretair, 1746, Legationsrath 1765, 
abberufen Dec. 1773. Nedacteur des Hamb. Correfpondenten - 
fett 1745, heirathete des Privilegiaten Grund Wittwe 
zwifchen 1762 und 1766. | 

Bernard Terier, Agent, 1752, 

von Hardenberg, geheimer Kriegsrath, Gefandter, 1757, 1759. 

Lüder Lilienthal, Agent zu Rigebüttel, 1758, 1783, 
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Meyer Michael David, Kammer-Agent, 1764. T zu Hannover 
1799 Suli 27., 85 Sahre alt. ii Ä 

Schultz, Agent zu Rigebüttel, 1796, 1797 (f. unten). 

Samuel Sohann Wertheimber, Kammer» Agent. r 1809 
November 29., alt 57 Jahre. | 

Sohann Friedrich Albrecht von Duve, Geheimer Legations-Rath, 
Reſident und Conſul, 1817, Minifter-Refident und General- 
Gonful, 1818. + hiefelbft 1830 Septbr. 13., alt 62 Zahre. 

Sohann Georg Wilhelm Schulte, Agent zu Curhaven, 1821 
(wahrfcheinlich der Sohn des Dbigen), Vice⸗Conſul dafelbit, 
1840, 

Charles Pariſh, H. B., Conful, 1825 März 22. 

Charles Hanbury, geboren hiefelbft 1799 Detober 15., Sohn 
des Englifchen Court-Masters William Hanbury, früher in 
fünigl. Hannöverfchen Kriegsdienften, Major a. D., Legationd- 
Rath, Minifter-Refident und General-Conful, 1832 Auguft 15. 

Friedrich Hanbury (Neffe des Borigen), H. B., AN, 
1844 Mai 30. 

Ehriftian Jäger, Legationd- Kanzliit bei Herrn Miniſter⸗Reſi⸗ 
denten Hanbury. 


I) Hayti 
Heinrich Münchmeyer, H. B., Faiferl. Conful, 1847 Dec. 22. 
Heinrich Wilhelm Reimers, H. B., Vice-Conſul, Nov. 1850. 


15) Heffen. 

Ehriftopy Deichmann, J. U. Dr,, auch von Bergen genannt. 
+ ald Reſident 1648. 

Walter Krüger, Kaffelfcher Factor, 1674 Juli 22., 1680 
Suli 12. auf Anfuchen feines Hofes vom Bürgerwachdienft, 
Drillen und Schanzen dispenfirt. 

Jeremias Wilhelm Kaufmann, Agent, 1677. 

Georg Balter Nebert, Agent, 1689, 

Nicolaus Claren, Darmftädtifcher Rath, Reſident, 1708. 

Sean Girand, Kaffelfcher Agent, 1764. + 1772. 
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- Wolff Baruch Hollander, Kaffelfcher Factor, 1766. 

Jacob von Döhren, Dtto’d Sohn, Kaffeljcyer Agent, geboren 
zu Hamburg 1746. + 1800 Sanuar 11. 

Johann Gottlieb Wolff, Kurheffifcher Agent, 1804, auf's Neue 
betätigte und zum Legations-Rath ernannt 1816, Gonful 
1825 Auguſt 31. + biefelbft 1833 Mai 10, alt 76 Jahre. 

Jonas Mylius, H. B., Großherzoglicyer Conſul, 1826 April 12. 

Eduard Jacobi, H. B., Kurheffiicher Conful, 1833 Detober 25. 


19) Holland, 
jetzt Königreidy der Niederlande. 


Foppius von Aiffema, J. U. Dr., Reſident laut Grebitiven 
vom Haag vom 4. März 1625, 24. October 1633, 27. Auguft 
1634, 1637. Geboren in Friesland, herzogl. Braunfchw. 
Rath, dann der Niederlande Rath und deren ordentlicher 
Gejandter in den Hanfeftädten, refidirte zu Lübeck, wurde 
Katholif und F zu Wien 1637 im October. Statt feiner 
war fchon im April 1637 der Commiſſair Jakob Kraufe 
accrebitirt. 

Ein hieſiger Holländifcher Nefident, deffen Name nicht bemerkt 
ift, ftarb 1651 im März. 

Albert Conrad Burg, Bürgermeifter von Amfterdam, 1638 und 
1643, und Bernard Conders von Holzen, Ritter, laut 
Greditiv vom Haag vom 14. Mai 1639 Cwahrfcheinlich als 
außerordentliche Gefandte am Dänifchen Hofe nur durdj- 
paffirend.) 

Sacob de Witt 1), Anthonie van Wamweren (van der Wawen?), 
Ruygewilnis und Gualterus Henricus Gualteri, beider 
Rechte Doctor, 21. Nov. 1652, (Vermuthlich eine durdj- 
reifende, hier mit einigen Aufträgen verfehene Holländifche 
Sefandtfchaft.) 

Johan van Aylna (Aylva), außerordentlicher Gefandter, Gre- 
ditiv aus dem Haag vom 23. Januar 1653. 

Matthinad Römer, Refident, 1662—74. 


1) Vielleicht der Buͤrgermeiſter von Dortrecht dieſes Namens, Vater 
der berühmten Brüder Johann und Cornelius, 
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von Werlendam, laut Rathe-Protofoll von 1674 den 14. Mai 
als „nieberländifcher Ambassadeur beneventiret wie moris”. 


Jacob Hop, außerordentlicher Gefandter, laut Grebitiv, Haag 
von 3. März 1688, abberufen Detober deffelben Jahres. 


Conrad van Heemskerk, laut Creditiv aus dem Haag vom 
28. April 1689 als burchpaffirender und für Hamburg mit 
einigen Aufträgen verfehener Niederländijcher Gejandte be 
zeichnet, fungirte hier noch 1690 (f. unten). 

Gerard Kuyſten, 1693, 1697, 1708, Mai 6., wo mit ihm der 
voranftehende 3. v. Haerfolte ein Schreiben unterzeichnete. 


Sacob Hop, Niederländifcher Gefandte, laut Greditiv v. J. 1698 
cj. oben). Er überreichte hier auch 1698 auf der Durchreife 
ein Präfentatione-Schreiben aus dem Haag vom $. Auguft. 


Johann van der Bofch, Nefident bei den Hanfeftädten im 
Niederfähfifchen Kreife, 1712. + bier 1725 Mai 24. 


Sohann Jacob Mauricius, accreditirt 1725 als Nefident, 1733 
als Minifter bei dem Niederfächfifchen Kreife bis 1742, wo 
er ald General Gouverneur nad; Surinam verfegt ward. 
Er fehrte 1751 von da, und 1756 nah Hamburg zurücd 
(f. unten). | 

De Buys, Minifter, 1742, heirathete hier Fräulein Brugier 
(ſ. Preußen, Hr. Deftinon). Blieb bi8 1754, wo er nadı 
Holland zurüdkehrte, weil er 1753 zum Mitgliede des dor- 
tigen hohen Rathes erwählt worden war. NAbberufen bei 
feiner. perfünlichen Anmwefenheit 1756 April. 

Tejfier, Legations-Secretair des Vorigen, ward von diefem bei 
feiner Abreife für die Gefchäfte fubftituirt, 1754, ftand dem 
Gefandtfchaftspoften vor bis 1756. 

Johann Jacob Mauricius (f. oben), aufd Neue Minifter 1756 
bis 1768, wo er den 21. oder 22. März ftarb, 77 Jahre 
alt. Er war 1716 zu Leyden Doctor der Rechte geworden 
und hat fich auch als Schriftfteller und Dichter ausgezeichnet. 
(S. Nachrichten von Niederfächfifchen berühmten Leuten, wo 
er von Mauricius genannt wird). 

Henrih, Baron Hop CcHope), Minifter, 1768, abberufen und 
zum Minifter in Brüffel ernannt, 1773. 
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Carl Gottfried Sittig, Legationd»Gecretair, ad interim vom 
Borigen fubftitwirt 1770, 1772 und 1773, fpäter von 
Hogguer, 1775, 1777. 

Johann Wertach, Legationd-(?) Secretair, 1776. 

Daniel Hogguer (Schöff von Amfterdam I), Minifter im Nie- 
derfächfiichen Kreife, 1774 April 24.— 1783 (17842). 
Sean Beauguier, Legationd-Secretair, ald Geſchäftsträger ad 
interim vom Vorigen fubftituirt. T 1791 Juli 17., alt 

60 Sahre. 

Wilhelm, Baron von Hogguer, Minifter, 1783 (17842), 

t bier 1793 Mai 29., alt 704 Sahr. 


Jacob Ehriftoph, Baron von Hogguer (Sohn des Borigen), 
Gefhäftsträger, 1793 Mai. + hier 1793 September 2., 
alt 35 Sahre, 

J. C. Hartfind, bevollmächtigter Minifter im Nieberfächfifchen 
Kreife, 1794, zurückberufen nach der Revolution 1795. 
Citoyen B. €. Abbema, bevollmächtigter Minifter der Batapi- 

fchen Republik, 1795 (17969), abberufen 1800 Dctober. 

Reinke, Legationg-Secretair, 1797. 

C. Dertinger, Gefchäftöträger und Agent des ehemaligen 
Statthalterd W. v. Dranien, 1798, 1806. 

Johann Gottbard von Reinhold, geboren zu Amfterdam 1771, 
Legations-Secretair unter Abbema von 1795 — 1800, und 
1799 vor demfelben fubftituirt. 1800 Nov. Gefchäftsträger 
der Batavifchen Republik, abberufen und ald bevollmächtigter 
Minifter nad) Berlin verfegt 1809 Septbr. (1810 — 1814 
privatifirte er zu Paris, 1814 — 1826 Niederländifcher 
Gefandter in Rom und Florenz, 1827 — 1832 in Bern, 
dann zog er fich nad) Hamburg zurück und 7 hiefelbfi 1838 
Auguft 6., beerdigt in Ham, 

Desborded (f. Frankreih), Mai— November 1807 von dem 
Vorigen fubftituirt. 

Ehriftian Diedrich Emerentind Hand Bangemann-Huygens, 
königlich Niederländifcher bevollmächtigter Minifter 1815 bis 
1827. Lebte hernach gegen zwanzig Jahre als aufferordent- 
Gefandter und bevollmächtigter Miniſter zu Copenhagen. 


daifelbe vertretenden Diplomaten und Eonfuln. 451 


George Hendrit Wachter, H. B., Vice-Conful, 1820. Conſul, 
1825 Februar 25. 7 1827 Eeptember 7, 

Heinrich Rudolph Wilhelm, Baron von Goltftein, gebürtig 
aus Arnheim, Gefchäftöträger, 1826 Zuli 26., Minifter- 
Nefident, October 1828, abberufen 1842. Er vermählte 
ſich hiefelbft mit der älteren Tochter des königl. Bayerſchen 
Minifter-Refidenten von Hildebrandt. 

George Hendrit Wachter (Sohn des Dbigen), H. B., Vice 
Conſul, 1826 Aug. 27. und Detbr. 4. Gonful feit 1827 
Octbr. 26.5 erhielt dad Erequatur ald General-Eonful 1850 
Octbr. 4. 

Friedrich Brunswid, R. B., Vice-Conſul zu Curhaven, 1839. 

Wilhelm Gerhard Dedel, Minifter-Refident, 1842 Zuli 27. 
(Refidirte zu Hannover, wo er auch beglaubigt war.) Weber: 
giebt fein Abberufungsſchreiben 1849 Sept. 18. 


20) Holſtein. 

Hinrih Brüfer, Agent. + 1651 San. 1., alt 584 Jahre, 
Egidius Hennings, Agent ded Herzogs Ehrijtian Albrecht von 
Scyleswig-Holftein zu Gottorp, 1670 (ſ. Dänemark). 
Georg Heinrich, Freiherr von Schlig, genannt von Gdrß, 

herzoglicher Minifter, geheimer Rath und aufjerordentlicher 
Gefandter im Niederfächfiichen Kreife, 1712. Diefer berühmte 
Günftling des Schleswig-Holfteinifchen Hofes war 1668 in 
Franfreich geboren; ward 1719 März 13. als Schwedifcher 
Minifter hingerichtet. Seine entführte Leiche foll bis 1732 
in dem von ihm zu Hamburg erbauten Palafte, in dem 
jetzigen Stabthaufe auf dem Neuenwalle, aufbewahrt feyn. 
Michael Engels, Sommiffair, 1715. 
Sohann Chriftoph Wulff cf. Preußen), Poftmeifter, 1712. 
Johann Baptifta de Hertoghe, Gottorpifcher Zuftizrath und 
Agent, 1720, Etatsrath und Reſident in Niederfächftfchen 
Kreife, 1727. + 1738 Mai 18, alt 57 Sahre Vergl. 
den Dänifchen Nefidenten dieſes Namend. Er heirathete 
hiefelbft 1727 November 14. Frau Gatharina Dimpfel, des 
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Sohann Arnold Dimpfel Wittwe, defien Tochter Maria 
Charlotte den 10. Februar 1728 den Kaufmann Barthold 
Schlebuſch heirathete. 

Hand Thede und Gonrad Anton Wolff, geheime Kammer: 
Gecretaire, 1725. 

Landraty von Bode, Minifter, 1739. Abberufen 1742, weil 
er in Brandenburg-Schwedtfche Dienfte getreten. 

- Sohann Matthefon (f. Großbritannien), Legations-Secretair, 

1741; nachmals Legationsraty,. T 1764 April 17., alt 
83 Sahre. 

von Rhoden, geheimer Legationsrath; Nefident von 1742—1747. 

Baron von Stamde, Minifter, 1747, abberufen 1757. 

Baron von Randıftedt, Etatsrath, Minifter, 1757, abberufen 
1764. 

Peter von Bredal, Etatsrath, Kammerherr und Amtmann zu 
Reinbeck, letter bevollmächtigter Minifter, 1764, abberufen 
1773 Novbr. 7 ald Oberjägermeifter 1776 Auguft 28., 
alt 63 Jahre und ward hier im Dom beerdigt.: 

Pauli, Secretair des Vorigen, 1772. (Vergl. Dänemarf). 


21) Kirchenſtaat. 


Eduard Lade, H. B., gebürtig aus Geifenheim, Conful, 1848 
April 3., anerkannt Mai 6. 


22) Lippe 
Sohann Carl Schemmann, H. B., fürftlid; Lippe-Detmold’icher 
Eonful, 1840 Juni 19. 
233) Lucca 


Sarl Bornemann, H. B., Conful, 1846 November, bis zur 
Vereinigung Lucca's mit Toscana, 1848. 


24) Main: 

Ernft von Erlenfamp, Rath und Gefandter im Niederfächfi- 
ſchen Kreife. + 1697. Geborner Hamburger, J. U. Lic., 
der Fatholifch und vom Kaifer in den Freiherrnſtand erhoben 
wurde. 
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Joſua von Green, Refident 1706, + 1717. 

Georg Friedrih von Berberich, Reſident zu Lübeck und Ham— 
burg, 1717. 

Sohann Georg Lehner, Legationd-Secretair, 1729. 


235) Medlenburg. 

Daniel le Plat, Poftmeifter, 1712. 

Simon Peter Hempel, Streligifcher Agent, 1725. 

Peter le Plat, Poftmeifter, 1725. 

Jacob Schmidt, Schwerinifcher Sommiffair, 1753. 

Heinrih Matthiad Pauli, Commerz-Secretair und Poftmeifter, 
wurde 1775 Schwerinifcher Agent, fungirte aud) als Conſul. 
1805 Legationsrath, 1815 geheimer Legationsrath und 
Gefchäftsträger. 1833 in den Ruheſtand verfegt. 4 1836 
Mai 7., alt 90 Jahre (geb. zu Boitenburg 1746 Dee. 27.). 

Franz Philipp Chriftian Meclenburg, J. U. Dr., geboren zu 
Boigenburg 1771. Bürger und Advocat hiefelbft 1819, 
fpäter ex nexu getreten, 1821 fubftituirter Schwerinifcher 
Gefchäftsträger und Gonful, 1822 Februar als folcher 
beglaubigt, 1825 Legationsrath, übernahm er fämmtliche 
Gonfulatsgefchäfte. + 1826 September 1. 

Meyer Ruben Hinrichfen, Scmerinifcher Hofagent und Comes 
miffionsrath, Conſul, 1833 Juli 5., Gefchäftsträger und 
GeneralsGConful unter dem in der Taufe angenommenen 
Namen Martin Rudolph Hinrichfen, 1836 November 18,5; 
Legationsrath 1844. 

Ludwig Corty, H. B., Profeffor, Streligifcher Sonful, 1841 
Mai 19. 

Siegmund Hinrichfen, Sohn des Obigen, H. B., Schwerini— 
ſcher Vice-Eonful, 6.—27. Aug. 1845. 


u) Merice 


Ami de Chapeaurouge, H. B., Handelsagent, 1826 Februar 
bi8 Mai. 
Zeitfprift d. ©. f. hamb. Geſch. Bd. IL. 31 
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Ehrhard Adolf Matthieffen jun, früher Agent der Rheiniſch— 
Weftindifchen Geſellſchaft, H.B., Handelsagent, 1826 Mai 24,, 
fcheint 1827 den Titel ald Gonful erhalten zu haben, fub- 
ftituirte fih 1827 October 22., während feiner Reife nad) 
Merico den Folgenden. Lebte fpäter in Paris. 

Wilhelm Rendtorff, H. B., von dem VBorgenannten fubftitwirt, 
1829 — 1832. 

Don Francisco Facio, Oberftlieutenant, General-Conful, 1831 
Mai 9., abberufen 1833 Juni 5. (f. unten). 

Andries van Randwyk-Schut, H. B., PVice-Conful, 1831 
Suli 22. — 1836 und wahrfcheinlich bis 1840 Dechr., wo 
er Portugiefifher Gonful ward. ubftituirte ſich 1833 
März, während einer Reife, 3. van Zeller (ſ. Vortugal); 
fungirte 1833 Juni 5.— 1834 April 16. für den Vorigen. 

Joſé Ygnacio Baldivielfo, General-Conſul, 16.— 23. April 
1850, abberufen 1837. 

Don Francisco Facio (f. oben), wiederum General-Conful, 1837 
Nov. 6., abberufen 1842. General: Commandant von Sinaloa 
1845, Sept. 1849 Finanzagent in London. 

Garl Auguft Heeren, H. B., VicesGonful, 1841 September 1. 
bis 1842 (f. Griechenland). 

Henry Martin, Eapitain a. D., 9. B., hiefiger Kaufmann, 
Vice-Conſul 1842 Juni 27., nahm feine Entlaffung 1846 
Auguft 26. | 

Andreas Negrete, General-Gonful, 1842 November 2. 

Pedro Gutierrez, Vice-Conſul ad interim, 1845 Oct. während 
der Abweſenheit des Borigen. 

Emil Müller, H. B., Vice-Conſul, 1850 December 13. 


27) Naffan. 
Auguſt Joſeph Schön, H. B., Sonful, 1839 November 25. 


28) Neu-Granadıa 


William Meyer, H. B., Conful, 1845 September 10. 
Ludwig Steenfadt, H. B., Vice-Conful, 1847 September 8. 


Niederlande ſ. Holland. 
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297 Nordbamerifa (Pereinigte Staaten). 

Sohn Parish, H. B., geboren zu Leith 1742, fam im funfe 
zehnten Jahre nach Hamburg. Conſul 1793, nahm jeine 
Entlaffung 1796, Im Sahre 1801 übernahm er eine 
Miffion des Senated an die Englifche Regierung. Er ftarb 
1829 im December zu Bath. 

Samuel Williams, Gonful 1796, laut Patent vom 28, Zuli, 
1798 Conſul in London. 

Sofeph Pitcairn, H. B., Conful, 1798, 1800. | 

Sohn M. Forbes, Eonful, 1802, bei dem ganzen Niederfächfifchen 
Kreife 1806, ging während der Franzöfifchen Herrfchaft nach 
Kopenhagen und beitellte von dort aus nod in den Jahren 
1814—1817 einige hier anweſende Perfonen zu Bice-Gonfuln. 

Moremwood, von dem Vorigen fubftituirt, 1803, 

Kyng, desgleichen, 1803. 

Samuel Lea, deögleichen als Vice-Conſul, 1314 Auguft. 

J. M. Robbins, von Boſton, von Herrn ae fubftituirt 
1816 Suni. 

Sohn Fifcher, ein Engländer, desgleichen 1817 Auguft. 

Edward Wyer, von Maffachufetts, Gonful, 1817 Dectober 
Creifte auf Urlaub nad) Amerifa 1819 October). 

Sohn Euthbert, Vice Gonful, 1817, Gonful 1826 Juni 16, 
7 1848 März 10, alt 69 Jahre. 
Charles David Tolme, H. B., Vice-Conſul, 1827 Auguft 10. — 
1830 (18312), fpäter Englifcher Conſul in Havanna. 
Sames Wilfon, H. B., Vice-Gonful, 1831 October 15., nahm 
feine Entlafjung vor dem 10. März; 1848, und F noch in 
demfelben Jahre zu Wandsbeck. 

Georg Auguft Krönig, H. B., NR Vice⸗Conſul, 1848, 
Vice» Gonful, 1849, 

George H. Millington, interimiftifcher Sonful, Ba 1848 
Mär; 10 — 1849. 

Philo White, von Wisconfin, Gonful, 1849. Abberufen im 
December defelben, Jahres. — 

31 * 
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Samuel Bromberg, von Wisconfin, ald Conſul ‚anerkannt 
1850 April 12. 


30) Defterreich, früher Römifcher Kaifer. 
Balten Saurmann, von der Geltfch und Albert Albrecht 
von Schottenthal, Abgefandte, 1570. 
Ehrenfried, Baron von Minckwitz, Gefandter, 1602, 


Wilhelm, Freiherr von Leiningen, Hofrat), und Otto Me- 
lander, J. U. Dr., Abgefandte, 1624. 

Graf Schwarzenberg und Wengeln, Dr., Abgefandte, 1627. 

Johann Reinhard von Walmerode, Gefandter, 1631. 

Adolph Jochim von Stralendorf, Staatsrath, nach Hamburg 
gefandt 1637. 

Graf Kurg, Minifter, 1638. 

Johann Söldner, Doctor der Rechte, Reichs-Hofrath und Secre— 
tair, Gefandter, 1639. 

von Lützow, Minifter, 1642. 


Sohann Diedrich von Lorbach, Rath, und Görg von Pletten- 
berg, HofsKammerrath, Gefandte, 1658. Letterer fommt ald 


Baron von Plettenberg, Refident, 1663, vor. 


Nicolaus Ehriftoph von Hünefeld, Johann Gabriel von Selb, 
Hof-Ranmerrath, Habbeus von Fiechtenftein und Ludwig 
Guftav, Graf von Hohenlöw, Gefandte, 1669. 

Johann Gabriel von Selb (f. oben), 1667 März 6., wo er 
als Faiferl. Sommiffair mit dem Staate und der Bürgerfchaft 
den in der Hamburgifchen Berfaffungs = Gefchichte befannten, 
nicht zu Stande gefommenen Vergleich verhandelte. 

Johann BaptiftaBrins, Rath und Poftmeifter, Sorrefpondent, 1664. 


Gottlieb, Graf von Windifhgräs, Reichshofrath und Kämme⸗ 
rer, Botfchafter an den König von Dänemark, kaiſerl. 
Commiſſarius (f. Hübner genealogifche Tabellen 725). Am 
19. Februar 1674 hier angelangt, ſchloß er am 3. April 
defjelben Sahres den 1677 vom Kaifer ratificirten Receß 
ab. Er ward zum Reichsgrafen erhoben 1682, farb 1695 
December 25. im 6öften Lebensjahre. 
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Adolph, Edler von Wolfrath, Geheimerrath und Nefident im 
Niederfächfifchen Kreife. + 1678 Sept. 6, alt 394 Sahre. 

Georg Dieterich, Edler von Ronded, kaiſerl. Reichshofrath 
und Reſident, 16715; geboren zu Bußbach 1614 Aug. 28, 
Sohn des Superintendenten Johann Dieterich, hieß urfprüng- 
lich Georg Theodor Dieterich, ward Fatholifch und vom 
Kaifer Leopold I. zum Edlen von Rondeck erhoben, + hie 
felbft 1678 Auguſt 2. 

Sohann Dieterich, Edler von Ronded, Sohn ded Vorigen, 
Ganonicus des hiefigen Domftifts 1662. Kaif. Rath und 
Nefident, 1679. Sin die Gnitger » Saftram’ichen Gtreitig- 
feiten verwicelt, mußte er Hamburg 1686 verlaffen. 7 zu 
Wien 1688 Mai 25, oder Juni 2. 

Haro Burhard, Freiherr von Gödens, faiferl. Kammerherr, 
Nefident, 1689— 1692, 

Huldericus von Eyben, Miniſter. T 1699 Juli 25, alt 
694 Sahre. 

Shriftian, Graf von Egck (EN, Gefandter im Niederfächfifchen 
Kreife, 1699—1706. Er war ald Freiherr geboren 1645, 
ward Graf 1693. + 1706 Auguft 3. (Hübner's S36jte 
genealogifche Tabelle der Grafen von Ef und Hungersbach.) 

Damian Hugo, Graf von Schönborn, wirklicher Geheimerrath, 
Känmerer, bevollmächtigter Abgefandter im Niederfächfiichen 

Kreiſe; auch Adminiſtrations- und Sequeftrations-Commiffair 
des Landes Hadeln; kaiſerl. Geſandter und Commiſſarius 
1708; — von Karl VI., beſtätigt 1712, blieb hier bis 
1716. Er präſidirte hier der, 1708 Mitte Mai einge— 
troffenen faiferl. Commiſſion, und erwarb ſich große Der: 
dienfte um die Zuftandebringung des Haupt-Receſſes. Cardinal 
1716. 1719 Bischof zu Speyer, 1722 Deutfcher Drdeng- 
Somthur zu Altenbiefen, 1722 Coadjutor, und 1722 Bifchof 
zu Coſtnitz, + 1743 Auguft 20,, 68 Jahre alt. (Hübner's 
699fte genealogifche Tabelle.) 

Mar Heinrich, Edler von Kurtzrock, Freiherr zu Wellingsbüttel, 
fommt 1702— 1704 als kaiſerl. Poftmeifter vor, Nefident im 
Niederfächfifchen Kreife, 17.. und als folcher von Karl VI. 
beftätigt 1712, 1725 and) Reichshofrath. T 1735 Dec. 29, 
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Chriſtoph Wilhelm Wider (Widder), Eaiferl, Rath und refidis 
render Legations-Secretair 169 .., Gorrefpondent in Abwe— 
fenheit des Grafen von Egck, 1704. Geeretair der Faiferl. 
Commiſſion, 1708—1711. + 1711 Juni II. Geboren 1666 
zu Negensburg, fchon vor 1694 Secretair des Grafen Egd. 
Geit 1706 auch Statthalter des Landes Hadeln. Bedeutend 
ald Staatsmann und Muſicus. Proteftantifcher Confeſſion. 

Lucas Averbeck, Faiferl. Poft-Berwalter. 1712, 

Johann Albert Lempe, Rath und Legationg-Gecretair der Ge— 
fandtfchaft im Niederfächfifchen Kreife feit 1713, ward noch 
1747 wegen feit 1713 geleifteter Dienfte in feinem Poſten 
beftätigt. T 1749. 

Shriftoph Ernft, Graf Fuchs von Bimbach, Gefandter im 

Niederſächſiſchen Kreife, refidirte in Hamburg, 1716. 71719 
Suni 5., alt 62 Jahre. 

Johann Adolf, Graf von Metfch, geheimer Nath und auffer- 
ordentlicher Gefandter im Niederfächfifchen Kreife, auch Ges 
queſtrations⸗Commiſſair des Landes Hadeln von 1719—1732, 
mo er abberufen und zum Bicesfanzler ernannt ward. 

Matthias Chriftoph Wideburg, Secretair des kaiſerl. Refidenten 
im Niederfächfiichen Kreife, auch gräflich Neuß = Geraifcher 
Kapellmeifter, 1723. s 

Shriftoph Andreas Remer, Rath und Intendant des fequeftrirten 
Landes Hadeln, 1725. 

Carl Sofeph Rezzani, Agent, 7.1732 Dec. 6., alt 63 Sahre. 

Franciscus Kaverius Nezzani, Agent, 7 1738 April 8., alt 
51 -Sahre. 

Friedrich Heinrich, Graf von Sedendorf, Gefandter, 1732, 
geboren. 1673 in Franken. Nady vielen Kriegesdienften, 
Polnifcher Gefandter im Haag und beim Utrechter Gongreß. 
1719 Reichegraf, 1720 kaiſerl. Feldzeugmeifter und Fönigl. 
Polnifcher General der Sufanterie. 1728 kaiſerl. Gefandter 
in Berlin, 1732 am Niederſächſiſchen Kreife. 1737 kaiſerl. 
Feldmarſchall. Nach Gras in Arreft. Durch Kaiferin- 
Maria Therefia entlaffen. + 1763 zu Mailand. 

Theobald Zofeph, Freiherr von Kurkrod zu MWellingsbüttel, 
Sohn des Obigen, Refident, 1737, beftätigt 1742. 
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Heinrich, Freiherr von Bünau, Erbherr auf Dahlen, geb. 1697 
zu Weiſſenfels; früher in Eurfürftlich fächfifchen Dienften als 
bevollmächtigter Minifter zu Mainz, vom Kaifer Karl VII. 
mit feinem Vater in den Reichsgrafenftand erhoben. Erfter 
Neichshofrath und bevollmächtigter Minifter bei den Ständen 
des Niederfächfiichen Kreifes beglaubigt, 1732, abberufen 
1745. + 1762. Er war der Verfaffer einer gründlichen 
Kaifers und Neichd-Hiftorie. A Bde. 4to, 

Krieger, Secretair, 1745. 

Carl Zofeph, Reichsgraf von Raab zu Navenftein (geb. 1700), 
geheimer Rath und bevollmächtigter Minifter im Nieder: 
fächfifchen Kreife, von 1745—1775 April 10., wo er ftarb. 

Anton, Freiherr Binder von SKriegelftein, Reichsritter, 
wirklicher Hofrath und bevollmächtigter Minifter im Nieder: 
fächfiichen Kreife, beglaubigt im Mai 1775— 1794 Sep— 
tember 17., wo er hiejelbft ftarb, alt 633 Jahre. 

Johann Rudolf, Freiherr von Buol zu Schauenftein, geb. 
1763, 1790 Charge d’affaires im Haag, 1794 Directorials : 
Minifter zu Negensburg, 1796 zu Bafel, bevollmächtigter 
Minifter im Niederfächfifchen Kreife, von 1796 bis 1801, 
wo er wirklicher geheimer Rath und Gefandter am kurpfalz⸗ 
bayrifchen Hofe ward; 1805 Neichsgrafz 1807 am groß- 
berzogl. Hofe zu Würzburg; 1814— 1815 zu Florenz; 
1815 und 1816 zu Hannover und Gaffel; 1815 Faiferlich 
Deiterreichifcher Gejandter und Präfident am Bundestage. 
t 1834 Februar 12. 


Chriftian Ludwig Hoefer, Legationd- Official bei der Gefandts 
fohaft, 1768, nad) dem Tode des Grafen Raab ald Secretair 
interimiftifch beglaubigt 1775; Gonful, unter Beibehaltung 
feiner bisherigen Stelle, 1782 Dect.; 1794 bis 1796 nad) 
Baron Binder’d Tode bis zur Ankunft des Baron Buol 
als Gefchäftsträger beglaubigt, fungirte als Legationg-Secretair 
1796 — 1801, fodann als einftweiliger Gefchäftsträger im 
Niederfächfifchen Kreife bis zur Franzöfifchen Zeit, trat 1814 
als Faif. königl. Gefchäftsträger und General-Conful in feine 
hiefigen Functionen wieder ein, Minifter-Refident 1815, 
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feierte 1818 fein 50jähriges Dienftjubilium und T hiefeldft 
1819 Novbr. 8., alt 73 Sahre. 

Sohann Daniel Mutzenbecher, H. B., Eonful, 1817, General- 
Sonful, 1820, in den Gefandtfchafts-Gefchäften fubftituirt 
1822, nahm feine Entlaffung 1825 Octbr. 8. 

Karl, Baron von Binder-Kriegelftein, Sohn des Dbigen, 
fungirte nach v. Hoefer’d Tode interimiftifch und ward dem— 
nächſt ald Minifter-Refident und General-Conful beglaubigt 
1819, 1820 warb das General-Gonfulat von dem Gefandt- 
fchaftspoften getrennt, 1825 aber wieder damit vereinigt. 
Abberufen 1833. 

Richard Pariſh, Sohn von Sohn Parifh (f. oben unter No, 29), 
Bruder von Charles Parish Ci. Hannover) und Bater von 
George Parifh Ch. Braunfchweig), H. B., 1838 aus dem 
ftädtifchen Verband getreten, Gonful, 1820. 

von Henneberg, Kanzler des General-GConfulatd, 1825 und 
1826, Präfidirte als k. k. Gubernial-Rath, Ritter von 
Henneberg, Generals Gonful zu Danzig, den Elbichifffahrt- 
Gonferenzen in Dresden, 1842— 1844, 

Sifinnio de Pretis, Edler von Cagnodo, Kanzler des Gene: 
ral⸗Conſulats, 1827, General-Conful, 1837 (1848 — 1849 
Mitglied der deutfchen National-Berfammlung in Franffurt 
für einen Diftriet in Welfch-Tyrol, feiner Heimath), 1850 
als Gubernial-Rath nach Trieft verfegt. 

Friedrich, Baron von Binder-Kriegelftein, Bruder des Baron 
Karl (ſ. oben), Minifter-Nefident und General-Gonful, 1833 
Septbr. 11. + hiefelbft 1836 Mai 25., alt 61 Sahre, 

Friedrich, Freiherr von Kreß zu Kreffenftein, wirkt. Kämmerer 
und bevollmächtigter Minifter, 1837, nad) Hannover verfeßt 
1839. Scmwiegerfohn ded Herren von Hormayr (ſ. oben 
No. 4); zog fidy in den Ruheftand zurüd 1850, blieb aber 
in der Stabt Hannover, 

Marmiltan von Kaiferfeld, früher Botfchaftsrath zu Peters⸗ 
burg, wirklicher Legationsrath und Ritter, Minifter-Refident, 
1840 Sept. 2., bevollmächtigter Minifter, 1841 Februar 1. 
Abberufen 1846 Mai 29. und ald Minifter bei der Schwei⸗ 
zer Eidgenoffenfchaft angeftellt. + zu Zürich 1849 Juni 22. 
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Franz, Graf von Lützow, wirfliher Kämmerer und Legationds 
rath, aufferordentlicher Gefandter und bevollmächtigter Minifter 
1848 April 24. 

Richard Auffez, Doctor der Nechte, Minifterial- Eecretair, 
proviforifcher General-Gonful, 1850 Mai 15, 


3l) Didenburg. 


Bielfeld, Agent. + 1791. 
Florentin Theodor Schmidt, H. B., Conjul, 1823, Generals 
Sonful, 1834 Februar 3. 


Heinridy Theodor Schmidt, H. B. (Sohn des Vorigen), Vice— 
Sonful, 1841 Suni 4. 


32) Paderborn 
Johann Konrad Hinrichfen, fürftbifchöflicher Agent, 1766. 


33) Parma. 


Soahim David Hinſch, H. B., (ſ. Braftlien), General-Eonful, 
1850 April 19. 


34) Peru. 
Sohann Peter Kedenburg, H. B., Conful, 1843 Dechr. 13. 
+. 1845 April 4., alt 46 Sahre. 
Ferdinand Laeiß, H. B., Conful, 1846 März 13. 


35) CKur-⸗) Pfalz; 
Scend von Schmiedeberg, Kammerjunfer, und Matthias 
Thanner, Abgeſandte, 1581. 
Carl Ernſt Auguſt Loſſau, Med.Dr., Legationsrath und Reſident, 
| 1767 Febr. 28. + 1781 März 17., alt 55 Jahre, 
Krüger, Secretair ded Vorigen, 1780. 
Schön, Dr. deögleichen, 1780 und 1781. 


337 Polen 


Stanislaus von Yubieniedy, ein Socinianer, der ums Sahr 
1663 hieher fam cf. oben Dänemarf), und einige Zeit als 


- 
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Polniſcher Reſident fungirte (ſ. Wilckens Hamburgs Ehren— 
tempel, S. 627). 

Daniel Salomon, Reſident des Königs Michael, von deſſen 
Wittwe, der Königin Eleonore, beſtätigt, ſo wie Commiſſa— 
rius im Niederſächſiſchen Kreiſe, 1674. Vom Könige Johann II. 
zum Refidenten im Niederfächfifchen Kreife und zu Hamburg 
ernannt. Neformirter Gonfeifton. 

Stanislaus Lubieniecky, Secretair ded Königs, 1675, vermuth- 
lich des Dbigen Sohn. 

Sschann von Stellenfleth, Reftdent, 1687. 

Jacob Abenfur (f. Sachen), Nefident, 1695, von Friedrich 
Auguft beglaubigt, 1699. 

Auguſt Wigandt, zum Rath und Refidenten im Niederſachſi ſchen 
Kreiſe 1698 ernannt, wovon der Kaiſer jedoch dem Könige 
abrieth. Geb. zu Eisleben, 1682 Advocat zu Hamburg, 
1687 J. U. Lt. 1689 hieſiger Gerichtsvogt, bekannt durch 
ſeine Schmähſchriften und Händel mit der Bank; 1695 aus 
Hamburg verwieſen und Dänifcher Rath; auch Preußiſcher 
Geheimer Rath. 7 Altona 26. Febr. 1709, 

Johann Arnold von Fund (ſ. Sachſen), wird bei feinem 1703 
Decbr. 18. im Alter von 66 Sahren erfolgten Tode auch 
königl. Polniſcher Nefident genannt. 

Anton von Dangerfeldt (f. Sachſen), Nefident Königs Friedric) 
Augujt, 1706. | 

Ludwig Abenfur (vergl. Schweden), Refident Königs Stanislaus 
Lescinsky, 1707, ward desavouirt und verhaftet 1714. 

Peter Ambrofius Lehmann (f. Sachen), geboren zu Döbeln bei 
Meiffen 1663, Magifter 1690, Candidat des Hamburgifchen 
Miniſteriums 1693, (königl. und Eurfächfifcher) Secretair und 
Agent zu Hamburg, 1708, laut Creditiv vom 18. Juni 1711. 
Legations-Secretair im Niederfächfifchen Kreife und 7 als 
Legationsrath 1729 Det. 31. Er war Schriftiteller, befon- 
im Fache der Literaturgefchichte, Genealogie und Numismatif. 

Gabriel von der Lith (f. Sachſen), Legationd-Secretair und 
Nefident im Niederfächfifchen Kreife, 1730 Det., Legationg- 
rath 1732 März + 1766 Mai 1., alt 73 Jahre. 

Samuel Trugard (cf. Sachſen), Agent, 1738, + 1762 Febr. 24. 
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Heinrich von Widede, Kämmerer ded Königs Stanislaus 
Auguft, Nefident, 1768, reifte nach Warfchau 1775, von 
1776 verfchwindet fein Name, erft 1786 wird feiner ale 
abweſender Reſident gedacht. 

Stubbe, Secretair des Vorigen, von dieſem ſubſtituirt. 

Heinrich Wilhelm Cole, ein in Leipzig wohnender Engländer, 
Agent zu Reipzig und Hamburg, 1791. 

Shriftian Gottlieb Emanuel Frege (ſ. Sachſen), 9. B., herzogl. 
Warfchau’fcher Gonful, 1809, 


37) Portugal 


Eduarte Nunez da Coſta, Nefident, 1666. 

Sohannes Schubad, H. B., Sohn des hiefigen Bürgermeifters 
Nicolaus Schuback Lt., zu Anfang des Sahres 1775 vom 
Commercium zu Kiffabon beauftragt, über den hier von dort 
fommenden Tabad die zur Zollentfreiung defjelben in Por- 
tugal erforderlichen Rückatteſte zu ertheilen. General-Conful, 
1782. Gefchäftsträger, 1790, refignirte 1808 und trat 
März 2. in fein bürgerliches Verhältniß zurük + 1817 
März 31., alt 84 Sahre. 

Pedro Gabe de Mafarellos, H B., Sohn des Rathöheren 
Sohann Gabe, Conſul CGeneral-Eonful?), 1817, Gefchäfts- 
träger, 1822—1823. + 1831 Juni 12., alt 53 Jahre. 

Commandeur (Anfelmo Goze?) de Eorrea, Minifter-Refident, 
1818. Er gab anonym 1819 eine Zeitfchrift heraus: „Le 
Plenipotentiaire de la Raison,“ von welcher jedoch nur 
drei Nummern erfchienen; ging 1821 von hier, fandte fein 
Recreditiv 1822 ein. 

Soze de Eorrea, Sohn des Vorigen, Gefandtfchafts-Attache, 
von dem Vorigen fubftituirt, hier kurze Zeit. Jetzt zu St. 

Petersburg. 

Joas Antonio Ramos Nobre, Gefchäftsträger, 1823 Nov. 14., 
abberufen 1825 Detbr., unter der Anzeige, daß die Gtelle 
für die Folge unbefeßt bleiben werde. 

Soaquim van Zeller, H. B., (ſ. Türfel), Vice-Conful, 1823, 
General-Sonful, von 1833 Nov, 4.— 1837, dann feit 1842 
September 16. 
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Andre van Randwyd-Schut (ſ. Merico), H. B., Vice-Eonful, 
1833 Novbr. 28., Conful, 1840 Dechr. 9., verwaltete ad 
interim das General-Confulat, 1841. 


Jozé Ribeiro dos Santos, H B., General-Gonful, 1837 
März 1., verließ Hamburg 1841, + in Afrika 1842. 
Joſe Feliciano de Caſtilho Barreto, Dr., (f. Uruguay), Ses 
cretair des DBorigen und interimiftifcher Mandatar des 
General-Confulats, 1841. 

Johann Chriftian Nicolaus Kröger, R. B., Bice-Conful zu 
Curhaven, 1838, 


Wilheln Amfind, H. B., Vice-Gonful, 1850 April 17. 


38) Preußen (früher Kur- Brandenburg). 


Diederih von Eigen, Factor, 1638. Agent, 1658. + 1671, 
alt 67 Jahre. 


Conrad Müller, Rath und Refident, 1658. 


Caspar von Potthufen, Minifter. + 1663 November 12,, 
alt 63 Jahre. 


Dtto von Guerife, Sohn des Erfinders der Luftpumpe, Reſi—⸗ 
dent, 1663, beitätigt 1688, geboren zu Magdeburg 1628 
Det. 23,, t 1704 San. 26. hiefelbft ald königl. Preußifcher 
geheimer Rath und Reſident. 

d'Ackenhauſen (Dachenhaufen?), Reſi * neben Den von 
Gueride, 1685. 

Friedrich Rudolph Ludwig von Canitz, geboren 1654 Nov. 27., 
1685 nad; Celle und Hamburg gefandt, wegen der Meurer- 
fchen Sadje, audy) deshalb 1686 nad) Wien gefandt. 1689 
mit. dem geheimen Rathe von Fuchs bei den Unterhandlungen 
in Altona. Er wohnte damals in des Portugieſiſchen Juden 
Texeira's Haufe im Sungfernftieg. Er ftarb 1699 Aug. 11. 
zu Berlin. (Siehe J. U. König in feiner Ausgabe der 
Gedichte des Freiherrn von Canitz). 


von Buſch, fubdelegirter Meinifter zu der kaiſerl. Commiſſion, 
1698, 
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Sohann Chriſtoph Wolff Wulff), cf. Holftein), furbrandenburgi- 
fcher, dann fönigl. Preußifcher Sommiffair, 1698, 1712. Er 
erpedirte die Berliner Landkutſche und die Wolffenbüttelfche 
Fahrpoft. 

Daniel Burchardt (Burchardi), königl. Preußifcher Hof- und 
Legationgrath, Nefident, 1704, Mitglied der Faiferl. Com— 

miſſion, 1708 flgd. 

von Gueride, Rath, Nefident, 1708. 

Klefeder, Commiſſair, 1712, 

Sohann Henrih Wenshard, Poftmeifter und Sommiffir, 1712. 

Daniel Burchardi (Burchardt), Sohn des Dbigen, Hof und 
Legationsrath, Refident, 1713, abberufen 1718. 

Sohann Wolff (ſ. Braunſchweig und Holftein), Commiffair, Ge: 
fhäftsträger, 1718; Agent, 1720. Lebte jedenfalls noch 1725. 

Peter Evers (Evens), Hofrath, Nefident, 1718 — höchſtens 
1724. Soll 1713 von hier entflohen, 1719 als Reſident 
zurücgefehrt feyn, 1723 einen großen zum Recruten beftimmten 
Scäferfnecht entführt haben, 1724 März auf fünigl. Befehl 
verhaftet und nad) Spandau auögeliefert feyn, wo er wegen 
Unterfchleifs Karrenftrafe erdulden follte. 

Sohann Gottfried Griefch, Secretair, und Friedrih Coben, 
Poft-Secretair, 1725. 

Johann Deftinon, Rath und Poitmeifter, 1724 Nefident, hei: 
rathete hier Fräulein Brugier und warb dadurch fpäter 
Schwager des Herrn de Buys (ſ. No. 19, Holland); fpäter 
geheimer Rath, als Refident beftätigt 1740. Vom Kaifer 
"Franz I. geadelt 1750. + 1752 San. 14., alt 60 Sahre. 
(Stand früher im hiefigen nexus oder fremden Contract 
bis 1724). 

Sohann Zulins (von) Hecht, 1747 — 52 Legationd - Secretair 
in Dresden, geheimer Rath, Minifter im Niederfächfifchen 
Kreife, 1752 Juli 2., beftätigt 1786. + 1792 März 8., 
alt 73 Jahre. 

Ludwig, Secretair des Vorigen, 1754. rt 1765. 

Dreyer, deögleichen, 1757. 

Friedrich Chriſtohh Wurmb, H. B., Commerzienrath und Agent, 
1765 — 1770, 
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Peter Greve, Agent, 1770, geh. Commerzrath, 1786. + 1799. 

Neudi, Director des Holzhandlungs-Comptoirs. + 1778. 

‚Erasmus, Nachfolger des Borigen, 1778. 

Scheele, Kriegsrath und DOberpoftcommiffair, 1786. Ober: 
poftdirector 1804 flgd. 

Siegmund Friedrih Gabcke, Commiffair, 1787, 

Johann Chriftoph Heffe, Conful, 1787. | 

von Sochhaufen, Major, Gefandter, 1792 April 25., abbe: 
rufen 1796. 

Lorenz, Schifffahrts-Inſpector, 1793. 

Sobft Hinrich Zülck, H. B., Sommerzrath, 1794. 


Carl Ludwig Heffe, BiresConful und Adjunct, 1795, Conful, 
1796. + 1799. 


Sohann Peter Lecoq, Vice-Conſul, 1796, Conful, 1799, ent: 
laffen 1800. 


Graf von Lüttichau, bevollmächtigter Minifter im Nieder: 
fächfifchen Kreife, 1796, beftätigt 1798. 

Schul (ſpäter von Schulg), Geheimerrath, Gefchäftsträger in 
München, bevollmächtigter Oefandter im Niederfächfifchen 
Kreife und Reſident hiefelbft, 1796, beftätigt 1797, geadelt 
1799, abberufen 1804. 


Gottfried David Schultze, Hofrath, Secretair im Bureau der 
Gefandtichaft, 1797, ad interim Vice-Conſul, 1799 von dem 
Vorigen fubitituirt, wirklicher Legations-Secretair 1804, ald 
Gefhäftsträger jubftituirt, bis 1810 in Function. Auch 
Ober⸗Poſt⸗Juſtiz⸗Secretair und advocatorifch befchäftigt. 

Heinrich Wilhelm von Schwarß, Bruder ded Rathsherrn Fer- 
dinand Schwark, geb. zu Braunfchweig, H. B., Bice-Conful, 
1799, Gonful 1800, in den diplomatischen Gefchäften fubiti- 
tuirt 1807 und 1808; General-Conful 1813, refignirte 1832. 
T den 10. December deffelben Sahres, alt 69 Jahre. 


Wilhelm Ludewig Schulg, Bice-Eonful, 1801. 


Samuel Abraham Friedbländer, Gommiffair der hiefigen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Eurhaven, 1803, Agent im Amte Ritzebüttel 
und Commerzienrath, 1805. + zu Ritzebuͤttel 1827. 
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Ehriftian Friedrich Behrens, Scifffahrte-Infpector, 1802, ent- 
faffen 1810 Juli. Wilhelm Luhn, Schiffsprocureur, 1820. 
Lorenz Ehriftian Willich, Aſſiſtent deffelben, 1804, 

Auguft Dtto, Freiherr von Grote (f. Kurköln), Gefandter und 
bevollmächtigter Minifter im Niederfächfifchen Kreife, 1804, 
Graf 1809, Grand Maitre de la Garderobe 1810, General: 
Commiſſair bei den Departements der Elbe-, Wejer- und 
Ems-Mündungen unter Beibehaltung feiner übrigen Gefandt- 
fchaften 1811; Gefandter in Dresden, 1813, fehrte zurück 
1813, von Neuem beglaubigt 1814, Feierte fein 5Ojähriges 
Dienft-Subilaum 1818, feine 50jährige Beglaubigung hier 
1826, und erhielt dad Hamburgifche Ehrenbürgerrecht. Er 
ftarb 1830 März 265 feine Leiche wurde nach feinem 
Stammgute Brefe bei Dannenberg geführt und dort beigefegt. 

Johann Philip Auguft Frederfing, Ober-Poſt-Commiſſair feit 
1791, Adminiftrator ded 1814 wieder hergeftellten Ober⸗ 
Poft:-Amtes, 1815. nach Lenzen zurücverfegt. 

C. H. Kolfter, Notarius, Gefandtfchafts-Eopiift, 1804, Privat- 
Secretair des Borigen, 1809, wirklicyer Legationd-Secretair, 
1809 Auguft, ald Gefchäftsträger fubftituirt 1810 und 1814. 
* 1820 Februar. 

Heinrich Hasperg, Sohn des hieſigen Domherrn, Dr. Hasperg, 
9. B., Commerzienraty und Vice-Conſul, 1816 Det. 8. 
dem Gefandten fubftituirt. T 1836 Febr. 9., 49 Jahre. 

Buchner, Voft-Director, 1815, fpäter Geheimer Hofrath und 
DbersPoft- Director, feierte 1845 fein 50jähriges Dienft« 
Subelfeft und wurde 1849 emeritirt, 

Menicke, Gefandtfchafts-Kanzellift, dem Gefandten fubftituirt 
1820 und 1821, Geheimer Gecretair, abgegangen 1847. 

Büſcher, Dr. (Medlenburg-Streligifcher Legationg-Nath), Legas 
tiond-Secretair, 1821, dem Gefandten wiederholt fubftituirt. 
Berheirathet mit einer Xochter des Domherrn Hasperg. 
+ 1830 (1831). | 

HR 8 Mortimer, Graf von Malkan, Kammerherr und 
Legationgrath, aufferordentl. Gefandter, 1830 Detober 23, 
abberufen 1832, fpäter Gefandter in Wien, dann Minifter 
der ausw. Angelegenheiten bis 1843, bald darauf verftorben. 
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Helmuth Theodor Wilhelm, Baron von Normann, Legationg- 

Secretair, 1831 Sommer, vom Gefandten fubftituirt. 

rt 1832 April 6. Geboren zu Neuftrelig 1802 März 8. 
Bekannt als beletriftifcher Schriftfteller. 

Peter Godeffroy, H. B., Sohn von Peter Godeffroy, General- 
Conſul, 1832 Sept. 5. + 1835 Det. 12, alt 52 Sahre. 

Sohann Chriftian Ferdinand Ludwig von Hänlein, Major a. D. 
und Legationd-NRath, aufferordentl. Gefandter und bevoll- 
mächtigter Minifter, 1832, zugelaffen 1833 Januar 23, abbe- 
rufen 1849 April 2. Lebt penfionirt in Berlin. 

Albrecht, Graf von Bernftorff, auf Stintenburg und Bernitorff, 
Sefandtfchafts-Attache, 1833. Später Gefandter zu Mün- 
chen, hernach bis April 1851 zu Wien. 

Wilhelm O'Swald, H. B., Vice-Conſul, 1836 September 16., 
Sonful, und die Geſchäfte des General-Conſulates verwal- 
tend, 1839 April 9., General-Conful, 1843 Februar 9., bis⸗ 
weilen die Gefchäfte der Gefandten ad interim verwaltend. 

Garl Auguft Staegemann, H. B., Vice-Eonful, 1839 Sept. 20. 

Sohann Chriftoph Nicolaus Kroeger, R. B., Vice-Conſul zu 
Gurhaven, 1846 Dctober. 

Heffe, Geheimer Secretair, 1847, 3.4. Wuftrow, desgl., 
1848, 1849, Macduff Ebert, 1850, Legationd- Kanzlıften. 

von Kamp, wirflicher Legations-Rath, Gefchäftsträger, 1849, 
April 4. 

Carl Wilhelm Ferdinand Horn, Dber-Poft-Director, 1849. 


39) Reuß. 

Peter Eduard Ferber, H. B., Gommerzienrath, Reuß-Schleitzi⸗ 
fcher Conful, 1826 Febr. 27. 

Friedrich Ferdinand Mayer, H. B., Reuß-Greigifcher Conful, 1841 
Suli 20. 

40) Rußland. 

Micheil Gollowin, Borfchafter, übergiebt einen Brief des Czars 
vom Jahr nad) Erfchaffung der Welt 7175 Juni 4. (1677), Bes 
fhwerden über einen Kaufmann, Johann Gerdes, enthaltend. 
7182 Juni 22. fchreibt der Gzar aus Musfam noch über 
diefen Gegenjtand. 
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Waſilie Timefferiowis Bosniefawa, Abgefandter an den Kur: 
fürften von Brandenburg u. ſ. f., übergiebt ein Beglaubigungs- 
und Empfehlungsfchreiben vom 16. Februar 1687. 

Fürft ...... „, überreicht 1708 März 7.,-dem Rathe ein Schreiben 
des Zaard Peter Aleriewig, von 1707 gegen die von den 
Polen zu Hamburg beabfichtigten Werbungen. 

Johann Friedrich Bötcher CBöttiger), Commerzienrath, Reſident 
hiefel6ft Iaut Greditiv vom 2. Febr. 1709 im- Niederfächfi- 
fchen Kreife, 1712, fpäter geadelt, Minifter und Hofrath. 
Abberufen 1731 März 30. 71739 Aug. 19., alt 80 Fahre. 

Hans Matthias Poppe, Agent, 1710. + 1711 Juni I1,, alt 
543 Jahre. 

Alerei Beftougef Rouwin A. R. von Beftufhem), Refivent 
im Niederfächfifchen Kreife, 1731 Mär; 31., aufferordent- 
liher Gefandter, 1732 Juni 27., geheimer Rath 1736, 
zugleich aufferordentlicher Gefandter zu Copenhagen, ab- 
berufen 1740 Juni; fpäter Kanzler, ältefter Feldmarfchall, 
wirflicher geheimer Rath und ältefter Senateur 1762, erhielt 
am 19. December deffelben Jahres und 6. October 1763, 
wo er den Annen-Orden befam, Gratulationgfchreiben vom 
Rathe. | 

Johann Albreht von Korff, wirklicher Kammerherr, auffer- 
ordentlicher Gefandter im Niederfächfifchen Kreife, 1740 
April 14., wahrfcheinlich gleichzeitig oder 1741 aufferordent- 
licher Gefandter zu Copenhagen, wo er fid; gewöhnlich 
und noch 1765 aufhielt. Abberufen 1748. 

Johann Dietrih von Heinfon, geboren 1702 zu Aurich, Sohn 
des 1711 an die St. Petri-Kirche zu Hamburg verfegten 
Paftor Johann Theodor Heinfon, Theol. Dr. CH 1726) und 
deſſen Ehefrau Maria Elifabet von Münnich, VBater-Bruder- 
Tochter des Ruſſiſchen Feldmarfchalld, Grafen von Münnich. 
Ging 1727 in Gottorper Dienfte, 1728 als Legationg- 
Secretair nach Stodholm; 1731 nad) Moskau; dann Affeflor 
beim Lievländifchen adelichen Juſtiz-Collegium zu Petersburg. 
Suftizrath, Minifter im Niederfächfifchen Kreife, 1741 Ang. 4., 
abberufen 1749. Er war verheirathet I) mit der einzigen 
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Tochter des fönigl. Schwedifchen Agenten von König, 2) 1768 
mit der Tochter ded verftorbenen Bürgermeifterd Anderjon 
Dris., welche + 1785 April 26. Er ftarb 1770 San. 9. 
Er war mit feinen .Gefchwiftern 1738 von Kaifer Carl VII. 
geadelt. 


Alerei Golyskin, Knees und General- Major, aufferordentlicdyer 
Gefandter im Niederfächfiichen Kreife, 1748 December 7., 
abberufen 1754 December 6. 


Sergei, Graf von Soltifomw, Brigadier, aufferordentlicher 
Gefandter im Niederfächfifchen Kreife, 1754 December 6., 
abberufen 1760 November 1. 

Bielsky, Legationd-Secretair, für die Geſandtſchafts-Geſchäfte 
fubftituirt 1760. 


von Tomwaroff, Secretair, führte die Gefandtfchafte-Gefchäfte 
1760 — 61. 


Alerei Muſſin-Puſchkin, Kanzleirath, aufferordentlicher Ge- 
fandter im Niederfächfifchen Kreife, 1760 Nov. 1., vermäblte 
fid hier mit einer Gräfin Wachtmeifter, abberufen 1766, um 
ald bevollmächtigter Minifter nach London zu gehen, wo er 
bis 1769 blieb und 1778, oder 1779 zurückkehrte. 

Madonetti, Secretair, 1761. 

Johann Philipp Dreffer, geboren zu Hamburg, 1734 Juni 3. 
J. U. Lic. et Vicarius immunis Rev. Capituli Hamburg., 
Gecretair, 1762. + 1783. 


Wicklayeff, Legationg-Secretair, verfah 1766 die Gefandtfchafte- 
Geſchäfte. + in derfelben Zeit. 
Johann Nilus, Gefchäftsträger, 1766 und 1767. 


Friedrich Groß, nachmals Fedor Swan von Groß, vermuthlic 
Sohn des 1766 zu London verftorbenen Ruffifchen Gefand- 
ten, Legationsrath, Nefident im Niederfächfifchen Kreife, 1767 
San. 29.; fpäter Etatsrath, aufferordentlicher Gefandter, 
1779 Juni 26. und 1782, geheimer Rath, 1793 Septbr. 
7 1796 Suli 4., alt 73 Fahre. 


Georg Friedrich Unger, Privat-Secretair des Herrn von Groß, 
1774, 
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Marimilian von Alopaeus, geboren zu Wiburg in Finnland 
1748; Rath, Regationd-Gecretair von 177. bis 177., wo 
er Hamburg verließ, erhielt 1782 eine höhere Anftellung in 
St. Petersburg; 1783 von der Kaiferin Katharina als 
Gefandter nady Eutin gefchicft (vergl. unten). 

Friedrih Saint-Paul, General-Eonful bei den Hanfeftädten, 
1777, zugelaffen 1778, Gefchäftsträger ad interim, 1778 
und 1781, Etatsrath 17877 Entlaffen 1791 März. + 1792 
April; m. f. feinen Grabftein bei der Kirche zu St. Georg. 

von Bülen, Neffe ded Herrn von Groß, Legations-Secretair, 
nach Frankfurt verſetzt 1782. 

Wolff, Legationd- Secretair, 1795. 

von Svetchin, Kollegien=-Affeffor, Gefchäftsträger ad interim 
im Niederfächfifchen Kreife, 1796 und 1798, fpäter Hofrath. 

Friedrich; Melchior, Baron von Grimm (von Örimmenhof?), 
wirklicher Staatsrath, aufferordentlicyer Gefandter im Nie: 
derfächfifchen Kreife, 1796 Aug. 15., beftätigt 1796 Nov. 12., 
auf fein Anfuchen entlaffen 1798 März 9. Geboren zu 
Regensburg 1723, Icbte bis zum Ausbruche der Franzöfifchen 
Revolution zu Paris ald Secretair des Herzogs von Orleans, 
dann Mefident des Herzogs von Gotha, im. literarifchen 
Berfehr mit den Encyflopäbiften. 7 zu Gotha 1807; befann- 
ter Schriftiteller. 

Carl Friedrich Stender aus Danzig, General-Conſul bei den 
Hanfeftädten, 1797 San. 3l. + zu Kopenhagen 1807. 
von Mouravieff, Kammerherr, aufferordentlicher Gefandter 
und bevollmächtigter Minifter im Niederfächfifchen Kreife, 
1798 Suni 26., geheimer Rath, 1800, erhielt in demfelben 
Fahre eine Anftelung im Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten; verließ Hamburg 1800 October, abberufen 

1800 December 31. 

% ©. Unger, Privat-Secretair des Borigen, 1799. 

Yakowleff (Jakowleff), Legationd-Secretair, verfah die Geſandt— 
Ichafts-Gefchäfte 1800 Det. bis 1801 Febr. 

Forsmann, Staatsrath, Gefchäftsträger im Niederfächfiichen 


- Kreife, 1800 Dechr. 31. — 1806. 
32” 
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Ludwig von Mofer, Gefandtichafts-Attache, 1801 März bis 
1803 Februar. 

M. von Alopeus (Alopaeus) (f. — geheimer Rath, auſſer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter in Berlin, 
wo er feit 1796 accrebitirt war, zugleich am Niederfächfifchen 
Kreife, 1803 Det. 13., auch in Regensburg 1810 Febr. 8.20, 
1806 ging er nach London; verließ fpäter den Dienft und 
ftarb als Privatmann zu Frankfurt a. M, 1821 Mai 16. 


Heinrih von Struve, geboren zu Regendburg 1772 San. 10,, 
Sohn des dortigen Ruffifchen Minifters, der, aus der befann- 
ten Sächfifchen Suriften-Familie, den Ruſſiſchen Adel erhalten 
hatte, + 1802, zu Petersburg im Departement der auswär- 
tigen Angelegenheiten. 1796 Legations » Gecretair beim 
Baron Grimm und mit ihm nach Braunfchweig und Gotha. 
1801 —5 in Stuttgart, ‚1809 in Kaffel beim Fürften 
Repnin bis 1811; dann nach Petersburg; 1812 nach Altona 
(vergl. Bourrienned Memoiren). Gefchäftsträger in Ham— 
burg, 1815 Aug. 18.—30., verfah die Gonfulats » Gefchäfte 
feit 1816. 1821 Minifter-Refident bei den Hanfeftädten 
und dem Großherzoge von Dldenburg; aufferordentlicher 
Gefandter und bevollmächtigter Minifter bei Gelegenheit 
feines 5Ojährigen Dienftjubilaums, 1843 Suli 3. Hambur- 
gifcher Ehrenbürger, 1843 Aug. 10. In Ruheftand verfegt 
und abberufen 1850 Juni 3. Er ftarb biefelbft 1851 San. 9. 
Er war der Berfaffer mehrerer Schriften über die Minera- 
logie des Schwarzmwaldes, der Alpen und Nordamerifa’s; 
Präfident der naturhiftorifchen Gefellfchaft zu Hamburg. 


Koch, Hofrath, Legations-Secretair, 1816 — 1821. 
Swan Gorbounfoff, Bice-Conful, 1818, 1822, 


von Bützow, Kollegien=-Affeffor, Legationd-Gecretair, 1821, 
1822, hernady zu Berlin; 1845 General-Gonful in Genua. 


Robert von Bacheracht, Kollegien-Affeffor, Legatious-Secretair, 
182. General-Conful, 1825 Septbr. Staaterath, 1840. 
(Berheirathet 1925 mit der Tochter des Herrn v. Struve, 
der als Schriftftellerin befannten „Therefe”, von ber er 
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1849 gefchieden ward, nachherigen Frau v. Lützow). 1850 
Nov. 27. ald General-Gonful nady Brüffel verfegt. 

Thomas Mahs, H. B., Vice⸗Conſul, 1820 December 8. 

Saspar Ludwig Jäger, R.B., Vice-Conful zu Curhaven, 1833. 
+ 1850 Juni 21. 

Caspar Ludowig Jäger, Sohn des Borigen, R. B., Vice-Sonful 
daſelbſt; zugelaffen 1850 Auguft 21. 

von Kaloſchinn, fungirte für den beurlaubten Herrn von 
Bacheradht, 1849 Suli, ad interim. 

Guſtav von Struve, Sohn und Nachfolger des obigen Herrn 
Heinrich von Struve, aufferordentlicher Gefandter und 
bevollmächtigter Minifter, 1850 Juli. 

von Kudriaffsky, Kollegien-Rath, Kammerjunfer, Legations- 
Secretair und General-GConful, erhält 1850 November 27. 
das Erequatur. 


41) Sachſen (Albertinifche Linie). 

Kühlwein, Rath, Eurfächfiicher Reſident, 1669. 

von Ebdelftein, dedgleichen, 1673 und 1674. 

Shriftian Philipp, Rath, Enrfächfifcher Agent, 1675—81. 

Andreas Henry, desgleichen, 1676, 

Johann Arnold Fund (von Fund?) (f. Polen), Agent, 1684, 
Reſident, 1688. + 1703 Dec. 18., alt 66 Jahre. 

Auguft Wygandt oder Wigandt CI. Polen), Rath und Reſident 
im Niederfächfifcyen Kreife, 1698. 

Jacob Abenfur cf. Polen), Refident, 1699, 

Anton von Dangerfeldt CI. Polen), kurfürſtlicher Nefident, 
1706. + 1713 Aprik. 

Anton Wilhelm von Dangerfeldt, herzogl. Sadyfen-Querfurt: 
und Weiffenfelftfcher Commiffiongrath, 1725. 

Peter Ambrofius Lehmann (ſ. Polen), furfürftl. Seeretair und 
Agent, zu Hamburg 1708, im Niederfächftichen Kreife 1725. 
t als Legationsrath 1729 Det. 34. Verfaſſer mehrerer hiftos 
rifchen Schriften. 

Gabriel von der Lith Ch. Polen), kurfürfil. Legationd- Gecretair 
und Refident im Niederfächfifchen Kreife, 1750 Det,, Legations⸗ 
rath, 1732 Mär; 12. + 1766 Mai 1., alt 73 Jahre. 
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Samuel Trugard, kurfürftl. Agent, 1738. + 1762 Febr. 23. 


Franciscus Brentano, furfürftl. Legationdrath und Refident, 1766 
Suli 24. + 1782 October 27, alt 69 Sahre. 


Shriftian Gottlob Emanuel Frege, H. B., königl. Sädhfifcher 
Conſul, 1809. 

Sarl Ferdinand Michahelles, H. B., Fönigl. Sächſiſcher Eonful, 
1816.° + 1849 San. 22., alt 72 Jahre. 

Shriftian Eduard Frege, geboren zu Leipzig, H. B., königl. Sädh- 
fifcher Gonful, 1849 Mai 16. 


42) Sadfen (Erneftinifche Linie). 


Sohann Lorenz Kerner, Gothaifcher Agent, 1725. 

Georg Friedrih Schmuger, Koburgifcher Agent, 1771. 

Sohann Wilhelm Franz, Freiherr von Krone, Hildburghau- 
fenfcher bevollmächtigter Minifter im Niederfächfifchen Kreife, 
1774 Septbr. 12. Die Anerkennung ward anfangs wegen 
Unmwürdigfeit der Perfon abgelehnt; wegen vielfachen Scan- 
dald ward er auf des Raths Geſuch abberufen, 1777, und 
noch in demfelben Sahre in Copenhagen verhaftet. 

Johann Mathias Diedrich Lienau, H. B., Weimarfcher Com⸗ 
merzien-Rath und Agent, 1791 Februar. 

Sohann Gottfried Beetz, H. B., Weimarfcher Commerzien-Rath, 
1791. 

Ferdinand Greve, H. B., Koburgifcher Agent, 1801. 

Johannes Heſs, Gothaifcher Agent. + 1814 Auguft 12., alt ° 
444 Sahre. 

Gottfried Ferdinand Widow, H. B., geb. zu Hamburg 1774, 
Sohn des Bürgermeifterd und Bruder des Senators Widom, 
Sommerzien-Rath und Agent, 1804— 1825, 


Sohann Kühne, H. B., Weimarfcher Commiffions-Rath, 1818. 

Robert Victor Swaine (f. Belgien), H. B., Weimarſcher Eonful, 
1821 October. General-Gonful, 1846. 

Jacob Heinrich Kerft, H. B., Altenburgifcher Conful, 1827 
Novbr. 19. Meiningenfcher und Koburg-Gothaifcher Eonful, 
1828 Dechr. 8. Legationsrath 1832; auf fein Anfuchen 
entlaffen 1849 . + 1850 Nov. 25., alt 62 Jahre. 
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Ludwig Kerft, Sohn des Vorigen, H. B., Altenburgifcher Conful, 
1849 März 16. Meiningenfcher Conful, 1849 Juni. Koburg- 
Sothaifcher Conſul, 1849 November 7. 


43) Sardinien. 

Gipriano Francisco de Urbieta, H. B., Conful, 1816. 7 1821 
November 26., alt 62 Jahre. 

. Franz Sofeph Pini, H. B., General-Conful, 1822 April 24. 

Edgar Daniel Rofs, geboren zu Hamburg, Sohn von Daniel 
und Enfel ded Dr. med. Colin Rofe, H. B., Vice -Conful, 
1840 San. 3. Hamburgifcher Abgeordneter zur Deutjchen 
Rational-Berfammlung 1848, legte deshalb fein Vice-Con— 
fulat nieder, welches er 1849 im Decbr. notiftcirte. 


4) Shwarz;burg. 

Sarl Mannahl, Sondershaufenfcher Agent, 1740. 

Ernft Maempel, H. B., Conſul für beide Linien, 1838 
November 16., auf fein Anfuchen entlaffen, zog als Particulier 
nach Arnftadt, 1850. 

Heinrich Chriftian Diedmann, 9. B., für beide Linien, 1850 
December 11. 


45) Schweden (fpäter aud Norwegen). 

Sohann Salvius, J. U. Dr., Refident, 1630, Septbr.— 1643 
Auguft. Geboren 1590, geabelt mit dem Beinamen von 
Adler, Baron von Ornholm, Dynaft von Adlers- 
berg, Harfefeld ꝛc., Schwediſcher Unterhändler des Weft- 
phälifchen Friedens, fpäter Reichsrath, + in Stodholm 1652. 

Vincent Moller, J. U. Lt., Sohn des Syndicus und Bruder 
des Bürgermeifterd zu Hamburg, Rath, 1645, fpäter gehei- 
mer Hofrath. Nefident im Niederfächfifchen Kreife, 1643. 
+ 1668 März 9. (Geboren 1615 in Hamburg, Canonicus 
in Hamburg, 1654— 1667). 

Hinrih Schut, Agent, um 1647. 

Emanuel Tefceira (richtiger Texeira), Diego's Sohn, ein 
Portugiefifcher Jude, Nefident der Königin Chriftina, 1663 
bis 1666, 
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Graf von Effern, Minifter, 1674 Mai 14. 

Martin von Böckel, geboren zu Güftrom 1610. 1648— 1666 
Syndicus zu Kübel, Schwebifcher Gefandter hiefelbfi, 1670, 
geheimer Rath und Kanzler in den Herzogthümern Bremen 
und Verden. 1674 Kanzler in Wolfenbüttel, 1676 in Säch— 
fifche Dienfte, 1678 wieder nach Wolfenbüttel, 1680 in Got- 
torp. + in Hamburg 1688 Febr. 2. (ſ. Moller Cimbria 
illustrata T. I. p. 67. Lexicon der Hamb. Schriftſteller, 
Heft 2, No. 358. 

von Graventhal, Nefident, 1674, 1675, mußte auf Berlan- 
gen' des Kaifers fidy entfernen. 

Bremer, Refident, 1685. 

Graf Bielde, Gefandter, 1689. 

Barthold Hauswedel (oder Huswedel), J. U. Lt., Poftmeifter 
und Commiffair, 1712. 

Heinrich Gabriel Rothlieb, NRefident, 1707 Januar. Mitglied 
der faiferl, Commiſſion, 1712. 

Johann, Graf von Lilienftädt, aufferordentl. Gefandter im Nie- 
derfächfifchen Kreife, Mitglied der Faiferl, Sommiffton, 1708 flgd. 

Ludwig Abenfur cf. Polen), fol in Gefchäften verwendet fein 
1711, 1712. 

Graf von Welling, Statthalter in Stade, Gefandter im 
Niederfächfifchen Kreife, kam nach der Eroberung Stade's 
(1712 Sept. 6.) nach Hamburg (und ſah aus feinem Haufe 
am Zeughausmarft dem Brande Altona’d zu, 1713 San. 9.) 

Arel, Graf Reenftierna, Hofrath, Minifter im Niederfächfifchen 
Kreife und Reſident, 1725. 

von Strahlenheim, Minifter im Niederfächfifchen Kreife, 1730. 
t 1740 Auguft 15. 

Johann Friedrid König, Poft-Commiffair, 1725, Agent, 1742, 
Refident, 1757. + als Minifter im Niederfächfffchen Kreife 
von König 1759 Febr. 16., alt 68 Jahre. CDBergl. oben 

‚Rußland: J. D. von Heinfon). 

Lars von Juſtrick, Hofrath und Legationd-Secretair, beforgte 
die Gefandtichafts-Gefchäfte 1759, von dem folgenden Mi- 
nifter beftätigt 1761, fubftituirt 1762, wegen Schulden ver- 
haftet 1768. Lebte in den legten Sahrzehnten des 18ten 
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Sahrhunderts in Altona oder auf einem Gehöfte in Nienjtäd- 
ten. Seine Fallitfache befchäftigte in der Franzöfifchen 
Zeit den kaiſerlichen Gerichtshof und noch 1823 das Han- 
delsgericht. 

Baron von Wrangel, Miniſter, 1761, abberufen in demſelben 
Jahre. 

Ahlſtröm, Poſt-Secretair, 1761, Poſtmeiſter, 1764. 

Zöge von Manteuffel, Obriſt-Lieutenant, bevollmächtigter 
Miniſter im Niederſächſiſchen Kreiſe, 1762 — 1765 (abberufen). 

von Ixel, Cabinets-Secretair, Agent, 1766—1769; verließ 
Hamburg 1770. 

Johann Melchior Mildahn, H. B., als Conſul nicht förmlich 
anerkannt, 1767. 

Rengt Faxel (von Faxell?), Regierungsrath, Miniſter im Nie 
derſächſiſchen Kreiſe, 1770 März 22. + 1787 Septbr. 3., 
alt SO Sahre. 

Sohann Peter Averhoff, H. B., Agent, 1780, General-Agent, 
1797 Sanuar 26. + 1809. Der befannte Gründer, ber 
nach ihm benannten Stiftung. 

Hielmer, Legationd-Secretair, 1787, Gefchäftsträger, 1789, 
noch 1792 in Function. 

Graf von Löwenhjelm, Kammerherr, audı Gefandter im 
Kiederfächfifchen Kreife, 1787 Juni 29., nach dem Haag 
verjegt 1789. Sein Abbernufungsfchreiben ward erft 1791 
überreicht. 

Clas, Chevalier de Peyron, Minifter im Niederfächfifchen Kreife, 
1792 Suli; trat feine Functionen erft 1793 Juni 1. an. 
1801—1803 uni abweſend, verließ Hamburg auf einjährigen 
Urlaub April 1806, worauf er nicht zurückkehrte. 

Martin Hinrich Bregard, Poft-Director, 1794. 7 1798. 

5. Nordenffiold, Legationd-Secretair, 1796, Gefchäftsträger 
ad interim 1798, abberufen 1801. 

Sources, Conſul zu Smyrna, General Conful in Hamburg, 
1798 Suni, entfernte fi) ſchon im October heimlich von hier. 

Guſtav Noreus, H. B., Eonful, 1799, fallirte in derfelben Zeit. 
+ 1801 Februar 11., alt 29 Jahre. 
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Stard, Poftmeilter, fubftituirter Gefchäftsträger, 1801 — 1803, 
und 1806 April — Mai. 

Zacharias Zahriffon, Conful, 1804 (1806 Agent commercial 
genannt), erhielt 1807 fein Erequatur. 

Regel, Gefchäftsträger in Dresden, im Niederfächfifchen Kreife, 
Mai 1806, ſcheint ſich in derfelben Zeit beim Anmarfch der 
Franzofen wieder entfernt zu haben, fehrte 1809 zurück 
und fungirte 1810; im December defjelben Jahres aufs Neue 
beglaubigt vom Könige Karl XII. 

Aron, Chevalier de Hiorth, Gefchäftsträger, 1814, abberufen 
1818, 

IN Hjiorth, H. B., Conful, 1815, beftätigt 1818. Als 
Gefhäftsträger fubftituirt 1820, 21 und 22, verließ Hams 
burg 1835. 

Elof, Chevalier de Signeul, früher Conſul in Paris, Minifter- 
Refident, 1818, aufferorbentl. Gefandter und bevollmächtigter 
Minifter, 1825 Dec. 14. + 1835 Det. 30., alt 65% Jahre. 

Sohann Rudolf Hamfeldt, H. B., Vice-Conful, 1831 Juni 21., 
Conſul, 1845 December 1, Mit den Gefchäften des Gene: 
ral-Gonfulatd betraut 1849 September. 

Henry Dutton, R. B. (vergleiche Großbritannien), Vice-Conful 
in Gurhaven, 1832, entlaffen 1843. 

Anton Reinhold, Graf von Wrangel, Kammerherr, Gejchäfte- 
träger, 1836 October 7., Minifter-Refident, 1841 Detober 29. 

Emil von Stahl, Sinnen, Gonful, 1836 November 18., 
General-Gonful, 1838, abberufen 1849 September 19. 

Jürgen Dulß (f. Dänemarf), R. B., Vice-Conful zu Cuxhaven, 
1843. 

#46) Schweiz. 

Johann Peter Ruch, aus dem Canton Glarus, 9. B., Conſul, 
1846 September. 

Eduard Ruch, des Vorhergehenden Sohn, H. B., Vice⸗Conſul, 
den 15. Mai 1851. 


47) Sicilien. 
Mariano d'Arechaga, Conſul, 1785—1790 (f. Spanien). . 
Joachim Louis d'Ar ech ag a (Bruder des Vorigen), BicesGonful, 1788. 
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Joachim David Hinſch, H. B. (. Braſilien und Parma), Ges 
neral=Gonful, 1836 Juni 3. 

Sonrad Lange, Vice-Conful, 1837 Sanuar 20. 

Sohann Chriſtian Nicolaus Kröger, R. B. (f. Brafilien), Bices 
Sonful in Cuxhaven, 1840. 


4) Spanien 


Johann Chriftoph Hagedorn Cangeblic Furländifcher Agent und 
Entführer des hiefigen Dr. Sperling, 1664, ſ. Stelzner II. 
876), im Jahre 1679 unter dem Namen Baron Eftroo 
ald Spanifcher Nefident im Niederfächfifchen Kreife defignirt, 
auf Hamburgs Anfuchen vom Kaifer zurückgewieſen. 

Suannes a Salazar, 1680 Refident in Eopenhagen, und ver- 
muthlich auch hier, wo er ein Haus in der Fuhlentwiete 
gemiethet hatte. 

Antonio Cafado y Velasco, aufferordentlicher Gefandter in 
Sopenhagen und im Nieberfächfifchen Kreife, refidirend in 
Hamburg, 1729 Mai. 

Jaques Ponifo, Gefchäftsträger (auch bisweilen Eonful genannt), 
1740—1758, } Mai. 

Antonio (Ventura) de Sanpelayo, Gonful, 1768, abberufen 
1777. + 1778 Novbr. 28., alt 40 Jahre. 

Manuel d’Urgullu, H 3. Cin Firma De Chapeaurouge & 
Urgullu), Conſul (Generals Conful?), 1777 bi8 1791, wo 
er nadı Spanien zurückkehrte. 

Mariano D’Arehaga Neffe des Vorigen, (f. Sicilien), Vice: 
Gonful, 1779. 

Sofe Galindo, Secretair des Conſuls, 1780 —1785, 

Urgullu jun., Bice-Conful, 1785. 

Roifin, Secretair des Conſuls, 1785. 

Joachim de Romana, Bice-Eonful, 1791—1798. 

Juan Baptifta Birio, General-Eonful, 1794, reifte nad) Spanien 
1796, fehrte zurüd 1798, ging wieder von hier 1801, 
fehrte zurüc, beftätigt 1809. Verließ 1814 Hamburg. 

Nicol Blaſio, Chevalier de Drozco, Minifter bei den Hanfe- 
ftädten, 1796, bevollmächtigter Minifter im Niederfächfiichen 
Kreife in demfelben Jahre, abberufen 1798 März. 
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Juan Antonio de Santibanez, Vice-Conſul, 1799 Februar 1. 
Er war im biefigen Fremden-Gontracte, ging von Ham: 
burg 1801 Februar. 

Manuel Geronimo de Bringas, verfah die Gonfulats:-Gefchäfte 
1801 Mai, Bice-Conful, 1802, verfah die Gefandtfchafts- 
Gefchäfte 1802 Auguft — 1803 Mai. 

Sofeph, Chevalier d'Ocariz, Minifter-Nefident im Niederfächfi- 
fchen Kreife, 1798 Juli 8., beurlaubt 1802 im Auguft. 1803 
ald Minifter nach Stockholm verfest. 

Graf von Rechteren, bevollmächtigter Minifter bei den Hanfer 
ftäbten und im Wiederfächfifchen Kreife, 1803 September. 
Berließ Hamburg 1805 Auguft. 

Joſeph Ranz (Rundo) de Romanillos, Geſandtſchafts-Secretair, 
verfah die Sonfulats-Gefchäfte 1803 Juli, ald Gefchäfte- 
träger fubftituirt 1805 Auguſt — 1809 October, wo er nad) 
Holland verfeßt ward, 

Joſé Tibureio de Vivanco, H. B., verfah fchon 1814 Die 

Gonfulats-Gefchäfte, Vice: Conful, 1815, General-Gonful, 
1829 Dctober 26. 

Joſef de Yznardi y Yzquierdo, Minifter-Refident von 1815 
bi8 1817 Cabberufen). 

Sebaftian de Lugo, Legations-Secretair, 1815 — 1820, wo er 
nach Wien verfegt warb. 

Perez de Caſtro, Minifter-Refident und General-Eonful, 1817 
bis 1820, wo er Staatd-Gecretair der auswärtigen Ange: 
legenheiten ward. 

Mariano, Chevalier de Montalvo,i General» Gonful, 1820, 
verließ Hamburg 1821 Auguft. 

A. Roeßler (Schwiegervater ded Herrn de Bivanco), von Hrn. 
de Bivanco ad interim fubftituirt 1823. 

Johann Nepomuk, Chevalier de Bial, Minifter-Refident und 
GeneralsConful, 1826 April 12, — 1828 Sept. (abberufen). 

Alphons Huber, H. B. (Neffe des Herrn de Vivanco), Bice- 
Conful 1839 December 6., nahm feine Entlaffung 1846, 

Henry Huth, aus London, H. B., Bice-Eonful, 1846 Gept., 
nahm feine Entlaffung und ging nach England 1849. 
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Sarl Friedrich Ludwig Weftenholz;, H. B., Vice-Conſul, 1849 
März 9. 
49) Toscana. 


Theodor Kerfering, geboren zu Amfterdam; reicher und gelehr- 
ter Arzt; ordentlicher Gefandter vor 1685. T 1693 
November 2. 


Sohann Heinrich Nolte, früher Hamburgifcher Generals Eonful 
zu Livorno, GeneralsSonful, 1795 Juni 9. (Erequatur 
October 9.), nahm feine Entlaffung 1799 April 24. 


Johann Friedrih Juſtus, H. B., General:Eonful, 1822. 


50) Türkei. 


Joachim van Zeller CI. Portugal), H. B., General -EConful, 
1845 Juni. 


51) Uruguay (Montevideo). 
Raulino Pereira Galvao, Konful, 1838 Suni 6. 


Sofe Feliciano de Caſtilho Barreto, Dr. (ſ. Portugal), Vice 
Conful, 1838 December 20,; verließ Hamburg um 1842. 


Friedrich Eduard Gorriffen, H. D., geb. zu Hamburg, Sohn. 
des Badiſchen Conſuls, Vice-Conful, 1850 im Dechr. 


52) Venezuela. 
Gottlob Benjamin Sprotto, Gonful, 1833 December 20. 
1_1840 October 19., alt 624 Jahr. 
Guftav Wilhelm Schiller, H. B., Vice-Conful, 1834 Mai 5. 


Johann Wilhelm Alerander Lorenzen, H. B. Conful, 1841 
April 28. + 1850. 


Louis Glöckler, geb. zu Frankfurt a. M., Conful, 1850 Det. 25. 


53) Weſtphalben. 


Ludwig Bennecke, Handeld-Agent (Agent des relations com- 
merciales), 1808-1810. 


482 Hamburgifche oder Hanfeatifhe Diplomaten, 


54) Wild» und Rheingrafen. 
Hartmann Schimper, Agent ded Grafen Walrad zu Grums- 
bach, 1761. 


5) Württemberg. 
Hinrich Stavenüter, H. B., Conſul, 1827 Zuni 29., nahm 
feine Entlaffung 1835. 
Georg Gottlieb Friedrih Schmidt, H. B., Eonful, 1836 Febr. 29. 


II. Samburgifche oder Hanfeatifche Diplomaten, 
Agenten und Confuln im Auslande. 


Nach alphabetifher Ordnung der Orte ihrer Refidenz. 


1) Argentinifhe Republik (Buenod-Ayres). 
Johann Ehriftian Zimmermann (Firma: Zimmermann, Frazier 
& Co.), Hamburgifcher Conſul zu Buenos-Ayres, 1828. Zog 
nad) Nemyorf 1843. ntlaffen auf fein Gefuch 1847 Oct. 22. 
Carl Rodewald Caus Bremen, Schwiegerfohn und Affocie des 
Vorigen), Hamburgifcher Conſul in Montevideo (f. Uruguay), 
Gonfulat3-Berwefer in Buenos-Ayres, 1843. Nefignirt 1847. 
Franz Halbach, des Vorftehenden Affocie, interimiftifcher Gon- 
fulats-Berwefer, 1847—1849, 
David Krutifch, geboren zu Hamburg 1821, Hamburgifcher 
Conful, ernannt 1849 September 28., refignirte 1851 März. 
Eduard Zimmermann, Sohn des Obigen, früher Conſul zu 
Montevideo, Conful, 1851 März 3. 


2) Belgien (früher Defterreichifche ıc. Niederlande.) 
a) Antwerpen und Brügge. 
Gerhard Lenfendif von Dorpat, Sohann Beventheyn von 
Magdeburg, und Reynold Unna von Dortmund, Older—⸗ 
mannen der Deutſchen Hanfe zu Brügge, 1416, 
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Sohannes Dürfop und Bertrand Berchof, Oldermann, 1473, 
Jener auch 1475. 

Mag. Gerhard Bruns, Secretair der Hanfeatifchen Kaufleute 
zu Brügge im Sahre 1475. 

Hand Pretor, Oldermann ded Hanfifchen Comtoirs zu Ant- 
werpen vor 1581, 

Daniel Glafer, Didermann, 1581 flgd. 

Tobias Mittendorf, Hausmeifter, 1618 flgd. 

Sebaftian Woltane, vermuthlid Hausmeiſter zu Antwerpen 
um 1647. 

— Müller, Hausmeiſter und Agent zu Antwerpen. + 1680. 

Heinrich Johann Bramwer (Brauer), Hausmeifter zu Antwer- 
pen, September 1680. 

Sohann Bernhard Riemenfchneider, Hausmeiſter, vor 1742. 
Entlaffen Mai 1757. Ä 

Sohannes Dippelius, Hanfeatifcher Hausmeifter zu Antwerpen, 
1757. + im Februar 1780. Vermuthlich ein Theologe, da 
ihm in den Rathsprotocollen das Prädicat „Ehren“ gegeben 
wird. 

—— Eeckelaers, Advocat, Hanſeatiſcher Hausmeiſter zu Ant⸗ 
werpen, 1780 - 1786. | 
— Wüſthoff, Hanſeatiſcher Hausmeiſter zu Antwerpen, 1789. 
Jacob Joſeph van Paeſchen, Hanſeatiſcher Hausmeiſter, ernannt 

1795. Seit 1804 mit dem Titel Conſul; mußte auf Fran- 
zöſiſchen Befehl das Defterfche (Hanfeatifche) Haus räumen 
und wurde penfionirt. NReactivirt ald Hanfeatifcher Haus- 
meifter und Conful, 1815; letteres bis 1820, wo der König 
der Niederlande das Erequatur zurüdnahm + ald Haus» 

meifter 1823 Sanuar. 


Johann Georg Rüdfer (aus Hamburg), Hanfeatifcher Conſul in 
Antwerpen, 1821. Auch Hanfeatifcher Hausmeifter, 1823. 
Hanfeatifcher General» Eonful im Königreid; Belgien und 
Hausmeifter zu Antwerpen, 1836. 


b) Oſtende. 
Auguft van Iſeghem, Hamburgifcher Vice-Gonful, ernannt 1840. 
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3) Brafilienm 
a) Rio de Janeiro, 

Hoffmann, Agent des Hanfeatifchen Conſuls Stockqueler zu 
Lıffabon Ch. Portugal) in Rio de Saneiro, vor 1810. 
Vermuthlich Vice-Conſul, 1818— 1819. 

Caspar Friedrih Stuhlmann, Hamburgifcher General» Eonful 
1818. Refignirte Ende des Jahres 1819. 

Sohann Hermann Khriftian ten Brind, Hamburgifcher DVice- 
Sonful, 1819, General-Gonful, 1825. (Auch königl. Bayer’fcher 
General-Conſul oder Agent). NRefignirte 1835. 

Karl Sievefing, J. U. Dr., Syndicus der Stadt Hamburg, 
aufferordentlicher Gefandter zu Rio de Saneiro, 1827—1828, 
fehließt dafelbft den 17. November 1827 den Handelötractat 
mit Braftlien ab Ci. auch Deutichland und Rußland). 

Adolph Schramm, Secretair ded VBorigen, 1827 — 1828. 

Auguft Friedrich Biefterfeld (Sohn des Ammo 1812 verftorbenen 
Profefford Biefterfeld zu Hamburg), Hamburgifcher General- 
Genful, 1835. Nefignirte 1843, nad) Brüffel überfiedelnd, 
wo er 1850 November 12. ftarb, 

Auguſt Watten bach, aus Hamburg, General-Confulatd-Berwefer, 
1837 — 1840, Später Hamburgifcher Conſul in Galcutta, 
(fiehe Großbritannifche Colonien). 

Shriftian Stodmeyer, aus Bremen, Bremifcher General-Eonful, 
Verweſer des Hamburgifchen General-Confulatd, 1840— 1844. 

Hermann Schröder, geboren zu Hamburg, Sohn des Rathsherrn 
Ehrift. Matth. Schröder, Hamburgifcher General-Eonful, 1844. 
Refignirte 1847 und zog nad) Hamburg zurüd. 

Arthur Guiguer, General-Eonfulats=VBerwefer, 1847, zum 
General Conful ernannt 1850 September 28. 


p) Bahia. 
Peter Peyde, Hamburgifcher Conful, 1820. + 1836 Januar 26. 
Ehriftian Schriever, Vice-Conſul, 1835 — 1836. 
Franz Heinrih Wolters, aus Hamburg, Conful, 1836. Kehrte 
nad) Hamburg zurüd und refignirte 1846. 
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E. Hanfen, Confulats-Verwefer, 1844, 
J. W. Lamberg, desgleichen, 1846. 
Friedvrih Gülkom, aus Hamburg, Hamburgifcher Conful, ernannt 
8. November 1847, 
c) Campos. 
Spas d’Dliveira Guimaräes, Gonful, 1837. 
Antonio Joſé Francifeo da Eruz, Vice-Conful, 1845 Suni (ohne 
Erequatur). | 
d) Dedterro, 
Sofe Gonzalves dos Santos Silva, Bice-Conful, 1831. 
€) Maceis. 
Franz Friedrich Kruckenberg, Vice-Conſul, 1844. 


Theodor Neddermeyer, Sohn des verſtorbenen Hamburgiſchen 
Kanzliſten Neddermeyer, Vice-Conſulats-Verweſer, 1847. 


f) Maranhas. 
Friedrich Auguſt Zietz, Vice-Conſul, 1841—1843. 
Joaõ Gualberto da Coſta, Vice-Conſulats-Verweſer, 1843, 
Vice⸗Conſul, 1844. 


g) Maroim. 


Chriſtoph Dieſtel, aus Lübeck, Theilhaber der Firma Schramm 
& Co., Vice⸗Conſul, 1840. 


h) Para. 
Joaquim Francisco Fernandez, Bice-Conful, 1845 Juni 4, 


i) Pernambuco. 
Nicolaus Otto Bieber aus Hamburg (Sohn des Oberalten Dtto 
Bieber) Vice-Conſul, 1827— 1841, 
Ferdinand Bieber aus Hamburg (Vetter ded Borigen, Sohn 
von F. D. Bieber), Bice-Conful, 1841. 


k) PortosAllegre. 
Antonio Pinto da Silva, Vice-Conſul, 1827. + in demfelben 
Jahre. 
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Antonio Gonzalves Pereira Duarte, Bice- Eonful, 1827— 
1836. 

Peter Johann Diederichs, Vice-Conſul, 1839 — 1844 (ging 
ſchon 1841 in’8 Innere; verfchollen). | 

Sofe Pereira da Coſta, fubftituirt 1841, Dice - Confulatd- 
Berwefer, 1844 (zugleich Spanischer Vice-Conful). 

Friedrich Falckmann, interimiftifcher Vice-Conful, 1845 Juni 4 
(zugleich Bremiſcher Vice-Conſul). 


l) Rio grande do Sul. 
Luis da Silva Dias, Vice-Conſul, 1827—1831. 
Antonio Martins de Freitas, Vice-Conſul, 1831 (ging 1845 
von Rio fort). 
Antonio Martins de Freitas jun. (de — Sohn), Vice⸗ 
Conſul, 1845 Juni 4. 


m) Santos. 
Friedrich Fomm, geboren zu Elberfeld, Vice-Conſul, 1827. 
+ 1847 (18489) 
Guſtav Wedekind, aus Hamburg (Aſſociée von Nöldechen & Co.), 
Vice-Conſul, 1848 Juni 14. 


4) Sentral- MA merifa 
a) Öuatemala. 

Carl Rudolph Klee, Hamburgifcher Gonful, 1841, General: 
Sonful für die Republifen Guatemala, Salvador, Honduras, 
Softa Rica und Nicaragua, 1844, 

Hermann Gaedechens, aus Hamburg, Vice-Conful, 1851 Mai 26. 


b) Greytown. 
Andre Louis Befchor, Bice-Conful, 1851 Januar 29., Ham 
burgifcher Conful für ganz Mosguitia, 10. März 1851. 


€) Amap ala. 
C. ©. un Conſul für den Staat Honduras, 1851 März 26. 


5) Chile 
Samuel Friedrich Scholz, von der Kommerz » Deputation mit 
Genehmigung des Raths als Handelö-Agent für Chile und 
Peru an dortige Behörden — rt, 1822. 


Agenten und Eonfuln im Auslande, 487 


Balparaifo, 

Auguft Hermann Kindermann, Eonful, 1834—38. 

Ernft Ferdinand Mugenbeher, aus Hamburg, Sohn des 

Archidiaconus zu St. Petri, feit 1835 Conſul in Lima, 
Conſul in Valparaifo, 1838, Tehrte 1842 nach Hamburg 
zurück, wo er 1848 geftorben ift. 

Eduard Wilhelm Berdemeyer, aus Hamburg, General-Conful 
der Argentinifchen Republik zu Hamburg, 1835 (Mai) — 39, 
Hamburgifcher Confulats » Berwefer zu Balparaifo, 1840, 
Conſul 1843. 7 zu Balparaifo 1843 November 2, 

Sohann Sacob Rambach, aus Hamburg, Sohn des Phyficus 
Dr. med. Rambach, Affocie der- Firma Rambach & Cramer, 
Conſul, 1845 San., auf fein Anfuchen entlaffen 1849 April. 

Hermann Simon von Poſt, aus Bremen, Confulats-Berweier. 

Otto Uhde, aus Hamburg, Sohn des Scyullehrerd Dr. Uhde, 
Affocie von Dito Uhde & Hüneden, Conful, 1850 Juni 10, 


6) China 
Ganton. 
Sohn Mac-Vicar, Conful, 1829—43, Kehrte nad; Mancheſter 
zurück. 
Alexander Matheſon Gardine Matheſon & Co.), Bice-Conful, 
1831. War 1843 abgereiſt. 


7) Dänemark. 
a) Helſingör. 

Johann Chriſtoph Dreyer, Vice-Conſul, 1828, Hanſeatiſcher 
Vice-Conſul, 1839, Hamburgiſcher Conſul, 1850 Juni 13., 
auch Conſul von Lübeck und Bremen. 

Ludwig Wilhelm Dreyer, Sohn des Vorigen, Vice-Conful, 1850 
Juni 13. (1851 April 4). 


b) Hjöring. 
Ehriftian Henrik Nielfen, Hamburgifcher Bice-Sonful für Norders 
Sütland und die Inſeln im Kattegat, 1846 März Cauch 


Oldenburgiſcher Conſul). 
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c) Kopenhagen. 

Hagemeyer, vermuthlic; Hamburgifcher Correfpondent um 1680, 

Hinrich Nicolaus Gerfen, Hanfeatifcher Agent, 1723. 

Heufinger, Hamburgifcher Correfpondent, 1745—48, 

Martin Michael Klefeker, Hamburgifcher Correfpondent, 1746 
Dctober, neben Heufinger, ging 1747 nad) dem Haag 
ci. Holland, Haag). | 

Sohann Eliad Schlegel, geboren zu Meiffen 1718, ging ale 
Privat-Secretair feines Verwandten, des Kurfächfifchen Ge- 
fandten von Spener, nach Kopenhagen, Eorrefpondent, 1748, 
ging ab in demfelben Sahre als Profeffor an der neu: 
errichteten Univerfität zu Soroe, wo er fchon 1749 Aug. 13. 
ftarb. Sein Verdienft ald Tragiker und in anderen Fächern 
der Fiteratur find in Deutjchland fo wie in Dänemarf un— 
vergeffen. 

Teubert (Sächfifcher Regationd-Secretair), Correfpondent, 1748 
und 49, 

Moerbig (von Merbis, Sächfifcher Legationd-Secretair), Hans 
burgifcher Gorrefpondent, 1749—69 (lieferte auc noch fpäter 
Berichte ein und bezog Gehalt, 1777). 

Hermann Jacob Ford, Hanfeatifcher Agent, 1757. 

Henrif Carl Meinig, Hanfeatifcher Agent, 1759, von Hamburg 
befonderd beglaubigt ald Agent 1769, und als NRefident 
1805. Fungirte bis 1810. + im September 1812. 

Auguſt Wilhelm Pauli, gebürtig aus Lübeck, Hanfeatifcher Agent 
und General-Conful, 1814, Minifter-Refident, 1829, refig- 
nirte 1848 Suni 30, 

Johannes Heinrich Sievefing, k. k. Defterreichifcher General: 
Conful in Kopenhagen, von dem Vorigen fubftituirt, 1816, 
Seit 1843 Hamburgifcher Conſul in Marfeille, ſ. Frankreich. 

Baron von Rangenau, k. k. Defterreichifcher Obrift-Lieutenant 
und Gejhäftsträger, von Demfelben fubftituirt, 1837 flg. 

William Eiler Fiedler, Hanfeatifcher Vice-Conful, 1838. Ent: 
laffen 1841. 


Hand Peter Hanfen, Hanfentifcher Vice⸗Conſul, 1843. 
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Danifhe Colonien. 
ki St. Thomas. 


Saefar Hermann Grasmeyer, Hamburgifcher Conſul, 1846 
November. 16., auf fein Anfuchen entlaffen, 1848 Suli 28. 


85) Deutſchland. 

Agenten und Bevollmächtigte bei den Reichsbehörden 
zu Speyer, Wetzlar, Regensburg und Frankfurt, 
Wegen der Reichs⸗ Hofraths-Agenten ſehe man Oeſterreich: 
Wien) 

a) Reichs: Rammergericht3-Advocaten und Procuratoren zu Speyer. 

Johannes Rechlinger, Dr., 1500—1524. 

Friedrich Reifſtecken oder Reiffftod, Dr, 1527. 7 1549 
September oder Detober, 

Ludwig Ziegler, Dr., 1549. 7 vor 1554 Mär;. 

Mauritius Breuel, Lt., 1553, 

Johann Strauch, Dr., 1554. 

. Marcus zum Lamb, Dr, 1555. 

Alerander Reiffſtecken oder Reiffftod, Dr., ſubſtituirt 1554, 
bevollmächtigt 1555. Tr 1573 oder 1575, 

Joſeph Münfter, Dr, 1560 —74. 

Eberhard Zweiftreng, 1577. (Vermuthlich Eberhard Tweſtreng, 
1578 Kicentiat der Rechte und Raths-Secretarius, ftarb 
1609 als Bürgermeifter.) 

Sohann Gödelmann, Dr, 1588—1612, 

Hieronimus zum Lamm ö Dr., 1588, 

Alerander zum Lamm, 1588. 

Johann Stamler, Dr., 1602, 

Peter Moller, Dr., 1612. Wurde 1615 Syndicus zu Ham: 
burg und ftarb. 1624 Detober 18. 

Franz Sügert, Dr., geboren zu Hamburg 1563, Sohn des 
Dberalten Franz Jügert, 1615 zu Wetzlar Affeffor des 
Reichs⸗Kammergerichtes, 1638 Kanzler des Herzogs Auguſt 
von Braunſchweig⸗Lüneburg. | 
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Seronymud Schabbelt, Dr., 1616, 

Georg Philipp am Ende, Dr, 1653. . 
Sohann Conrad Albrecht von Kautterburg, Dr, 1654—65. 
Sohann Georg von Gülch (Gülich), T 1674. 

Johann Georg Vergenius, Dr., 1674. 


Sohann Heinrich Seiblin, Dr, Kammergerichtd - Procurator, 
1679 —83, 


Marquard, Dr, Adjunct des — — 1683, wo er ver⸗ 
muthlich nach Wetzlar überſiedelte. 


b) Reichſs⸗Kammergerichts⸗Agenten und Procuratoren 
zu Wetzlar. 


Marquard, Dr., (vermuthlich der bei Speyer angeführte) — 
1693. 


Johann Paul Fuchs, Dr, ſuhſtituirt 1701—13. 

Sohann Ullrich von Gülchen (von Gülich), Dr., 1703—30, 
Hartmann, Dr., fubftituirt 1713. 

Chriftoph Hartmann von Gülich, Dr, 1730—38, 

Georg Samuel Scheffer, Dr., 1738—40, 


Sohann Wilhelm Ludolf, Dr. Hofrath, fubftituirter Procurator, 
1738 —65, 


Sohann Goy, Dr., 1740—45. 


Lucas Andreas von Boftel, J. U. Lt., geboren zu Hamburg 
1708, Sohn des Senatord Andreas von Boftel, kommt 
ſchon 1742 ald Kammergerichts « Procurator und zweiter 
Agent vor; Hamburgifcher Anwalt, 1745. 7 1783 April 2, 
alt 75 Sahre, 

Saeger, Hofrath, Kammergerichts⸗Procurator und zweiter Agent, 
1752—63. tr 1770 


Nuland, Hofrath, Kammergerichts-P rocurator und zweiter Agent, 
1760. + 1775. | 

G. W. Ludolf, Dr., Sohn des Obigen, fubftitwirter Procurator, 
1776. + 1780, 


Sohann Auguft Buchholtz, Dr., fubftitwirter Prochrator, 1780, 
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Friedrich Jacob Dieterih von Boftel, Dr., Sohn des Obigen, 
Procurator, Hamburgifcher Anwalt, von 1783— 1806, dann 
penfionirt. + 1810, 


c) Reichstags Agenten und Comitial- Gevollmäd;- 
tigte zu Regensburg. 


Wider (Widder, v. Wider), Hamburgifcher Neichstags- Agent, 
1730, refignirte 1739. - Er foll ein Bruder des Secretaird 
der faiferlichen Legation und Commiſſion in Hamburg gewefen 
fein cf. I. Defterreich). 

Wild (Wilde), Negensburgifcher Stadtfchreiber und Syndicus, 
Hamburgifcher Neichstags- Agent, 1739 — 58, 

Sohann Chriftopy Wild Wilde), vermuthlich ein Sohn des 
Vorigen, zu Regensburg Raths-Conſulent, nachmals Senator, 
Hamburgifcher Bevollmächtigter am Neichötage, 1758, 
7 1768. 


Sohann Emanuel Wilde (Bruder des Vorigen), NRegensburgifcher 
Raths-Conſulent, Hamburgifcher Bevollmächtigter zur Inte 
rimd-Beforgung der Comitatd-Correfpondenz, 1768. 

Georg Gottlieb Plato Wilde und Michael Friedrich Wilde 
(Brüder), interimiftifche Hamburgifche Bevollmächtigte, 1769. 

Sacob Schubad, Lt., geboren zu Hamburg 1726 Februar 8., 
des Bürgermeifters Nicolaus Schubad, Lt., Sohn, Archivar. 
adjunet. 1752, Syndicus 1760, Hamburgifcher Reichstags⸗ 
Gefandter und Gomitial-Gevollmächtigter, 17705 behielt 
auch wenn er nicht in Regensburg anmwefend war, den Titel 
diefes Amts. 7 1784 Mai 15, zu Hamburg. 


Johann Paul von Selpert Naffau-Saarbrüdicher Negierungs- 
rath. und Abgefandter der Stadt Franffurt), dem Vorigen 
fubftituirt, 1770— 84, wirklicher Hamburgifcher Comitial- 
Gevollmächtigter, 1784. + 1798 Nov, 7., alt 70 Jahre. 


Johann Heinrich Georg von Selpert, (Sohn des Vorigen), 

Frankfurtifcher Abgefandter, Hamburgifcher Comitials Gevoll- 

. mächtiger in Gemeinfchaft mit dem Vorigen, 1791— 98, 
allein 1798— 1802; fubftituirt 1803. 7 1805, 


492 Hamburgifhe oder Hanfeatifhe Diplomaten, 


Sohann Peter Sievefing, Dr., Syndicus, geboren zu Hamburg, 
Bruder des Rathsherrn Heinrich Ehriftian Sievefing, fowie 
bed befannten patriotifchen, im Sahre 1796 vom Senat in 
aufferordentlichen Aufträgen nad) Paris gefendeten Georg 
Heinrich Sievefing, und durch diefen ein Oheim des fpäteren 
Syndicus Karl Sievefing, Hamburgifcher Reichstags-Gefand- 
ter und Gomitial-Bevollmächtigter, 1802. Geftorben auf 
der Nüdreife nad) Hamburg zu Hanau, 30. Nov. 1806. 


Sohann Gottfried Misler, Dr., geboren zu Hamburg. Seit 
1801 Hamburgifcher Agent in Berlin cf. Preußen), erhielt 
mit dem Titel Syndicus den Poften ald Comitial-Gefandter 
und Bevollmächtigter, bis zur Auflöfung des Reichstages 
1806. Sodann auf Wartegeld gejtellt, * 1829. 


d) Hamburgifche Bundestags » Gefandtfchaft zu 
Frankfurt a M.ı). 


Sohann Michael Gries, Dr., geboren zu Hamburg 22. Juli 
1772, des Rathsherrn Franz Lorenz Gries vierter Sohn, 
Syndicus den 9. Mai 1800, ging nachdem er den Wiener 
Congreß-Verhandlungen ald Hamburgifcher Bevollmächtigter 
beigewohnt hatte, im Jahre 1815 als dieffeitiger Bundes— 
tage-Gefandter nadı Frankfurt a. M., woſelbſt er feit jener 
Zeit refidirte und am 12, April 1827 ftarb. 


1) Der übrigen freien Städte Bundestags - Gefandte, welche in turno 
auh Hamburg zu vertreten hatten, waren folgende: 

Johann Friedrih Hach, Dr., geboren 12, Auguft 1769, Lübedifher 
Senator, Bundestags: Gefandter, 1816— 1820. Dber : Appella= 
tiong-Gerichtd: Rath zu Luͤbeck 1820. Emeritirt 1850, + 1851 
März. 

Johann Friedrihb Ernft Danz, Dr., geboren 17. Sanuar 1759, 
Franffurtifher Schöff und Syndicus, Bundestags: Gefandter, 
1816—1832. 7 vor 1839. 

Johann Smidt, Dr., geboren 5. Novbr. 1773, Bremifcher Senator, 
1800 Dechr. 13., Bürgermeifter, 1821 April 26., Bundestags: 
GSefandter feit 1816. Ehrenbürger von Hamburg, 1842. 

Sarl Georg Curtius, Dr., geboren 7. März 1771, Lübedifcher 
Syndicus, 1801 Mai 23,, Bundestags: Gefandter, 1820, reſig⸗ 
nirte als folder 1846, ; 


Agenten und Conſuln im Auslande, 493 


Bincent Rumpff, Lt., geboren zu Hamburg 1789 Dechr. 10, 
des NRath8-Secretarii Vincent Rumpff, Lt., Sohn, Secretair 
des Syndicus Gries in Wien, ſodann unter demfelben Lega- 
tions-Secretair in Frankfurt, 1815; wurde 1819 als Minifter- 
Refident nach Wien, fpäter nad Paris verfeßt. (S. Defterreich, 
Frankreich und Nordamerifanifche Staaten, Wafhington). 

Meifinger, Dr., aus Frankfurt, Gefandtichafts-Ganzlift, 1820, 
-Secretair, 1828. Entlaffen 1834. 

Karl Sievefing, Dr., Sohn des obenerwähnten Georg Heinrich 
Sieveking, geboren zu Hamburg den J. Nov. 1787 (f. Ruß⸗ 
land, St. Petersburg), Hamburgifcher Syndicus, Bundes⸗ 
tags⸗Geſandter feit 1830. 7 zu Hamm 1847 Zunt 30. 

Sohann Friedrich Redeck, Gefandtfchafts-Ganzlift, 1835. 

Patrick Colquhoun, Dr., Gefandtichafts-Attadye, 1839, Sohn 
des Games Colquhoun, hanfeatifchen Agenten zu London, 
Später hanfeatifcher Gefchäftsträger in Konftantinopel, 
1840— 1844, fodann in London privatifirend. 

Edward Banks, Dr., geboren zu Hamburg den 28. Febr. 1795, 
Hamburgifher Syndicus, Bundedtags-Gefandter, Juli 1847. 


Johann Gerhard Ehriftian Thomas, Lt., geboren 5. Februar 1785, 
Sranffurtifher Shöff und Syndicus, Bundestags: Gefandter, 
1833: Januar, refignirte ald folher 1837 Mai. + 1. November 
1838, 

Johann Friedrih von Meyer, Theol. et J.U.Dr., geb. 12. Sept. 
1772, Franfurtifher Schöff und Syndicus, Bundestags-Geſand⸗ 
ter, 1837 Mai, refignirte ald folher 1847 Dec. + 1849. 

Theodor Eurtius, Dr., Sohn ded Syndicus Curtius, geboren 
6. März 1811, Lübelifher Senator, Bundestags: Gefandter, 
1846 bis April 1848, 

Eduard Ludwig Harnier, Dr., geboren 23. Januar 1800, Frank— 
furtifher Schöff und Syndicus, Bundestags: Gefandter, 1847 
December — 1848 Mai, 

Hermann von der Hude, Dr., geboren 8. Mai 1811, Luͤbeckiſcher 
Senator, Bundestags:Gefandter, 1848 April — Julius. 

Eduard Franz Souchay, Dr., geboren 16. Decbr. 1800, Franffurs 
tifher Senator und Schöff, Bundestags: Gefandter, 1848 Mai 
bis Julius. | 

Heinrih Brehmer, Dr., geb. 22. Juni 1800, Luͤbeckiſcher Senator 
und Bürgermeifter, Bundestags: Gefandter 1851 Mai, 
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‚Ging ald aufferordentlicher Gefandter des Bundestags nad) 
London im April, und der proviforischen Gentrals Gewalt 
nad) Kopenhagen im Detober 1848.  Hamburgifcher Bevoll⸗ 
mächtigter bei der proviforifchen Gentral-Gemwalt zu Frankfurt 
a. M., December 1848 — 1349. Sodann Hamburgifcher 
Bevollmächtigter im Verwaltungsrathe, fowie im Fürften- 
Sollegio zu Berlin, 1849 und 1850, und bei den Dresdener 
Sonferenzen, 1851 Januar — Mai. ©. unten. 
Askan Wilhelm Lutteroth-Legat, Hamburgifcher Senator, 
fubftituirter Bundestags-Gefandter, 1848 April — Juli. 
Guftav Heinrih Kirchenpauer, Dr., Hamburgifcher Senator, 
interimiftifcher Bevollmächtigter bei der proviforifchen Gentral- 
Gewalt, 1848 Auguft. 

Edward Banks, Dr, Syndicus (j. oben), Hamburgifcher Bun— 
destags-Gefandter in Frankfurt a, M,, 1851 Mai. 


9337 Ecuador. 
Guayaquil. 
Don Carlos Luken, Chef des Hauſes Sweetſer & Lufen, Conſul 
1842. + 1843. 
Edward Mile, Chef des Haufes Polhemar & Micle, Conful, 
1844. 
Matthew P. Game, ConfulatssBerwefer, 1844. 


10) F$ranfreid. 
a) Bayonıre. 
Sohann Daniel Dehns, Eonful, 1815. + im Auguft 1850. 
Charles Landré, Conful, 1851 Februar. 10. 


b) Bordeaur. 

Daniel Chriftoph Meyer aus Hamburg, ein Bruder des Senator 
J. V. und ded Domherrn Dr. Meyer, Conſul, 1797 Nov. 25., 
General=Conful, 1798, Commerz⸗Agent, 1800, General 
Commiſſair der Handels-Berhältniffe,!) 1802, General-Eonful, 
1810, beftätigt 1814. + 7. April 1818, alt 67 Sahre. 


1) Die confularifhen Titel wurden damals vermieden, um den Eonfuln 
der Franzoͤſiſchen Republik keinen Anftoß zu geben. 
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Georg Friedrih Meyer, geboren zu Hamburg, Sohn des Doms 
herren Dr. Meyer, Neffe des Borigen, Bice-Conful, 1815 
Septbr. 1., General-Gonful, 1818, refignirte 1842. 


Hans Wilhelm Hermann Cruſe, Conful, 1843. 


ec) Boulogne und Calais. 
Louis Fontaine fils, zu Boulogne, Conſul, 1837. 


d) Breft, 
Jedud Marie Bazil, Conful, 1837. 


e) Cette nd Montpellier. 
Alerander Weſtphal-Caſtelnau, zu Montpellier, Conful, 1837. 


f) Cherbourg. 
Eugene Liais, Vice-Conſul, 1841. 


g) Dünfirchen. 
Johann Benjamin Morel Agie, Conful, 1840, 


h) Havre de Grace. 

Anton Ernſt Lange, EConful, 1829—1836. 

Franz Auguft Friedrich Keftner, geboren zu Hannover, Sohn des 
Amtmannd Keftner und der in „Werthers Leiden‘ gefeierten 
Charlotte, geborne Buff. Conſul, 1836. Auch Conſul für 
Lübeck, Bremen, Hannover und Dfdenburg. 


i) Marfeille, 

Conrad oder Hand Conrad Zollifoffer, Conful, 1688, 

Hermann Theodor Meyer, geboren zu Hamburg, jüngerer Sohn 
des Domheren, Dr. Meyer, Conſul, 1837 — 1843. Zug 
nach Berlin. 

Sohanned Heinrih Sievefing (geboren zu Hamburg, Sohn von 
‚Georg Heinrich Sievefing und Bruder des Syndicus Karl 
Gievefing, früher Defterreichifcher General-Sonful in Kopen- 
hagen), Hamburgifcher Conful, 1843. T 1845 Zuli 3. 

Guſtav Kichtenftein, Affocie des Vorigen, Preußiſcher Conful, 
interimiftifcher. Conſulats⸗Verweſer, 1845 Juli. 
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k) Morlair. 
Bictor Alerandre, Bice-Eonful, 1838. 


2 


) Rantes. 
Thomas Dobree, Conful, 1815. + 1828 December 15. 
Friedrich Wilhelm Behn, Conſul, 1829—1839. 
Frangois Juſte Collet aine, Conful, 1839. 


m) Paris, 
Bed, hanfeatifcher Agent, 1679. 


Broffeau, Privat-Correfpondent 1689, hanfeatifcher Agent, 
1712— 1717, 


De Sagnıy, hanfeatifcher Agent, 1718. 

De Poile (Poel, Poeilli), hanfeatifcher Agent, 1727. 

Courchelet, hanfeatifcher Agent, 1730, hanfeatifcher Reſident, 
1765. + 1776 April. 

D’Hugier (Meffe des Vorigen), Subftitut mit Anwartfchaft, 
1772, Agent, 1777, + 1785 San. 10,, alt 50 Sahre. 
Graf Diodati (Medlenburgifcher Nefident), nahm 1785 die 

hanfeatifchen Gefchäfte wahr. 

De la Flotte, hanfeatifcher Nefident, 1785, nur als Agent 
anerfannt bi8 1792, flüchtete nad) den Niederlanden in 
demfelben Sahre, Fehrte nach Paris zurück und legte feine 
Stelle nieder 1793, verhaftet 1794. + 1797. 

Friedrich Zoahim Schlüter, Dr., vertrat Hamburg feit 1793 bei’m 
Wohlfahrts:-Ausfchuffe, gemeinfchaftlic, bevollmächtigt von den 
3 Hanfeftädten, 1795 und 1796, hanfeatifcher Reſident, 1797. 
Sollte 1799 auf Befehl der Franzöfifchen Regierung Franf- 
reich verlaffen; 1802 entlaſſen. + in Frankreich 1812, 

Armand Louis Mackau, Agent, 1796 und 1797. 


Chriftoph Conrad Abel, früher Württembergifcher Landfchafts- 
Confulent, hernad, Legationsrath und bevollmächtigter Minifter 
zu Paris, dann aus MWürttembergifchen Dienft gefchieden 
und in Paris privatifirend. Hanſeatiſcher Nefident, 1803, 
Minifter-Nefident, 1806— 1810, Im Jahre 1814 wiederum 
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hanfeatifcher Minifter-Refident zu Paris und als folcher 
Liquidationd-Commiffair, hieß fpäter, geadelt, von Abel, 
Baron Woelworthb. + dafelbft 19. September 1823, alt 
72 Sahre. 

Bincent Rumpff, Lt. (f. Deutfchland d) und Wien), Minifter-Refi- 
dent zu Paris, 1824. War als bevollmächtigter Minifter 1827 
Auguft — 1828 Juli in Wafhington, wo er den Handele- 
und Scifffahrt3-Vertrag der Hanfeftädte mit den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerifa am 20. December 1827 unter: 
zeichnete; trat im Auguft 1828 feinen Poften in Paris 
wieder an. Fungirt auch ald Minifter-Refident für Lübeck, 
Bremen und Frankfurt. Heirathete Eliza Aftor aus New- | 
York, des befannten, aus Baden gebürtigen Nordamerifani- 
fchen Kaufmanns Aftor Tochter, welche F den 26. Det. 1838, 

Heidt, Legationdg-Kanzlift, 1826. 

Taron, Gecretair ded Herrn Rumpff. 

von Fabriciugs, Niederländifcher Minifter-Refident, in gelegent- 
licher Abmwejenheit ded Herrn Rumpff, deffen Stellvertreter, 
1827 — 1836. 

Baron von Schahten (Kurheffifcher Minifter-Refivent), des- 
gleichen, 1827-—1848, 

Heinrich Jacob Alerander Bleymüller, hanfeatifcher Conſul, 
1848 April 22., auch Kurheffifcher Conſul. 


Franzöſiſche Colonien. 
| Algier. 

Sohn Ford, Conful, 1751, bei dem damals mit dem Dey gefchlofs 
fenen Frieden beitellt. 

Hinrih Rieden (aus Bergedorf), Conſul, 1842—1849 Febr. 21. 
auf fein Anfuchen entlaffen. 

Wilhelm Honsz, interimiftifcher Vertreter des Conſulats, 1849 
Februar 21. 1 


1) Griechenland. 
Syra. 
Richard Wilkfinfon jun, Conful, 1846 Sanuar 5. 
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13) GG rofbritannien md Irland, 
net Eolonien 
a) Aberdeen. 
W. Leslie Thomſon, Vice-Conſul, 1844. 


b) Belfaſt CSrland). 
Guſtavus Heyn, Vice-Sonful, 1850 Mai 17. 1 


e) Boſton. 
Johann Steenhuys, Dldermann der deutfchen Kaufleute, 1383. 
Clas Heyn, Vorfieher des Deutfchen Kaufmanns, 1438. 


d) Cardiff f. Newport. 


e) Eorf. 
Simon Ring, Vice-Conſul, 1838. 


f) Comes und Sufel Wight. 
Wilhelm Stuart Day, Bice-Conful, 1841. 


g) Dartmouth. 
Richard Longworthby Hingfton, Bice-Conful, 1837. 


h) Deal und Ramsgate. 
Edward Spencer Curling, Bice-Conful, 1827,  }für beide Orte 
Edward Spencer Curling jun, Adjunct defjelben, | bis 1847. 
Henry Gurling Tryon, Vice-Conſul für Deal, 1846, vefignirte 
1847, 
George Hammond, Vice-Conſul für Deal, 1848 Januar 7. 


i) Dover. 
Henfhaw Latham, PVice-Sonful, 1831. 7 1846, 
Samuel Metcalfe Latham (des Vorigen Bruder), Vice = Conful, 
1846, 
k) Dublin. 
Thomas H. Wisdom, Gonful, 1838, 


D Dundee 
Patrick Juſt, Vice-Conful, 1837. Abgegangen 1851. 
George Burnett, Bice-Conful, 1851 Mai 7. 
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m) Falmouth. 
George Erofer For, Vice-Conful, 1815 — 1841. 
Alfred For, Vice-Conſul, 1841. » 


n) Glasgow. 
Meinhard Robinow aus Hamburg, Affocie von Robinow & 
Majoribanks in Leith und Glasgow, Conſul, 1850 Suni 10. 


0) Sloucefter. 
William For, Vice-Conful, 1837 — 1843. 
Henry For, Vice-Conful, 1843. 


p) Hartlepool and Stodton. 
Ser Romyn, Bice-Conful, 1845 Suni 27. 


g) Hull. 
Johann Heket, Oldermann der deutſchen — ‚ 1383, 
Joſeph Gee, Vice-Conful, 1837 — 1840, 
William Vernam Norman, BVice-Conful, 1840, 


r) Serfey und Guernfey. 
Peter Warne, BVice-Conful, 1834. 7 1844. 
William, Visconte Te Quesne zu Jerfey, Bice-Conful, 1845 
Auguft, Conful, 1851 Sanuar 15. 


s) Keith. 
Adolph Robinow aus Hamburg, Bruder des Obigen, Vice⸗ 
Conſul, 1842. 


) Lerwick auf Mainland (Shetlands Inſeln). 
James R. Spence, Vice-Conſul, 1848 Auguſt 18. 


u) Liverpool. 
Jacob Willink, Vice-Conſul, 1842. 


v) London. 
Henneke Buch, Oldermann der Hamburger in England, ca. 1250. 
Arnulf, Thedmars Sohn, hanſiſcher Oldermann, 1251—60. 
Gerhard Merbode, hanſiſcher Oldermann, 1282. 
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Sacob de Crispin, Dldermann zu London oder zu Lynn, 1303. 

Sohn Hamond, Major civitatis London et Olderman merca- 
torum «Alemanniae, 1346. 

Sir William Walmorth, oberfter Oldermann, 1383. 

Ehriftian Kelmer, Oldermann zu London, 1383. 

Johann Swarte, deögleichen, 1397. 

William Crowmere, Englifcher Oldermann der Deutfchen, 1426, 

Henry Frowick, deögleichen, 1442. 

Hermann Wezel, Didermann, und Hinrif tom Have, Secre- 
tair, 1450. 

Hinrih Grevenfteyn, Secretarius, 1465. 

Mag. Hermann Wanmaten, Secretarius mercatorum Hanseat. 

in London, 1469— 1476. 

Arend Brefemwolt, Dldermann, 1476, Arend Wyneke, Bei- 
fißer. 

Sohann Stöte, Dldermann, 1480. 

Mathias Hinfelman, vor 1485. 

Herman Plowth, Oldermann, 1485—1487. 

Hand Kolle, Oldermann, abgefest ca. 1487. 

Barthold Beckmann, aus Hamburg, Secretair, etwa 1520— 1548. 

Peter Eiffler, Oldermann, Stahlhofmeifter, 1549, abgeſetzt 1566. 

Hinrid vom Suchten, Radesverwandter, at 1549. 
t 1558 September. 

Wilhelm Chriftoffer Stahl, Secretair, 1549. 

Reginald Strufe, Dldermann, 1554, 1557. 

Mag. Adam Wachendorf, Sender 1565. + 1591 März 16. 

Morig Zimmerman, Dldermann, 1566 flgd. + 1589 Zuli 29. 

Georg Lifeman, Secretair, 1578. 

Joachim Heitman, 1589—91. 

Heyman thor Kahn, Vorfteher, 1591. 

Hermann Langerman aus Münfter, Oldermann, 1591—e. 1605. 

Heinrich Dampßdorf, Secretair, 1591. + 1603 Juli 3. an 
ber Pet zu London. 

Martin Otto, aus Schlefien, Secretair, 1603. 
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Hermann Holdſchoe, aus Kübel, Inſpector, 1606. + 1616. 

Sohn Wachendorf, Hermann Richmann und George Stampeel, 
„Elder and Jurats“, 1610 Auguft 15., 1616 December 20. 
Legterer, aus Hamburg gebürtig, fommt ferner vor ale 
Hausmeifter, 1619— 25. 

Sohann Held, deögleichen 1625—37, 

Marcus Brand, dedgleichen, 1637 — 41. 

Conrad Strittholz, desgleichen, 1641—47. 


Friedrich Lindenbrog, J. U. Dr., geboren zu Hamburg 1573 
December 13., Erpold's Sohn, Gefchichtsforfcher wie fein 
Bater, zweiter Ehemann der Wittwe des Bürgermeifters 
Sebaftian von Bergen; Calande-Decan am Domftift, Ab: 
gefandter des Hamburgifchen Raths in England, 24 Jahre 
lang, zwifchen 1642 und 1647. + hiefelbft 1648 September 9. 

Joachim Peterfen, J. U. Dr., geboren zu Bergedorf 1611, 
Syndicus 1652, wurde bald darnach als Abgefandter an 
Cromwell nad; England geſchickt, wo er 2 Jahre lang blieb. 
1658 abermals ald Legatus nach London geſchickt, ftarb er 
dafelbft den 23. Juni. | 

Johann Schulte, J. U. Lt., geboren hiefelbft 1621, Senats» 
Secretarius, 1658 März 16., wurde 3 Monate darauf an 
Syndici Peterfend Stelle ald Gefandter nad) London ge> 
ſchickt, wo er 10 Sahre lang blieb. Nach feiner Heimkehr, 
1668, wurde er den 20. Juli zur Bürgermeifterwürde er- 
hoben. + 1697 März 2. | 

Jacob Jacobfen, Hausmeifter, 1647—1680. + 1680, 


Theodor Jacobſen, Bruder des Vorigen, deögleichen, 1680— 
1705. | 


Jacob Jacobſen, Dheim der Vorigen, Hausmeifter und Agent, 
1705— 1707, 

Sohann Gerhard Hopman, Refident, 1720—27, 

Henrif Eelfing, aus Bremen, Agent, um 1727—40, 

Martin Eelfing, Stahlhofmeifter, Hausmeifter und Agent, 
1747—1770, 

Nicolaus Magens, zur Neclame eined Schiffes in London bes 
vollmächtigt, 1757—60. | 
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Paul Amfind, aus Hamburg, Hanſeatiſcher Agent und Stahl: 
hofmeifter, 1770—84. Bezog nody 1798 eine Penfion. 
Hinrih Heymann, Hanfeatifher Agent und Ctahlhofmeifter, 
1784. Als Agent entlaffen vor 1807, fommt er nody 1809 

ald Stahlhofmeifter vor. 

Patrif Colquhoun, L.L.D., ee 1804 — 1807. 
Liquidateur und Verwalter des Stahlhofes unter Bürgfchaft, 
1814. SHanfeatifcher General-Conful und Stahlhofmeifter, 
1815, verzichtete auf die letztgenannten Aemter zu Gunften 
feines Sohnes (f. unten), 1817, und behielt nur feinen 
1815 erhaltenen Poften ald Hanfeatifcher Agent. + 1820. 
Er war Berfaffer 1) des Treatise on the commerce and 
police of tbe river Thames, London 1800; 2) des Treatise 
on the police of the Metropolis, 6th. edition, London 
1805, zu welcher Zeit er fi) nannte „acting as Mäsgistrate 
for the Counties of Middlesex, Surrey, Kent and Essex, 

“ for the city and the liberty of Westminster and for the 
liberty of the tower of London“; 3) Treatise on the 
wealth, power and resources of the British empire, 

James Colquhoun, J.U.Dr., Sohn des Vorigen, Hanfeatifcher 
Vice-Conſul, 1815, General» Sonful und Stahlhofmeifter, 
1817, Hamburgifcher Agent und Gefchäftöträger, 1820, 
Hamburgifcher Ehrenbürger, 1834. (Aud; Fübedifcher und 
Bremifcher Agent, fo wie königl. Sächſiſcher und großherzoglic) 
Dfdenburgifcher General-Eonful.) 


w) Lynn. 
Symon von Staveren, Dldermann ber ——— des Deut⸗ 
ſchen Reiches, 1383. 
Lütfe Schmidt, Governor bes Stahlhofes zu Lynn, 1550. 


x) Mancheſter. 
Hans Haſche, geboren zu Hamburg, Vice⸗Conſul, im September 
1845. 
y) Milfords Haven. 
A. 3. Starbud, Bice-Gonful, 1851 Sanuar 13. 
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2) Newcaftle a. d. Tyne. 
Robert Procter, Vice-Conſul, 1830. + 1839. 
Edward Dodd, Bice-Conful, 1841. 


a) Newcaftle und Sardiffe (Wales), 
Shriften Henry Stonehoufe, Bice-Conful, 1844, 


bb) Plymouth. 
Thomas Were-For, Vice-Conful, 1815. 

ec) Poole. | 
Nobert SIade fen, Vice-Conful, 1841—48. 
James Briftowe, Bice-Conful, 1848 September 1. 


' dd) Portsmouth. 
A. van den Bergh, geboren im Haag 1766, Vice - Conful, 
1835. + 1850 December. 
Louis Arnoldus van den Bergh, Sohn des VBorigen, Adjunct 
deffelben, 1844, Bice-Conful, 1851 Sanuar 13. 


ee) Ramsgate (vergleihe Deal). 
William Eurling, Vice-Conful, 1846, refignirte 1847. 
Victor Weber, Bice-Conful, 1848 Januar 7. 1 


ff) Rye (Suffer.) 
Sohn Vidler, Vice-Conſul, 1845 Auguft. 


gg) Scilly-Snfeln. 
Francis Banfield jun., Affocie von Francis Banfield & Son, 
Bice-Sonful, 1850 Mai 17. Auch, für Bremen. 


hh) Southampton. 
Edward Langdon⸗Oke, Vire-Conful, 1838. + 1843. 
Sohn Bennett, Bice-Conful, 1843 December. 


ii) Stockton (Gartlepool). 
George Wilkinſon, Vice-Conſul, 1838. + ... 
Peter Romyn, Vice⸗Conſul, 1847. 
34 * 
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kk) Sunderland. 
R. W. Hudfon, Eonfular-Agent, 1846. 


I) Smwanfea (Südwales). 
Henry Barthe jun, Vice-Conful, 1840. 


mm) Weymouth. 
Sofeph Horsford, Bice-Conful, 1817. 


on) Yarmouth. 
Mathias Walfemole, hanftfcher Dfdermann, 1383. 
E. H. 8 Prefton, Vice-Conful, 1851 Sanuar 13, 


Britifde Colonien. 


a) Port Adelaide (Süd-Auftralien). 
Hermann C. Stafemann, Conful, 1846. 


b) Bombay. 


Auguft Heinrich Huſchke, Conſul, 1844. Entlaffen auf fein 
Anfuchen 1851. 


Zete Hermann Auguſt Wattenbach (f. Calcutta), Conſulats⸗ 
Verweſer, 1847 Mai 1. 


c) Salcutta. 


Tete Hermann Auguft Wattenbach (ſ. Brafilien, Rio de Ja—⸗ 
neiro), Conful, 1844. Kehrte 1851 nad) Europa zurüd. 


Friedrich Wilhelm Heilgers, Conſulats-Verweſer, 1846 Juni 22, 


d) Eapfiadt. 
Marimilian Thalwitzer, Conful, 1838. 


e) Freetown in Sierra Leone. 
Sohann Gottfried Nagel, Conful, 1842, entlaffen 1847. 
Sohn Surleau, Conſulats-Verweſer, 1845 Suni 5. bis 1847. 
Heinrih Schoning, Conſulats-Verweſer, 1847. 
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f) Gibraltar.‘ 
Thomas Godfrey Turner, Sonful, 1828. + 1844 März. 
James Thomfon (Affocie des Borigen), Eonful, 1844. * 


g) Birnen in Süd-Afrifa mit Port auiſabetn 
Charles Maynard, Conſul, 1844. 


William Kuhr aus Hamburg (Aſſocis von Maynards, * & Co. 
zu Grahamstown), Bice-Conful zu Port Elifabeth Cin der 
Algoa-Bay bei Orahamstown), 1847 Mai 3. 


h) ©t. Helena. 
Georg Wilhelm Jaäniſch, geboren zu Hamburg ‚, Sohn des 


Hanptpaftord an St. Catharinen Rudolph Janiſch ‚ Sonful, 
1839, r 1843. 


Saul Solomon, Gonful, 1344, 
Rathaniel Solomon, des Vorigen Sohn, Vice-Conful, 1845 Aug. 


i) Melbourne, Colonie Port Philipp | Auftralien). 


N. Were, Conful, 1850 Auguſt 28. 2 Portngiefi iſcher Gene⸗ 
ral⸗Conſul. 


1) Naſſau Mew ⸗Probidence, Bahamas ann 
Frederick Deat, Conſul, 1844. — "in RR 


I) Port Louis auf Mauritius —* de. geoncey 
Lewis de Drufina aus Hamburg, Cöhfil, 18371841. 
Robert Stein, Sonful, 1841. i 


m) Punto Galle Cinfel Seylon), 2 
Sohann Heinrich Sonnenfalb aus Hamburg, Bruder des 
Paſtors zu St. penli, m 1841 dort etablirt, Conſul, 
1850 Maid... ET 
;. 0) ut, 
Edward Ryan, Eonful, 13242.. 
Thomas. Ryan, Adjunct 'deffelben, 1844. 
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0) Sidney (New SidMWales). 

William Hampden Dutton, Sohn des. Englifchen Vice⸗CEonſuls 
Friedrich Dutton in Cuxhaven, Conful, 1840 - 1842. 
Pelham Dutton, Bruder des Vorigen, Conſul, 1844. + 1847 

April 11. zu Adelaide, alt 33 Sahre, 
Wilhelm Kirchner aus Frankfurt a. M., feit 1839 ald Kirch: 
ner & Co, zu Sidney anfälfig, Conſul, 1849 Geptbr, 28, 


p) Singapore 

Theodor Auguft Behn aus Hamburg, Conful, 1844, 

Valentin Lorenz Meyer aus Hamburg, des Rathöheren C. ©. 
Lorenz Meyer Sohn, Schwager des Vorhergehenden, interis 
miſtiſcher Conſulats-Verweſer, 1847 — 1849, feitdem nad) 
Hamburg zurücgefehrt. 


g) Trinidad Gnſeh). 


Carl Friedrich, Feez zu: Port of Spain, Conſul für die Inſel, 
1848 Januar 31. 


13) Hannover 

Diedrich Langſ chmidt, Hannöverfcher Hofrath f Hamburgifcher 
Agent, 1751, Reſident, 1758. + 1775. 

Sohann Carl Alherti, Gerichtsprocurator, Agent, 1775. 11793 
Suli 31., alt 60 Sahre. 

Sohann Hinrid, Anton Schaer, Agent, 1793, + 1794 Oct. 26., 
alt: Ad Jahre. 

€. D. Dommes, Hannoperſcher inatzraih, ſpauer ‚geheimer 
Finanzrath, Hamburgifcher Agent, 1795. + 1809 Mai 7. 


14} Hamwaiji-Infelm 
Eduard Albert Süwerfrup zu Honolulu, Conſul, 1847. 


15) 9 ay'td, 
A) Ehemald Franzöfifcher Theil, jest aeſſerthun 
ay Say Hapyti. 
Friedrich Wilhelm Budich, Hamburgifcher Buͤrgersſohn, Affscie 
von W. Boden &! Co, Gonful, 1850: December‘ 2. - | 
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b) Port Republicain früher Port au Prince). 
Eduard Weber, General-GConful 1825 
bis 1829, 
Richard Weber, Bruder des Borigen, 
General-Sonful, 1829 bis 1832, 
Carl Eduard Weber, Bruder des Borigen, 
Generals Conful, 1832 bis 1835. ſaͤmmtlich Affocies 


Gerhard Balbiani, aus Oft-Friesland, des Haufes 
Conſul, 1835 bis 1842, ging nach Weber, Balbiani &Co. 
Havana, . 

Auguft Seeger, aus Württemberg, Conſul, 

1844, 


Chriſtian Schul, interimiftifcher Stell- 
verfreter des Vorigen, 1845 Mai, / 


B) Ehemals Spanifcher Theil, 
Domingo, Dominifanifche Republik. 
Louis Ehriftian Friedrich Sander, Hamburgifcyer Bürgersfohn, 
Affocie von Stubbe & Sanders zu Porto Plata, Conſul, 
1850 December 2. 


16) Holland, jetzt Niederlande, mit den Colonien. 


a) Amſterdam. 

Von den Aelterleuten der Hanſiſchen und Hamburgiſchen Kaufleute in fruͤherer 
Zeit zu Amſterdam, Staveren, Dordrecht u. a. ſ. Sartorius Urkundl. 
Geſchichte der deutſchen Hanſe, Th. J, S. 268. 

Franz von Boſſet, hanſeatiſcher Miniſter-Reſident im Haag, 
(ſ. unten), folgte 1808 dem Hofe des Königs Ludwig Napoleon 
vom Haag nad; Amfterdam. Bei der Bereinigung Hollands 
mit Franfreic 1810 entlaffen, 1808 — 1810, 

Bernhard Heinrih Schröder, Gonful, 1837. + zu QDuaden- 
brügge ven 5. Sept. 1839, 45 Sahre alt. 

Simon Gerloff Broekman, Conful, 1839, General⸗Conſul für 
das Königreich, 1843, 


bh) Haag. 
Lieuw van Aitzema (Leo ab Aitzema), geboren zu Dodum 
1600, Bruberfohn bed Hollaͤndiſchen Reſidenten Foppius 
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(Schuetonius) var Aitema [f. oben I, 191, hanfifcher Reſi⸗ 
dent bei den Generalftaaten im Haag, von etwa 1652 big 
zu feinem 1669 Februar 23. erfolgten Tode. Sein großes 
Gefchichtöwerf: „Zaken van Staat en Orlog“ ift für bie 
Sahre 1621 — 1668 eine Hauptquelle der Gefchichte ber 
Niederlande. Es fcheint ihm ein gleichbenamnter Sohn in 
der hanfifchen Refiventur gefolgt zu fein, bis 1680. 

Henrih Hüneden, hanfifcher NRefident, 1695 — 1708. 

Gerhard de Breier, hanfifcher Nefident, 1709 — 1736. 

% von Meinerghagen aus einer Bremifchen Familie, hanſi⸗ 
fcher Nefident, 1738. + 1747 Auguft. 

Martin Michael Klefeker (Sohn des Preußifchen Garten: 
Commiſſairs Detlev Klefefer; Better des Hamburgiſchen 
Syndici Johann Klefeker und des Kämmereifchreibers Bern- 
hard Klefefer), feit 1746 Hamburgifcher Correfpondent in 
Kopenhagen (ſ. Dänemarf), 1747 als Legationd- Secretair 
zur Wahrnehmung der Hamburgifchen Agentie nad) dem 
Haag geſchickt. 1749 Hamburgifcher Refident dafelbft Cauch 
für Danzig). Wurde 1752 —1755 mit dem Titel Syndicus 
in aufferordentlicher Miffion nad) Madrid gefchicdt (f. Spa- 
nien). ©. unten. 

A. ©. du Leuwe, Hamburgifcher Gefchäftsträger ad interim wäh- 
rend der Miffton des Borigen nach Madrid, 1752. + 1754. 

von Hatzel, Württembergifcher Legationsrath, verfah die Gefchäfte 
nach du Leuwe's Tode, 1754. | 

von Deneden (Deneden von Nienland), des Senator Denecden 

zu Bremen Sohn, welcher feinen zweiten Namen durd; feine 
in Holland reichbegüterte Frau erhalten hatte; Braunfchweig- 
Lüneburgifcher, auch C—1763) Lübecifcher und Bremifcher 
Refident, verfah ebenfalls. bi8 1755 den Hamburgifchen 
Poften, den er 1747 vergebens ambirt hatte. 

Martin Michael Klefeker, Titular-Syndicus (f. oben), kehrte 
1755 an feinen Refidenten- Poften im Haag zurüd. 1763 
auch hanfeatifcher Nefident. +1778 Mai 8., alt 71 Jahre. 


Carl Wilhelm Martens, geb. in Hamburg; zuvor als Legationd- 
rath bei der Kur-Sächfifchen Gefandtfchaft im Haag angeftellt, 
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wurde hanfeatifcher Gefchäftsträger 1779. Seit 1787 auf 
Urlaub, wurde er 1790 vom Kurfürften von Sachfen als 
Reichs⸗Vicar in den Neichöfreiherrnftand erhoben und refignirte 
zu Dresden den 3l. December 1791. 

Franz von Boffet nahm die Gefandtichafts-Gefchäfte wahr feit 
1787, hanfeatifcher Geichäftsträger 1791, Minifter-Refident 
1806 — 1810. (S. oben Amfterdam.) 

Boot, Weinhard und Germain, Gecretaire ded Borigen 
und feine gelegentlichen Stellvertreter, leßterer feit 1807. 


© Harlingen. 
Simon Bernelot Moens, Hamburgifcher Vice-Conſul für die 
Provinz Friesland mit Dependenzien, 1944. 


d) Rotterdam. 
Hendrit Cornelder, Vice-Conſul für die Provinz Süd⸗Holland, 
1851 Februar. ! —— 
e) Texel. 


Willem Jan Hidde Bok zu Burg auf der Inſel Texel, Vice—⸗ 
Conſul für Texel und Vlieland, 1847, 


Colonien. 
Batavia. J | 
Theodor Edmund Vidal, geboren zu Hamburg, Conful, 1834. 
Refignirte 1839 und kehrte nad) Hamburg zurüd. 
Camille Bidal, geboren zu Hamburg, ‚Bruder des Vorigen, 


General-Cönful, 1839, —— 1846 und kehrte nach 
Hamburg zurüd. 


Ehriftian Martin Metzendorf, an Hamburg, Verweſer des 
General-Confulatd, 1842, General: —— 1846. 


17 ) Marodo 
Joze Juan (oder Januario) Solago, Hamburgiſcher Conſul zu 
Tanger, 1808. Zog 1823 oder 1824 Krankheits halber 
nach Liſſabon. + um 1826. 
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Drummond Hay, Großbritannifcher General-Gonful zu Tanger, 
durch Herren Agenten Colquhoun in London mit Vertretung 
der hanſeatiſchen Intereſſen beauftragt, 1830 — 1836. 


15) Merico 
a) Carmen (Laguna). 


Martin Anton Hoffmann (Aſſocié von Preciat, Gual & Co.), 
Conſul, 1848 April 19. 


bh) Colima und Manzanillo. 

David Guftav Uhde, geboren in Hamburg, Affocie von Haas, 
Uhde & Co., Conful, 1839. NRefignirte 1848, 

Heinrich Gerhard Denghaufen, Confulatd:-Verwefer, 1841 bis 
1842. 

Jacob Pini, geboren in Homburg, Sohn des königl. Sarbini- 
ſchen General-Gonfuld F. J. Pini, Affocie von Haas, Uhde 
& Co., Conſulats-Verweſer, 1844— 1846, Gonful, 1849 
Dctober 16. Refignirte 1850 September 27. 


d) Merico. 

Hermann Nolte, Handlungs Commiffair CHandlungs Agent ), 
defignirt im Mai, ernannt im September 1825. General- 
Eonful, 1827, Nahm feine Entlaffung 1830. 

Louis Sulzer, Conſulats-⸗Verweſer, 1831— 1832 (fungirte ver- 
muthlich fchon unter dem Vorigen ald Titular⸗Vice⸗Conſul). 

Eduard Ferdinand Ferber aus Hamburg, Conful, 1832 Novbr. 
t zu Dodenhuden bei Hamburg Suni 1843. 

Adolph de Bary (Affocie von de Bary & Klaude), Gonfulats- 
Berwefer, 1842, Gonful, 1844. Auch Conſul der freien 
Stadt —— | | J 


e) Tabasco (San Juan Bautifta de — 
Provinz NYucatan). 
Wilhelm Lobach, Conſul, 1839 (ohne Exequatur). 


Pedro Pequena Affocie des Vorigen), interimiftifcher Subſtitut 
des Vorigen, 1841. 
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f) Tampico, 
Friedrich Wilhelm Lameyer, geboren zu Bremen, Conful, 1832. 
Refignirte 1842 (lebt feitdem in Hamburg). 
Friedrich Wilhelm Lüpking, geboren zu Bremen, Conful, 1842, 
Julius Eversmann, Conſulats-Verweſer, 1845. | 


8) Bera Cruz. 
Eduard Mahn, Conſul, 1832. Reſignirte 1837 (kehrte nad 
Hamburg zurüd). 
Carl Guftav Fifcher, Conful, 1837. 
, Friedrich Wilhelm Water⸗] für ben Vorigen 1838. 
meyer, interimiſtiſch 
A. Bieſterfeld, — fungirend, 1842. 


19) Nordamerika (DBereinigte Staaten). 
a) Alerandria CBirginien). 
Anton Carl Cazenove, Vice⸗Conſul, 1819, 


b) Baltimore 
Friedrih Carl Graff, Vice-Conful, 1819. 7 1838, 


Friedrich Rodemwald, geboren zu Bremen, Gonful für Maryland, 
1839. Refignirte 1848 März; 22. | 

Albert Schumacher aus Bremen, General-Gonful in den Ber: 
einigten Staaten, 1844 Cauch Bremifcher General: Eonful. 


c) Bofon. 
Carl Knorre, Sohn des Oberalten Knorre in Hamburg, Vice 
Conſul, 1834—1842, tin Hamburg. 1848, 


Sarl Heinrich Ferdinand Möring, BED des Oberalten hie 
in Hamburg, Eonful, 1844. 


Heinrih Amfind, Gonfults Berner, 1847. 


4 Sharleston. 
Jacob Wulff, VicesSonful, 1819— 1836... 
Sohn Lowden, Konſul, 1836. 11838, 
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Ludwig Trapmann, Gonful, 1838 (auch Bremiſcher und Preußi- 
her Eonful). 


e) San Francesco (Ealifornien). 
Alfred Godeffroy, Sohn von Joh. Ceſar Godeffroy, geboren 
in Hamburg, Conful, 1849 Nov. 9. 


f) Salvefton (Texas). 
J. W. Jockuſch, Conſul, 1847 März 19. 


g) Indiniola (Texas). 
Henry Runge, Conſul, 1850 December 11. 


h) Mobile (Mabama). 
Edward R. Bell, Conful, 1845 Nov. 5. Reſignirte 1850 Nov, 
H. Barney, Eonfulatö-Bermwefer, 1846 und 1847. 


i) New-Orleans. 

Vincent Nolte, Conſul, 1817—1830. 

Friedrich Wilhelm Schmidt, Conſul, 1831—1844,. Lebt feitbem 
in Hamburg, Bruder und Schwiegerfohn des hiefigen Dlden- 
burgifchen General-Eonfuld F. T. Schmidt Ci. pag. 461), 
gebürtig. aus Wunfiedel. im Fränfifchen Bayern. Ä 

Johann Hermann Hagedorn aus Hamburg, Conful, 1845 Juli 25. 
Nefignirte 1846. 

Wilhelm Vogel CEonful für Oldenburg und Preußen ), Eonfu- 
lats⸗Verweſer, 1846, Eonful, 1847 Februar. 


k) New⸗York. 

Sohann Wilhelm Schmidt, DR: —— 1819, Conſul, 1838 
bis 1844, 

Theodor Des Arts, — zu — Aſſocis von Des 
Arts & Heuſſer), Conſul, 1845 Mai: 14. Reſignirte 1840. 

Ferdinand Karck aus Hamburg (Aſſocié von Winterhoff, Piper 
& Kard, interimiſtiſcher Conſulats-Verweſer, 1849 Mai 25,, 
Conſul, 1849 November 21. 


h Philadelphia. 
Sohn Rofs aus Hamburg, Sohn des ‘Dr. med. Colin Roſs, 
Conful, 1794 Sept. 19., General-Gonful, 1796 bis 1800, 
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Earl Nicolaus Bud, General-Eonful für die Vereinigten Staa 
ten, 1817—1844, für Penſylvanien allein, 1844. 


Krumbhaar, Subftitut ded Vorigen, 1822. 


m) Rihmond (Pirginien). 
Henry Ludlam, Conſul, 1844. 


0) Wafhington. 
Bincent Rumpff, Lt. (ſ. Frankfurt, Wien und Paris), hanfeatifcher 
bevollmächtigter Minifter, 1827 Auguft — 1828 Zuli. 


20) Norwegen (Scmweden sub No. 28). 
Ä a) Aalefund. 
Carl. €. Rönnberg, Vice» GConful, 1844. Da berfelbe das 
Bice-Confulat nicht angenommen zu haben fcheint, fo wurde 
ed 1851 für erledigt erklärt. 


b) Arendal. 


Martin Kallevig, VicesConful, 1817. + 1833. 
Iſaac Kallevig, BVice-Sonful, 1833 Cauch Sonful für Bremen). 


c) Bergen. 

Dominus Chriftianus de Shore, Capellanus et Secretarius der 
Hanfe, 1453, 

Arnold Sffelhorft aus Weſtphalen, Secretarius des Comtoirs; 
1680 Rath8-Secretair in Lübeck, wo er 1696 ftarb als 
Protonotarius. 

...... Sm Jahre 1680 wurde ein von der hanſiſchen Societät 
zu Bergen erwählter Secretair des Comtoirs abfeiten der 
drei Senate beftätigt. 

... Carbiner, Secretarius des hanfifchen Comtoirs zu Bers 
gen, entlaffen 1740 oder 1741. 

..... Windelmann, von der Societät erwählt 1742, von den 
Städten erft 1744 anerfannt und ald Secretarius beftellt. 

Georg Schuckmann, Secretariud des hanfifchen Gomtoirg, 
erhielt die gebetene Entlaffung. 1760 oder 1761. 
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Ehriftian Joachim Mohr, hanfeatifcher Handlungs + Verwalter 
und Haus-Bonde, 1762—1799. 

Conrad Momwindel, Bice-&onful, 1817. Refignirte 1848, 

Johann Chriftopher Momwindel, Vice-Conful, 1848 Auguft 2. 


d) Ehriftiania.. 
Andreas Grüning, Gonful, 1815, General = Conful, 1821. 
r 1842. 
Benjamin Wegner, GConful, 1842, General-Conful, 1844, 


“e) Ehriftianfand. 

Gottlob Ferdinand Reinhard königlich Preußifcher Gonful und 

Sommerzien-Rath, ein Bruder des Franzöfifchen Gefandten, 

Grafen Reinhard, in Hamburg, f. oben, pag. 436 und 

437), Bice-Sonful, 1817. + 1847 Sept. 16., alt 64 Jahre. 

Otto Carl Reinhard (Sohn des Vorigen), Vice-Conſul, 1847 
October 22. 


f) Ehriftianfund. 
Hans Chriftian Hanfen, Vice-Conful, 1841. Refignirte 1851 
Mai 2. 
g) Drontheim. 


Paul Bahnfen Lord, Vice-Conſul, 1817. + 1841. 
Ehriftian Anderfen Lord, Vice-Conful, 1841. 


h) Fahrſund. 
Hans Peter Böckmann, VBice-Conful, 1835: 


i) Hammerfeft. 
Jens Chriftian Jentoft, Vice-Conful, 1843. 


k) Kragerve, 
Simon Biörn, Eorrefpondent, 18171826, Confulat-Manda- 
tar, 1826, + 1843, 


) Mandal. 
Friedrich Gjertfen, Vice-Conſul, 1838, 
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m) Stavanger. 
Gabriel Schaude Kielland, Sorrefpondent, 1817, Vice-Conſul, 
1826. 
n) Tromfoe. 
Shriftoph Lorenz Bud junior, Vice-Conſul, 1837 —43. 
N. T. Sfanfe, Bice-Conful, 1844. Auch Preußifcher Vice 
Conſul. 


21) Defterreic Efrüher Römiſcher Kaiſer). 
a) Trieſt. 
Joſeph Prey, Conſul, 1836. 


b) Venedig. 
Jacob Karrer, Conſul, 1844. 


co) Wien. 

Friedrih von Dftra, Sollicitator am faiferlichen Hofe, 1581. 

Joachim von Holge, Dr., des Rathsherrn H. von Hole Sohn, 
Sollicitator und Agent bei kaiſerl. Majeftät zu Wien, 1583, 
ging 1596 im April ald Agent mit dem Titel Vice-Syndicus 
an den faiferl. Hof nad) Prag, wo er noch 1603 als biefer 
Stadt Syndicus und Agent vorfommt umd verftorben fein fol. 

Tobias Sebaftian Braun, Agent der Stadt Hamburg bei’m 
faiferl, Reichs-Hofrath, vor 1674. + 1682. 

Arnold Knoop, Dr., Agent bei'm Reichs⸗ Hofrath, 1682. Ent⸗ 
laffen im Juli 1685. 

Franz von Meyersheimb, Kur-Cölnifcher Geheimer Rath und 
Refident, Iehnte 1685 im Julius die ihm übertragene Ham— 
burgifche Agentie ab. 

Johann Dummer, Dr, Reiche-Hofrathö-Agent, 1685 Aug. 12. 
Entlaffen 1689, worauf er ben Hamburgifchen Rath - — 
deserviti verklagte. 

Johann Chriſtian Koch, Reichs⸗Hofraths⸗Agent, anſcheinend nur 
für Privatperſonen in Hamburg, 1673 —1691. 

Jobſt Heinrih Koch, Edler von Ederdleben, Hamburgifcher ſubſti⸗ 
fuirter Agent bei'm Reichs⸗Hofrath, 1682 Dec. Wirflicher 
Agent, Dec. 1685. + im Dec. 1711. 
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Simon Lorenz Leutner, Dr., fubftituirter Agent, im Dec. 1785. 

von Schüß (Geheimer Rath), Agent bis 1710; vermuthlic) 
mit dem Titel Syndicus. Korrefpondirte noch 1712 aus 
Wien mit dem Rathe. 

Georg Ferdinand, Edler von Maul, Reichs-Hofraths-Agent, 
1710, dem Agenten Jobſt Heinrich Koch adjungirt. Wirk 
licher Agent, 1712 Zuli 8 Vom Kaifer geadelt 1710 und 
zum Pfalzgrafen ernannt 1718. Er fommt noch 1728 ale 
Hamburgifcher Agent vor. Bermuthlich “geftorben 1729. 

Facius, Adjunct des Reichs-Hofrathe-Agenten, 1719. 7 1724. 

Andreas Gottlieb Fabricius Cjpäter von Fabrice), Adjunct 
des Reichs⸗Hofraths⸗Agenten. Februar 1724—1729, Wirk: 
liher Hamburgifcher Agent beim Reichs-Hofrath, 1729. 
1742— 1744 unter Regierung Kaiferd Karl VOL zu Frankfurt 
a M., fodann wieder in Wien. Auch bei'm Faiferlichen 
Minifterium beglaubigte, 1745. + 1766. 

Sohannes Richey, J. U.Lt., des befannten Profefford am Ham— 
burgifchen Gymnafium Michael Richeyg Sohn, geboren zu 
Stade 1766, wurde unter dem Titel Syndicus ald Agent 
oder Refident am Faiferlihen Hofe zu Wien beglaubigt, 
1734 November, und verfiarb dafelbit 1738 Februar 9., 
im 32ften Sahre. 

Joachim Gottlieb von Fabrice Cdes Dbigen Sohn), feinem 
Bater fubftitwirt, 1755. Wirklicher Reichs-Hofraths⸗Agent, 
1766. Entlaffen 1777. 

Cornelius Dammers, Hamburgifcher Agent bei'm Reichs⸗Hofrath, 

auch Bevollmächtigter bei'm Faiferlihen Minifterium, 1777. 
t 1795 April 5., ald 73 Sahre. 

Johann Andreas Merk, Hamburgifcher Agent bei'm Reichs⸗-Hof— 
rat) und Bevollmächtigter bei’m Faiferlichen Miniftertum, 
1796—1810. | 

Vincent Rumpff, J. U. Lt., zuvor feit 1816 Legationg-Secretair 
der Hamburgifchen Bundestags-Gefandtfhaft (ſ. Deutfchland, 
Frankfurt), fodann in derfelben Eigenfchaft nad) Paris 
verjeßt. (S. Frankreich, Paris). | 

Freiherr von Müller (Gefchäftsträger der Echweiz), von dem 
Borigen fubftituirt, 1821 und 1822, 
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Garl von Graffen, J. U. Dr., geboren zu Hamburg (Sohn 
ded Senats » Secretarti und fpäteren Amtsverwalters zu 
Bergedorf Nicolaus von Graffen, Dris.), Geſchäftsträger, 
1824. Minifter -Refident, 1839, 

von Biegeleben (großherzogl. Heffifcher Gefchäftsträger), von 
dem DBorigen fubftituirt, 1847. 


22) Peru (Lima). 

Samuel Friedrih Schol&, von der hiefigen Commerz-Deputation 
als Handeld- Agent an die Behörden von Peru und Chile 
abdreffirt, 1822, 

Heinrich Klefefer, aus Hamburg, Cohn des Kämmereifchreiberg 
Hieronymus Heinrich Klefefer, Hamburgifcher Conſul zu Lima, 
1828— 1835, fodann in Hamburg etablirt. 

Ernft Ferdinand Mupenbeher, aus Hamburg, Sohn des 
Archidiaconi Mugenbecher an St. Petri, Hamburgifcher Conſul 
zu Lima, 1835—1838, worauf er Hamburgijcher Conſul zu 
Balparaifo wurde (f. Chile). Nefignirte 1838. 7 zu Ham— 
burg 1848 April 7. 

Shriftian Hellmann, Hamburgifcher Gonful zu Lima, 1839. 
Auf fein Anfuchen entlaffen den 18. Auguft 1848. 

Hermann Georg Rodewald, aus Bremen, Conſulats-Verweſer, 
1844— 1847, zum Hamburgifchen Conſul in Lima ernannt, 
18. Auguft 1848; Hamburgifcher Eonful für die Republik 
Peru, mit Reſidenz in Lima, den 4. October 1850, 


23) Portugal (und deſſen Eolonien.) 
a) Liffabon. 


Conrad Roth, Hanfeatifcher Conful, bis 1609. 
Hand Kampferbed, Hanfeatifher Conful, 1609, fommt nod) 
1624 vor. 


Petrus Cornerus, Hanfeatifcher Conful, 

Auguftin Bredimus, Hanfeatifcher Conſul; fungirte 1635 — 1637 
auch als Hanfeatifcher Agent in Madrid cf. Spanien). 

Guilliam Huys (Heuſch), Hanfentifcher Conſul, 1641. 
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Peter Heuſch, Hanfeatifcher Conſul, erwählt 1674. 


Alerander Heufch, Hanfeatifcher Conſul, fungirte ſchon 1693 
und 1701. + 1726. 


Sacob Köfter, von der Hamburgifchen Admiralität zum Gonful 
'erwählt, 5. December 1726, refignirte alsbald. 


Sohann Schulte, deögleichen, erwählt 15. Mai 1727, verbat 
diefe Stelle. 

Arnold Ditmer, von der Hamburgifchen Admiralität zum Conſul 
erwählt, 31. Suly 17275; wurde anfcheinend von der Por— 
tugieſiſchen Regierung nicht anerfannt. 


Chriſtian Stödeler, rectius Etocqueler, zum Hamburgifchen 
Conſul ernannt den 28. September 1730. Hanfeatifcher 
Gonful, 1731. + 1772. 


Franciscus Zavier Stocqueler, ded Vorigen Sohn und tem 
felben fubitituirt, 1757 und 1759, Wirflicher Hanfeatifcher 
Conſul und Agent, 1772. Hieß feit 1791 Baron von 
Stocqueler. + 1818 im Mai. 


Georg Poppe, interimiftifcher Gefchäftsführer des Gonfulats, 
1810. 

Adolph Friedrid; Lindenberg, aus Lübeck, interimiftifcher Ver- 
walter des Hanfeatifchen Gonjulats, 1814; auch lübeckiſcher 
Conſul. Hamburgifcher Gonful, 22. Aprif 1816, ald Han— 
featifcher Gonful beglaubigt 1820. + 1830 September 14. 
im 62ſten Lebensjahre. 

Schn Hutchens, Hanfeatifcher Vice-Conſul zu Liſſabon, 1830. 
+ 1833. 

Chriftian Daniel Lindenberg, ded Dbigen Sohn, Hanfeatifcher 
Gonful, 1834. Hanfeatifcher General=-Gonful, 1839. Res 
fignirte 1846. 


Johann Nicolaus Franz Krus, Hanfeatifcher General-Conſul, 
Mai 1847. + den 26. October 1849, alt 67 Sahre. 
Barl Franz Johann Hutchens, Hanfeatifcher Vice = Conful, 

September 1847. 


Franz Krus jum, des Dbigen Eohn, Hanfeatifcher General» 
Conſul, den 25, Februar 1850. 
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b) Belem. 
Ricardo João Dias, Hanfeatifcher Vice-Conſul. September 1847. 


c) Cascaes. 
Pedro da Silva Pedrozo, Hanfeatifcher Bice-Eonful, Sept. 1847. 


d) Elvas, Provinz Alemtejo. 
Joao VBictorino Nogneira, Hanfeatifcher Vice-Conful, 4 Novbr. 
1850. 
e) Faro, Provinz Algarve. 
Sofe Coelho da Carvalho, Hanfeatifcher Vice-Conful, 1843. 


f) Figueira. 
Joaquimo da Silva Soares, Hanfeatifcher Vice-Conſul, 1843. 


g) Porto oder Dporto. 


Gurinus von der Horft, 1656 ernannt, lebte noch 1701, 

Köpde, Hanfeatifcher oder Hamburgifcher Agent, oder Conſul 
depute vor 1767, 

Joachim Köpde, Sohn des Vorigen, Hamburgifcher Agent feit 
1767, Wird auch Conſul genannt. + 1803. 

Johann Ehriftian Köpcke, des Vorigen Eohn, zum Conſul depute 
ernannt von dem Hanfeatifchen Conful Stocqueler in Liffabon 
im September 1803. Als Hanfeatifcher Vice-Conſul beftätigt 
1820. + 1843. 


Joachim Auguft Köpcke, Baron von Maffarellog, des Vorigen 
Sohn, Hanfeatifcher Vice-Conſulats-Verweſer, 1843. Als 
Hanfeatifcher Vice-Conſul beftätigt, 4. Dectober 1847. 


h) Setubal over St. Ubes. 


Torlade (ein Deutfcher, thor Laden, vermuthlid; aus Hamburg 
oder Weftphalen, fchrieb ſich fpäter Torlades), Hanfeatifcher 
Vice-Conſul. + 1785. 

William Williamfon, Hanfeatifcher Vice-Conſul, ernannt 1785. 
1 vor 1836. 

Alerander Berens, Hanfeatifcher Vice-Conſul, ernannt 1838. 
7 vor 1847. 

35 * 
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Franz Berens, ded Vorigen Bruder, Hanfeatifcher Vice-Conful, 
ernannt im September 1847. 


i) Bianna. 
Antonio da Souza Guimaraes, Hanfeatifcher Bice- Eonful, 
1848. 
k) Billanova, de Portimiäo. 
Joaquim d’Almeida, Hanfeatifcher Vice-Conful, Detober 1847. 


Portugiefifhe Eolonienm 
a) Zu Fayal. 
Antonio Garcia da Roza, zum Gonful depute vom Herrn 
Sonful Lindenberg in Liffabon ernannt 1830. Beſtätigt 


als Hanfeatifcher VBice-Sonful, 1843. Reſignirte oder jtarb 
um 1848, 


William Henry Lane, Hanfeatifcher Vice-Conful, 1848 Juni 2, 


b) Zu Funchal, Inſel Madeira. 

James Gordon, Eonful depute, 7 1842. 

Shriftovao Joſe de Dliveira, Hamburgifcher Vice - Conful, 
16. November 1846, Hanfeatifcher Vice-Conful, 4. November 
1850. 

c) Zu San Miguel. 

Jacintho Ignacio Rodriguez da Silva, zum Conſul depute von 
Herrn Conſul Lindenberg ernannt 1823, als Hanfeatifcher 
Vice⸗Conſul beftätigt 1843. 

Erneftvo da Silveira d'Andrade, Bau: Vice-Conſul, 
Juni 1848. 


d) Mayo, Capverdiſche Inſeln. 
Joſe Honorato Evora, Hanſeatiſcher Vice-Conſul, Juni 1848. 


e) Terceira. 
Antonio da Silva Caſtanha, zum Conſul député von Herrn 
Conſul Lindenberg in Liſſabon ernannt, 1827, als Hans 
ſeatiſcher Vice-Conſul beftätigt 1843, + 1847. 
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João Severino d'Avellar, Hanfeatifcher Vice-Conful, October 
1847, 

24) Preußen 
a) Zu Berlin. 

De Marteville, ald Hamburgifcher Gorrefpondent angeftellt 
bis 1742, 

Theodor von Gretſch, Gapitain, fpäter Rath, Hamburgifcher 
Gorrefpondent, 1742 oder 1743. Wird 1744 Agent genannt. 
1752 Hofratb. 7 1758, 

J. 9. Undenboldt, Hanfeatifcher (vermuthlich nur ng 
Agent in Berlin, 1753, 

Wilhelm Joachim Frand, Commiffi IMAHAIN, a Agent, 

1758. + 1771. 


Jacob Wever, Hamburgifcher Agent, 1771. Refignirte 1802. 
+ 1803 April 29, 


Redert, Hefen - Darmftädtiicher Geheimer Rath, wurde 1787 
| dem Agenten Wever abjungirt. Entlaſſen 1791. 

Fohann Gottfried Mister, Dr, aus: Hamburg, adjungirter 
Hamburgifcher Agent, 1802, wirflicher Agent, 1802. Wurde 
1805 als Titular-Syndicus und Gomitial- Gefandter nad) 
Regensburg verfett (f. Deutfchland, Regensburg). 


Sarl Ludwig von Woltmann, geboren zu Didenburg 1770, 
befannt durch hiftorifche und belletriftifche Schriften, Ger 
heimer Legations-Rath, 1800 Gefihäftsträger für Heffen- 
Homburg, hernad; für Bremen, temporair für den Agenten 
Misler fungirend 1803, 1804. Hamburgifcher und Hans 
featifcher Gefchäftsträger, 1805 — 1810, 1804 auch für 
Nürnberg und für den Kur-Erzfanzler von Mainz, durd) 
welchen er den Reichsadel erhielt. F 1817 zu Prag. 

—— Martin Lappenberg, J.U.Dr., Hamburgifcher Miniſter⸗ 
Refident, 1819, Archivar, der Stadt Hamburg, 1823, von 
feinem diplomatiſchen Ppften förmlich rappellirt 1827. 

Ludewig Auguft von Rebeur, königlich Preußifcher Rammerherr, 
Hamburgifcher Gefchäftsträger, 1827. Minifter - Nefident, 
1839. + 1840 Suni 23. | 
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Garl Godeffroy, geboren zu Hamburg, Sohn von Peter 
Godeffroy und Bruder des Preufifchen General » Eonfuls 
Peter Godeffroy in Hamburg (ſ. 1, pag. 468), war von 
1822— 1832 Hamburgifher Minifter-Refident in St. Peters- 
burg (ſ. Rußland), fodann nad) mehrjährigem Privatifiren 
Minifter-Refident in Berlin, 1840. + Berlin 27. Auguft 
1848. 

Fiſcher, Kanzlit des Borigen, 1841— 1848. 


Wilhelm Theremin (vormald Preufifcher General» GConful zu 
Rio de Zaneiro), von Godeffroy fubftituirt und nach deffen 
Tode, feit 1848 Sept. 18., Bertreter der Hamburgifchen 
Sefandtichaft. 

Edward Banfs, Dr., Syndicus (ſ. Deutfchland, Frankfurt), 
Hamburgifcher Bevollmächtigter im Berwaltungsrathe der 
deutfchen Union, 1849 Suli, fo wie im proviforifchen 
Fürften-Collegium derfelben, 1850 Mai — December. 


b) Stettin. 


E. Koch junior, Conful, 1842. NRefignirte 1843. 

Ferdinand Bauf aus Hamburg, Gonful, 1844. NRefignirte 
19. Febr. — 7. Septbr. 1849, und fehrte nady Hamburg 
zurück. 

Ferdinand Lüdecke, Conſulats-Verweſer, 1849 September 7. 
Conſul, 1849 November 21. Auch Conſul für Lübeck. 


c) Swinemünde. 
Auguſt Marius, Conſular-Agent, 1845. 


d) Elbingen. | 
Benedict Philipp Diekmann, Conful, 1846 Januar 30. 


235) Rußland. 
a) Archangel. 
Wilhelm Brandt aus Hamburg, Conful, 1802, General-Conful, 
1828; 7 1832 Auguft 5., 54% Jahre alt. 
Eduard Brandt Älterer Sohn des BVorigen, Gonful, 1835. 
r 1848 Juli. 
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George Mallifon, interimiftifcher Gonfulats = Vermefer, 1848 
Auguft 2. 

Sarl Brandt, jüngerer Sohn des obigen Wilhelm Brandt, 
Conſul, 1849 November 21. 


b) Kronftadt. 
Friedrich Winberg, Vice-Conful, 1841. 


co) Moscau. 
Ehriftian Heinrich Gerhard Zurhofen, Gonful, 1836. + 1838. 
Georg Schilling, Conful, 1839. 


d) Odeſſa. 
Sohn Menger, Conful, 1840. 


Ernſt Mahs, Hannoverfcher Conſul, interimiftifcher Vertreter 
des Conſuls Menger, 1848 Zuli 17. 


e) Petersburg. 


Johann Nicolaus Willebrandt, J. U. Lt., Hamburgifcher 
Agent, 1762. Sodann auch Agent für Lübeck, Bremen und 
Danzig. Wurde 1773 königl. Polnifcher Legationsrath. 
Fungirte bis 1786, wo er Lübedifcher Seits zum Amts— 
verwalter in Bergedorf ernannt wurde, 7 daſelbſt 1803 
Dctober 4., alt 73 Jahre. 

Sohann Georg Wiggers, geboren zu Bredftedt 1749, Profeffor 
zu Kiel, 1782 — 1787. SHanfeatifcher Agent, 1787 bie 
1810. Förmlich und zwar Alters halber entlaffen 1816. 
T zu St. Petersburg 1820 Juni 13. 

Karl Sievefing, Dr., Minifter-Nefident, 1819, kehrte, 1820 
zum Hamburgifchen Syndicus erwählt, von Petersburg zurüd 
1821. Förmlich abberufen 1822, f. Brafilien und Deutfch- 
land, Franffurt. & 

Garl Godeffroy, Hamburgifcher Minifter » Refident, 1822. 
Refignirte 1832. Privatifirte mehrere Jahre, 1840 Minifter- 
Nefident in Berlin (f. Preußen). 

Hermann Engelhard Schröder, Gonful, 1830— 1835. 


Sonftantin Thal, Conſul, 1835. + 1843. 
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Alerander, Ritter von Thal, Bruder und Vertreter des Vorigen 
in deſſen letzten Lebensjahren. 

Wilhelm Brandt, Sohn des Hamburgiſchen General⸗Conſuls 
Wilhelm Brandt in Archangel, Conſul, 1843. 


f) Reval. 
Carl Ferdinand Gahlnbeck, Conſul, 1849 September 28. 


g) Riga. 
Conrad —— aus Hamburg, Conſul, 1851 März 3. 


h) Wiburg. 
Paul Wahl, Eonful, 1842. 


26) Sadfen (XKönigreid). 
Dresden. 

Slemend Samuel Lipftorp, Lt, Syndicus zu Hamburg, 
Gefandter am Hofe ded Kurfürften ald d. 3. Reichs-Vicar, 
1740 und 1741. 

Löſſig, Advocat und Accife = Snfpector, Hamburgifcher Agent 
beim Reichd-Bicariatd-Gerichte zu Dresden, 1740 und 1741. 
Abermals bevollmädhtigt 1745 — 1746. 

Robert Wilhelm Thode aus Hamburg, früher in Manchefter, 
Conſul für das Königreich Sachſen, 1850 December 16. 


27) Sardinien. 
a) Cagliari. 
Emanuel Dodero, Bices-Conful, 1849 im Mär;. 


b) Finale (bei Genua). 
Sofeph Gherardi, BVice-Conful, 1846 im März. 


ec) Genua. 
Sacobo Bageler, EConful, 1683 Juni 21. | 
Settimio Noli, Hamburgifcher Conſul, 1839. Hanfeatifcher 
General-Conful, 1840. + 1850 April. 


Sofeph Prato (Advocat, Neffe des Vorigen), hanfeatifcher 
Bice-Conful, 1840. 
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Andrea Eroce, hanfeatifcher General Conful, 1850 San. 26. 


d) Nizza. 
Antoine Raynand, Eonful, 1837. Auf fein Anfuchen entlaffen 
1851 Sanuar 31, 


Amedee Raynaud, des — Sohn, Conſul, 1851 
Januar 31. 


28) Schweden Morwegen sub Ro. 20). 
a) Gothenburg. 
Wilhelm Röhſs, Conſul, 1841. 


b) Malmoe. 
C. H. Owenius, Conſul, 1848 April 19. 


ec) Stodholm. 
Sarl Adrian Peyron, Hamburgifcher General-Gonful, 1839. 
Georg Kramer, Bertreter des Herrn Peyron ad interim, 1840, 
Adolph Berghman, PVice-Conful, 1847 Mär;. 


29) Sizilien. 
a) Meffina. 
Eduard Rabe, Hamburgifcher Conful, 1846 November 16. 


b) Neapel, 


Hermann Matsen aus Hamburg, vorher Hamburgifcher General- 
Gonful in Livorno (ſ. Toscana), verfah die Gonfulate- 
Gefchäfte 1815, als General-Conful beglaubigt 1818, + 1837 
Juni 16., alt 69, nad) anderer Angabe 77 Jahre. 

Friedrich Klenk, Conful, 1837, Refignirte 1846. 

Friedrich Loeffler, Conſulats-Verweſer, 1844 — 1846. 

Friedrich Stolte, Conful, 1846 Juli. Refignirte 1848. 


Wilhelm Loeffler (Bruder und Affocie des Dbigen), Gonful, 
1849 September 28. 
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c) Palermo. 


Sohann Embfen CEinbfen, Erefen, Eridd), Hamburgifcher 
Gonful, 1690, 


30) Spanien (mit den Golonien). 
a) Alicante, 
Bonaventura Paturio, Hamburgifcher Gonful, 1675. 
Peter Hodel (Höckel), Hamburgifcher Conſul, 1679. 
Diego Mireefol (Mirafolo, Mirazolo, Miranfol), Hamburgifcher 
Conſul, 1693. 
Pablo von Halen, Hamburgifcher Conſul, 1701. 


(1726 und 1746 wurden Bewerbungen um das Eonfulat 
abgelchnt.) 


Alerander Harmfen, Hamburgifcher Conſul, 1840. 


b) Barcelona. 
P. J. Ortenbach, Sonful, 1838. 


c) Bilbao. 


Wilhelm Henrich Klee, hanfeatifcher, vermuthlich nur Bremifcher 
Gonful, 1816. 


Romualdo de Arell ano, Hamburgifcher Vice-Conful, 1839. 


d) Cadix. 

Jochim Scharff, 1668. 

Sohann Möller, Hamburgifcher Conſul, 1675. r 1687. 

Zacharias Widrig (Wiedrig, Widerih), hanfeatifcher Conſul, 
1687 flgd. 

Sasper Tamm, hanfeatifher Gonful, 1701. Verließ Cadir 
1731, 7 zu Hamburg 1732. Bacanz bis 1741. 

Theodor Eberhard Eiffler, hanfeatifcher Conſul, 1741 Sept. 29. 
Wurde aber vom Hofe zu Madrid nicht anerkannt. 

Andreas Dathe, geboren zu Hamburg, hanfeatifcher Conful, 
1745, anerkannt 1746, entlaffen 1747. 7 zu Hamburg 
1768 Juli 23. Er ift der Verfaffer des Essai sur l’histoire 
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de Hambourg, welches Werk auch in einer Deutichen und 
in einer Englifchen Ausgabe eriftirt. 

Soahim Wilhelm Steeg aus Hamburg, hanfeatifcher Gonful, 
1748, verließ Sadir 1760, refignirte 1761. 

Franz Riecke aus Hamburg, interimiftifher Conful, 1760, als 
wirklicher hanfeatifcher Conſul conftrmirt 1762 Sanuar 27. 
t 1795 Auguft 12., alt 64 Sahre. 

Andreas Feffer, hanfeatifcher Eonful, 1796. Entlaffen 1800. 

Johann Auguft Rieß, hanfeatifcher Conſul, 1800 April 5. 
i 1803. 

Johann Nicolaus Böhl, geboren zu Hamburg 1770; nannte fic, 
als Adoptiv-Sohn des Hamburgifchen Canonici Martin Jacob 
von Faber, Dris., feit 1806: Böhl von Faber, hanfeatifcher 
Conful, 1803 Nov. 24. + 1836 Nov. 9. zu Puerto Sta. 
Maria. Seine auderlefene, der Hamburgifchen Stadt- 
Bibliothef vermachte Bücher-Sammlung ift bis jest noch in 
Spanien verblieben. ©. über ihn das Hamburgifche Schrift: 
fteller-Lerifon pag. 301. 

Thomas Osborne, Vice-Conſul, 1833. 

Heinrih Ellermann, aus einer Hamburgifchen Familie, Conful, 
1837. 

e) Corunna. 

Johann Croeſen (Erofien), hanfeatifcher Conſul, 1702 oder 
1703. + 1710 oder 1711. 

Henrich Eroefen, hanfeat. Sonful, 1712. 

Juan Antonio de Urbieta, Hamburgifcher, dann hanfeatifcher 
Conſul und Agent, 1804— 1808, 

Sn. Daubagna (I. d'Aubagna Sobrino), Hamburgifcher, dann 
hanſeatiſcher Gonful, 1808— 1810. 


Marcial de Torres Adalid, Hamburgifcher Vice-Conſul, 1839. 


f) San Lucar (St. Lucas de Barrameda). 
Bernhard Eftorque, Hambürgifcher Conſul, 1679. 
Johann Kröger d'Avila, Hamburgifcher Gonful, 1695. + 1696. 
Sohim Hieronymus, Hamburgifcher Conful, 1696. 
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Daniel Lepien, Hamburgifcher. Conful, 1725. + 1751. 

Friedrich Auguft Vanſelau, vom Conſul Riecke zu Cadix ale 
Vice-Conſul beſtellt, 1792. 

Thomas Croker, vom Conſul Böhl in Cadix als Vice⸗Gonſul 
beſtellt, 1805. 

DD Madrid. 

Auguftin Bredimus, Hanfeatifcher Conſul zu Liffabon (ſ. Por: 
tugal), Hanfeatifcher dipfomatifcher Agent, anfcheinend in 
befonderer Miffton in Madrid, 1635— 1637. 

Gualterus del Brügge, Procurator generalis et Minister Hansae 
Teutonicae, 1649 — 1697. 

Sofeph del Brügge, Sohn des Vorigen, fubjtituirt 1696, 
Hanfeatifcher Agent, 1697—1710. Weil er von 1711-— 
1725 nicht berichtete, hielt man ihn hier für todt und gab 
ihm einen Nachfolger (S. unten.) 

Joſeph de Lauro, hanfeatifcher Agent, 1726. + 1729. 

Sofeph del Brügge (f. oben), reclamirte gegen de Lauro's Er- 
nennung vergeblich, worauf er nach deffen Tode wiederum 
ald Hanfeatifcher Agent fungirte, 1729. + 1732. 


Sfidor oder Sfaac del Grado, Schwiegerfohn von Lauro, Han 
featifcher Agent, 1732. + 1739, 

Antonio Conti (de Conty), Hanfeatifcher Agent, 1739. Ent: 
laffen 1748 (f. unten). . 
Martin Michael Klefeker, Hamburgifcher Reſident im Hang 
(ſ. Holland), ging mit dem Titel Syndicus ald Gefandter 
in außerordentlicher Miffion, zur Beilegung der Srrungen, 
weldye in Folge des Hamburgifchen Friedens mit Algier 
entitanden waren, nach Madrid, 1752—1754, und fehrte 

dann nad) dem Haag zurüd. 


Joſeph Galvetz, Hamburgifcher Agent, 1752— 1754. 

Antonio Conti Ci. oben). Wiederum als. Hanfeatifcher Agent 
angeftellt, 1754. + 1762, 

Johann Franz von der Lepe, Hanfeatifcher Agent, 1764; 
refignirte 1797. + Ende 1803, | 
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Carl Andreoli, Secretair ber Faiferlichen Gefandtichaft in 
Madrid, erhielt die Anwartfchaft auf die Stelle des Vorigen, 
1796, Hanfeatifcher Minifter » Nefident, 1797, von feinem 
Hofe abberufen, 1806, 

Wilhelm Ferdinand de Genotte, Defterreichifcher Gefchäftäträger, 
war ald Hanfeatifcher Miniſter-Reſident acerebitirt, 1807 — 
1809, und 1815—1817, wo er von feinem Hofe abberufen 
wurde. 

Sohann Baptifta de Provoſt, kaiſerl. königl. Legations-Secretair, 
wurde als Hamburgiſcher Miniſter-Reſident beglaubigt, 1817. 
Von ſeinem Hofe abberufen, 1819. 

Lazarus Ferdinand, Graf von Brunetti, kaiſerl. königl. Le— 
gations⸗Secretair, ſpäter Miniſter zu Madrid, Hamburgiſcher 
Miniſter-Reſident, 1819—1837, nachdem derſelbe kaiſerl. 
königl. Geſandter in Turin geworden war, woſelbſt er ge— 
ſtorben iſt. 

Johann Frank von Negelsfürſt, kaiſerl. königl. Legations— 
Secretair, fungirte für Graf von Brunetti, 1823. Er war 
1846 Legations-Rath bei der Faiferl. königl. Geſandtſchaft 
in Berlin. 

von Pflügl, Faiferl, königl. Legations-Secretair, vertrat den 
Grafen von Brunetti, 1828. 

de Raymond, Ffaiferl. fönigl. Legationd-Secretair. Vom Grafen 
von Brunetti fubftituirt, 1834—1837, in weldyem Sahre 
die Hamburgifche MiniftersRefidentur in Madrid aufgehoben 
und in ein General-Conſulat verwandelt wurde. 


Don Juan de Guardamino, Hamburgifcher General-Eonful 
für das Königreich Spanien, 1837. + 1842 November 1. 


Don Ramon de Guardamino, Bruder des Borigen, interimis 
ſtiſcher Verweſer des General:Confulate, 1842—45. 


Don Rafael de Guardamino, Bruder von Don Juan, General— 
Conſul, 1845 Sanuar. | 


s) Malaga. 
Nicolaus Ehlers, Hanfeatifcher Gonful, vor 1678. + 1684. 
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Nicolaus Ehlers, Sohn ded Borigen, erhielt die Anwartichaft 
auf dad Hanfeatifche Gonfulat, 1678, wirklicher Conſul, 
1684. + 1700 oder 1701. 

Hinrich Meinde, Hanfeatifcher Conſul, 1701. 

©erhard de la Camp, Hanfeatifcher Conful, 1707, beftätigt 
1725. 

Henri Beetz, Hanfeatifcher Conſul, 1743. Auf fein Anfuchen 
entlaffen, 1748. 

Hinrich Bahrs (Bahr), Hanfeatifcher Conful, 1748. Refignirte 
1761. 

Sohann Gieſe Freyer, Hanfeatifcher Conful, 1762 San. 27.— 
1773. 

Heinrih Meno Freyer, Affocie des Vorigen, fubftituirt 1772, 
Hanfeatifcher Gonful, 1773—1807. 

Johann Heinrich Chriftian Behrmann, Hanfeatifcher Conful, 
1808 Februar 18.; verließ Malaga 1810, refignirte 1814. 

Suan de Menville, Affocie des Vorigen, Hanfeatifcher Vice: 
Eonful, 1810. 

Wilhelm Rein, Hamburgifcher Conful, 1815. 


h) Santander. 
Soaquin Carrias, Hamburgifcher Conful, 1851 März 17. 


i) San Gebaftian. 
Henrih Tamming, Hanfeatifcher Conful, 1668. 


k) Sevilla. 


— N. N., 1680. 
Joachim Benjumea, Hanſeatiſcher (Bremiſcher?) Conſul, 1815. 


) Vigo in Gallicien. 
Manuel Barcena, Affocie von Menendez & Barcena, Ham⸗ 
burgiſcher Conſul, 1850 März 4. 


Spaniſche Colonien. 
1) Canariſche Inſeln. 
Beldſchneider, Hamburgiſcher Conſul, 1690 April 3. 
Hermann Hinrich Wahn, Hamburgiſcher Conſul, 1697. 
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Anton Berüff zu Santa Cruz auf Teneriffa, Hamburgifcher 
Gonful, 1823; entlaffen 1850 Auguft 9. 


Sohann Peter Schwartz, ernannt 1851 März 3. 


2) Cuba. 
a) Havanna. 
Guſtav Sthamer, aus Hamburg, Sohn des Oberalten I. N. 
Sthamer, Conſul, 1837. 
Heinrich Puttfarcken, aus Hamburg, Conſulats-Verweſer ad 
interim, 1842. 
b) Matanzas. 
Broderus Albers, aus Hamburg, Conſul, 1839. 


co) San Jago. 
Jan van Nes-Ziegler, Hamburgifcher Conful, 1844. 
Sacob Bauch, Sonfulats-Berwefer, 1846 März 5. 


3) Philippinifhe Inſeln. 
Heinrich Ehriftian Peters zu Manila, Conful, 1844. 


4) Portorico, 


Sarl Reichard cin Firma Schröder & Co.) in Aguadilla und 
Mayaguez, Conful, 1846 Januar. 


3) Toscana. 
a) Livorno. 

Sohann Caspar Pohlmann, Hamburgifcher Conſul, 1689 
Februar 19. 

Günther Andreas Schulte (Sohn ded Bürgermeilterd Johann 
Schulte, Lt.), Hamburgifcher Conſul, 1695. + 1751, alt 
66 Jahre. 

Zohann Heinrich Nolte, Hamburgifcher General: Conful, 1781. 
Refignirte 1787. Später Toscanifcher Conſul in Hamburg, 
ſ. L, pag. 481. 

Johann Octavio Nolte (Bruder und Affocie des Borigen), 
Hamburgifcher General-Conful, 1787. Reſignirte 1799. 
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Sohann Martin Misler, Hamburgifcher. Generals&onful, 1799. 
Entlaffen 1806. 

Hermann Matden aus Hamburg, Bruder des Syndici, des 
Oberalten und des Dr. jur. Matsen, Hamburgiſcher General- 
Conſul, 1806 — 1810. Zog ſodann nach Neapel, wo er 
Hamb. Conſul und General-Conſul wurde, ſ. pag. 525. 

Johann Heinrich Ludwig Willerding aus Hamburg, Sohn des 
Paſtors und Seniors Willerding, Hamburgiſcher General: 
Conſul, 1817. + 1841 Januar 6., alt 63 Jahre. 

Carl von Grabau (geboren zu Hamburg, fpäter in Toscana 
geadelt), Hamburgifcher General: Gonful, 1841. 


32) Türkiſches Reid. 
a) Konjtantinopel. 


Patrick Colquhoun, J.U.Dr. (Sohn des hanfeatifchen Agenten 
und Stahlhofsmeifterd James Colquhoun in London), vorher 
Attache ded Hamburgifchen Bundestags-Gefandten in Franf- 
furt a. M., 18395 — hanfeatifcher Gefchäftsträger und 
Bevollmächtigter zur Unterhandlung des den 7. Sept. 1841 
unterzeichneten AdditionalsHandeld-Tractatd mit der Hohen 
Pforte, 1841 - 1843. Kehrte 1844 nach London zurüd. 

A L. de Cordoba, königl. Spaniſcher General und Miniſter— 
Reſident, ſodann bevollmächtigter Miniſter bei der Hohen 
Pforte, mit der Vertretung der Hanſeſtädte daſelbſt beauf— 
tragt 1843— 1847, worauf er von feinem Hofe abberufen 
wurde. 

Andreas Dapid Mordtmann, Phil. Dr., geboren zu Hamburg, 
wurde im December 1845 als hanfeatifcher Geſandtſchafts— 
Sanzlıft Herrn von Cordoba beigegeben, nach deffen Abbe- 
rufung er feit 1847 als interimiftifcher Geſchäftsträger 
fungirt und die Confulat3-Gefchäfte wahrnimmt. 

Wilhelm Kieffelbah aus Bremen, als Attache von dieſer 
Stadt Herrn Mordtmann zur Affiitenz gefchictt, 1848 
März Mai. 

3. Drlando, Gefandtfchafts - Kanzler, 1848 -— 1850. Auch 
interimiftifcher DBertreter des Herrn Mordtmann, 1849 Mai 
bis Auguſt. — Ging 1850 als Advocat nad) Smyrna. 
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b) Cairo. 
. . . . Nitter von Roſetti, hanfeatifcher General Konful für 
Aegypten, 1851 April. 


ce) Dardanellen. 
Frederik William Calvert, hanfeatifcher Bice-Conful, 1847 Juni. 


d) Gallipoli. 
Sohann Friedrih Georg Müller, Med. Dr., hanfeatifcher Vice— 
Sonful, 1847 Auguft. 


e) Salsnidi. 
Daniel Charles Goy, hanfeatifcher Vice-Conſul, 1847. 


fJ) Smyrna. 
Frederik La Fontaine, hanfeatifcher Sonful, 1848 April. 


g) Tripolis, 


Vincenzo Brochi, ein Staliener, hanfeatifcher Conful, 1850 
März. 


33) Uruguay (Montevideo). 


Georg Peter Ernft Tornguift aus Hamburg, Bice-Conful zu 
Montevideo, 1827. Berließ diefen Ort und wurde entlaffen, 
1839. 


Carl Rodewald aus Bremen, Bruder der oben erwähnten 
Conſuln diefes Namens in Baltimore und Lima, Gonful, 
1836. Ging 1843 nach Buenos-Ayres und verwaltete 
dafelbft das Hamburgifche Sonfulat (ſ. Argentinifche Republik, 
pag. 482). RRefignirte 1847 und verließ Süd-Amerifa. 


Eduard Zimmermann, Sohn des vormaligen Hamburgifchen 
Conſuls Johann Chriftian Zimmermann in Buenos⸗Ayres 
und deffen und des Vorigen Affocie, Gonfulats = Vermefer, 
1843, Conful, 1849 Sept. 18. Zog nad) Buenod=Ayred 
und wurde daſelbſt Conſul, 1851 März (ſ. Argentinifche 
Republik, pag. 482). 
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34) Venezuela. 
a) Angoftura. 
Adolph Wüppermann aus Hamburg, Conful, 1839. 
Theodor Mönch aus Hamburg, Sonfulats-VBermwefer, 1843. 


b) Carracas. 

Georg Gramlich, zuvor Hamburgifcher General-Eonful für Vene: 
zuela in LaGuayra, 1827— 1835, ging 1835 als Gefchäftsträger 
Hamburgs, Lübecks und Bremend nad) Carracas zur Ver: 
handlung des dafelbft den 27. Mai 1837 unterzeichneten 
Handels- und Schifffahrts-Vertrag mit Venezuela. Ehren⸗ 
bürger von Hamburg, 1838. Necrebitirt 1829, kehrte 
fodann nach Europa zurück. 


c) La Guayra. 
Georg Gramlich, General» Eonful, 1827 — 1835 (f. oben 
Carracas). 
Georg Blohm, Conſul, 1835 — 1844. 
Chriſtian Diedrich Strohm, Bremiſcher General-Conſul, interi- 
miſtiſcher Vertreter des Vorigen, 1839. 
Otto Harraſſowitz, Conſulats-Verweſer, 1843. 


Heinrich Bauch (in Firma Eiſenblat & Co.), Conſul, 1845 
Januar. 
d) Maracaubo. 


— Schön (in Firma Willinck & Co.) Conſul, 1845 Jan. 


Hermann Gaspar Graff CAfocie des Borigen), Confulats- 
Bermwefer, 1346 Mai 13, 


e) Puerto Cabello. 
Carl Auguft Geller, Bice-Conful, 1828, Conful, 1838—1843. 
Henry Lind, Conful, 1844. 
Eduard Dittmer, Conſulats-Verweſer, 1846 Mai 13. 


XXI. 


Ueber die fogenannte „Geſchichte der Eatholifchen 
Gemeinden in Hamburg und Altona.’ 


Bon Dr. J. Geffden. 


Die vor Kurzem erfchienene „Geſchichte der Fatholifchen 
Gemeinden in Hamburg und Altona” ift zwar in Hamburg 
gedruckt, aber in der Hurter’fchen Buchhandlung in Schaffhaufen 
herausgefommen, ein Paar Abfchmitte daraus haben ſchon früher 
in den „hiftorifchspolitifchen Blättern” geftanden, und der Berfaffer 
it ein vor einigen Sahren zur römifchen Kirche übergetretener 
Poet. Aus diefen drei Umftänden kann man fchließen, was von 
dem Buche zu erwarten fey, aber ein folches Maaß von Gehäffigfeit 
und Unredlichkeit übertrifft doc, jede Erwartung. 

Sn der Vorrede klagt der Verfaffer, daß Die bisherigen 
Sperialgefchichtfchreiber wenig für feinen Zweck dargeboten hätten, 
und rühmt ſich, daß er faft Alles aus handfchriftlichen Quellen 
geihöpft habe Daß befonders aus handjchriftlichen Quellen 
geihöpft werden mußte, ift natürlich, da der Gegenitand von 
dem Berfaffer zuerft in einer eigenen Schrift behandelt wird, mit 
jener Klage aber hat es doch eine ganz eigene Bewandniß. An 
vielen Stellen feines Buches hat er die Specialgefchichtfchreiber, 
aus denen er ſich eines Beſſeren hätte belehren und feine fabel- 
haften Erzählungen hätte berichtigen können, nicht. benußt.. Sit 
ed nicht 3. B. höchft feltfam, daß in der faubern Gedichte der 
Reformation in Hamburg, womit dad Buch beginnt, von Allem 
was feit 24 Jahren darüber gefchrieben ift, auch nicht Die geringfte 
Notiz genommen wird, Weder Lappenberg’s Programm (1828), 
noch die im Sabre 1829 bei Gelegenheit. des Jubiläums des 

. 36 * 
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Sohannei erfchienenen Schriften, weder Meyer’ Gefchichte des 
Schulmefens, noch Mönkeberg's | Gefchichte der Nicolaikirche 
werden genannt oder benngt. Doch wir haben den Berfaffer 
nicht allein diefer Verfaumniß, fondern auch der literarifchen 
Unredlichfeit anzuflagen. Wir wollen es ihm nicht allzuhoch 
anrechnen, daß er an mehreren Stellen feines Buches die „Zeitfchrift 
des Bereind für hamburgifche Gefchichte” benußt, ohne fie zu 
nennen, daß er aber auch „Krabbe's Gefchichte der Reformation 
in Hamburg“ nicht nennt, während er doch fo gut ald Alles aus 
ihr genommen hat, das ift doch zu arg. Das bei Weitem Belte 
namlich, was wir bisher über die Gefchichte der Reformation in 
Hamburg haben, ift das bei Gelegenheit der Einweihung der 
neuen Schulgebäude von Dr. Krabbe Cjekt in Roſtock) 1840 
verfaßte Programm: „Ecclesiae Evangelicae Hamburgi instauratae 
Historia,“ 109 ©, in 4to. Krabbe hat manche durchaus neue 
Duelle, namentlich eine alte ylattdeutfche Chronik benußt, und 
wie es die Weife des proteftantifchen Gefchichtfchreibers ift, mit 
edler Unpartheilichfeit auch die Anfichten der Gegner nicht ver: 
ſchwiegen. — So fam denn Krabbes Schrift unferm Anonymus 
recht gelegen, er verfaumte nicht, fie auszubeuten, hütete ſich aber, 
fie zu nennen, damit nicht etwa Jemand die ernfte Schilderung 
der Fatholifchen Kirche in Hamburg zur Zeit, da die Reformation 
eintrat, zu lefen veranlaßt würde. Während er nun die Quelle, 
aus der er feine Reformationsgefchichte gefchöpft hat, verfchmweigt, 
nennt er eine Reihe von Büchern, die er gar nicht gefehen haben 
kann. Das erftie Buch 3. B., das er ©. 4 anführt, fann er 
nicht gefehen haben, weil es nicht eriftirt. Der Engländer Cave 
hat niemald ein Buch Euchophyl. Eccles., wohl aber einen 
Chartophylax Ecclesiastieus gefchrieben, ein Buch, das aber 
nicht leicht Jemand citiren wird, da es nur der erfte Entwurf 
eined nachher. viel forgfältiger ausgearbeiteten Werks, nämlich 
der berühmten Historia literaria Seriptorum Ecclesiasticorum ift. 
Veberdies fteht weder in dem Chartopbylax Ecelesiasticus noch 
in der Historia literaria u. f. mw. das, was ber BVerfaffer in dem, 
von ihm angeführten, aber nicht eriftirenden Buche will gelefen 
haben. — Das Eitat Seite 7: Helvaderus Sylvae Chron. II, 
80, hat der Verfaſſer aus Krabbe pag. 66 abgefchrieben, denn 
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er wiederholt den Drudfehler bei Krabbe. Der Mann heißt 
nämlich nicht Helvader ſondern Heldvader, und der vollftändige 
Titel des Buches lautet: Heldvaderi Sylvae Chronologicae eirculi 
baltiei. — Das plattdeutfche neue Teſtament, dad 1523 in 
Hamburg erfchien, und über das der Anonymus das harte Urtheil 
Buſtorp's gedanfenlos nachjchreibt, kann er eben fo wenig gejehen 
haben, denn der Titel lautet nicht: „Dat nyge Testament tho 
düdske,“ wie er ſchreibt, fondern „tho dude.“ Nach dieſen 
Bemerfungen, welche hinreichen mögen, die literarifche Gewiſſen— 
haftigfeit unferes Autors in's Licht zu ftellen, wende ich mich 
zu feiner Gefchichte der Reformation; ich kann hier vieles über- 
gehen, was fchon von Herrn Dr. Klofe!) mit vollem Rechte 
gerügt if. Was der Verfaffer zu den aus Krabbe entlehnten 
Notizen hinzuthut, find nur Schmähungen gegen die evangelifchen 
Prediger und Bürger (3. B. Aufrührer, Verſchworene, clericalifcher 
Auswurf, meineidige Priefter), fo wie offenbare Verdrehungen 
und Entftellungen des Thatbeitandes. 


ch komme zum Einzelnen. 


Der um Hamburg, wie um einen großen Theil von Nord— 
Deutſchland hochverdiente Bugenhagen, der Stifter der gelehrten 
Schule, in welcher der Berfafjer feine Bildung empfangen hat, 
heißt troß feines ehrenmwerthen Charakters, ©. 11: „ber berüdh- 
tigte Bugenhagen” und der Verfaffer verficht es nicht einmal 
auch nur einen Schatten eines Grundes für dies Urtheil anzu— 
geben. Bugenhagen, Ziegenhagen und Kempe werden, weil fie 
ſich verehelichten, auf platte Weife befpöttelt. Bon Kempe’s 
Berehelichung heißt es, nachdem er an der St. Marien Magda- 
lenen⸗Kirche Prediger geworden war ©. 7 folgendermaßen: „er 
ermangelte nicht, das angefangene Werf nach beften Kräften 
fortzuführen, fondern auch fofort Die graue Mönchsfutte abzumerfen 
und ungefähr gleichzeitig mit feinem Wittenberger Meifter ein 
Marlisfe bei der Hand zu nehmen, d.h. mit einer entfprungenen 
Nonne eine facrilegifche Ehe einzugehen.” Hier wird ber elende 
Kunftgriff benußt, es fo darzuftellen, als ob die evangelifchen 


*) Die Reformation in Hamburg. Eine Entgeanung. Hamburg 1550, 
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Prediger nur darum auf eine Reformation der Kirche gedrungen 
hätten, um fich verheirathen zu können. Muß nicht jeder, ber 
bie Stelle lieft, meinen, Kempe habe fih, nachdem er Prediger 
zu’ St. Marien Magd. geworden, alsbald verheirathet. Die 
Wahrheit aber ift, daß Kempe 1523 Prediger zu St. Marien 
Magd. ward, und erft vier Jahre fpäter 1527 fich verheirathete?), 
ed gefchah das auch nicht gleichzeitig mit Luther, denn diefer 
hatte feine Ehe 1525 gefchloffen, acht Sahre nach Dem Beginne 
feiner Kirdenreformatiom Wenn der Berfaffer einmal 
Lügen in die Welt fihiefen will, fo kann ich ihm jemand nad 
weifen, der dad weit befjer verfteht, es ift Herr Carl Ludwig 
von Haller, der fich nicht entblödet hat, die freche Erdichtung 
drucken zu laſſen, daß Luthers Frau ihm acht Tage nach der 
Hochzeit ein Kind geboren habe. ?) 

In der That merfwürdig ift die Weife, in welcher unfer 
Autor den Lector secundarius am Dom, Nicolaus Buftorp dar- 
ftellt. Er macht ihn zu dem Fatholifchen Helden, der die Keber 
befchämt und zu Paaren treibt, und nur der Gewalt weichen 
muß, er läßt fih im erften Kapitel nicht das Geringfte davon 
merfen, daß diefer Fatholifche Held nachher felbft Iutherifch ge— 
worden ift, und von 1534—40 bis zu feinem Tode fein Amt 
als Iutherifcher Geiftlicher geführt hat. Diefes ganz unzweifel- 
bafte, und auch niemald in Zweifel gezogene Factum fucht unfer 
fatholifche Ritter im zweiten Kapitel, um nicht allzu fehr mit 
ſich ſelbſt in Widerſpruch zu fommen, alfo zu bemänteln, daß 
er die Wendung nimmt „ja man erzählt” und „ift diefe Angabe 
wahr, fo giebt fie ein Wehmuth erweckendes Beifpiel,“ u. f. w. 
Iſt es wohl einem Gefchichtfchreiber, wenn er den Namen vers 
dienen will, erlaubt, unzweifelhafte Facta auf folche Weife dar- 
zuſtellen? 

Ueber den Streit Buſtorp's mit Kempe iſt noch Folgendes 
zu bemerken. Buſtorp klagt über eine höchſt fehlerhafte Ueber- 
ſetzung des Neuen Teftaments, unfer Autor fpricht ihm dies koöhler⸗ 


1) Heldvader II, p. 80, 
2) v. Haller Gefhichte der kirchlichen Nevolution oder proteftantifchen 
Reform des Cantons Bern, Luzern; 1836 in’ 800. S. 6. 
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gläubig nach, fcheirtt aber gar nicht darüber nachgedacht zu haben, 
welche Ueberfegung denn gemeint ſey. Es ift die Ueberfegung, 
welche Luther auf der Wartburg, wo er vor feinen blutdürftiger 
Feinden eine Zuflucht gefunden, furz zuvor vollendet hatte. Der 
Haß feiner Feinde mußte ihm die ftile Muße gewähren, die zu 
diefem föftlichen Werke, dem edelften Kleinod der Deutfchen Lite— 
ratur, ibm Bedürfniß war. Diefe Ueberjeßung, forgfältig 
in’d Niederdeutfche übertragen, erfchien alsbald auch in Witten- 
berg, Hamburg u. f. wm. Wenn nun Buftorp über die große 
Fehlerhaftigfeit der Ueberſetzung klagt Cunfer Autor, um doc 
auch etwas zu thun, nennt fie fogar „eine fogenannte Ueber: 
ſetzung“), fo war dies nichts als ein trauriger, von den Ver: 
tretern der römifchen Kirche oft angemwendeter Kunftgriff, um den 
Leuten die heilige Schrift ganz aus den Händen zu winden. Es 
laßt fich dies fehr fchlagend beweifen. Luthers Deutfche Bibeln 
waren befanntlicy nicht die Erſten. Vom Sahre 1466—1522 
waren in Straßburg, Nürnberg und Augsburg 14 hochdentfche, 
in Göln, Lübeck und Halberftadt 4 niederdeutiche vollitändige 
Bibelausgaben erfchienen, dazu eine Menge Ausgaben der Evan 
gelien und Epifteln mit der Gloſſe und der Pfalmen. Diefe 
Ueberfegungen hatten ihr DBerdienft, aber fie waren ſämmtlich 
nicht nach dem Grundtert, fondern nach der Bulgata gearbeitet, 
und wenn man ja das Wort „fehlerhaft” anwenden wollte, fo 
war es hier am Platz. Eck gefteht felbft einmal, er habe über 
3000 Exempel falfcher Ueberfegimg bemerkt. 2) Warım warnte 
man denn nicht vor diefen falfchen Ueberfegungen, und erft vor 
der richtigen und meifterhaften Luthers? Darum, weil Luther 
Ernft machte, die Schrift ald Richtſchnur für das Bekenntniß 
anzuwenden. Nun rief Alles, was Feine Verbefferung der Kirche 
und feine Abfchaffung. der päbftlichen Menſchenſatzungen wollte, 
in einem Chore, Luthers Bibelüberfegung fey falfch, zuvor aber 
hatte man ftilgefchwiegen, wenn z. B. die Stelle Matth. 6, 2. 
„Wenn du Allmofen giebft, ſollſt du nicht laffen vor dir poſaunen“, 
u. ſ. w., lächerlicher Weife fo überfegt war „ſollſt du nicht laſſen 
fingen vor dir mit dem Horn” (canere tuba). 


1) Vgl. Lichtenberger Gefchichte der Buchdruckerkunſt ©. 74. 
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Bei Darftellung des Streited über dad, was Buftorp ge- 
lehrt, macht ſich der DVerfaffer an zwei Stellen geradezu der 
Fälſchung fchuldig, die er dadurch unterfiügt, daß er, obwohl er 
die Stellen aus Buftorps Tateinifchem Briefe in extenso mit- 
theilt, die eigentlich fchlagenden Worte „tu ipse satisfacias pro 
tali transgressione divini praecepti“ gefliffentlich ausläßt, ©. 15, 
und daß er ©. 17 falfche Worte unterfchiebt. Er erzählt nämlich, 
was Buftorp „bezüglich der wahnfinnigen Srrlehre, der Dpfertod 
bes Erlöfere mache jede Enthaltung von der Sünde überflüffig, 
gepredigt habe’ (S. 14—15). Eine folche Srrlehre fonnte aber 
Buftorp gar nicht befämpfen, weil feinem der evangelifchen Pre— 
diger in Hamburg es eingefallen war, fie zu verfündigen. Bei 
Buftorp ſteht Fein Wort, daß er feinen Gegnern dieſe Lehre 
Schuld gegeben hätte. Vielmehr war der Gtreitpunft diefer. 
Bujtorp hatte gelehrt „Chriſtus habe zwar für die Erbfünde und 
die Unmiffenheitsfünden der Kindheit gelitten, für die (Tode) 
Bosheitsfünden der Erwachſenen aber nicht” „Du mußt”, 
da8 waren feine Worte, „für ſolche Uebertretung der 
göttlichen Gebote felbit genug thun“ (tu ipse satisfacias). 
Diefes hielten ihm. feine Gegner vor „der Menfch müfte felber 
dafür genug thun“, Staphorft V, p. 33. Der Berfaffer entblödet 
ſich nicht ftatt deffen zu ſetzen „es bedürfe vielmehr dazu ber 
Neue und Buße des Sünders“. Daß unfer Autor nicht wiffen 
follte, daß zwifchen „Neue und Buße’ und „Genugthuung” ein 
unendlicher Unterfchied fey, für fo unmwiffend können wir ihn 
nicht halten, es bleibt uns alfo nichts anders übrig, als ihn der 
muthmwilligen, vorfäglichen Fälfchung anzuflagen. Wie wenig die 
Gegner Buftorpd Neue und Buße für unnöthig hielten, geht ja 
daraus hervor, daß fie erflärten „wenn Chriftus nicht für Die 
Todſünden gelitten hätte, fo fünnte man die Leute auch nicht 
zur Buße bringen, angefehen, wo man den Leuten Shrifti Tod 
nehme, auf welchen ein Bußfertiger allein hoffet und feite ſich 
gründet, jo bringet man fie vielmehr zur Verzweiflung ald zum 
Trofte der Buße”. Staphorſt V, ©. 34 und 35. 

Doch wir wenden und von der Gefchichte der Reformation 
zu der neuen Begründung Fatholifcher Gemeinden in Hamburg 
und Altona und deren Scidfalen bis auf unfere Tage. Wir 
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find in diefer Hinficht dem DVerfaffer wirklich zum Danfe ver- 
pflichtet, daß wir es doch nun authentifch wiffen, welchen Zweck 
die Defterreichifche und Franzöftfche Gefandtfchaft in Hamburg 
vornämlidy hatten, nämlich ‚weniger einen politifchen als einen 
religiöſen“, ©. 99, „daß diefe Religion weiters fortgepflanzt 
werde”, ©. 97, d. h. ohne Umfchweife den, Profelyten für die 
Römiſche Kirche zu gewinnen. Eben fo wiffen wir es nun authentifch, 
daß faft alle hier angeftellte Priefter Sefuiten und Werkzeuge 
der Propaganda in Rom waren Unter den 43 Prie 
ftern, die nad) dem DVerzeichniß des Verfaſſers, ©. 370—72, 
bis zur Aufhebung des Sefuiterordend in Hamburg angejtellt 
waren, gehörten dem Sefuiterorden 38 an. Man mag aus 
diefem Umftande fchließen, ob die Futherifchen Prediger zur War: 
nung berechtigt waren, oder nicht. Das Verzeichniß felbit aber 
giebt wieder einen intereffanten Beleg für die gefchichtliche Treue 
des Berfaffers. Einen Abtrünnigen der neueren Zeit, Hermann 
Wittig, der 1845 Deutfch-Katholif ward, zu übergehen hat er 
nicht gewagt, weil der Name nod) in Aller Gedächtniß ift, einen 
Abtrünnigen aus früherer Zeit aber hat er ftilfchweigend aus— 
laffen zu dürfen geglaubt. Es ift dies: Johann Nicolaus Pouget. 
Sc habe die Feftpredigt vor mir liegen, welche derfelbe bei Ge— 
legenheit der Entbindung der Kaiferin Elifaberh Chriftina von 
einem Erbprinzen am 15. Suni 1716 in ber fatholifchen Ka— 
yelle in Hamburg hielt, und auf deren Titel er fich Faiferlicher 
Gefandtichaftsprediger beim Sächſiſchen Kreife nennt. 2) Die 
große Feitlichfeit machte damald bedeutendes Auffehen, und 
wurde von G. H. Jungkheim, dem Türfifchen Kammerpagen des 
Grafen Fuchs, in einer befonderen Schrift gefchildert. Warum 
übergeht num unfer DBerfaffer den guten Pouget? Eine Notiz in 
den Mintjterialacten gab mir Licht darüber. — Pouget ging zur 
evangelifhen Kirche über. Weiter weiß ich darüber nichts zu 
jagen; in den Schriftftücken, deren Einficht dem Verfaffer zu Ger 


1) Magnalia Dei in Elisabetha puerpera, oder: Die großen Thaten 
Gottes an der gebährenden Elifabeth, u. f. w., von Joannes Nicolaus 
‚Pouget — apud Legationem Caesaream in Circulo Saxonico 
Sacellanoe. Hamburg bei $. C. Greflinger, 16 Seiten in Folio. 
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bote fteht, wird es an Klagen über den Abtrünnigen nicht fehlen. 
Einen großen Berluft fcheint indeffen die Fatholifche Kirche an 
Pouget nicht erlitten zu haben, denn nad) einer Notiz, welche der 
Senior Goeze einem Eremplar von Pouget’d Predigt beigefügt 
hat, war diefelbe von Richey verfaßt, und von Pouget nur gehalten. 

Der Anfang der Gefchichte der Fatholifchen Gemeinden in 
Hamburg und Altona macht einen fehr wenig erfreulichen Eindruck. 
Der Zanf, welden der Florentiner Alerander della Rocha mit 
dem Paftor Philipp Nicolai an der Gatharinenfirche bei einem 
Hochzeitfefte anfing, befam ihm übel („in welchem er infoweit 
unterlegen zu feyn fcheint” m. ſ. w. fagt der Verfaffer felbit 
S. 32) und der Pater Henricus Neverd, der Nicolai zum lite— 
rarifchen Zmeifampfe zudringlich herausforderte, fand nicht für 
gut, auf Nicolas gegen ihn gerichtetes Werk de Antichristo 
Romano zu antworten. Unſer BVerfaffer bemäntelt dies mit der 
Ausflucht, daß Nicolai noch vor Erfcheinen feines Werks im 
Drude geftorben fey. 

Das, was weiter über die Gründung eitter katholiſchen 
Gemeinde in Altona erzählt wird, ift aus den Documenten zu 
berichtigen und näher zu beftimmen, welche vor Kurzem in dei 
„Rordalbingifchen Studien” V. Band 1. Heft mitgetheilt find: 
Nicht ein eigentlicher Gottesdienft war den Katholifen vom 
Grafen Ernft verftattet, „Sondern nur im Haus interimsweiſe 
eine Predigt zu thun“ (Schreiben an den Hamburgifchen Senat, 
20. Auguft 1602, ©. 133) und im Sahre 1612 war Graf 
Ernft viel weiter gegangen, als der Verfaffer S. 41 amdentet, 
denn er hatte in einem Schreiben von Pinneberg 23 Juni die 
Wegſchaffung der Jeſuiten aus Altona bereits befohlen (S. 136) 
und erft durch dem Brief des Kaiferd Matthias vom 16. Auguft 
wurde er umgeftimmt. Es wäre nur zu wünfchen geweſen, daß 
Graf Ernft feine Nachgiebigkeit an die Bedingung möchte geknüpft 
haben, daß der Kaiſer audy felbft gegen die Proteftanten in feinen 
Ländern duldfam feyn werde. 

Wenn der Verfaffer nun im weiteren Verfolge feined Buches 
zeigt, wie die Hamburgifche Negierung die Bildung einer katho— 
liſchen Gemeinde zu hindern fuchte und fich berfelben lange Zeit 
widerfeßte, fo fann er fih nur dann darüber mit Recht wundern, 
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wenn er gar nicht weiß, wie ed damals im ber ganzen Welt 
ausſah. Wo wäre damals wohl eim Fatholifches Land gewefen, 
in welchem man bie Neubildung einer proteftantifchen Gemeinde 
zugegeben hätte? Proteftantifche Gemeinden, die hundert Jahre 
und länger beftanden hatten, wurden zerftört und die Proteftanten 
mit Feuer und Schwert verfolgt. Wenn unfer Autor einmal in 
Raupach's „Evangelifches Defterreich” oder in Wuttke's „Beſitz⸗ 
ergreifung Schlefiens” oder in Rambach's „Schickſale der 
Proteftanten in Frankreich” einen Blick thun will, fo kann er 
darin Dinge lefen, bei denen er fich fchämen wird, die Hambur- 
giſche Regierung noch der Unduldfamfeit anzuklagen. Wahrlidy, 
es jtand den Kaiſern von Defterreich und den Königen vor 
Frankreich ſchön an, daß fie einen Schußbrief nah dem andern 
für die Katholifen in Hamburg erließen, während fie in ihrem 
eigerren Lande das Blut ihrer proteftantifchen Unterthanen in 
Strömen vergoffen. 

Daß die Gefchichte des Hamburgifchen Aufitandes bei 
Gelegenheit des Aufenthalts der Königin Chriftine von Schweden 
im Jahre 1667 nicht fehlen werde, wird man zum Voraus 
erwarten, und auf derbe Entftelungen der Wahrheit gefaßt ſeyn. 
Daß der Berfaffer aber folche Fabeln in den Tag hineinfchreibt, 
ftatt fi) aus den, von ihm verachteten Rocalgefchichtfchreibern zu 
befehren, darf wohl befremden. Zunächſt follte man meinem, 
fatholifche Schriftiteller würden einmal aufhören, fich mit einer 
fo unmeiblichen, ja verbrecherifchen Convertitin zu brüften Daß 
Chriftine in einer rein proteftantifchen Stadt zu Ehren eines 
neuen Pabjtes ein glänzendes Feſt mit Sliumination u. f. m. 
gab, war geradezu eine Tollheit (zumal der Senat vorher: gebeten 
hatte, es zu nnterlaffen), ja ein Verbrechen, was der Berfaffer 
um jo weniger wirb läugnen wollen, wenn er felbft an die 
Wahrheit feines Berichts glaubt, daß 8 Perfonen bei dieſer 
Gelegenheit getödtet und 20 verwundet worden feyen. Daß 
Mitglieder des Minifteriums vor dem Haufe fich befunden und 
zum Angriffe ermuntert hätten, darf als eine Rüge bezeich— 
net werden, die ber Berfafler den Memoires sur Christine 
nicht hätte nachfchreiben follen, da die Rocalgefchichtfchreiber Fein 
Wort davon wiffen, und noch viel weniger wiffen, was einer 
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ber Prediger, um das Volk aufzuheben, geredet habe. Gtelzner 
erzählt, ), nachdem er von dem Wein-Springbrunnen und der 
Illumination geredet: „Der befoffene Pöbel fah folches als etwas 
Ungemwöhnliches an. Er fing an auf den Pabit zu fchelten, nach 
den Lichtern zu werfen und die Wache in's Haus zu treiben. 
Bei diefem Getümmel ziehet die Wache einen Bootsmann in das 
Hand. Der Pobel will Solchen gleich wieder loshaben, Die 
Wache will folches nicht fogleich eingehen. Da ging es erft an 
ein Werfen. Zum Unglüdf gefchah ein Schuß von der Königin 
Bebienten aus dem Fenfter, der einen Mann traf. Hierdurch 
ward der Pobel noch mehr aufgebradht. Er warf foldyes Alles 
entzwei und flürmte das Haus mit Gewalt.” So Stelzner, daß 
dabei von den Angreifern acht Perfonen getödtet und zwanzig 
verwundet worden feien, während niemand aus dem Gefolge der 
Königin auch nur eine Wunde davon getragen, davon weiß 
Stelzner nichts. Es ift Dies augenfcheinlich eine Lächerliche 
Aufichneiderei eines der fahrenden Ritter, welche die Fünigliche 
Abentheurerin begleiteten. Während unfer Autor erzählt, „der 
Stadteommandant habe, als Graf Feiningen bei ihm Hülfe 
gefucht, erklärt, er habe ausdrüdliche Ordre ſich nicht einzu— 
mifchen,’ ©. 75, berichtet Stelzner: „der Herr Sommandant ließ 
die Soldatesfa anrüden und die Bürgercapitaine liegen die 
Trommeln rühren und die Plätze befegen. Dadurd; ward der 
Tumult geſtillt.“ 

Es wird nicht ohne Intereſſe ſeyn, mit dieſem Berichte von 
Stelzner noch das zu vergleichen, was der damalige Senior 
Johann Müller über dieſes Ereigniß in dem Protocolle des 
Miniſteriums (Band IV, ©. 302) niedergeſchrieben. Dieſe 
Erzählung, welche am Beſten die Verläumdungen des Verfaſſers 
widerlegen wird, lautet wörtlich folgendermaaßen: 

„Als der neue Pabſt Clemens nonus erwählet worden, hat 
die Königin von Schweden Chriſtina, damals in der Neuen 
Stadt allhier wohnend, beſchloſſen, dem neuen Pabſt zu Ehren 
ein Freudenfeſt zu halten. Sobald Senior ſolches vernommen, 


1) Nachrichten von Hamburg, Th. III, S. 936. 
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hat er Amplissimo Senatui es notificiret und gebeten, man wolle 
ed vermehren, oder wir müßten auf allen Kanzeln daffelbige 
ftrafen. Ob nun zwar Senatus gebeten, die Königin möge es 
unterlaffen, ed werde der gemeine Pöbel dadurch erregt werben, 
einen Tumult anzufangen, auch fonften dienliche rationes ange— 
zogen, hat er doch nichts erhalten können. 

„Am 15. July hat Regina ein theatrum für Ihrem Haufe 
laffen aufbauen; oben auf ift mit großen. Buchſtaben geftanden: 
„Clemens Nonus Pontifex Maximus vivat!“ mit vielen Lampen 
und Wachsferzen. Am Nachmittag hat man viel Spanifchen und 
Portugiefifchen Wein laufen laffen, dabei der gemeine Pöbel in 
großer Menge ſich eingefunden, und fich toll und voll gefoffen. 
Gegen Abend haben fie angefangen den Pabft auszufchelten und 
mit Steinen geworfen. Aus der Königin Haus hat man gefchoffen, 
daß ein Brauer alfobald todt geblieben, darauf das gemeine Volt 
mit Steinen alle Fenfter ausgeworfen; gedräuet das Haus zu 
ftürmen, niederzureißen und feinen Menfchen zu verfchonen. Dabei 
find greuliche Scheltworte gefallen und die Sache fehr arg 
worden, bis endlich der Kommandant mit feinen Soldaten geholet 
worden, die Bürger ad arma gegriffen. Regina aber hat fid) 
nicht getrauet im Haufe zu bleiben, ift um Mitternacht zu Fuße 
in einem Regenkleide davon gelaufen zum Scharthor in die 
Stadt, und in des Herrn Refidenten Haus aufgenommen worden. 
Den Mittwoch und Donnerftag darauf ift conventus Ministerii 
gehalten und befchloffen worden, auf allen Kanzeln ſolches 
zu firafen, welches auch den folgenden Sonntag gefchehen, da 
man erwiefen, Papa fey Antichristus, dem wir feine Ehre fchuldig 
feyn, danfen vielmehr Gott, daß er und errettet aus ber Finfterniß 
des Bapftumbs und bitten Ihn, daß Er und behüte, daß wir 
nicht wieder in folche Irtumb geftürzet werden. Das Bolt 
ift auch ermahnet fill und ruhig zu leben, Feine 
Gewalt zu üben, bieweil doch errores pontificii mit 
Steinen nicht könnten widerleget werden. Darauf in 
allen Kirchen gefungen worden nad) der Predigt: „Erhalt und 
Herr bei deinem Wort” u. f. w.“ — 

Nicht minder wahrheitswidrig berichtet unfer Berfaffer über 
Lambecius Belehrung zur römifchen Kirche. Vielfache Anfeindungen 
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wegen feiner Hinneigung zur Kirche hätten ihn bewogen, 1662 
Hamburg zu verlaffen Allerdings hatte Lambecius Feinde umd 
lebte mit feinen Collegen nicht im beften. Bernehmen, aber feine 
Gegner Hagten nicht darüber, daß er fich zur Fatholifchen Kirche 
hinneige, fondern barüber, „daß er gar kein Chriſt ſey.“ Sein 
Biograph Nicolaus Wilkens macht bei. biefer Gelegenheit noch 
die treffende Bemerkung: „da alfo die Herren: Professores felbft 
unter fich nicht gar zu einig gelebet, fo -ift wohl nicht zu ver- 
wundern, daß die Cives Gymnasii denen Herren Professoribus 
nicht allemal den gebührenden Respect bewiefen, wie denn 
Lambecius über die Undanfbarkeit und üble Aufführung derfelben 
nicht geringe Klage führt.”ı) Die vornehmften. Gründe, welche 
Lambecius bewogen, Hamburg fo fchnell zu verlaffen, waren aber 
ganz anderer Art. Einmal lief er vor einer alten, böfen, geizigen 
Frau, Anna von Emerfien, davon, Die er erſt 14 Tage zuvor 
um ihres Geldes willen geheirathet hatte,2) und zweitens malten 
ihm der Sefuit Guielielmus Gothofredi und die Königin Chriftine 
goldene Berge vor, die er in Wien finden würde. Mit der Königin 
befprad) er fich noch am Tage vor feiner Abreife, und Gothofredi 
verfah ihn mit einer Empfehlung an den Ffaiferlichen Beichtvater, 
den Sefuiten Philipp Müller.®) Kurz, Lambecius wurde durch 
die Ausſicht auf eine glänzende, gelehrte Laufbahn verlodt, wie 
man Friedrich Auguft den Starfen mit der polnifchen Königskrone 
lockte. Sollte aber Lambecius ſchon 1647 auf: feinen Reifen. als 
19jähriger Süngling heimlich Fatholifch geworden feyn, wie behauptet 
wird,*) jo würde er die nicht geringe Zahl ber betrügerifchen 
Gonvertiten eines Haller, Hurter u. f. w. vermehren. 

Der Bau des faiferl. Gefandtichaftsgebaudes, im Sahre 1680, 
in welchem auch eine Fatholifche Kapelle feyn follte, veranlaßte mehrere 
Prediger, vor dem Umfichgreifen und Profelytenmachen der Katholiken 


1) Leben des Lambecius, ©. 27 und 29, 

2) Moller, Cimbria lit. I. p. 323, ‚cum vetula divite parca atque 
avara.‘‘ 

3) Leben des Lambecius, ©, 31 und 33, 


4) Moller, Cimbria lit. 1. 1.: „externa Lutheranismi professione cives 
incautos hactenus fefellerat.‘‘ 
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zu warnen. Unſer Autor nennt zuerſt einen: gewiſſen Anton Reiffer. 
Es ift der Paftor von St. Jacobi, Anton Neifer, gemeint. Ob 
der aber wohl Lrfache hatte zu warnen? Der arme NReifer 
hatte die chriftliche Liebe und Duldfamkeit der Katholiken in 
Ungarn hinreichend erfahren. In Presburg, wo er das Wort 
Gottes unerfchroden verfündigte, war er schen zum. Tode verurtheilt, 
mußte lange Zeit in einem dumpfen Gefängniß ſchmachten und 
kam nur, wie durd) ein Wunder, mit dem. Leben. davon !). Auffer 
dem werden noh Samuel Schulg und Heinrich Elmenhorft 
genannt. Der Legtere giebt dem Berfaffer noch zu einem albernen 
und boshaften Ausfall Veranlaffung CS. 91—92 in. der Note). 
Er führt nämlich einen platten und fittenlofen Vers aus der 
Oper Alcefte an, und behauptet, diefe Oper ſey von Elmenhorft. 
Kun hat allerdings Elmenhorſt zwei Opern gedichtet, aber biblifchen 
Inhalts („Charitine, die göttliche Liebe” und „Michal und 
Dapid’). Der Berfafler weiß aber doch, daß Fatholifche Geift- 
liche dergleichen Schaufpiele nicht allein gedichtet, fondern felbit mit 
aufgeführt haben. Die Oper Alcefte it aus dem Franzöfifchen über- 
ſetzt und nicht von Elmenhorft. Der Berfaffer hat fic) offenbar 
durch von Heß irre führen laffen, der, wenn er einen Wis machen 
oder eine. Malice anbringen kann, es oft mit der gefchichtlichen 
Wahrheit nicht fehr genau nimmt. Sn der erften Ausgabe 
feines „Hamburg, topographifch u. f. w. befchrieben,” Band I. 
©. 398, erzählt von Heß, die Oper Alcefte jey von Elmenhorft 
verfertigt, aber feiner heuchlerifchen und verlaumderifchen Mitbrüder 
wegen, habe fein Freund Matfen dazu den Namen hergegeben, 
und führt dann den Vers an. — Die ganze Anmerkung von 
von Heß ift auf Goeze's Streit gegen Schloffer gemünzt. Was 
er jagt, ift aber fchon deswegen nicht wahr, weil die Oper ohne 
Namen erfchienen ift, und Matfen den feinigen nicht dazu heraus 
geben brauchte. Das Eremplar der Stabtbibliothef, das vor mir 
liegt, hat den Titel: „Alcefte, aus dem Franzöfifchen in’ Teutſche 
überfeget und in die Muſik gebracht von Joh. Wolfgang Franden, 


1) Anton Reiferrs Fünf unterſchiedliche Schriften von Seiner und anderer 
Evangelifcher Lehrer vormals erlittenen Berfolgung. Hamb. 1683 
in 16mo. | 
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€. M. Dritter Druck.“ 43 Seiten in 4to. Auch unter "dein 
Vorbericht und am Schluß wird ein Bearbeiter nicht genannt; 
die Stelle ſteht S. 12. — von Heß muß zur Einficht gefommen 
feyn, daß er falfch berichtet habe, indem er etwas mittheilte, 
wovon Leute, die viel beffer al8 er über die Sache unterrichtet 
waren, wie Moller und Matthefon, nichts mußten, denn in der 
neuen Ausgabe von 1811, Band II, hat er in dem Artikel über 
das Schaufpielhaus, beit er faft unverändert wiederholt, doc) 
diefe Stelle weggelaffen. 

Nicht immer ift es möglich, dem Verfaffer auf die Spur zu 
fommen, da er e8 liebt, fi in ein myftifches Dunkel zu hüllen 
und ed. zu verfchmweigen, woher er feine Mittheilungen nimmt, 
aber zehn gegen eins ift zu wetten, daß eine Aeußerung, die ber 
Senat dem Minifterium gemacht haben fol, eine reine Erdichtung 
it. Während der Senat nämlich den 18. Auguft 1680 ein 
Iateinifched Decret gegen die Webergriffe der Katholifen in einem 
früher von dem fpanifchen Refidenten, derzeit aber von einem 
Maler bewohnten Haufe erlaffen, foll er unmittelbar darauf, 
weil der Pater Henricus Iſaac eine Reife nad) Brüffel antrat, 
das Deeret nicht allein zurückgenommen haben, fondern auch dem 
Minifterium den Rath haben zukommen laffen, „doch lieber von 
den Anfreizungen gegen die Katholifen abzuftehen und wohl zu 
bedenken, wer, falld durch ein daraus entftehendes Zerwürfniß 
mit dem fpanifchen Hofe die reichen fpanifchen Goldquellen 
verfiopft würden, fie und ihre Weiber und Kinder fernerhin 
ernähren würde,” „welche Hindeutung,” fest der Berfaffer hinzu, 
„auf die eigene leibliche Wohlfahrt der Herren Paftöre denn 
auch, mindeftens für einige Zeit, von aufferordentlich guter Wir: 
fung war.’ ©. 94. 

Die Intriguen des öfterreichifchen und franzöfifchen Gefandten, 
fo wie die Streitigkeiten zwifchen den Gemeinden in Hamburg 
und Altona bieten ein fehr mwidriges Bild dar. Der BVerfaffer 
hat feiner Kirche durch diefe Schilderung feinen Dienit geleiftet. 

Im höchiten Grade albern ift es, wenn ©. 114 ber Präſes 
der Faiferlihen Gommiffton im Sahre 1708, Graf Schönborn, 
deswegen ausnehmend gerühmt wird, weil er, der Eatholifche 
Geiftliche, fich jedes Einfluffes auf die Neugeftaltung der Firdy- 
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lichen Berhältniffe Hamburg’s enthalten habe, und wenn Die 
Bemerkung hinzugefügt wird, „wie würden fich wohl die damaligen 
evangelifchen Prediger Hamburg’s benommen haben, wenn umge: 
kehrt in ihre Hände das Schidfal einer fatholifchen Stadt gelegt 
wäre?” Wie groß Schönborn’d DVerdienfte und fein Einfluß 
waren, das geringite Maaß von Klugheit mußte ihn lehren, daß 
eine Einmifhung in die kirchlichen VBerhältniffe Hamburg's ihm 
feine ganze Stellung verdorben und zu gar nichts geführt haben 
würde. 


Wie der Verfuffer feine Gelegenheit verfaumt, die Hambur-: 
gifche Regierung zu verläumbden, zeigt fi in dem ganzen Buche, 
befonders aber bei der Erzählung ded am 10. September 1719 
ftattgefundenen Sturms der Fatholifchen Kapelle durch den Pöbel. 
Er ſchämt fich nicht zu fchreiben, diefer Sturm fey „mit hoher 
obrigfeitliher Bewilligung” gefhehen CS. 140), „bie 
auch den Fühnften Wünfchen der evangelifchen Herren Prediger 
Genüge geleiftet war” (©. 142). Daß aud, fonft die Erzählung 
biefer Begebenheit vielfach entftellt iſt, wird man ohne dies 
vermuthen, eben fo, daß der Verfaſſer das herzlichite Wohlgefallen 
an der Demüthigung hat, welcher ſich der Senat in Wien unter: 
werfen mußte, wobei er denn auch eine frühere Demüthigung 
defjelben vor Carl V. zu erzählen nicht umhin fann, beides nadı 
unferer Zeitfchrift !), die aber natürlich nicht genannt wird. 


Daß der im Jahre 1727 an dem beliebten Prediger Hahn 
in Dresden verübte Mord aud; in Hamburg großes Auffehen 
machte, darüber follte der Verfaffer fi nicht verwundern. Hahn 
war ein eifriger Gegner der Papiften geweſen, hatte nicht lange 
vorher den Pater Nonnard in einer Disputation befehämt, der 
Mörder Franz Laubler war Fatholifcher Religion und hatte den 
Mord nicht aus Gewinnfucht, fondern aus confeffionellem Haß 
verübt. Ob er wirklich ein Sefuit war oder nicht, darauf Fam 
ed nicht wefentlich an, wenigftend berechtigt das den Berfaffer 
nicht, von der Lügenhaftigfeit des Gerüchts zu fprechen, während 

er die übrigen Umftände verfchweigt. 


1) I Band ©. 196. U. Band ©, 212. 
Beitfhrift d. ©. f. hamb. Geh. Bd. II. 37 
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Was über die Vertreibung der evangelifchen Salzburger 
1723 gefagt wird, offenbart und die ganze duldfame Gefinnung 
unfered ultramontanen Autors, der felbft fort und fort über 
Mangel an Duldung Magt. Ueber dieſes Ereigniß, über eine 
der größten Schandthaten, mit benen bie beutfche Gefchichte 
befubelt ift, berichtet er troden mit den Worten: „ald im Sahre 
1732 der Erzbifchof von Salzburg das Lutherthum in feinem 
refatholifirten Lande nicht ferner dulden wollte” (S. 162) und 
findet es fehr lächerlich, daß der König Chriftian VI. „für das, 
was nach feiner Anſicht Erzbifchof Leopold an den fteirifchen. 
Lutheranern verbrocyen habe,” ‚ernfte Maaßregeln ergriff. Er 
macht den Wiß, es fey das gefchehen nach der Parömie: „Schlägft 
du meinen Suden, fo fchlage ich deinen Juden.” Chriftian VI. hatte 
nämlich in gerechter Entrüftung ein-Refeript an die Altonaer fatho» 
fifche Gemeinde erlaffen, in welchem er von ihr forderte, fie folle Durch 
ihre Vorftellungen den Erzbifhof von Salzburg zur Duldung 
bewegen, widrigenfalld er den Katholifen das exereitium religionis 
fo fange inhibiren werde. Es war allerdings traurig, daß folche 
Nepreffalien nöthig waren, aber wenn die evangelifchen Gemeinden 
in den Fatholifchen Ländern durch die jefuitifchen Verfolgungen 
nicht ganz ausgerottet wurden, fo hatten fie es den ernten 
Drohungen der proteftantifchen Fürften zu danfen, wie 3. B. ber 
große Kurfürft fein Anfehen in diefer Art, felbft Frankreich gegen- 
über, mehrmals geltend machte:). Die proteftantifchen Fürften 
thaten damit nur ihre Pflicht; wenn Fatholifche Fürften fo gehandelt 
hätten, jo würde unfer Autor es nicht unterlaffen haben, es 


hoöchlichſt zu rühmen. 


Die zum Jahre 1740 angeſtellten Klagen über die Verfolgung 
der Katholiken in Hamburg erledigen ſich ganz einfach durch die 
Bemerkung, daß nach dem Tode Carl's VI. der hamburgiſche 
Senat das Geſandtſchaftshaus mit Einſchluß der Kapelle nicht 
in den Beſitz des öſterreichiſchen Geſandten übergehen laſſen 
durfte, ſondern ed dem Geſandten des zu erwählenden römiſchen 
Kaiſers vorbehalten mußte, dem es in der Perſon des Grafen 


1) Friedrich Wilhelm, der große Kurfuͤrſt, von L. v. Orlich, ©. 189-flgg. 
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von Bünau, Gefandten Car’ VII., auch 1742 übergeben ward. 
Ebenfo verhielt es ſich nach Carl's VI. Tode. Welche Ueber: 
griffe fich übrigens damals ſchon römifche Geiftliche erlaubten, 
das erzählt und der Berfaffer ganz unbefangen ©. 195: „Ein 
von der Propaganda bevollmächtigter Theatinermönch copulirte 
zwei proteftantifche Liebende, die noch dazu in verbotenem Grade 
verwandt und verfchwägert waren, und deren Ehe gegen ben 
ausdrüdlichen Willen ihrer in Hamburg fehr angefehenen Familien 
verftieß.” Sin der Anmerkung fügt er noch ein zweites ſolches 
Beifpiel aus dem Sahre 18.. bei, und fucht beide Fälle durch 
die passiva assistentia zu entfchuldigen. Man weiß aber fchon, 
was von folchen Entfchuldigungen zu halten it. Was glaubt 
wohl der Berfaffer, daß in Defterreich dem evangelifchen Prediger 
würde widerfahren feyn, der fich dergleichen erlaubt hätte? Was 
die SProfelytenmacherei betrifft, fo wird uns berichtet, daß fie 
befonderd im Sahre des Erbbebend von Liffabon 1755 (nicht 
1756) von günftigem Erfolge begleitet war (©. 198). 

Die gemifchten Ehen (S. 201 flgg.) führten natürlich bei 
dem Befehrungseifer der jefuitifchen Miffionare und den fireng 
Iutherifchen Grundfägen der dänischen Regierung in Altona zu 
mancherlei Zerwürfniffen. Die Forderung ‚der Regierung, daß 
alle Kinder aus folchen Ehen Iutherifch werden follten, war 
gerade fo gerecht oder fo ungerecht, als die umgefehrte Forderung 
in fatholifchen Ländern. Die fatholifchen Geiftlichen fuchten dem 
audzumweichen, indem fie die Paare unerlaubter Weife in Hamburg 
trauten, wo folcye Forderung nicht geftellt ward, was denn zu 
neuen Berordnungen der dänifchen Regierung VBeranlafjung gab. 
In einem Falle, über den ©. 212 flgg. berichtet wird, hatte 
der Fatholifche Geiftlihe in Altona eine yroteftantifche Braut 
durd; die Weigerung, fie mit ihrem Fatholifchen Bräutigam zu 
kopuliren, verlockt, felbft Fatholifch zu werden, und fie durch einen 
Eid verpflichtet, nid wieder von diefer Religion abzugehen. 
Daß diefer Fall eine Unterfuchung herbeiführte, war fehr begreiflich, 
und daß im Gonffftorium der Convertitin der Vorfchlag gemacht 
ward, „ſich von dem Conſiſtorialrath und Probft Reichenbach, als 
welcher ſich dazu anerboten, anderweitig belehren und unterrichten 
zu laſſen,“ durfte den Verfaſſer nicht veranlaffen zu fagen, „Daß 
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das Actenftück unferen profanen Augen einen intereffanten Blick 
in das Heiligthum des Altonaer Conſiſtoriums“ gewähre. „Es 
fen,’ fett er hinzu, „‚glüdlicherweife nicht fo weit gefommen, 
daß die arme Braut wider ihren Willen dem Gonfiftorialrath 
Reichenbach in die Lehre gegeben ward.” Weil der jefuitifche 
Profelytenmacher gewiffenlos genug geweſen war, die Braut durch 
einen Eid zu binden, blieb die Braut Fatholifch, der Jeſuit Meyer 
hatte eine Brüche von 3 Thlr. zu entrichten. DBergleichen wir, 
einmal dies Berfahren einer yroteftantifchen Regierung mit dem, 
was noch bi in die neueften Zeiten hinein in Defferreic, gefchah. 
Dort wird jemandem, der die römifche Kirche verlaffen und 
proteftantifch werden will, nicht etwa vorher ein fatholifcher 
Unterricht angeboten (denn nur von einem Anerbieten Reichen: 
bach's war die Nede), fondern er muß einen ſechswöchentlichen 
fatholifchen Unterricht aushalten, der ihm nicht felten völlig 
unerträglich gemacht und oft Jahre lang hingezogen wird, und 
ein proteftantifcher Prediger würde den ſchwerſten Strafen verfallen, 
wenn er fid) erlauben wollte, einen Katholifen, der zum Uebertritt 
geneigt ift, auch nur anzuhören, ehe er ihm ben Schein des 
fatholifchen Geiftfichen über den ausgeftandenen ſechswöchentlichen 
Unterricht vorweiſt. i 

Intereſſant ift, was der Verfaffer über den Senior Goeze 
mittheilt. Derfelbe habe fein Seniorat verloren, weil der Faifers 
liche und der franzöfifche Gefandte eine feiner gedrudten Predigten 
nad Wien und nach Paris gefandt, und dort Befchwerden bei’m 
Senat veranlaßt. Daß die Herren ſolche Intriguen gemacht, iſt 
fehr glaublich, und würde, wenn ein Fatholifcher Miffionar Gegenftand 
derfelben gewefen wäre, unfern Autor zum heftigften Zorn reizen. 
Das aber dies für Goeze der Grund zum Niederlegen des Seniorats 
gewefen, ift völlig unwahr, vielmehr fah er fich dazu durch Zer- 
würfniffe mit feinen Gollegen und mit dem Senat veranlaßt. 
Die, wenn man will, legte Urfache Cder’ Streit mit Schloffer 
und Nölting über die Sittlichfeit der Schaubühne trug vielleicht 
nicht weniger dazu bei) lag allerdings im Bußtagsgebete, es ift 
aber. unwahr, wenn der Verfaſſer behauptet, Goeze habe darauf 
gedrungen, daß die Worte des 78ften Pfalms: „Schütte deinen 
Grimm auf die Heiden” u. |. w., dem Bußtagögebete hinzuges 
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fügt würden, und baß ber Senat dazu, miewohl erft 
zwei Jahre fpäter, feine Genehmigung gegeben habe. 
Vielmehr mollte Goeze nur nicht geftatten, daß die Worte des 
Pfalms im Bußtagsgebete, in dem fie fanden, geftrichen 
würden, und der Titel feiner Schrift lautet: ‚IS. M. Goeze's 
richtige Erflärung der Worte Affaph’s, Pfalm 79, 6 (nach der 
Zählung der Vulgata 78) „Schütte deinen Grimm auf bie Heiden 
und auf die Königreicye, die deinen Namen nicht anrufen; und 
Beweis, daß die Hamburgifche Kirche ſolche nun länger ale 
fiebenzig Jähre an ihren feierlichen Bußtagen ohne Berfündi- 
gung gebetet habe, und noch ferner zu beten die höchite Urſach 
und Verbindlichkeit habe.) Da fidy die größere Mehrzahl 
des Minifteriums gegen ihn erklärte, legte Goeze das Seniorat 
nieder; die Stelle des Pſalms, die allerdings der Mißdeutung 
fehr ausgefegt war, verſchwand feit diefem Streite aus dem 
Bußtagsgebete. 


Die Auflöfung des Sefuiterordens 1773 veranlaßt den Ber” 
faffer zu einem rührenden Ercurs über den Gehorfam der Sefuiten, 
woran ſich dann einige erbauliche Fabeln fnüpfen. (©. 224 flgg.) 


Die freie Neligionsübung, die 1785 von Rath und Bürger: 
Schaft den Katholiken eingeräumt wurde, giebt dem Berfaffer nur 
zu allerlei boshaften Bemerfungen, 3. B. ©. 244 (‚die nicht 
felten jehr harte Zumuthung, dem Iutherifchen Minifterio Achtung 
zu bezeugen’) Gelegenheit. Eine diefer Bemerkungen bezieht fich auf 
die in Hamburg üblichen Buß: und Danffefte, weldye die Katho— 
lifen mitbegehen follten, wobei der Berfaffer meint, e8 wäre wohl 
hinzuzufügen gewefen, „mit Ausnahme des Reformationsfeſtes,“ 
(S.239) beruht aber auf völliger Unfenntniß, denn die jährliche Feier 
ded Neformationgfeftes ift erft vor nicht langer Zeit angeordnet 
worden, braudjte alfo 1785 gar nicht ausgenommen zu werden. 
Ebenfo, verhält es ſich mit einer, die jüdifche Profelyten- Anftalt 
betreffenden Bemerfung (S. 244), da diefelbe feine Profelyten- 
macher-Anſtalt ift. 


— 


1) Vergleiche J. C. M. St.. wahrhafte Nachricht von dem Leben J. 
M. Goeze's. Hamb. 1786 in 8vo. ©. 101 fie. 
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Wie der Pater BVerflaffen das Profelytenmachen in Altona 
betrieb, tritt und in dem folgenden Abfchnitt wieder deutlich vor 
Augen, und die Streitigkeiten der Hamburgifchen und Altonaer 
Gemeinde find nicht fehr erbaulich. 

Endlich Fam die katholiſche Gemeinde in Hamburg durdy 
eine franzöftifche Gewaltmaaßregel I811 in den Beſitz der Kirche, 
die fie jebt inne hat. Man follte meinen, der Berfaffer werde 
bei diefer Gelegenheit ein Wort ded Danfed gegen den edeln 
Mann ausgefprocyen haben, der dieſe Kirche erbauen ließ, während 
feine Mitbürger erft 45 Jahre fpäter, nach feinen Tode, 1799, 
den großmüthigen Wohlthäter ihrer Stadt kennen lernten. Aber 
der Name ded Senatord Joachim Caspar Voigt, der fchon um 
der gefchichtlichen Vollſtändigkeit wegen nicht fehlen durfte, und 
der dem Berfaffer gar nicht unbekannt feyn konnte, wird in dem 
Buche vergebens geſucht. Wahrfcheinfih meinte unfer Autor, 
einem Keber, der die ſträfliche Abficht gehabt, eine Fegerifche 
Kirche zu erbauen, Feinen Danf fchuldig zu feyn. Ich freue mich, 
in dem folgenden Aufjage über den edelen Mann einige nähere 
Nachrichten geben zu können. 

Statt diefe Pflicht des Dankes zu erfüllen, tifcht ung ber 
Verfaffer eine Fabel auf, die in dem finfterftien Legendenbucye 
mit dem größten Anftande paradiren fünnte, wiederum natürlic) 
ohne feine Quelle zu nennen. Als im Sahre 1754 die Kirche 
neu erbauet ward, babe man an der Stelle, wo der Grundftein' 
gelegt ward, „eine noch unverfehrte Leiche in bifchöflicher Kleidung 
gefunden,” „vielleicht — wie erbaulidy hinzugefegt wird — zum 
Zeichen, daß gerade dieſes Kirchlein, wie ed gerade das erfte 
gewefen, welches urfprünglich für den proteftantifchen Gottesdienit 
erbauet ward, auch ald das erfte gewürdiget werden follte, ben 
fatholifchen Gottesdienft wieder aufzunehmen” ©. 27172. 
Worauf reducirt fi) nun dieſe Fabel? Der Senior Wagner 
erzählt in dem gefchichtlichen Anhange zu feiner Rede bei der 
Grundfteinlegung ©. 44 und 52, man habe bei der Ausgrabung 
des Grunded der großen St. Michaelisfirche 1750 eine große 
Menge von Särgen gefunden, in denen die Leichen faſt unverweſ't 
geweſen, weil fie fo gar tief in der Erde gegraben und in fehr 
frifchem Erdreich geftanden. Daffelbe wird auch bei dem Fleinen 
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Michaeliskirchhofe der Fall gewefen feyn. Woher ftammten aber 
diefe tief eingegrabenen, unverweften Leichen auf beiten Kirch 
höfen? Aus den Peitzeiten 1565 und 1626.12) Gtatt eines 
unverweften Bifchofd, haben wir alfo eine Menge fait unver: 
weiter Peftleichen, und, wenn anders der heilige Bifchof nicht 
ganz in die Luft der Dichtung zerfließt, könnte die Legende einen 
der vielen proteftantifchen Prediger, weldye in beiden Epidemien 
ein Opfer ihrer Berufstreue wurden Can der Fleinen Michaelid- 
firhe vom Juni 1626— Januar 1628 allein drei), zum Fatholi- 
ſchen Biſchof gemacht haben, wo es denn mit der erbaulichen 
Folgerung ded Berfaflers übel ausfehen würde. 

Nicht überfehen darf ©. 278 die Ausführung über die 
Sopulation gemifchter Ehen werden. Es fey, feßt der Berfaffer 
auseinander, in folchem Falle vollfommen hinreichend, wenn das 
Brautpaar nur von einem Fatholifchen Prediger copulirt 
werde; den entgegengefeßten Fall, „nur von einem Iutherifchen 
oder reformirten Prediger,” anzunehmen, fällt ihm natürlich nicht 
ein. Wir fehen, wie die Herren die gleiche Berechtigung ver- 
ftehen,2) was ſich auch aus dem, bisher ignorirten Anſpruch 
ergiebt, daß bei einer Doppeltrauung der Fatholifche Prediger 
immer der Erfte feyn müſſe. Es fteht zu hoffen, daß von der 
Regierung folhen Anmaßungen, wenn es nöthig feyn follte, 
ernftlich wird begegnet werben. 

Den lebhafteften Unwillen unſers Autors zieht natürlich die 
Hamburgifche Regierung durch die Zurückweiſung des 1839 vom 
Pabite Gregor XVI. zum Biſchof von Hamburg erwählten Herrn 
Laurent auf fih. Es follte damals offenbar das Profelytenmachen 
in Hamburg und dem benachbarten SHolftein in großem Stil 
betrieben werden, und dazu wurde ein’ Hamburgifches Fatholifches 
Bisthum nothwendig befunden, wie heut zu Tage für London ein 
römifcher Bifchof von Weftminfter. Diefer Letztere, Herr Gardi- 


1) Bol. Wortmann, Zufammentrag über die Kirhe St, Michaelis. 
S. 28 und 119. 


2) Eine Eatholifhe Ehefrau in Altona, die mit einem lutherifhen Mann 


nur futherifch getraut war, mußte fich die empfindlichſte Demüthigung 
gefallen laſſen. 
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nal Wifemann, hat es vor Kurzem ganz unbefangen ausgeſprochen, 
„von England aus müffe die Hauptburg bes Prote- 
ſtantismus auf dem märfifhen Sande erobert wer— 
den” Es wird daher rathfam feyn, daß man auc in ben 
Außenwerken diefer Burg, wozu Hamburg gehören dürfte, e8 an 
Aufmerffamfeit gegen die heranziehenden römifchen Legionen nicht 
fehlen laſſe. — Der Hamburgifche Senat wußte fid) 1839 in 
Berbindung mit der dänischen Regierung eines Fatholifchen Bifchofs 
zu erwehren. Bei der geringen Anzahl von Katholifen in Hams 
burg und Altona ift namlich ein Bifchof vollfommen überflüffig, 
und feine Anftellung würde nur zu Weiterungen und Zerwürfniffen 
marcherlei Art Anlaß geben. Zwar. unfer Berfaffer behauptet 
an verfchiedenen Drten feines Buche, daß in Hamburg 6000 
Katholiken feien, einmal fpricht er fogar von 6000 Mitbürgern 
(S. 297). Er giebt aber damit nur eine Beftätigung der alten 
Klage, „daß die Päbftler und zu berüden, abwechjelnd die Zahl 
verringern, bald wieder erhöhen” (©. 71). Die Angabe von 
6000 Katholifen in Hamburg ift eben fo glaubwürdig, als bie 
Angaben der Fatholifchen Communicanten auf unferer ftatiftifchen 
Sahrestabelle in den früheren Jahren zu feyn. pflegten. Es 
figurirten da nämlich immer 5000, 6000, 7000; als aber im 
Sahre 1833 in einem Auffage der wöchentlichen Nachrichten ein 
befcheidener Zweifel auggefprochen wurde, fiehe da fiel 1934 Die 
Zahl auf 4000 und 1835 auf 2000, wobei ed denn adıt Jahre 
lang ungefähr blieb. Nach den ftatiftifchen Tabellen darf man 
annehmen, daß etwa 25 der Bevölferung der Stadt und der 
Borftädte, und etwa z' der ganzen Bevölferung des Hamburgis- 
ſchen Staates aus Katholifen beftehe. Neddermeyer giebt in 
- feiner Statiftif für das Jahr 1841: 2108 Katholffen an. Der 
Dorfißende der ftatiftifchen Section unfres Vereins, Herr Hauptmann 
Gaedechens, berechnet nach den Getauften und Begrabenen gegen- 
wärtig 2322, und wie würde auch eine Zahl von 75 getauften 
fatholifhen Kindern und 61 Begrabenen, welche die Tabelle für 
1850 angiebt, auf 6000 Katholiken fchließen laſſen? Wollten 
wir auch annehmen, daß die Fatholifche Bevölferung in Ham— 
burg nody durch die einigermaßen verftärft werde, die in 
Hamburg weder geboren werden, noch dort fterben, die alfo 
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der population flottante angehören, fo kann doch diefe Verftärfung 
zu Gunften der fatholifchen Zahl nicht fehr erheblich feyn, da die 
eigentlic, dienende Klaffe ſich aus, faſt ganz proteftantifchen Ländern 
ergänzt. Für Altona, Dttenfen und Neumühlen berechnete Paftor 
Niemann die Zahl der Katholiten im Jahre 1845 auf 518, 

Da nun die Zahl der Katholifen, wenn man hoch rechnet, 
gegenwärtig in Hamburg noch nicht 2500 betragen wird, fo 
fällt die gehäffige Imvective des Verfafferd gegen den Senat, 
„pie klaͤgliche Thatfache, daß der Senat fein Bedenken trug, das 
Wohl von Sechs Taufend feiner Mitbürger feiner gänzlichen 
Dienftfertigkeit gegen die preußifche Regierung zum Opfer zu 
bringen” als vollig grundlos zu Boden. 

Unfer Autor meint, Herr Bifchof Laurent habe für feine 
Abweifung dadurdy auf das Haupt des Hamburgifchen Senats 
feurige Kohlen gefammelt, daß er in Luremburg für das abge: 
brannte Hamburg eine Gollecte anjtellte, und die Hamburgifchen 
Katholifen dadurch, daß fie Abgebrannte in ihre Kirche aufnahmen. 
Uber eine, noch dazu durch die Großmuth eines Proteſtanten 
erbaute Kirche konnte ſich einer ſolchen vorübergehenden Beftims 
mung noch; weniger entziehen, ald das Iutherifche Waiſenhaus, 
das der Noth wegen ganz geräumt werden mußte. Die Ham— 
burgifchen Katholifen erinnerten fich vielleicht aud) daran, daß, wie 
unfer Autor felbft erzählt, bei dem Ausbau ihrer Kirche zu der 
angejtellten Sammlung von 13,300 Hamburgifche Nichtfatholiken 
10,000 4. beigefteuert, und daß fie dadurch einen beffern Danf 
verdient hatten, ald der Verfaffer ihnen durch fein .gehäffiges 
Schmähs und Fabelbuch darbringt. Das Beifpiel des Bifchofe 
Laurent, defjen Verfahren jedem-edleren Gemüth ale ganz natürlich 
erfcheinen wird, hat der Verfaſſer auf’ umgekehrte Weife befolgt. 

Wir übergehen die, aus den „literarifchen Blättern der Börfen- 
halle” abgedructen Ergiefungen des vielgewandten und nunmehr 
wieder glüdlic, in den Hafen der römifchen Kirche eingelaufenen 
Herrn von Florencourt, von dem es jet fehr erflärlicy ift, warum 
er 1839 für einen Fatholifchen Biſchof in Hamburg ſchwärmte, 
und feine Freude daran fand, in die theologifchen Streitigfeiten 
jener Zeit recht viel Verwirrung zu bringen. Wir übergehen 
eben fo, was der Verfaſſer über die Bildung einer deutſch-katho— 
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lifchen Gemeinde in Hamburg fagt. Gewiß hat es noch niemals 
einen Fläglicheren Reformator gegeben, ald Ronge, und die 
Rongezüge durch Deutfchland waren jedenfalls eine noch größere 
Schmach, ald die NRodzüge nach Trier. Es ift fchwer, die 
Gemeinden, die aus der deutjch=Fatholifchen Bewegung hervor: 
gegangen find, unter einen Gefichtöpunft zu bringen. Die meiften 
berjelben find allerdings von Pruß fehr richtig charakterifirt, der 
fie in feiner Schrift: „das Jahr 1849” ©. 433 fo bezeichnet: 
„Der Deutſch-Katholicismus und die Kichtfreundfchaft, dieſe 
Mufterfhöpfungen ver Trivialität und des geiftigen Spießbürger- 
thums,“ aber die Hamburgifche Gemeinde, fofern fie durdy ihren 


bisherigen Prediger vertreten ift, wird vielmehr unter die Kategorie 


des „myſtiſchen Unglaubens‘ fallen. Cine Kategorie, unter weldye 
alle diefe Gemeinden befaßt werden fünnen, ift die, daß es 
Alephaler find. Ein Haupt über ſich wollen fie weder in der 
Kirche noch im Staate haben („Wir wollen nicht, daß diefer 
über und herrfche‘), darum vergöttern fie ſich felbft, und werden 
im Staate mehr oder minder die Demagogie und Anardyie.zu 
fördern befliffen feyn. Es ift aber eine Ummwahrheit, daß die 
Rongianer von der preußifchen Regierung, oder wohl gar von 
der Hamburgifchen, gehätfchelt worden feyen, vielmehr fönnte man 
die preußifche Regierung anflagen, daß fie nicht dem Scandal 
mit dem heiligen Rod in Trier zur rechten Zeit in den Weg 
trat, und den Bifchof Wilhelm Arnoldi nicht verhinderte, Die 
fatholifche Kirche mit einer Schmady zu befleden, die fie jedes 
Rechts ‚beraubt, fich darüber zu beflagen, daß Nonge oder viel- 
mehr Robert Blum (denn man wird doch den Zähler ftatt der 
Null nennen müſſen) Deutfchland durch eine politifche Srreligion 
in Verwirrung brachte. 

Was unfer Autor über die gegenwärtig noch ſchwebenden 
Berfaffungsfragen höhnend fagt, wird hoffentlid, nicht verfehlen, 
unfere Behörden zur nöthigen Vorficht zu mahnen; wir enthalten 
und darüber jedes Worts. Im Princip find wir für die völlige 
und wahre Gleichberechtigung aller wirklich religiöſen Calfo nicht 
der gottesläugnerifchen und anarchifchen) Confeffionen, aber wir 
fünnen doch nicht umhin, darauf hinzumweifen, daß das größte 
Recht zum größten Unrecht wird (summum jus, summa injuria), 
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wenn diefe Berechtigung nicht von den verfchiebenen Eonfeffionen 
gegenfeitig eingeräumt wird. Einer Parthei gegenüber, bie 
immer nur Vorrechte für ſich haben, fie aber andern nicht eins 
räumen will, — ift Vorficht geboten. 

Am Scluffe feines Werfs hat endlich der Berfaffer nod) 
als Notarius apostolicus eine Bannbulle gegen Schleswig-Holftein 
angefchlagen. Sn den Herzogthümern, wie in Dänemark galt 
naͤmlich die Beitimmung, daß die Kinder gemifchter Ehen ſaͤmmtlich 
Iutherifch werden mußten, eine Beftimmung, gerade fo gerecht, ald 
die umgekehrte in Fatholifchen Ländern. Kaum war bie provifo- 
rifche Regierung eingefeßt, als die Katholifen in Altona, nicht 
im Geringften wegen bes repolutionairen Charafterd dieſer 
Regierung ein Bedenken habend, ſich an diefelbe wendeten, um 
diefe Beftimmung aufzuheben. Die proviforifche Regierung fand 
ſich nicht dazu bewogen, weil fie wohl wiffen mochte, welche 
Praris im der Fatholifchen Kirche in Altona geübt werde. Iſt 
doch noch vor Kurzem eine Fatholifche Ehefrau, die nur protes 
ftantifch getrauet worden, als fie, während ihr Iutherifcher Mann 
zur See abwefend war, die Communion empfangen wollte, von 
derfelben zurücgewiefen, weil fie nicht das Verſprechen geben 
wollte, fänmtliche Kinder Latholifch taufen und erziehen zu 
lafjen, und ift in Folge der Begegnung, die ihr widerfuhr, von 
einem todten Kinde entbunden. Hat der Verfaffer alfo wohl ein 
ein Recht, fich über die Suhumanität der proviforifchen Regierumg 
zu beffagen? Ift es nicht in hohem Grade albern, daß man 
zwar zuerft gar fein Bedenken trägt, die proviforifche Regierung 
bittend anzugehen, daß man aber, als fie nicht willfährig ſich 
beweifet, diefelbe als eine revolutionaire in den Bann thut. Sch 
wiederhole es, die Beftimmungen der verfchiedenen chriftlichen 
. Kirchen müſſen gegenfeitig feyn, die Fatholifche Kirche muß ihre 
proteftantifche Schwefter als vollkommen gleichberechtigt behandeln, 
fonft fann fie fich nicht wundern, wenn fie, wo fie in der Min- 
derzahl (in Dänemark und den Herzogthümern ein Außerft Feiner 
Bruchtheil) ift, ebenfalls zurückſtehen muß. 

Die Bannbulle nun lautet fo: „Die Humanität ber provi- 
forifchen Regierung hat fich ein vollgültiges testimonium pauper- 
tatis ausgeſtellt, das zugleich aber für die Katholifen Holftein’s 
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und Schleswig's das unbeftreitbar Gute hatte, daß dadurch die 
Anficht, als könne irgend eine aus der Revolution her- 
vorgegangene Regierung — und fey ed die befle — es 
jemals ehrlich mit der Kirche meinen, eine handgreifliche 
Widerlegung fand” u. ſ. w. 

Den ultramontanen Münchener hiſtoriſch⸗politiſchen Blaͤttern 
iſt das noch nicht ſtark genug geweſen, ſondern ſie haben in den 
„Gloſſen zur Tagesgeſchichte“ vom 11. Dechr. 1850 (Band 26, 
Heft 12) noch folgende Gloſſe hinzugefügt: 

„Uns hat dieſes Beifpiel, wie die holfteinifchen Profeſſoren 
und ihres Gleichen die Freiheit verftehen, zwar nicht überrafcht, 
aber lebhaft an jenen Knecht im Evangelium erinnert, der dem 
Könige zehntaufend Talente fchuldig war. Und, als fie ihm 
erlaffen wurden, ging er hinaus, und fand einen feiner Mitfnechte, 
der ihm Cwir fönnen in diefem Falle hinzufegen: „angeblich 
hundert Denare fchuldete. Und er padte ihn und würgte ihn 
und ſprach: Bezahle mir, was du mir fchuldig Coder vielmehr 
im vorliegenden Falle nicht fchuldig) biſt. Wir fürchten, wir 
fürdyten, der Herr wird zornig werden und auch die ſchleswig— 
bolfteinifche Freiheit den Peinigern überantworten, bid ihre ganze 
Schuld getilgt iſt.“ — Der Gloffator hat richtig prophezeiht, er 
hätte nur feinen Sinn nicht verbergen, fondern ftatt „wir fürdh- 
ten’ fagen follen; „wir hoffen, wir hoffen,” auch hatte er es 
leicht zu prophezeihen, da ihm nicht verborgen feyn konnte, welche 
Berdienfte um Deutfchland Baiern fich zu erwerben im Begriff 
war. Was aber den Abfchen vor der Revolution betrifft, den 
der Berfaffer zur Schau trägt, fo hätte er doc, nicht vergeflen 
follen, daß die römifche Kirche jederzeit die Revolution. eben fo 
gut als die Pegitimität benutzt hat, um ihre Zwede zu erreichen. 
Die Revolution in Belgien wurde ja mwefentlich durch die Fatho- 
liſche Geiftlichfeit herbeigeführt, und das revolutionaire Regiment 
des Herrn James Fazy in Genf wird eben durch die Ultramon- 
tanen geftüßt, nicht weil fie mit feinen Anfichten übereinftinmen, 
fondern weil fie durch ihn Vortheile zu erlangen denken. 

Dod genug über dad Schmäh- und Fabelbuch, dad, wie 
wir hoffen, den Mitgliedern der Gemeinden, deren Gefchichte es 
befchreiben will, am wenigften wirb gefallen haben. 


XXIV. 


Leber den Erbauer der Eleinen St. Michaeliskirche, 
Joachim Caspar Voigt. 


Von Dr. J. Geffcken. 


Im Jahre 1750 den 10. März war der Thurm der großen 
St. Michaelisfirche vom Blitze getroffen und die Kirche vom 
Feuer völlig zerfört worden. Diefes Mißgefchil traf die große 
Gemeinde um fo fchmwerer, ald auch die ältere Feine Kirche nicht 
mehr vorhanden war. Cie war im Jahre 1746 wegen ihrer 
Baufälligfeit abgebrochen worden. Zwar hatte das Kirchen- 
Kollegium am 5. März 1750, fünf Tage vor dem Brande ber 
großen Kirche, den Befchluß gefaßt, die Fleine wieder aufzubauen, 
aber ald nun die große Kirche in Trümmern lag, endeten ſich 
alle Hülfsmittel und milde Gaben der Wiedererbauung von diefer 
zu. Damit ging ed aber dody nicht fo ſchnell, ald man gehofft 
hatte (erft 1762 den 19. October ift fie eingeweiht worden) und 
längere Zeit mußten die Bewohner des Michaelisfirchfpield in 
den entlegenen, ungenügenden Nebenfirchen der Altitadt ihren 
Gottesdienft halten. Da wurde plößli im Jahre 1754 die 
Gemeinde durch die frohe Kunde überrafcht, es habe fich ein 
frommer, edler Mann gefunden, der diefem Uebelftande abzuhelfen 
und die Fleine Michaelisfirche auf feine Koften wieder aufzubauen 
entfchloffen fey. Man fragte: „Wer ift der Mann?” Aber fo 
natürlic; diefe Wißbegierde war, fo wenig fonnte fie doch damals 
befriedigt werden, denn der großmüthige Mann hatte feine Maaß— 
regeln fo vorſichtig getroffen, daß fein Name nicht genannt werden 
fonnte. Er hatte feine eigne Freude daran, feinen Mitbürgern 
eine Wohlthat zu erweiſen, und doch befcheiden ihrem Danke 
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auszumweichen. Um fo mehr ift ed Pflicht, dad Andenken des 
edeln, auch fonft vielfach verdienftvollen Mannes zu bewahren, 
zumal der Gefchichtfchreiber der Gemeinde, die jetzt in biefer 
Kirche ihren Gottesdienft hält, ed nicht nöthig gefunden hat, auch 
nur den Namen de Mannes zu nennen. Der Mann, der im 
Sahre 1754 einen ihm befreundeten Baumeifter mit dem Bau 
ber Kirche beauftragte und ihn mit den nöthigen Geldmitteln 
verfah, war nicht ein Finderlofer Greis, fondern ftand in frifchem 
Mannesdalter, von 14 Kindern, die er gehabt, waren ihm erft 
vier geboren; es war der damals 34 Jahr alte Kaufmann Joachim 
Caspar Voigt, der jpäter Senator ward, und erft 45 Sahre 
fpäter 1799 ftarb. 

Auf den folgenden Blättern find nun einige Nachrichten über 
Boigt’3 Familie und Leben zufammengeftellt, welche aus Papieren, 
befonderd des Schwiegerfohnes, Herrn Johannes Wortmann, ent 
lehnt find, die mir ein Enkel Voigt's, Herr Bürgermeifter Kelling- 
hufen, gütigft mittheilte. Die Notizen über den Bau find aus 
verjchiedenen gleichzeitigen und fpäteren Drudichriften genommen. 

Der Urgroßvater unferd Senator Boigt war 

Burkhard Boigt, Bäder in Horneburg; 

ihm wurde aus erfter Che mit Margaretha, geb. Fi, 1622 ein 
Sohn geboren, Namens Jaſper Cer hat fich gefchrieben Jaſper 
Bogt). Burdard V. war noch zum zweiten Male verheirathet, 
aber weder der Name diefer zweiten Frau, noch die Namen der 
Kinder aus beiden Ehen find uns erhalten. ‚Nur eine Schwefter, 
Anna Margaretha, fo an Cord Vajen verheirathet war, hat 
ihren Bruder Safper Voigt überlebt. 

Jaſper Boigt (der Großvater unfers 9. ©. 2 
fcheint unter einer Stiefmutter eine harte Jugend gehabt zu 
haben. „Seine vollen und Halbgefchwifter,”’ heißt es in den 
Familien-Rotizen, „waren zufammen, Er hat in feinem Leben 
wenig der Welt Vergnügen genoffen, wie er denn in feiner Jugend 
nicht anders als ein fremder Junge und nachmals Gefelle von 
feinen Eltern zur Bäderei angehalten worden.” — Hart gehalten, 
faßte er im Unmuth den Entſchluß, fich in Kriegsdienſte zu begeben, 
und ward Gornet. Doc, fehrte er wieder zurüd und ſetzte nad) 
des Baterd Tode die Bäckerei befjelben fort. Später fing er 
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eine Hamburger Bierſchenke und einen Handel mit Heeringen, 
Korn und Holz an. Bald gab er dad Uebrige auf, und befchränfte 
fidy nur auf den Handel mit Korn und Holz, befonderd Schiffe- 
bau und Krummholz, „da er denn auch Gottes Segen reichlich 
genoffen, daß er nach dortiger Art den Seinigen ein flattliches 
Sapital hinterließ.” Seine Arbeitfamfeit, Ehrbarfeit, Gottes: 
furcht, Sparjamfeit und Friebfertigfeit werben gerühmt, und ed 
wird berichtet, daß er von männiglich geehrt und geliebt wurde. 
Er war viele Jahre Zurat der Kirche zu Horneburg und ftarb, 
82 Jahr alt, 1704 den 20. Juni. Er war zwei Mal verhei- 
vathet, 1) mit Elifaberh Pepers; diefe Ehe ſcheint kinderlos 
gewefen zu feyn. Erft aus der Ehe, welche er, 57 Sahre alt, 
2) mit Metta Beyer, geboren 1656 in Latefop, Kirchfpiels York, 
1679 3. Juni fchloß CH 1716) wurden ihm fünf Kinder geboren, 
eine Zochter und 4 Söhne. Die Tochter, Catharina Elifabeth, 
1682 geboren, verheirathete fih, 16 Jahre alt, mit Wilhelm 
Bey, Kämmerer des Raths zu Burtehude, und nach dem frühen 
Tode ihres erften Gatten, 18 Jahr alt, 1700 zum zweiten Male 
mit Johann Diedrich to Aspern in Eftebrügge, Lieutenant und 
nachher Kapitain bei den Bülomw’fchen Dragonern. Sie begleitete 
ihren Mann in's Feld und ftarb 1707 in Mecheln, ihr Mann 
fiel in der Schlacht bei Malplaquet, 9. Sept. 1709, Bon den 
vier Söhnen Jaſper Voigt's ftarben die drei Süngeren früh 
(Casper, geb. 1690, + 1693, Johann, geb. 1693, 7 1694, 
Wilhelm Caspar, geb. 1698, + 1699). Nur der ältefte Peter 
(geb. 1685) erwuchs. — Auf dem Kirchhofe zu Horneburg findet 
ſich das Denkmal von Jaſper Voigt, auf dem er mit feinen 
beiden Frauen, feiner Tochter und feinen vier Söhnen abgebildet 
it. Bon feiner Frau, Metta Boigt, berichtet „Aichel's kleine 
Ehronif von Horneburg, Stade 1845” (S. 19, daß fie der 
Kirche 1708 zwei filberne Altarleuchter ſchenkte. 

Peter Boigt (der Bater unferd Joachim Caspar Voigt), 
geboren 13. Febr. 1685 in Horneburg, beſuchte die Schulen in 
Horneburg, Burtehude und Hamburg, kam in die Handlung von 
Tonnied!) und Behrmann in Hamburg, fing 1711 eine eigne 


1) Johann Friedrich Tonnies (+ 1736) hatte, verheirathet mit .... 
Behrmann, eine zahlreiche Nachfommenfchaft. 1) Margaretha, verh. 
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Handlung an, machte große Reifen und verheirathete fich 7. April 
1717 mit Catharina Dorothea Coldorff, geb. 22. Juni 1689, 
+2. Suli 1727 (Tochter des 1749 23. Nov. im 9ſten Sahre 
verftorbenen Senators Joachim Coldorff, No. 539). Er war 
ein fehr unternehmender Mann und dehnte feinen Handel ſchon 
fehr weit, felbft über Spanien nach Amerifa und Dftindien aus. 
Sm Sahre 1733 —34 erlitt er bei den Kriegsereigniffen, nament- 
lidy bei dem Unglück, welches die fpanifche Netourflotte betraf, 
große Verlüfte, doch waren die folgenden Jahre für ihn fo günftig, 
daß er weit mehr wieder gewann, und bei feinen Tode 1749 
ein anfehnliched Vermögen hinterließ. — Er hatte viele bürger- 
liche Officia verwaltet, im Sahre 1727 eine neue Armenordnung 
bearbeitet, hatte ald Deputirter ded Commerziums die Anlegung 
der GCommerz-Bibliothef bewirkt, und war feit 1719 an der Et. 
Nicolaifirche (1733 Jurat) gewefen. In feiner Baterftadt Horne⸗ 
burg gründete er 1733 den 23. Dechr. die noch jekt im Gegen 
beftehende Voigt'ſche Armenftiftung, indem er dazu 10008 und 
am 14. April 1735 noch 1000 fchenkte. Sein Sohn Cunfer 
Soahim Caspar) fügte 1754 30. Juni noch 1500 x hinzu, im 
Jahre 1844 war dad Capital auf 11,227,5 angewachſen und 
eine Bürgerftelle zum Armenhaufe angefauft. Die Bertheilung 
geſchieht am Todestage des Gtifters, den 26. Auguft. Bergl. 
Aichel's Chronif von Horneburg, S. 21 und 31. 

Peter Voigt hatte zwei Kinder, I) Anna Margares 
tha,) 23 Soahim Caspar. 


mit Paridom Eoldorff, Senator (615) 24. Nov. 1757, + 1767 
Juli 27. (Schwiegervarerd unferd Joachim Caspar Voigt). 2) —T. 
mit Wichmann Laftrop. 3) Satharina Dorothea, verh. mit Andreas 
Lohe 1717, deren Tochter Margaretha 1746 den Etatsrath 
Joh. Daniel Baur in Altona heirathete. 4) Anna, verb. 
1. Auguft 1719 mit Senator 3. 3. Boetefeur (589) 12. Februar 
1733, + 29. Nov. 1761. 5) Peter Diedrich, verb. .... Luis, 

I) Anna Margaretha, geb. 21. Mai 1718, verh. mit Simon 
Tamm, 20. Juni 1740, + 1. Aug. 1745. (Simon Tamm, geb. 
22. Zuli 1709, ward Senator (613) 17. Nov. 1756, F 22, Septbr. 
1761). Aug diefer Ehe waren 4 Töchter (1 früh geftorben) : 

1) Anna Margaretha, geb. 1741, verh. mit Joh. Diebr. Cordes, 
Senator (637) 26. März 1770, + 31. März 1813, in Hamburg. 
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Joachim Caspar Voigt, 

geboren 26. Auguſt 1720. Er ward zuerſt durch Privatlehrer 
unterrichtet, beſuchte dann das Johanneum und widmete ſich dem 
Kaufmannsſtande. Im Jahre 1743 20, April ging er mit Stenglin 
auf Reifen durch Holland, England, Frankreich, Spanien, Por: 
tugal, Italien und Deutfchland, Er verherrathete fich 14. Juni 
1746 mit Anna Margaretha Eoldorff (Paridom Coldorff's 
Tochter), geboren 28. Sept. 1727. 

In dieſer Ehe hatte er 14 Kinder. 1) Er ward 1747 Affocie 


2) Elifabeth Agatha, geb, 1743, verh. mit Joh. Peter v. Spredel- 
fen, Senator (636) 27. Sept, 1768, F 10, Febr. 1795. 

3) Simonetta, geb. 1745, verh. mit Bode, ftarb früh ohne Kinder. 
(Sn zweiter Ehe mit Sohanna Margaretha SKellinghufen, 24. Mai 
1749, hatte Tamm 4 Söhne und 1- Tochter). 

I) D Margaretha Elifabeth, geb. 2. April 1748, + 20, Februar 1764. 
2) Anna, geb. 5. Suni 1749, + 2. Aug. 1750. 3) Paridom, geb. 
20. Zuli 1751, + 1751. 4) Peter, geb. 6. April 1753, 7 1753. 
5) Anna Elifabeth, geb, 31. Aug. 1754, * 1824 8. Auguft, 6) 
Antoinette Catharina, geb. 30. Mai 1757, F 1826 19, Auguft. 
7) Jochim Caspar, geb. 26, Juli 1759, +1759. 8) Johann Peter, 
geb. 17. Sept. 1760. 9) Paridom Caspar, geb. 19, Novbr. 1761, 
+ 1763 2. Novbr. 10) Catharina Dorothen, geb. 4. März 1763, 
+ 15. Dee. 1764. 11) Sohann Diedrich, geb. 8. Dec. 1764, 7 13. 
Nov. 1777. 12) Johann, geb, 31, Dee. 1766, + 25. Zuli 1767. 
13) Sohann Georg, geb. 19. Der. 1768, + 6. April 1771. 14) Anna 
Margaretha, geb. 18, Oct. 1771, + 1828 30. Mai. Won diefen 
14 Kindern ftarben 8 fehr früh, 2 im Alter von 16 und 13 Jahren. 
Bon den übrigen vier ward Johann Peter 10. Juni 1786 Dr. juris 
in Göttingen und ftarb unverheirathet den 18. Juli 1820 in Berlin. 
Bon den Töchtern verheirathete fihb 5) Anna Elifabeth 29. Juni 
1772 mit dem fpäteren DOberalten, Siegmund Diedrih Nüder 
(10 Kinder; die Mehrzahl. ftarb früh. No. 7, Marie TCherefe, ver: 
heirathet mit Senator Eduard Menkel, Dr. No. 8, Dorothea, ver: 
heirather mit Oberalten Friedrich Zacob Tesdorpf). 6). Antoinette 
Catharina mit Johannes Wortmann,. 25. Mai. 1784 (zwei 
Töchter, a) Anna Margaretha, verh.. mit. Dr. Earl Anton Schönhütte 
und in zweiter Che mit Dr. Jean Henry de Chaufepie. b) Caro: 
line, verh. mit Peter Hinrich Mohrmann). 14) Anna Mar: 
garerha, verb. 5. Aug. 1788 mit Dr. Heinrich Kellinghufen, Secretair 
am Dom, + Il. April-1803 (Sohn aus. diefer. Ehe, Heinrich, geb. 
16, April 1796, Bürgermeifter). 
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feines Baterd (nach deflen Tode er die Handlung allein fort- 
fegte) unter der Firma Peter Voigt und Sohn, und verwaltete 
viele bürgerliche Aemter. 1746 warb er Adjunct an der St. 
Sacobifirche, 1749 Provifor am Waifenhaufe, 1753 KRämmerei- 
bürger. Sm Sahre 1755 refignirte er an der Kirche und Kammer, 
und verlebte einige Jahre in ftiller Thätigfeit. Im Jahre 1775 
9. Suli ward er Senator und flarb 9. Auguft 1799. Seine 
Frau überlebte ihn bis zum 25. Februar 1800. Außer der 
Scyenfung zum Bau der Fleinen Michaelisfirche, von der wir 
demnächft fprechen werden, bedachte er ungefähr gleichzeitig auch 
den St. Nicolai: Gottesfaften, die Sklavenfaffe und die Stiftung, 
die fein Vater in Horneburg - gemacht hatte (vgl. ©. 564). 

Aus welchem Sinne foldye Stiftungen hervorgingen, dürfte 
aus folgenden Aufzeichnungen zu erfehen feyn: 

„Der Höchſte,“ fo fchreibt er einmal, „hat mic) an einem 
folhen Drte und von folchen Neltern geboren werben laffen, daß 
ic; an geiftigen und Teiblichen Gütern feinen Mangel gelitten 
und eines beftandigen Nuheftandes genießen fünnen. Er hat mir 
eine Frau gefchenfet, welche ich billig als die Beſte unter denen, 
die ich kenne, anfehe, und die Ehe auch mit Kindern gefegnet. 

„Hier iſt mein ſchwaches Lob, dies ift mein kindlich Lallen, 

Ah möcht’ es dir mein Gott, ach möcht’ es dir gefallen! 

Timm Vater diefen Danf von deinem Kinde an, 

Daß dir, wie du es weißt, nichts Beſſ'res bringen kann. 

Für alle Guͤt' und Trew, die du mir haft erwiefen, 

‚Sep, o dreiein’ger Gott, in Ewigkeit gepriefen. 
Du bift mein Gott, mein Freund, ich gehe nicht von dir, 
Ich bin es überzeugt, du bleibft auch ftets bei mir, 
J. C. V.“ 
Später am 24. September 1755 ſpricht er ſich fo aus: 
„Mein Gott ich denke d’ran, wie du mich haft beglüct, 
Und aus wie vieler Noth mich deine Hand gerüdt, 
Wie viel unzählig Gut's von dir mir zugefloffen, 

Wie viele Wohlthat ich von deiner Guͤt' genoffen. 

Iſt eine fromme Frau nur frommer Männer werth, 

Giebft du fie deme nur, der dich ftetd liebt und ehrt; 

Womit hab? ich von dir denn diefe Huld erworben ? 

Iſt meine Mutter glei, wie ich noch jung, geftorben, 

So blieb mein Water doch, bis ich faſt 30 Jahr. 

Mein Vater, deffen Sinn darauf gerichtet war, 
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Das ich von Jugend auf und in dem ganzen Leben 

Mich nach der Gottesfurcht und Tugend möcht? beftreben. 
Du haft auch mir gefhenkt, was Menfchen fonft gefällt, 
Sefundheit, Freude, Ehr' und Güter diefer Welt. — 

Was war dafür dein Lohn, — wie hab’ ich mich betragen, 
Mein Gott, wad kann ich nun zu meinem Vortheil fagen? 


— — — — — -— — — 


Ich ſchaͤme mich vor dir, und denen die mich lieben.“ 


In dieſem Sinne lebte und wirkte Joachim Caspar Voigt 
und deswegen heißt es auch in einem Nekrologe, der in der 
Hamburger Neuen Zeitung No. 131 vom 16. Auguſt 1799 
erſchien, von ihm: 

„Unſere gute Stadt verlor am 9. d. M. den Herrn Senator 
Joachim Caspar Voigt, in einem Alter von 79 Jahren, einen 
Mann, der noch lange im ſegnenden Gedächtniß bleiben wird 
bei jedem, dem aufrichtige Menſchenliebe, Wohlthätigkeit ohne 
Anmaßung, Kenntniſſe ohne die Sucht glänzen zu wollen, theuer 
find, jedem, der einen wahrhaft edeln Charakter zu ſchätzen weiß.” 


Ueber Voigt’d Schenfung zum Bau der Fleinen Michaelig- 
firche find uns folgende Nachrichten erhalten. Der Senior Wagner 
fehreibt im Anhange zur Standrede bei Legung des Grundfteing, 
©. 47T: „Es faffete aber endlich eine Chriftliche Perſon viefer 
Stadt, welche Gott mit zeitlichen Mitteln gefegnet hat, deren 
Name aber bis jeko noch verborgen geblieben it, aus freiem 
Triebe den preiswürdigen Entfchluß, unferer befümmerten Gemeine 
zum Troft, diefe Eleine Kirche nebſt ihrem Thurm auf eigene 
Koften wieder erbauen zu laſſen, damit dieſe große Gemeinde 
doch vorerft ihren öffentlichen Gottesdienft wenigftend zum Zheil 
wieder in ihrer Mitte und in der Nähe haben Fünnte, welches 
derfelben gewiß zum reichen Segen und immerwährenden Ruhme 
gereichen wird. Sie entdecete diefes Ihr Vorhaben im größeften 
Vertrauen an Herrn Sacob Barteld, vornehmen Bürger und 
Goldſchmidt hiefelbft, und ließ es durch ihn dem Löbl. Kirchen: 
Collegio antragen, nachdem fie auch fchon mit. dem von ihr 
ermähleten Baumeifter, Heren Joachim Henrich Niclaffen, in ber 
Stile einen Weberfchlag und Contract wegen diefes Kirchenbaues 
dahin gemacht, daß er ihn mit göttlicher Hülfe binnen Jahr und 

38 * 
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Tag völlig zu Stande bringen ſollte.“ Am 16. Juli 1754 nahm 
das Kirchen Gollegium dieſes Erbieten mit dem größten Danfe 
an, und Voigt übergab feinem Freunde Bartels fofort die Summe 
von 25,000%. Die Kirche. war von Ständerwerf projectirt. 
Das KirchensCollegium wünfchte fpäter fie von maffiven Mauers 
werk und etwas größer zu bauen, und gab, nad) erfolgte Zuſtim— 
mung des unbekannten Wohlthäters und nach einem Vergleich 
mit dem Baumeifter, zu den Koften einen Zufchuß. Die alte 
Kirche war 146 Fuß lang und 42 Fuß breit, das Mauerwerf 
bis zum Dach nur 15 Fuß hoch gewefen !). Die neue Kirche 
befam eine Länge von 150 Fuß, eine Breite von 62 Fuß umd 
das Mauerwerk eine Höhe von 35 Fuß. Der Grundftein ward 
den 27. Auguft 1754 gelegt ?). Die Einweihung aber ift erft 
den 14. Suni 1757 erfolgt. 

Der Baumeifter Joachim Heinrich Nicolaffen hat die Grund- 
riffe, Anfichten, Durchfchnitte und Detail des Baues auf fechs 
großen, von FR. Rolfffen geftochenen Queerfolioblättern heraus: 
gegeben 3). 

Zum Schluß mögen noch einige Stellen aus den Gelegen- 
heitöfchriften und Gedichten folgen, welche durch den Bau der 
fleinen Michaelisfirche hervorgerufen wurden, und in denen fich 
die danfbare Gefinnung gegen den unbefannten Wohlthäter (Voigt's 
Nante ward erit nach feinem Tode befannt) ausdrückt. 


Der Senior Wagener widmete die Standrede bei der 
Grundfteinlegung alfo: „dem uns annoc unbekannten, aber Gott 
wohlbefannten Chriftlihen Wohlthäter, der fein Herz 
willig machen laffen, von dem reichen Segen, den er vom Herrn 
empfangen, zur Ehre Gottes und zum Beften der Michaelitifchen 
Gemeine die Feine St. Michaelisfirche wieder erbauen zu laffen, 
widmet dieſe bei feierlicher Legung des Grundfteins berfelben 


1) In Kupfer — in Folio von F. N. Rolffſen, 1750. 

2) Wagner a. a. O. ©. 47—48 (G. Wortmann), Zuſammentrag u.f.w. 
S. 62—61. 

3) Dieſe Kupferſtiche, die ich beſitze, ſcheinen dem Verfaſſer der Geſchichte 


der katholiſchen Gemeinden in ——— und Altona unbekannt 
geblieben zu ſeyn 
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gehaltene Standrede der Verfaffer, zum öffentlichen Zeugniß feiner 
wahren Freude über diefe Löbliche Entfchließung, zur wiederholten 
Dankfagung für diefe der Michaelitifchen Gemeine dadurch bewie- 
fene befondere Wohlthat, auch zum immerwährenden rühmlichen 
Andenken diefer ausnehmenden EChriftlichen Mildthätigfeit mit dem 
herzlichen Wunfche, daß der Bater im Himmel, der in's Berbor- 
gene fiehet, Ihm und den lieben Seinigen diefelbe mit geiftlichem 
und leiblicyem Segen öffentlicy und reichlich.wieder vergelte, auch 
fein Name, den er vor der Welt bisher noch nicht hat 
wollen befannt werden laffen, und der daher auch hier 
nicht kann ausgedrudt werden, im Himmel angefchrieben ftehe, 
und dermaleinft an jenem großen Tage zir Seiner Freude im 
Buche des Lebend erfunden werde”). 

Sn der Standrede (über Zac. 1, 16) ſelbſt theilte dann 
der Senior Wagner ©. 2—3 und 23—24 dag kurz mit, was 
oben berichtet iſt. 

Der Grundftein trug folgende Snfchrift: In Nomine S. S. 
Trinitatis Aedes Haec Sacra etc. etc, ex Liberalitäate Ever- 
getae adhuc incogniti praecipue restituta etc. etc. Ob 
bei dem „für den Fatholifchen Cultus unumgänglich nothmendigen 
Neubau” 1811 aud) diefer, die Freigebigfeit eines Feterifchen 
Wohlthäters rühmende Grundftein herausgefragt und bei Diefer 
Gelegenheit der unverwefete fatholifche Bifchof entdeckt worden 
fey, darüber hat und der Fatholifche Verfaffer (S. 272) im Dun- 
feln gelafjen. 


Außer des Senior Wagner’d Standrede find bei Erbauung 
der neuen Fleinen -Michaeligfirche noch folgende kleine Schriften 
erfchienen: 


1) Ord nung der geiftlihen Lieder u. f. w. bei Legung des 
Grundfteind. Hamb. 27. Aug. 1754. 4 Seiten. 4to. 
2) Kurze hiftorifhe Nachricht die Alte St. Michaelid- 

firche betreffend. 27. Aug. 1754. 8 Seiten. A4to. 


1) Diefe Widmung ift hier vollftändig gegeben ald Zeugniß der Kürze, 
deren man fich damals in folhen Fällen zu befleißigen pflegte. 
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3) Gründlicher hiftvrifcher Bericht, Die alte abgebro- 
chene St. Michaeliskirche und ist im Bau begriffene Heine 
St. Michaeliskirche betreffend, nebft einer Dbe. Hamburg, 
1754. 8 Seiten. 4to. 

4) Erfreuliche Rede, welde 30. Dec. 1754 — bei Auf 
ſteckung des Kranzes gehalten worden, von I. C. rider, 
ZimmersParlier. 8 Seiten. Folio. 

5) Rede bei Auffeßung des Knaufs und Flügeld 30. Dechr, 
1754, gehalten von Hermann Dtto von der Linde, 8 Seiten. 
Folio. Ä | 

6) Bollitändige hiſtoriſche Nachricht aller bei der kleinen 
St. Michaeliskirche vorgefallenen feierlichen Handlungen 
u. f. w. Hamburg 1757. 12 Geiten. Ato. 

7) Berordnung, weldhe den — in die neu erbaute kleine 
St. Michaeliskirche zu verlegenden Gottesdienſt betrifft. 
5. Trin. 1757. 8 Seiten. 4to. 

8) Ord nung des Gottesdienites bei der Einweihung. 14. Juni 
1757. 8 Seiten. 4to. 

9) Kantate bei der Einweihung u. f. w. Hamburg, 1757. 
12 Seiten. 4to. 


In der unter No. 5 aufgeführten Rede bei Aufſetzung des 
Knopfs und Flügels heißt es: 

„Da alle Einwohner diefer Stadt eine Perfon lieben und 
loben, die fie nicht kennen, nämlich diejenige Perfon, welche das 
Vermögen und das großmüthige, Chriftmilde Herz hat, dieſe 
Kirche fammt diefem Thurm auf ihre eigne Koften erbauen zu 
faffen, und dabei fo wenig Abficht auf eigne Ehre heget, daß fie 
auch felbft ihren Namen unferer Wiffenfchaft und wohlverdienten 
Zobeserhebung gänzlich entziehet, fo rufe ich billig aud) au dieſer 
Stätte dad Lob ihrer Gütigkeit und ihrer Demuth aus, welches 
berfelben alle in ihren Gefprächen beilegen. Der allwifjende 
Gott, der diefen uns annoch unbekannten Wohlthäter mit Namen 
fennet, ſey demfelben ein reicher Vergelter. Er gebe, daß viele 
taufend Seelen, die ſich dieſes Gotteshaufes zu ihrer Erbauung 
und ‚Seligfeit bedienen werden, diefem ihrem Wohlthäter in ber 
Ewigkeit mit Freuden danfen mögen, und daß fein Gott befann- 
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ter Name und fein Gefchlecht in dem lieben Hamburg jo lange 
gefegnet fey, als ein Stein von diefer Kirche auf dem andern 
bleibet.“ 

Aus dem Gedichte, womit die Rede ſchließt, hebe ich noch 
folgenden Vers aus: 


„Stehe denn zum guten Zeichen, 
Neuer Bau, ſteh' immer fort. 

Sei, bis Erd' und Himmel weichen, 
Ein von Gott geliebter Ort. 

Diene ſtets zu ſeinem Preiſe, 
Diene gleichfalls unfrer Zeit, 

Bei der Nachwelt zum Beweife 
Einer feltnen Mildigkeit. 


XXV. 


Funfzehnte allgemeine Verſammlung 
am 2. Mai 1850. 


Die Verfammlung wurde durch einen Vortrag des erften 
Borftehers, Herren Archivars Dr. Lappenberg, eröffnet, welcher 
nad) der Begrüßung der Anmwefenden Folgendes ſprach: 

„Freilich ift die Schaar nicht zahlreich und wenig haben wir 
über unfere Thätigfeit des verfloffenen Jahres zu berichten, audy 
feine große Hoffnungen von der des nächftbevorftehenden Jahres 
zu erwecken. Eine ſolche Wahrnehmung ift es, nach meiner Ueber⸗ 
zeugung, befjer fich offen zu geftehen, als verhehlen zu wollen. 
Jenes ift gewiß und befonderd das Beſſere in Fällen wie der unfrige, 
wo die Gründe fo Far vorliegen und wir in deren Betrachtung 
manche Beruhigung für die Zufunft fchöpfen können.“ 

„Es ift leicht begreiflich, daß bei der großen Geifterfchlacht, 
welche feit einigen Jahren in Europa gefämpft wird, und deren 
vorzüglichite Wahlftätte unfer Deutfchland ift, auch Hamburg nicht 
gleichgültig bleiben Fonnte. So zufrieden unfer Hamburg war, 
fo wenig Gründe es befaß, durchgreifende Verfaffungs-Nenderungen 
zu wünfchen — Hamburgs große Vorzüge und Mängel liegen 
großentheild außerhalb der Berfaffung — in den nothwendigen 
Gefinnungen und Beftrebungen einer handeltreibenden Bevöl⸗ 
ferung — fo meine ich doch, meine Herren, Hamburg hätte bei 
jenem Kampfe nicht gleichgültig bleiben dürfen. Der Hamburger 
Patriot mußte ſich anfanglicy freuen der Stimmung, welche einen 
febhafteren Umfchwung in das Funftreiche Getriebe unferer Ver⸗ 
faffung zu bringen verhieß; er erfreuete ſich der neuerweckten 
allgemeinen Theilnahme an den und an der wachfenden größeren 
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Kunde der Verfaffungsfragen; er erfreuete fich der ausgeſprochenen 
Willfährigkeit ange gemwünfchte Berbefferungen in der Verwal: 
tung und Berfaffung, felbft mit mancherlei perfünlichen Opfern, 
herbeizuführen; er bewillkommte mit Subel die fehnlichft erwartete 
größere Einheit der Deutfchen Bundesftaaten und deren Zufams- 
menhalten, dem nahen und fernen Auslande gegenüber, deren 
gerade der Großhandel und die Schifffahrt fo fehr entbehren. 
Wenn der Hamburger diefen Gefinnungen der Theilnahme an 
den großen Bewegungen der Gegenwart ſich freudig hingab und 
mit den befferen und beiten Deutfchen wirkte, fo mußte er bald 
hernach inne werden, daß er gleichzeitig fich in einen Kampf 
hineingezogen fand gegen alle jene Geftaltungen, mit welchen 
Unerfahrenheit, Unfunde, die Intriguen des Auslandes, miß- 
verftehender: Eifer auf allen Seiten, auch feine Berfaffungen, feinen 
Heerd, fein Gewiſſen bedrohten.” 

„Daß unter dem Kampfe, welcher fich alfo entfponnen hat, 
die allgemeine Theilnahme den Beftrebungen eines Fleinen wiſſen⸗ 
fchaftlichen Vereines ſich etwas entfremdete, daß gerade die Beten, 
fofern fie nicht dur; Studien und Geiftesrichtung und befonders 
nahe angehörten, die geringfte Muße für die Beftrebungen des 
Vereines übrig hatten, das, meine Herren, barf und wird ung 
nicht grämen. Wir dürfen nicht beforgen, daß bei hergeftellter 
Ruhe der Gemüther und georbneter Verfaffung die alte Freude 
an unferer Gefchichte und den Alterthümern fic nicht wieder 
belebe. Das Intereſſe an der Vergangenheit nimmt nicht ab 
mit dem Schwinden der Jahre, dem Dahinrollen der Sahrhun- 
derte, fondern, wie felbft neuere Erfahrungen beftätigen, es wächſt 
mit dem Laufe der Zeiten, felbft mit den und durch die Re- 
volutionen.“ 

„Durch dieſe find unzählige Quellen der Geſchichte zuerſt 
eröffnet worden, auf den kirchlichen wie den politiſchen Gebieten, 
und was wichtiger iſt, zahlreiche Vergleichungs- und neue Ge- 
fihtspunfte. Der freiere Weberblid über bisher fernftehende Er- 
fcheinungen lehrt ihre Gemeinfchaftlichkeit, ihren gemeinfamen Ur- 
fprung erfennen. Die neueren Zeiten verlieren wohl bas Eleine 
Intereſſe, was fie durch perfönliche Beziehungen befigen konnten, 
doc; die große Vergangenheit gewinnt an Bedeutung und Ans 
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ſchaulichkeit. Man kann daher nur augenblicklich den Werth 
der Geſchichte verkennen im Streben für eine Neuzeit; man wird 
bald auf jene zurückkommen, wenn erſt das neue Stück Geſchichte 
gewonnen iſt. Am irrigſten würde es ſeyn, das Studium der 
Geſchichte, ſelbſt in ſeinen Einzelheiten, als geiſtertödtend und 
abſtumpfend tadeln zu wollen. Es giebt kein Studium, welches 
ſo geeignet iſt den Sinn für die großen Erſcheinungen des Lebens 
zu wecken als jenes, welches die mannigfaltigſten Geſtaltungen 
auffaſſen, vergleichen und würdigen lehrt. Schon die große Zahl 
der Lehrer der Geſchichte, welche an den politiſchen Bewegungen 
der Jetztzeit Tebhaften Antheil genommen haben, muß und darauf 
führen, daß ihre gemeinfchaftlichen Studien fie dazu befähiget 
und geleitet haben. Finden wir diefe Männer aber auf ber 
einen wie auf der anderen Seite, und möchten wir fchon aus 
diefem Grunde ihre Stimme, ungeachtet ihrer Wirkung, nicht 
für die allein richtige anerkennen, fo läßt fich darum nur auf 
Mängel ver Behandlungsweife ver Wiffenfchaft und auf deren weitere 
Ausbildungss Fähigkeit folgern, nicht aber ein Urtheil gegen bie 

Wiffenfchaft felbft oder deren Vertreter begründen.‘ | 

„Die wirkliche Gefahr unferer Zeit für unferen Verein be- 
ruhet ur darin, daß fie und augenblicdlic Arbeitskräfte ent: 
ziehet; daß dieſes ferner gefchehe, wollen wir nicht beforgen. 
Wir dinfen neue Anregungen aud, für unfere Studien von ber 
Nenzeit erwarten, während die Einrichtungen eines Heinen Staates, 
wie der unfrige ift, großer Veränderungen nicht fähig find und 
ftetd der Kunde der Vergangenheit und der Traditionen bedürfen 
werden, und fo neues Leben und die alte Liebe fich zu vereinen 
verheißen.” 

„Der Verein hat im verwichenen Sahre einen fchmerz- 
lichen Berluft durdy den Tod des Herm Nedbdermeyer 1) 
erlitten, feit dem Ableben des Dberalten Röding ber Erfte 
der thätigen Stifter und Sections » Dirigenten des Ber: 
eins, welcher uns unwiderbringlich entriffen if. Der uner⸗ 


1) 8. H. Neddermeyer, Berfaffer ber Topographie der freien und 
Hanſeſtadt Hamburg, 1832, und der Statiftit und Topographie diefer 
Stadt und deren Gebietes, 1847, fo wie mehrerer werthuollen fleinen 
verwandten Arbeiten. 
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mirdliche, redliche Eifer, mit welchem er die mühevollften Arbeiten 
und Nachforfchungen übernahm und zum Ziele führte, feine treue 
Anhänglichfeit an feine Vaterſtadt und ihre Vorzeit werden und 
Allen unvergeßlich bleiben, feine. topographifchen und ftatiftifchen 
Arbeiten fichern ihm auch bei unferen Enkeln ein deſto längeres 
Andenken, als zu Umarbeitungen jenes Stoffes diejelbe Liebe und 
ein ähnlicher Fleiß fich dürften lange erwarten laflen; auch viele 
der von ihm treu benußten Quellen nicht mehr vorhanden find. 
Seine Angehörigen haben fidy und ihm fernere Anfprüche auf 
die Dankbarkeit ded Vereines erworben durch die Schenfung feiner 
handfchriftlichen Sammlungen.’ 

„Auch eines anderen Berluftes muß ich hier gedenfen, welchen 
zunächft unfer Staat erlitten hat, der aber auch unferen Verein 
und feine Beftrebungen befonders berührt. Ich brauche ihn nicht 
zu nennen, den geiſtes- und gefinnungsfräftigen Mann, deffen 
goldenes Jubelfeſt feines Wirkens im Rathe diefer Stadt wir 
vor zwei Jahren mit inniger Theilnahme begingen, welcher zuerft 
das Studium der nur wenigen Eingeweihten bekannten Grund⸗ 
verfaffung Hamburgs feinen Mitbürgern zugänglich machte und 
denjelben gediegene Arbeiten über deren neuere Entwidelung mit: 
theilte 2). Die vielfachen Gejchäfte, welche er an der Spibe 
unſeres Staated und der Gerichte zu leiten hatte, fo wie ‚die 
Schwäche feiner Augen, erlaubten dem verehrten. Greife nicht, 
thätigen Antheil an den Beftrebungen unferd Vereines zu nehmen, 
welcher ihn aber dennoch ftetd als einen feiner geiftigen Stifter 
verehren wird.” 

„Ueber die Thätigfeit des Vereines habe ich zunaͤchſt zu 
bemerken, daß von unſerer Zeitſchrift das 2te Heft des 
IM. Bandes fo eben im Drucke vollendet iſt. Der größte Theil 
des Manuferiptes follte bereits vor dem 15. Juli vorigen Jahres 
gedrudt fein, und muß die Unruhe der ungeftümen Zeiten den 
Buchdrucker entſchuldigen.“ 

„Das Schriftſteller-Kexicon iſt unter der Leitung unſers 
fehr verdienten Herrn Dr. Schröder bereitd in feinem erften 


1) Nur Fremden brauchen wir zu bemerken, daß unfer vielverehrter 
Bürgermeifter Bartels gemeint war. 
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Hefte erſchienen; ein zweites iſt im Drucke. Das Münzwerk 
des Herrn Gaedechens erfreuet ſich unverdroſſenen Fortganges 
und iſt in ſeiner größeren Abtheilung dem Abſchluſſe nahe; es 
bleibt die kleinere, für die älteren im Langermann'ſchen Werke 
übergegangenen Münzen und Medaillen, eine für die Gefchichte 
Hamburgs fo wie der Münzkunde vielverfprechende Arbeit. Sch 
darf den Herren Dirigenten die näheren Mittheilungen über diefe 
Werke überlaffen, fo wie über dad neue Muſeum Hamburgifcher 
Alterthümer.“ 

„Die Aufnahme der Inventarien und Kataloge über 
die ſich anſehnlich vermehrenden Sammlungen der Sectionen und 
bed Vereines iſt bedeutend vorgerückt, und find einige derſelben 
genug fortgefchritten, um hier vorgelegt werden zu können.“ 





Die Vertreter der einzelnen Sectionen berichteten über die 
Thätigfeit derfelben im verfloffenen Sahre Folgendes. Sn den 
Berfammlungen der hiftorifchen Section gab Herr Profefior 
Wurm Auszüge aus den auf der Stadt-Bibliothef abfchriftlich 
vorhandenen Depejchen des Niederländifchen Gefandten 3. J. 
Mauricius aus den Sahren 1730 bis 1735. Die topo— 
graphifchsftatiftifche Section hat ihre Karten» Sammlung 
geordnet und ein Berzeichniß über diefelbe angefertigt. Mit der 
artiftifchen Section ift eine Vereinbarung über die zu fammelnden 
Gegenftände getroffen. An Borträgen find gehalten: Ueber die 
Beichaffenheit des Bodens von Hamburg und der nächiten Um- 
gebung vor der Erbauung der Stadt; über die Erbauung und 
Vergrößerung der Stadt bis zum Jahre 1200; über die Bezeich— 
nung der Straßen, Numerirung der Häufer. und die verfchies 
denen fonftigen Zeichen an Häufern und Wegen. Die artiftifche 
Section hat die beiden erften Abtheilungen des Künftler »Lericon 
(bildende Künftler und Zonfünftler) fo weit vollendet. Bon der 
artiftifchen Chronik ift nicht nur das Jahr 1849 ausgearbeitet, 
fondern es find auch die vorhergehenden Jahre bis zur Stiftung 
des Vereind (1839) nachgetragen worden. Die Gatalogifirung 
der Sectiond-Sammlungen hat aus Mangel an Geld und Ar- 
beitöfräften noch nicht begonnen werben fünnen. In ber jurifti- 
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fhen Section find folgende Vorträge gehalten worden: Bon 
Herrn Dr. Harder über ein niedergerichtliches Präjudicat der 
neueren Zeit, Schmähfchriften gegen die Behörden betreffend. Bon 
Herren Dr. Trummer über ein neueres niedergerichtliches Präju— 
dicat in Bezug auf Erbrecht; ferner über Theil VL Artikel 3 des 
Stadtredytd von 1270; über das Hamburgifche Erbrecht unter 
Bezugnahme auf Heren Dr. A. Meyer's Schrift über dieſen 
Gegenftand. Außerdem ift durch die Section die Veranftaltung 
einer Sammlung von Sitten und Gebräuchen des Landgebietes, 
namentlich in Bezug auf Ehe und die Feierlichkeiten bei ber 
Geburt und Taufe der Kinder angeregt. Die Thätigkeit der 
fiterarifchen Section ift ausfchließlich durch Vorarbeiten für 
das Schriftftieller-Lericon in Anſpruch genommen worben. Ueber 
den Zuwachs der im vorigen Sahre angelegten Sammlung Ham- 
burgifcher Alterthümer ift in den „Hamburger Nachrichten” Aus- 
funft ertheilt worden. Schließlich erflattete Herr O. C. Gae— 
Dechens den Kaffenbericht, wonach die. Einnahme mit Einfchluß 
des vorjährigen Caffenbehalts betrug ......... Grt.# 1775. 88 

die Ausgabe..... „  1002.— 


folglich Saffenbeftand am Anfange des Rechnungs: 
JJ u ee Ert.# 773. 88 


XXVI. 
Sammlung Hamburgifcher Alterthuͤmer. 
Eingegangene Gefchenfe feit Dem Jahre 1846. 


An Delbildern gingen folgende werthuolle Gefchenfe ein: 
Bon Frau Doctorin de Chanfepie, geb. Wortmann: Das 
Bruftbild des Senators Soachim Goldorff, F 1749. Das des 
Senator Paridom Eoldorff, + 1767. Das von Peter Voigt, 
+ 1749. Das des Senatord Joach. Caſp. Voigt, 7 1799. 9) 
Das von Friedr. Tonnied, F 1736, 

Bon ***: Das Bruftbild ded Syndicus Johann Klefeker, Lt., 
+ 1775. Das der Syndica Maria Klefeker, geb. Poppe, + 1778. 

Bon Fräulein Dorothea Rasper: Dad Bruftbild des 
Paftor Uber zu St. Jacobi, 7 1776. 

Bon Herrn Bincent Lienau: Das Bruftbild des — 
alten Dithmer Kohl, 7 1628. 

Bon der Wittwe des Herrn Simon Stiefvater, durch 
Bermittelung ihres Curators, Herren Kammerei-Schreiber Möring: 
1) Ein 83 Fuß hoher, 24 Fuß breiter Kalfftein, worauf der heilige 
Georg in voller Rüftung mit dem Speer auf dem Lindwurm ftehend, 
im Umriß flach gehalten, dargeftellt; wahrfcheinlich eine Arbeit 
aus der zweiten Hälfte des 14ten Jahrhunderts: 2) ein 63 Fuß 
hoher, 2 Fuß breiter Kalkftein, mit der Sahreszahl 1499 und 
dem reich verzierten Wappenſchilde der Familie Tweſtrengh; 
3) aus dem abgebrochenen Haufe der Herren Hanfen & Brod, 
in der alten Gröningerftraße: a) Das Wappenfchild der Familie 
Moller und von Eißen, etwa aus dem Sahre 1650, von Löwen 
gehalten Marmor); b) ein Feines von Eiten’fches Wappen; 
desgleichen e) ein Basrelief: Die Gefchichte des reichen Mannes 
und des Lazarus darftellend; ein Marmor, 10 Fuß lang, 2 Fuß 
hoch, von vorzüglicher Arbeit und wohl erhalten; d) zwei gehar- 
nifchte Männer auf Schilde geftüßt, Beftandtheile eines Camins 
von der Hausdiele daſelbſt; 4) ein Bachus in einer Nifche, auf 
einem Faffe figend, von zwei Genien gehalten, werthvolle Arbeit, 


1) Vergl. über denfelben den vorftehenden Aufſatz. 
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in Sandftein; 5) zwei Löwen als Schildhalter (Sandftein); 
6) drei Fleine weibliche Figuren, ein Edpfeiler (Sandftein), an 
drei Seiten mit Wappen ꝛc. verziert; ein Fried (Sandftein), mit 
zwei, von Genien, unter Blumengewinden, gehaltenen Wappen⸗ 
fchilden. 

Bom Herrn O. H. Fehlandt: Aus dem Haufe im Eremon, 
Ede der Mattentwiete (wo ſich noch viel intereſſantes Schnitz⸗ 
werf befindet); eine hölzerne Thür-⸗Umkleidung mit dem Wappen 
der Familie Rodenburg, aus dem Anfange des 16ten Jahrhundert. 

Aus dem Stadt» Arfenal, durd; Vermittelung des Herrn 
Director Hübbe: 1) Das faubere Modell eines Hamburger 
Kriegsfchiffes, farbig bemalt und reich vergoldet, am ‚Spiegel 
etwas defect. Befonderd zieren die Figuren am Bogfpriet „Glaube, 
Liebe, Hoffnung”, unter einer großen Krone vereint, den Vorder: 
theil des Schiffes; Takelage und Segel mehrentheild wohl er: 
halten, nur fcheinen die Maften nicht mehr in urfprünglicher 
Bollftändigfeit, ebenfowenig der Bogfpriet; 2) eine coloffale Figur, 
farbig bemalt, vom Spiegel eines Hamburger Kriegsfchiffes, den 
Kaifer Leopold den Erften im Faiferlichen Ornat, mit Krone, 
Scepter und Reichsapfel, darftellend (ſ. Petrus Heflelius Bes 
trachtung vom Elbeftrom. Altona, 1675, Ifter Theil, Abbildung 
der beiden letzten Hamburger Kriegsfchiffe); 3) eine colofjale 
Figur, farbig bemalt, anfcheinend die eined Admirals, in treuem, 
gut gearbeitetem Coſtüm des 17ten Sahrhunderts; 4) 20 feine 
hölzerne, bemalte Figuren, rohe Arbeit, Seeleute in Ketten in 
der Gefangenfchaft der Barbaresfen darftellend, 

Bom Herrn Bürgermeifter N. D. Hinſche in Bergedorf: 
Eine Blechtafel, farbig bemalt. Das Wappenfchild des Diderid 
von Haffelt 1626 (bei'm Umbau der Bergebdorfer Kirche ver: 
worfen, allwo deſſen Grabftätte). 

Bon Fräulein Brummer: Ein Engel von der Orgel der 
ehemaligen. Sohannigfirche (Holzſchnitzwerk). 

Dom Herrn Chirurgen Lumme: Eine Figur von Elfenbein 
vom Dedel eines Sarges im ehemaligen Dom. 

Indem die VBerwaltungs-Commiffion für dieſe Geſchenke ihren 
verbindlichften Dank abftattet, erfucht fie zugleich die. Befiger alter 
Häufer, bei Veränderungen, und befonders bei'm Abbrechen, ihre 


580 Sammlung Hamburgifcher Alterthümer. 


Aufmerkfamfeit darauf zu richten, daß hiftorifch oder Fünftlerifch 
beachtungswerthe Gegenftände nicht zu Grunde gehen. Die Un- 
terzeichneten find ftets zur Empfangnahme für die öffentliche 
Sammlung bereit. Wer die Sammlung in Augenfchein zu neh: 
men wünfcht, beliebe ſich täglich nad 2 Uhr (Sonnabend und 
Sonntag ausgenommen) an den Boten der Stadt - Bibliothek, 
Boffelmann, zu wenden. 
1850, Suni. 
oh. Anderfon. M. Gensler. 
O. C. Gaedechens. Prof. Chr. Peterfen. 


An obige Mittheilung reihen wir folgende Notiz, um auf 
den Gegenftand und zugleich manches Aehnliche, was fich in ent- 
legenen Stadttheilen, jo wie bei'm Abbrechen alter Gebäude dent 
aufmerkfamen Auge zeiget, hinzumeifen. 

Sm Hofe des Haufes No. 13 und 14 Holländifchen Brook 
(Mauermeifter ©. A. Bredelbaun Cigenthümer) befindet ſich in 
der eriten Etage unter einem Fenfter eine fteinerne Tafel ein- 
gemanert, welche von einem Grabe entlehnt fcheint. 

Sie enthält zur Rechten ein Wappen mit drei aufrecht 
ftiehenden Quaften, das Middelmanmfche Wappen, wie es als 
das Wappen des hiefigen Dompropftes diefed Namend (T 1457) 
befannt ift (ſ. Staphorft Kirchengefchichte Th. 1. ©. 69 auf der 
Abbildung des heiligen Anfchars). Nechtd davon, in der Mitte 
der Tafel, wie fie jest vorhanden ift, it die Jahreszahl 1595 
auf dem Steine hervortretend in damaligen Zeichen; darunter 
ist die Sahreszahl 1770 eingehauen, eine Zahl, weldye bei dem 
Bau oder Neubau des jegigen Haufes hinzugefügt fein dürfte. 
Zur Linken fcheint ein Theil des Steined, welcher eine große 
bildliche Darftellung enthält, von dem dort angelegten Ziegenftalle 
überbauet. Man erkennt jedoch Ehriftus mit der Siegesfahne in 
ber Hand über dem Grabe ftehend. Rechts vom Grabe liegt 
ein Wächter in Kettenrüftung, fohlafend, die Hände forglos in 
einander gefaltet. Hinter demſelben fteht ein anderer Wächter 
mit einer Hellebarde. | 

1850, April. | J. M. L. 


XXVII. 
| Sechszehnte allgemeine Verſammlung 
| am 21. Mai 1851. 


Die Verfammlung ward durch folgenden Bortrag bes erften 

a ei des Vereined, Herren Dr. Lappenberg, eröffnet: 
„Meine Herren, 

Indem ich die heutige Verfammlung unfers Vereines eröffne, 
muß ich freilich bedauern, dieſelbe nicht zahlreicher befucht zu 
finden, doch werden die zu gemeinfchaftlichem Zwecke und Wirken. 
Berfammelten ſich einander defto mwillfommener fein. Die Theil- 
nahme an hiftorifchen Studien ift in ganz Deutfchland, beinahe in 
ganz Europa in den legten Jahren fehr abgeſchwächt; vielleicht 
am wenigiten in Deutſchland, fo fehr die allgemeine Aufregung, 
das Kriegsgetünmel, das: Intereffe an der Gegenwart und zahl- 
fofen politiſchen Speculationen und Theorien derſelben augen: 
blicklich entgegentraten. Haben bei und Ruhe und Stimmung 
darüber nicht am wenigften gelitten, haben : auch wir. mit Hin⸗ 
gebung und in hin» und herwogender Aufregung unfer eigeneg 
Theilchen an der Weltgefchichte mit erlebt, fo find doch Ham- 
burgs Söhne dem Boden, welchen fie entwuchfen, nie fremd ge- 
worden, und haben nie vergeffen, was: fie einer glücklichen, viel 
fach durch uralte Freiheit, fegensreiche Thätigfeit und höhere 
geiftige Beftrebungen bevorzugten Vergangenheit verbanfen. Man 
würde fehr irren, wenn man die Quellen diefer Anhänglichkeit 
in dem vielverfchrieenen fogenannten Particularismus Fleiner Staa⸗ 
ten fuchen wollte, Dieſe Geſinnung hat ſich fehr nachtheilig er⸗ 
wiefen, mo fie der Vereinigung zu allgemein nüßlichen Zwecken 
hindernd entgegentritt aus Fleinen Familien-, Standes: oder anderen 
Rückſichten des Privat-Vortheiles. Doch bedarf ed wohl in diefem 
Kreife faum der Bemerkung, daß von allen Deutſchen Staaten 
mohl feine weniger einer engherzig befchränften Gefinnung be- 
ſchuldigt werden dürfen, als die Hanfeftädte, welche mehr wie faft 
alle jene anderen in ftetem Wechfelverfehre mit dem übrigen Eu- 
ropa und der nguen Welt fichen, deren Bürger als Vermittler 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 39 
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des Deutichen Baterlandes mit der übrigen Welt für allgemeine 
Intereſſen, Rückfichten und großartige Anfichten ſtets zugänglicher 
fein müſſen, ald das dem Weltverfehre fernjtehende Binnenland. 
Diefe Thatfache kann auch im Ernte nicht beftritten werden, und 
wird gewöhnlich nur ‚von Denen geläugnet, welche, wenn e8 
ihnen gerade fo paßte, die Hanfeftädter als Weltbürger und Un- 
deutſche gefcholten haben. Dieſe Städte find eben: fo berechtigt 
als verpflichtet, ‚ihre: eigenthüniliche ‚Stellung zu behaupten, ‚als 
der General, welchem eine Feſtung anvertraut wurde, es ift, für 
deren Rechte und Einrichtungen zit. wachen. ‚Der. Fehler wird 
aber an Denen Tiegen, für deren, sallgemeinen . Rahmen: die 
‚größere Kraft, die wohlgerichtete,  vaftlofe Beweglichkeit, das 
reichere Xeben der großen , Handelöftädte nicht . berechnet - find. 
Laflen wir fie. abſeits; das Leben wird: ſtets fein: Recht vor, den 
Traͤumen ‚bewahren, und wir wollen ‚nicht! forgen: wegen der Er: 
fcheinungen -ded Tages, ſondern mit denen: Durch dieſe belebten 
Intereſſen die aäͤhnlichen Erſcheinungen der Vergangenheit. — denn 
was ift neu, das nicht in einem. etwas ‚älteren Zuſchnitte ſchon 
früher gedacht, geredet und: gehandelt. wurde? — mit ber Des 
fonnenheit_der Geſchichtsfreunde betrachten.’ 

„Meine Herren, die Zahl der Letzteren hat in: — — 
burg noch nicht abgenommen, wenngleich. die Liſten der Contri— 
buenten zu. unferem Bedauern fehr. verringert. find. Wir find ba- 
durch anf. größere Sparſamkeit hingemwiefen und können nicht fo viele 
größere Werfe erfcheinen laſſen und unterftügen, wie es und früher 
vergönnt war. Doc). find. alle: begonnenen: Arbeiten. fortgefeßt 
und ‚mit ‚großem. Eifer, und eben. fo verbientem Erfolge unfere 
Sammlungen. Die. Herren ‚Sectiond » Dirigenten werden Ihnen 
das Nähere vortragen, : doch. darf, ich mir. einige - Bemerkungen 
nicht verſagen. Reifen und. Unpäßlichkeit einiger: unſerer thätigen 
Mitglieder haben den — mancher Arbeiten gehindert, von hat 
feine geruhet. ·“· 

„Das dritte Heft des m. Bandes — Zeitſch reift hat‘ im 
vorigen: Jahre: nicht zum Abdrucke gelangen können, es iſt jet zum 
großen: Theile gedruckt und wird hoffentlich: mit dem vierten ver: 
eint ald Doppelheft in einigen Wochen ausgegeben werden. Es 
eushält unter Anderem fowohl die Liſte der Diplomaten und Con: 
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fuln, welche in Hamburg refidirt haben, ald Derjenigen, welche 
von unferer Stadt im Auslande angeftellt waren. — Man wird 
leicht erkennen, welche Arbeit es gefoftet hat, diefe Maffe von 
hiftorifchen Notizen und Perfonalien zu fammeln; zulegt erhob 
fi) noch eine befondere Schwierigfeit bei einer für die Vereins— 
Zeitfchrift geeigneten Zufammenftellung.” 

„Das Hamburgifhe Münzwerk geht feiner Beendigung 
entgegen, nachdem man den intereffauteften Theil, die bisher von 
Langermann nicht verzeichneten älteren Münzen und Medaillen ge: 
liefert haben wird. Diefes ift der Theil, welcher, da er einen großen 
Theil der Gefchichte Hamburgs umfaßt und bie auf die Ertheis 
lung des Münzrechtes an den Rath zurüdführt, bei weitem das 
größere. und allgemeinere gefcyichtliche Intereffe beſitzt. Er hat 
freilich ganz andere wiffenfchaftlicye Studien und Anftrengungen 
in Anſpruch genommen als die früheren Hefte, deren Ausarbei- 
tung auf jenen allmählig hingeführt hat, was fo augenfällig if, 
daß es behauptet werden kann, daß vor zehn Sahren eine Arbeit, 
wie bie. jeßt zum. Drucke vorbereiteten Hefte des Münzwerkes in 
Hamburg nicht hätte erfcheinen fünnen, — eine Frucht der Ge- 
fammtbeftrebungen des Bereind, hier zunächſt der allmählig ver: 
mehrten Zahl der Freunde der Hamburgifchen Numismatik.“ 

„Die Sammlung der Hamburgiſchen Chronifen hat 
bisher nicht gedruckt werden fünnen. Verfchiedene Außere Hinderniffe 
find kürzlich befeitigt; der lebhafte Wunfh, fie an's Licht zu 
bringen, ift mehrfeitig vorhanden.” 

„Bon dem Schriftiteller-Lerifon, von welchem vor 
einem Jahre nur ein Heft erfchienen war, hat Here Dr. Schröder 
feitvem dad 2te und Ite herausgegeben, und dag ate ift bereits 
im Drude. Mit diefem wird der erfte Band dieſes Werkes be- 
fchloffen. — Durdy die unermüdliche, umfichtige Thätigfeit des 
Herausgebers: wird die Hoffnung begründet, diefes große Werf 
in einer nicht zu langen Reihe von Sahren beendet zu fehen. 
Daß es nicht an Stoff zu einem folchen Werfe fehlt, daran 
erinnert das Denkmal, welhes Guhrauer unferem Jungius 
fürzlich gefest hat, einem Manne, welchen die Stelle unter den erften 
feiner Zeitgenofjen von Leibnig und Göthe vindicirt ift und 
ihm wohl nie wieder entriffen werden wird, Scheint jenes 

39 * 
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Manchem zu reich an Details, fo vergeffe man nicht, daß es eben 
in dem Plane deffelben liegt, die genealogifchen Beziehungen der 
Schriftiteller feitzuftellen, fo wie den Standpundt anzudeuten, 
welchen fie und ihre wiffentfchaftliche Thätigkeit in unferem Ge: 
meinmwefen einnehmen.‘ 

„Auch das Hamburgifche Künftler-Lerifon ift fo weit 
gediehen, daß ed dem Drude übergeben werden fol: Hieran 
fnüpfe fich der vom Vorſtande ausgeiprochene Danf für die Sorg⸗ 
falt und den Eifer, mit welchem Herr Profeffor Peterfen und 
die Herren 5. Anderfon und M. Gensler für die Samm⸗ 
lung der Hamburgifchen Alterthümer gejorgt haben.” 

„Sinen erfreulichen Beweis der Anerfennung, welcje der Verein 
bei unjeren ehrenwerthen Mitbürgern gefunden hat, Tiefert der 
Umftand, daß fowohl der Verein der Bürger des Mittel- 
ftandes, wie der patriotifche Berein bei ihrer Auflöfung 
ihre Protocolle und Schriften dem hiftorischen Vereine übergeben 
haben, in der Hoffnung, daß fie in defien Mitte die gerechtefte 
Würdigung und treuefte Obhut finden werden. Der Borftand 
hat fie gerne angenommen, und wird fich bemühen, die eine und 
die andere ihnen zukommen zu laffen. Möchten noch andere un- 
ferer Landsleute zu ähnlichem Vertrauen ſich bewogen finden, und 
fie die ihnen für Alles, wad Hamburgs ältere und neuere Ge 
fchichte betrifft, in den Sammlungen und Localen des Bereins 
dargebotene geficherte, geordnete und fruchtbringende Erhaltung 
für intereffante Hamburgiſche Echriftftüde, Denkmäler, Alter- 
thümer und Kunftfachen benußen, ehe e8 für Die — zu 
ſpät geworden iſt.“ 

„Noch iſt zu erwähnen, daß im Laufe des letzten Vereins— 
jahres mit dem Vereine in Verbindung und Schriftenaustauſch 
zu treten angetragen haben: 

1) Der hiſtoriſche Verein für Inner⸗-Oeſterreich, zu Gratz, jetzt 
für Steyermark; 
2) der hiſtoriſche Verein für Württembergifch + Franken, zu 

Mergentheim.“ 

Ueber die Thätigkeit der einzelnen Sectionen im ver— 
floſſenen Jahre berichteten die Vertreter derſelben Folgendes. In 
der hiſtoriſchen Section machte Herr Profeſſor Wurm Mit— 
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theilungen aus der Zeit Wullenweberd. Die topographiſch— 
ftatiftifche Section hat ein Verzeichniß fammtlicher Karten und 
Grundriffe des Hamburgifchen Gebiet angefertigt, und die 
Sammlung don Materialien fortgefegt. Die Berfammlungen der 
biographifchen Section wurden durd; Mittheilungen von Ges 
nealogien Hamburgifcher Familien ausgefült. Alle darauf be- 
zügliche Notizen werden von dem Gectiond » Dirigenten, Herrn 
Dber-Auditeur Dr. Buef, mit Danf entgegen genommen. Die 
artiftifche Section hat ihre Sammlungen jest vollftändig geord- 
net, für die Hamburgifche artiftifche Chronik des Jahres 1850 
it das erforderlihe Material zufammengetragen. (Ueber das 
Münzwerf und Künftler » Lerifon fiche oben.) In der kirchen— 
gefhichtlihen Eection find folgende Vorträge gehalten wor: 
den: Bon Herrn Paſtor Mönckeberg über den theologifchen 
Charafter von Albert Granz, von Herrn Dr. Geffden über 
die jahre 1693 und 1694, über die vor Kurzem erfchienene 
Schrift: die Fatholifche Gemeine in Hamburg und Altona, und 
über die Erbauung der kleinen Michackisfirche. In der jurifti- 
hen Eection feßte Herr Dr. Harder feine Berichte über Prä— 
judicate fort, Herr Dr. Trummer hielt Vorträge über die Ges 
ſammt-Teſtamente der Eheleute, und theilte außerdem die Skizze 
eined größeren Werkes über das ältere Erbredt mit. Der 
literarifchen Section gab auch in diefem Jahre Das Schrift: 
fteller = Lerifon (ſ. oben) hinreichende Arbeit. Die Sammlung 
Hamburgifcher Altertyümer vermehrt fid) fortwährend. 

Zum Cchluffe eritattete Har O. &. Gaedechens den 
Caſſenbericht, wonach die Einnahme mit Einfchluß des vorig- 


jährigen Eaffenbehalts betrug. ............. Ert. 3042. 6% 
DIE Ausgabe ............. DE 1 57 50 57 
folglih Saldo am Schluffe des Rechnungs- 

ONE ee eererr Ert. 1884. 58 


wovon Ert. 1254. 148 in einer Stadt » Obligation von 
Bco.}. 1000. 

Die Zahl der BVereind- Mitglieder hat fich im verfloffenen 
Jahre abermals verringert, | 


XXVIN. 


Notizen über den Hamburger Maler Franz 
Tommermann, einen Schüler Lucas Cranach's. 


Mitgetheilt von Herrn Dr. $. Schrader. 


In den Hamburgifchen Stabt-Rechnungen (Libri expositorum) 
finden fich folgende Angaben über einen jungen Hamburgifchen 
Maler, Franz Tymmermann, den der Senat 1538 zur Auebil- 
dung feiner Kunft nach Wittenberg zu Lucad Cranach in die 
Lehre fchickte, nachdem er fich fchriftlich verpflichtet hatte, fich 
nad) Beendigung feiner Lehrjahre in feiner Baterftadt nieder- 
zulaffen. Er fcheint erſt 1543 von dort nady Hamburg zurück 
gefehrt zu fein. 

Die ihn betreffenden Notizen, von mir aus dem Lateinischen 
überfeßt, laffe ich hier in chronologifcher Ordnung folgen: 

Anno 1538. Unter der Rubrik: Cursoribus: 12 Solidi 
einem Wittenbergifchen Boten (tabellarius), mit dem Franz 
Tymmermann zu dem Maler Mag. Lucas Cranach reifete, dem 
der Senat ihm übergeben hatte. 

Anno 1539, Rubrif: Pro diversis notabilibus: Item 20 tal. 
3 sol. 10 den: find bezahlt für Kleidung und Neifegeld Franz 
Tymmermann's, ded Sohnes eined Bürgers diefer Stadt, den 
der Nath, wegen feined erprobten Talents in der Malerfunft, 
zur Ausbildung auf gewiffe Jahre dem berühmten Maler (pictori 
nobili) und Wittenbergifchen Bürgermeifter Lucad Cranach em- 
pfohlen hat, unter der Bedingung, daß der genannte Süngling 
nach vollendeten Lehrjahren ohne Wiffen und Zuftimmung des 
Rathes ſich fonft nirgends als hier, in feiner Vaterſtadt, nieder- 
laſſen follte, zufolge feiner fchriftlichen, in der Cämmerey auf 
bewahrten Berpflichtung. 
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Anno 1539. Rubrik: Exposita in generali: 3 Tal. 12 sol. 
bezahlt an den Wittenbergifchen Boten Nicolaus Harder für 
Ueberbringung eined Gemäldes, welcyes Franz Tymmermann dem 
Rathe ſchickte, und ein in_diefer Summe begriffener Soadyime- 
thaler zur Anfertigung von Kleidern an denfelben gefchict. 

Anno 1540, Ad Diversa. 1 Täl. 8 sol. 6 den: für Stiefeln 
des jungen Malers Franz Tymmermann’e. 

Anno 1541, Pro diversis notabilibus. Item 36 tal. find 
gefickt an Franz Tymmermann, den Maler des Rathes, ‚für 
ein Gemälde und. zum Reifegelde nebſt ‚Bekleidung. 


Außerdem enthalten die Etadt » Rechnungen noch eine für 
die Hamburgifche Kunftgefihichte bemerfenswerthe Nachricht ‚über 
ein nad) Hamburg gefommened Gemälde Cranach's. 

1542. Pro diversis notabilibus. 24 tal. 5 sol. für ein 
Gemälde und den Transport defjelben bezahlt an den Witten- 
bergifchen Maler Lucas Maler, und war daffelbe eine Abbildung, 
der Eroberung der Feftung Wolffenbüttel. 

1543, Ad diversa. 8 tal. vor de ramen der voroeveringe 
Wulffenbuttels. = i 

Nagler’s Künftler + Lericon weifet nach, daß Cranach von 
ſeinen Zeitgenoſſen häufig Lucas Maler genannt wurde. FR 

In den Stadt-Rechnungen fommen hie und da nod; einige 
Maler vor, die ich aber für gewöhnliche Anftreicher halte, da 
von ihnen nur angegeben it, daß fie Statuen u. dgl. an und in 
dem Rathhaufe angemalt haben. | 

Den 16. Januar 1851. 


XXIX. 


Der Eaiferl. Geheime-Rath Chriſtoph Wilhelm 
| von Wider. 


Die im Anfange ded vorigen Sahrhundert® in Hamburg 
angeordnete Faiferliche Sommiffton, unter dem Vorfige des Grafen 
von Schönborn, welcher Hamburg die Wiederherftellung des viele 
Sahrzehende hindurch geftörten inneren Friedens verdanfte, erfcheint 
fo fehr folgenreich, der unter ihrer Leitung geftaltete Haupt— 
Neceß hat lange über ein Sahrhundert hinaus fo heilbringend 
für Hamburgs bürgerliche Wohlfahrt gewirkt, und wird fo lange, 
wenn nicht die Hauptquelle des Hamburgifcen Staatsrechtes, 
doch dad Mufter einer zeit- und ortdgemäßen Verfaſſung bleiben, 
daß die in neueren Jahren der Gefchichte jener Commiſſion, fo wie 
befonderd der des Haupt-Neceffes gewordenen Erläuterungen nur 
mit aufrichtigem Danfe aufgenommen und benugt werden fünnen. 
Ge mehr wir aber jenes große Verfaſſungswerk kennen lernen, 
defto mehr wird der Wunfc gewect, die Männer näher fennen 
zu lernen, von denen daffelbe zunächlt ausging. Sind und über 
den Grafen von Schönborn, den Bürgermeifter von Borftel, den 
Lie. Fürfen auch einige Nachrichten zugefommen, fo fehlten folche 
nody gänzlich über Dr. von Wider, den Mann, deſſen Namen 
wir in allen beöfalfigen Verhandlungen am häufigften erbliden, 
und welcher augenfcheinlich eine größere Rolle ald die eines bloßen 
Protocollführers der Faiferlihen Commiſſion gefpielt hat. Defto 
willfommener ift es, daß fürzlich der gleich näher zu erwähnende 
Kupferftich feines Portraitd3 aufgefunden wurde in einem Exem⸗ 
plare, hinter welchem ein gedruckter Foliobogen mit Perfonalien 
deffelben fich erhalten hatte. Es giebt fich leicht als im Lande 
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Hadeln, wo ihn in feinem Berufe ein früher Tod ereilte, doch 
von einem, feiner Lebend-Berhältniffe nicht unfundigen Manne 
abgefaßt zu erfennen. Wir lernen dadurd) den Umriß des Lebens 
eined Mannes kennen, welcher und als Proteftant, Durch 
fiebenzehnjährigen Aufenthalt in unferer Stadt und durch raft- 
Iojes Beftreben um deren Verfaſſung und ftaatörechtliche Stellung 
angehörte, aber zugleich durch vielfaltigen Verdienſt in feinem 
Amte als Faiferlicher Legationd-Nath und in höheren Stellungen 
das Vertrauen und die Gnade zweier Kaifer erworben hat. 
Leider ward er durch einen frühen Tod feiner bedeutſamen Thätig- 
feit entriffen, und die Vermuthung dürfte nicht grundlos erfcheis 
nen, daß der Tod ded Mannes, welcher unter allen Commiſſions⸗ 
Mitgliedern die Hamburgifchen Berfaffungs » Angelegenheiten am 
genaueften kannte, die Beförderung ber faiferlichen Gonftrmation 
vieler der entworfenen Geſetze weſentlich behindert habe. | 
Jener Kupferftich, in geſchabter Manier der ſchwarzen Kunft, 
ift auf einem Folioblatte, mit der Unterfchrift: Nlustr. ac generos: 
duminus Christoph. Wilh. a Wider Sac. Caes. Mai: Consil: 
et. Legat: in Circ: Sax. inf. Secretarius Residens, ac Gubermator 
provineiae Hadelensis. Natus XIV. Jul. MDCLXVI. denatus 
All Junii.-MDCCXI. Elias Ch. Heiss Sculps. Aug. Vind. Das 
Portrait ift das eines wohlgebildeten Mannes, mit einer hohen, 
durch die große Perücke hervortretenden Stirne, ftattlicher, etwas 
gebogener Nafe, ernften, wohlmollend theilnehmenden Augen, 
regelmäßigen Zügen. Die unberingte rechte Hand liegt auf dem 
Herzen, welches ein galonirter Staatsrock und großer, falten: 
reicher Mantel decken. Feine Spiken erfcheinen ald Manfchetten 
anf der Bruft und an der Hand. Im ovalem Rahmen des 
Bildes it das Wappen angebracht, ein rechts hinfchreitender 
Widder, melcher auch auf dem Helme aufrecht ftehend erfcheint. 
Auf einem dem vorliegenden, ‚dem Stadt⸗Archive gehörigen 
Eremplare angeflebten ‚Zettel hatte die Hand des Alteften Be- 
figerd, vermuthlich der 1722 verftorbene Senator Henning Lochau, 
Lt., beigeſchrieben: „Es hat faſt gantz Hamburg dieſen Wider 
angebethet, maßen Er derjenige war, welcher die gantze Com: 
miffiond-Machine bewegte. Er war ein großer Staatsmann und 
dabey ein vortreffficher Muſicus.“ 
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Da er unverheirathet farb, auch Feine literariſche Arbeiten 
binterlaffen hat, fo ift fein Andenken gar fchnell von der Erde 
verfchwunden. Ein Bruder oder Neffe deſſelben fol der Ham⸗ 
burgifche Reichetagd = Agent Die (f. oben ©, 491) zu Regens⸗ 
burg zn fein, 


Personalia. 


Da nun von dieſes in dem Herrn -verftorbenen Gerechten, 
Unfers Hochfeligen Herrn Statthalterd, Gebuhrt und ‚gut adelichen 
Abkunfft, feinem rühmlich und wohlgeführten Leben, und endlich 
darauf erfolgten, obwol plößlichen, doch feeligen Tode, der Ge 
bühr nach etwas gemeldet werden fol, ift man gefonnen, alles 
in möglichiter Kürke dergeftalt zu faffen, daß daraus abzunehmen 
feye, welchergeftalt ‚Gott dasjenige, was feine von gutem Ger 
fchlecht abftammende, und in kayſerl. Dienften und Functionen 
geftandene Boreltern, um ber reinen feeligmachenden Lehre Jeſu 
Ehrifti Willen, bey der Anno 1625 in Ober-Defterreich erfolgten 
Reformation quittiren, und auf eine Zeit gleichfam nieberlegen 
müſſen, in Unferm Hochfeeligen Herrn Statthalter wiederum habe 
hervorbringen, und durch feine erworbene viele und große Merita 
fowohl als Dignitäten illuftriren wollen. Es ift derfelbe ge- 
bohren in des Heil. Rom. Reichöfreyen Stadt Regenfpurg den 
14. Julii Ao. 1666 und aus keuſchem Chebette erzeuget, von 
dem weyland body und mwohl-Ehrwürdigen, vorachtbahren und 
Hochgelahrten Herrn Philip Ehrenreih Wider, Eines evan— 
gelifchen Ministerii dafelbft wohl ⸗ meritirten Seniore, und ber 
mweyland wohledelgebohrnen Frauen Anna Catharina, einer 
gebohrnen Mollerin von und zu Haigenhofen. Der Herr 
Großvater väterlichen Seiten ift gewefen, der mwohledelgebohrne 
Herr Chriftophb Wider vom der An, kayſerl. Pfleger zu 
Köppach, ꝛc. ꝛc. Die: Frau Großmutter, Frau Felicitas, eine 
gebohrne Kirchfchlagerin. Der Uranherr, der wohledelgebohrne 
Herr Andreas Wider, fayferl. Stadtrichter zu Vecklabrugg, ꝛc. ꝛtc. 
Die Uranfrau, Frau Margaretha, eine gebohrne Dobnerin. 
Der Herr Großvater mütterlicher Seiten, der wohledelgebohrne 
Her Wolffgang Wilhelm Moller von und zu Haigen- 
hofen, 2u. 2. Die Frau Großmutter, Frau Anna Margaretha, 
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eine gebohrne Rehmin von Kög, welche berde Gefchlechter ihrer 
gut adelichen Herkunft halben unter dem Pfalg-Neuburgifchen 
Adel wohl befandt find; und man dahero Die übrige Ahnen und 
vornehme andere Anverwandten, fo mütter- ald väterlicher Seits, 
allen Verdacht einiger Nuhmredigfeit von ſich abzumwelgen, lieber 
mit Stillfchweigen vorbey gehen will, Nachdeme er fofort, zur 
heil. Tauffe befördert, und ihme darinnen der Nahme Chriftopb 
Wilhelm beigeleget worden, haben Seine hochfeel. Eltern, diejes 
fernerhin- ihre vornehmfte Sorge feyn laſſen, ihn in der reinen 
evangelifchen Religion, und allen chriftlichen Tugenden zu erziehen, 
und. bey in reifern Sahren verfpührender guten Gapacität, denen 
Studiis zu widmen, worinnen er auch bergeftalt profttiret, daß 
nach der hochjeel, Eltern erfolgten Tod, und  abfolnirten Classibus 
des .fogenandten Gymnasii -Poätiei zu NRegenfpurg, er ſich eritlich 
nad) Preßburg, und da er eine Zeitlang dafelbft ſich auffgehalten, 
auff die Univerfität Leipzig, um alldorten das Studium Juridicum 
zu excoliren, begeben, und vier Sahre ſowohl die Collegia publica 
als privata, unter Auführung ber berühmten Juris Consultorum, 
D. Mylii, D.Schwendendörffers, und D. Baupifii fleißig 
frequentiret hat. Bon dar ift Er mit weyland Ihro Fayferl. 
Majeſt. glorwürdigften Andendens, Cämmerern und Reichshofraht, 
ded Herrn Grafen von Wurmbrand Hocgräfl, Gnaden, in 
Holland, Engelland, die Spanischen Niederlande und nad) abge— 
legter fothaner Tour, nacher Wien gereifet, woſelbſt feine fchöne 
Dualitäten und gute Aufführung, ihm bald bey des damahligen 
Reichshofrahts, Cämmerers, und deftinirten kayſerl. Gefandten, 
des Herrn Grafen von Egkh und Hungerfpad, ı. ꝛc. 
Ercelleng, nunmehro Höchftfeeligen Gedächtniß !), befandt und 
recommandable gemacht, ald mit welcher er in Qualität eines 
Secretarii, fogleich verfchiedenen bifchöfflichen, und hohen Wahlen, 
der Bambergifchen, Zeutfchmeifterifchen, und Lüttigifchen, beyzu⸗ 
wohnen, das Glück gehabt, Fernerhin auch Auno 1694, mit 
hochgedachter feiner. Ercelleng, nad) dero von Kayſerl. Majeft. 
allergnädigft aufgetragenen Posto und Gefandfchaft, im Nieder: 
ſaͤchſiſch und Weftphälifchen Crayſe, abgegangen if. Da er num 





1) Er ftarb 1706. ©. oben ©. 457. 
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bereit vorhin bey Tractirnng fo wichtiger Negotiorum feinem 
fcharffinnigen Verſtand nach, nichts aus der Adıt gelaffen, was 
zur Befeftigung feines wohlercolirten Studii Juris Publiei, und 
Erlangung einer foliden Wiffenfhafft und Experientz, in der- 
gleichen Sachen dienlich feyn Fönnte; fo fand er nunmehro bey 
diefer Gefandfchafft, und in dem Niederfächfifchen Grayfe, worinnen 
er bey 17 Sahre, und bis an fein feeliges Ende, in Fayferl. 
Dienften geftanden, die vollfommenfte Gelegenheit, Ihro Fayfert. 
Majeft. Majeft. Leopoldo J. und Joſepho I. beederfeitd glor- 
würdigften Andendeng, fo viele Proben feiner unverrüdten, aller⸗ 
unterthänigftsgehorfamften Devotion und Treue, durch importante 
und nüßlicye Dienfte, darzulegen, im ganken Heil. Röm. Neich 
aber, fein rared Talent und Nahmen, befandt und renommirt zu 
machen. Was er bey dem ehemahligen Hamburgifchen Com- 
mifftiong- Werd, denen Holfteinifchen Tractaten, dem Mecklenburg⸗ 
Güftrowifchen Successions-Negotio, der Bifchöfflichen Oßnabrüdi- 
ſchen Wahl, der Bifchöfflichen Lübedifchen Coadjutorie-Sacde, in 
der Hildesheimifchen und vielen andern bey verfdyiedenen Chur⸗ 
und fürftlichen Höfen, von hochgedadhten Herrn Grafens von 
Egkh Excellent, obgehabten Fayferl, Sommiffionen, infonderheit 
aber auch zuleßt unter des hochwürdig hochgebohrnen Herrn, 
Herrn Damian Hugo, des Heil. Römif. Reichs Grafen von 
Schönborn, ꝛc. ꝛc. des hohen ritterlihen Teutſchen Ordens 
Rittern und Land» GCommenthurn der Balley Heffen, ꝛc. 2c. wey⸗ 
land Shro Kayferl. Majeft. glorwürdigſten Gedächtniß, Ge— 
heimbden Rahts, Cämmerern, gevollmächtigten Abgefandten im 
Nieder: Sächfifchen Crayſe, auch diefes guten Landes Hadeln 
allergnaͤdigſt verordnneten hochanfehnlichen Herrn Sequeftrationd- 
Commiſſarii Ercelleng ?), ꝛc. 2c: hohen Direction, bey dermahligen 
kayſerl. Commtifftond = Negotio in Hamburg, zu Shro Fayferl. 


ñ — 


1) Das Land Hadeln war wegen der nach dem im Jahre 1689 erfolgten 
Ableben feines Herrn, des Herzogs Julius Franz von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg, von deſſen Tochter, von Kurſachſen, von Brandenburg und 
von Braunſchweig-Luͤneburg erhobenen widerſtreitenden Anſpruͤche von 
dem Kaiſer in Beſitz genommen, und verblieb in deſſen Sequeſter 
bis zum Jahre 1731, wo letzterem Praͤtendenten das Herzogthum 
Lauenburg mit Hadeln zugeſprochen und uͤberliefert wurde. 
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Majeftät allergnädigftem Vergnügen und dem Publico zu Nutz 
und Dienft verrichtet und gearbeitet habe, davon ift nicht nöthig 
viele Worte zu machen, fintemahlen die höchften und vornehmſten 
Miniftri weyland Ihro kayſerl. Majeft. fowohl, als anderer 
Hoher Puiffancen, Churs und Fürften des Heil. Rom. Reichs, 
bey welchen er ſich durch feinen herrlichen Berftand und kluge 
Conduite in größte Eftime und Grebit gefeßet, wie auch fein 
durch. fo viele importante Berrichtungen erworbener unfterblicher 
Ruhm, deſſen das befte Zeugniß werben geben fünnen. Es haben 
aud) die in Gott-ruhende Fayferl. Majeft. Leopoldus I. glorwür⸗ 
digſten Andendens, die allerunterthänigftstreusgehorfamft geleiftete 
viele Dienfte und fonderbahre Merita, unferd hochjeeligen Herrn 
Statthalters, bereits in allerhöchiten Gnaden angefjehen, indeme 
Sie ihm, ohne daß Professio fidei Evangelicae desfalß im Weg 
geftanden, bald nad, glücklich vollzogener Biſchöfflich-Oßnabrückiſcher 
Wahl, von welcher er felbft die erſte Nachricht nacher Wien über: 
bracht hatte, das Kayferl. Legations-Secretariat im Nieder: 
Sädjfifchen Crayfe motu proprio allergnaͤdigſt conferiret: in 
welcher wichtigen und anfehnlichen Function er von weyland Ihro 
Kapyferl. Majeft. Joſepho 1. nunmehro auch höchitfeeligften Ge: 
dächtniß, nicht allein fofort allergnädigft confirmiret, fondern auch 
zu fo fräfftigern Beweiß der ihme zutragenden kaiſerl. Hulden 
und Gnaden, nach des Herren Grafen von Egfh Ercelleng er- 
folgten Abfterben zu dero Kayferl. Raht und Statthalter diefes 
Landes ad dies vitae, ja bald darauff zum Interims⸗Sequeſtrations⸗ 
Commiſſario durch das ihme desfallß zugefertigte allergnädigite 
Kayferl. Commissorium ernennet und authorifiret worden. Woraus 
alſo erhellet, wie Gott der Allerhöchfte feine Verheiffung, denen 
fo Shn von Herken fürchten, bis ins tanfende Glied Wohl thun 
zu wollen, getreulich erfülle, und zum öfftern gan verborgener, 
und Menfchen manchmahl unbegreifflicer Wege ſich bediene, 
dasjenige, was bedrudte fromme Voreltern um feines Wort 
und Nahmend Ehre willen verlaffen und mit dem Rüden ans 
ſehen müffen, an Kind» und Kindesfindern fo reichlichen hin- 
wiederum zu belohnen und zu erfegen, wann diefe nur in ihrer 
frommen Boreltern guten Fußftapffen einher gehen, und Ihme 
allein feit anhangen. Unfer hochfeeliger Herr Statthalter gibt 
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uns deſſen ein klares Beyſpiel, welcher von Gott nad). vorhero 
unter vieler fohmeren Mühe und Arbeit, fo zu reden, abgelegten 
Probejahren, empor, und höher ald einiger feiner Vorfahren ger 
bracht, mit vielen Ehren und Seegen begabet, und feiner werthen 
Familie zur Zierde und Stütze gegeben worden, nachdem bie 
göttliche Vorfehung, das Ihme verliehene gute Talent in Fayferl. 
Dienften, welche feine feelige Vorfahren der Religion halber 
quittiren müffen, mit Beybehaltung der Seinigen anzulegen, und 
damit des allerhöchften. Oberhaupt ber Chriſtenheit, vieler Chur⸗ 
und Fürften des Heil. Rom. Reichs, und Dero Hohen Herrn 
Miniftern Hulden und Gnade gleichfam zu ermwuchern, ihn ges 
leitet und geführet, auch endlich. gar zum Vater und Regenten 
diefes Kayferl. fequeftirten Landes Hadeln gefeßet hat, in welchem 
er die übrige Tage feines Lebens, wenn fie der Allweife Gott 
ihme länger friften wollen, mitten unter feinen Glaubensgenoffen 
hätte ruhig zubringen, und Gott und dem Näaächſten fernerhin 
dienen können. 

Von ſeinen Chriſtenthum und loͤblich geführten —— 
vieles zu reden, würde faſt überflüßig ſeyn: Gott dem wahren 
Hertzenskündiger ift der Grund feines- Hertzens am beiten befandt 
gewejen: daß aber folches die Liebe Gottes und des Nädhiten 
feft in ſich gefehloffen, hat fein äuſſerliches Wefen und viele 
Liebeswerke genugfam an Tag geleget. Zur evangelifchen Kirchen 
hat er ſich beftandig und öffentlich befennet, Gottes Wort, und 
die Heil. Sacramenta geliebet, und fidy zu denfelben gehalten, 
wie er dann noch dem ‚Heil, Oftertag vor feinem Ableben in 
Gefellfchafft eines feiner befandten Freunde bei ihrem gemwöhn- 
lichen Beichtvater  foldye feine Heil. Andacht mit aller Erbau- 
ficyfeit verrichtet hat; Uebrigens ein guter Chrift im Herken, 
ohne äuſſerliche DOftentation und Heucheley, feinem Gott jederzeit. 
gelaffen, und auff Deffelden Hülfe in allem Thun und Laſſen 
feinen einigen Troſt gefeßet, ein wohlthätiger Vater der Armen, 
Verlaſſenen und Betrübten; im Umgang mit jedermann, auch 
mit anderwärtigen Glaubens-Genoffen ohne Aufffeglichkeit ſanfft⸗ 
müthig und freimdlich, dahero audy fein frühzeitiger Tod von 
allen mit gleicher Empfindlichfeit zu Herken gezogen und beflaget 
wird. Mit was für Prudens und Sorgfalt Er feinen anfehnlichen 
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Dignitäten und Functionen vorgeftanden, abfonderlidy über. die 
Gerechtigkeit gehalten, und diefelbe zu groffer Conſolation diefes 
guten Landes befördert habe, davon werden: die Loöbl. Stände 
und das gante "Land felbft mehrers atteftiren, ald man ‚etwa 
bier, und zwar ohne einigen eitlen Ruhm, anzuführen Urſach 
haben möchte. Dann ob er gleich wegen. des in Hamburg 
obhandenen Kayferl. Commissions - Negotii, bey welchem: feine 
Klug und Erfahrenheit fich gewiß auffs Neue diftinguiret und 
hetvorgethan hat, und anderer feiner wichtigen: Gefchäfften nicht 
allezeit hier im Lande gegenwärtig feyn fönnen; hat er doch 
deffelben Ruhe und Wohlftand- auch abweſend mit der gröften 
Cireumspection und recht unermüdeten Fleiß beobachtet, und, um 
zu Zeiten darob deſto beffer und näher invigiliren zu fünnen, fo 
offt es ihnen nur möglich gemefen, wenigftens bes Jahrs ein 
mahl eine Reife von Hamburg hieher vorgenommen: Wie er 
dann auch eben zu ſolchem heilfamen Endzweck fogleich nach dem 
Heil. Pfingftfeft fich hier eingefunden, in der rühmlichen Intention 
und Vorfag, eine geraume Zeit, und big nicht anderweitige höchit- 
nöthige Negotia ihn wieder von hier abforderten, dieſer Drten 
zu verbleiben, und des Landes Wohlfahrt, abfonderlich bey gegen- 
mwärtigen Conjuncturen, treusfleißigft zu beforgen, anbey viele bey 
ſich ſchon projectirte, auch zum Theil angefangene dem Land 
Gedey- und erfprießliche Diepofitiones und Verordnungen zu 
machen. Allein des Allerhöchften unerforfchlicher Rahtſchluß und 
Wille hatte mit unferm hochfeeligen Herrn Statthalter bereits gar 
ein anders disponirt, und gleich wie er in dieſem guten Land 
Hadeln, und der über daffelbe von Kayferl. Majeft. allergnädigit 
anvertrauten Statthalterfchafft dereinft von feiner vielen Arbeit 
und Fatiguen ausruhen zu wollen, ſich offtmahls verlauten laffen, 
ihme eine beftändige Ruhe darinnen zu destiniren befchloffen. 
Denn da er Gott feine Seele und gantzes Chriftenthum, dem 
allerhöchiten Oberhaupt der Chriftenheit eine wahre unverrüdte 
allerunterthänigfte Devotion und Treue, dem Publico aber und 
diefem Lande den beften Theil feines Lebens mit unverdroffenem 
Fleiß und vielfältiger ſchwerer Mühe und Arbeit ſtets gewidmet 
gehabt: hat es dem Allweifen Gott gefallen, diefen Ihme und 
feinem allerhöchſten Oberhaupt fo getreu befundenen Knecht auff 
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einmahl von aller Arbeit diefes mühfeeligen Lebens fchleunig 
auszufpannen, und da er fich fonft friich und gefund, von groffen 
Bruftfehmerzen aber gan ohnvermuthet und auff einmahl befallen 
befunden, auch darüber unter vielen zu Gott, feinem Heiland 
Jeſu Chrifto gerichteten andächtigen Seuffzern, Klage geführet, 
vermittelt eines gefchwinden Schlag und Stecfluffes bey fonft 
vollfommener Bernunfft und Nede, durch einen, zwar ohnver- 
fehenen und plöglichen, jedoch gantz fanfft und feeligen Tod, den 
12, Junii Vormittags gegen 8 Uhr zur ewigen Ruhe abzufordern, 
allwo feine durch das Blut Jeſu Chriſti gerecht ‚gemachte Seele 
in der Hand Gottes ruhet, ohne daß fie einige Qual anrühre, 
auch feine Treue gegen Gott und Kayferl. Majeft. mit unaus- 
fprechlicher Ehre und Herrlichkeit befrönet, feine Arbeit aber 
durch einen immerwährenden Nachruhm, fo lange feines Nahmens 
Gedächtniß bleibet, in diefer Welt gleichfam annoch belohnet, wird. 

Seine chriſt- und rühmlichft geführte Lebens⸗Zeit hat Er 
gebracht auff 45 Jahre, weniger 4 Wochen und 2 Tage, 


XXX. 


Hamburgifche Zuftande am Ende des 17ten 
Fahrhunderts, 


aus gleichzeitigen Aufzeichnungen mitgetheilt 
von Dr. %. Geffden. 


Die nachfolgenden Darftellungen find aus einer handfchrift- 
lichen Chronik genommen, die ich befige, und die auf 1682 Folio- 
Seiten nur den Zeitraum vom 23. Mai — 9, Sept. 1696 und 
vom 6. Januar — 25. Dec. 1697 umfaßt. Sie begimmt ohne 
alle Einleitung mit einer Erzählung eines Leichenbegängniffes am 
23. Mai 1693. Eben fo wenig hat fie einen Schluß, auch erhellt 
nicht, warum vom 9. Sept. 1696 bis zum 6. Sanuar 1697 eine 
Lücke gelaffen ift. Diefe Chronik ift fowohl wegen der bewegten 
Zeit intereffant, über die fie handelt, ald weil fie durchaus den 
Eindrud der Gegenwart giebt. Sie geht nad Tagen und ift 
täglich gefchrieben, felten ift ein Tag übergangen, und wenn es 
geichieht, fo wird meift befonderd bemerkt, es fei nichts vor- 
gegangen. Sie bezieht ſich auf Alles, was allgemeines Intereſſe 
haben konnte, Stadtgefchichten, Mordthaten, Polizeifachen, Militair- 
wefen, vorzüglic; aber auf Das, was in jener Zeit Alles bewegte 
und die heftigften Erfchütterungen hervorbrachte, die Firchlichen 
Angelegenheiten. Sp liefert fie. die reichften und mannigfaltigften 
Belege zur Kirchen und Sittengefchichte. Nur wird man fich 
hüten müffen, aus diefen Schilderungen allein fi) das Bild der 
damaligen Zuftände zufammen zu ſetzen. Es würde das eben fo 
irrig fein, ald wenn man aus den, über auffallende Stadtfachen 
handelnden Artikeln eines unferer Zocalblätter ſich ein Bild unferer 
Zeit machen wollte. Dennoch werden fünftig einmal diefe Local- 
blätter dem unbefangenen Forjcher nicht unmwichtige Beiträge zur 
Gejchichte unferer Zeit liefern. Da man nun aber vor 160 
Beitihrift d. V. f. hamb. Geſch. Br. II. 40 


598 Hamburgifhe Zuftände am Ende des 17ten Jahrhunderte. 


Sahren außer den, zu Zeiten faft täglich erfcheinenden, Streit— 
fchriften ſolche Localblätter gar nicht hatte, fo kann für ung 
diefe Chronif diefelben vertreten, und werden Auszüge daraus nicht 
unwillkommen fein, denn freilich nicht Alles würde ein Sntereffe 
haben. Was der Ehronif einen befonderen Werth giebt, ift die 
Unpartheilichfeit; man findet Feine Spur, daß der Berfaffer die 
Begebenheiten zu Gunften der einen oder der anderen Parthei 
dargeftellt hätte. Er berichtet was gefchehen, was man geurtheilt, 
er nimmt heute zurüd, was er geftern angemerkt, „es finde ſich 
anders”. Die Unpartheilichfeit ift dem Verfaſſer freilich nicht 
allzuhoch anzurechnen, denn die Sache geht ihm nicht allzufehr 
zu Herzen. Er beobachtet; mit einem gewiffen Gerechtigfeite- 
gefühl und gejundem Urtheil verbindet fich trocdener Spaß, mit: 
unter ein etwas plumper Wis. Mer der Berfaffer diefer Chronik 
ſei, die Frage dürfte fchwer zu beantworten fein. Nur fo viel 
ift wohl gewiß, daß .Der fie nicht verfaßt hat, der das Eremplar 
ſchrieb, welches ich befite, denn der Schreiber hat offenbar vieles 
von dem, was er fchrieb, nicht verftanden, namentlich die lateini- 
chen Sprichwörter nicht, Die der Verfaffer anzuführen liebt. Auch 
ift hintereinander weggefchrieben, was der Verfaffer an verfchie- 
denen Tagen aufgezeichnet hat. Sieht man nun die Handfchrift 
des Schreibers an, fo follte man glauben, er fei ein Advocaten- 
fchreiber, und dies leitet und auf eine Vermuthung, die durch 
den Inhalt der Ehronif betätigt wird, Daß fie von einem Ges 
lehrten verfaßt ift, beweifen die vielen lateinifchen Stellen. Was 
für ein Gelehrter nun fünnte es fein? Ein Theologe unmöglich, 
denn troß der ausführlichen Mittheilungen über Eirchliche Ange- 
legenheiten, find doch dieſe gar nicht vom theologifchen Stand— 
punkte angefehen, Dagegen finden wir über Griminalfälle, na= 
mentlich über die häufig vorfommenden Mordthaten, über Polizei- 
fachen und Gerichtöwefen die ausführlicyiten Berichte, fo dag man 
die VBermuthung, ein Rechtögelehrter ſei der Verfaffer, nicht unter- 
drüden kann. Auch dürfte diefe Vermuthung näher noch dahin 
zu beftimmen fein, daß es ein Nechtögelehrter war, der dem 
Senat nicht angehörte, denn obwohl er hin und wieder denfelben 
vertheidigt, fo fohreibt er doch feinesmegs im Intereſſe des Senats. 
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1693. 

Die Ehronif beginnt: 
den 23. Mai: „Heute auf dem Begräbniß”, u. f. w. Diefe und 
ähnliche, die Leichenbegängniffe betreffende Stellen können bier 
nicht abgedruckt werden, da fie fchon in meinem Aufſatze „Die 
Leichenbegängniffe im fi —— Jahrhundert“, Zeitſchrift J. Band, 
benutzt ſind. 

Den 26. Mai: „Selbigen Morgens waren der geſammten 
löblichen Aemter ihre Aelterleute bei einander verſammelt, haben 
ſich wegen den Riß und uebeln Zuſtand des Ehrwürdigen Mini- 
sterii mit einander beredet, nach reifer Ueberlegung beſchloſſen, 
daß Horbius unter Sie und die löbliche Aemter nicht mehr ſollte 
geduldet, ſondern aus der Stadt geſchaffet werden. Worauf ſie 
an den Herrn Bürgermeiſter Schulte 4 Deputirten, wie nicht 
weniger an den regierenden Bürgermeiſter Schaffshauſen geſchickt 
und frei herausgeſagt, daß Horbius aus der Stadt ſollte und 
müßte herausgeſchaffet werden. Worauf der Erſte faſt weinend 
geſagt: Ihr meine Söhne, ihr werdet das Spiel gewinnen. !) 
Der andere Bürgermeifter aber hat die Deputirte fein ftarf ans 
gegriffen, welche aber ziemlich wiederum um ſich gebißen haben, 
endlidy ift ed ad referendum genommen worden.” ©.3—4, 

Wie am 23. fo entfernten fich auch am 26. Mai die meiften 
Mitglieder des Minifteriumd von einer Leichenproceffion, bei der 
ſich Horbius eingefunden, am 29. wollte der Pöbel ihn thätlich 
angreifen; „das Jacobikirchſpiel will Ihren Hirten Herrn Dr. 
Mayer behaupten, für denfelben leben und fterben, gegen Horbium 
und feinen Anhang Alles auflegen.” S. 7. 

Den 29. Mai: „Es haben ſich zwei gute Freunde und 
Schmwiegerd um Dr. Mayer und Horbius ihre Lehre erftlich ge- 
zandet, endlid; wie das Zornwafler Fluth geworben, fo find Die 
Ohrfeigen und Kopfichläge fo unter fie herumgeftoben, daß ihr 


— — —— — 


1) Daß Spener's Schwager, Horbius, Paſtor zu St. Nicolai ſeit dem 
Januar 1693 der Gegenſtand der feindſeligen Angriffe war, wozu 
Dr. J. $r. Mayer an St. Jacobi die Mehrzahl des Minifterii und 
der Bürgerfchaft zu reizen wußte, darf hier nad den Darftellungen 
von Zimmermann, Wächter u. f. w. vorausgeſetzt werden. 
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beiderfeits Blut wie Regenwaſſer in der Stube herumgefloßen, 
und wenn nicht gute Leute dazwiſchen gefommen wären, jo hätte 
ed Mord und Todſchlag verurfachen mögen” — „Kurz darauf 
find auch zwei befannte Kaufleute wegen Horbius und Mayer in 
Streit gerathen, weil Einer gejagt, in dem Zacobikirchfpiel befinde 
fich viel Teichtfertig Gefindel, das nichts ald Zwietracht und Un— 
ruhe zu ftiften fuchte. Darauf giebt der Horbiift dem Sacobiter 
eine erflecliche Ohrfeige, daß er nach der Mütze fuchen müßen.’ 
„Segen den Abend mit anfommenden lübecifchen Poſtwagen kam 
ein Paffagier; Wie er abgefeffen, ift er curieus im Fragen gewefen, 
wie ed mit dem geiftlichen Wefen befchaffen. So ift ihm geant- 
wortet: Dr. Mayer wird ihn wohl ruiniren. So fagt ein Paffagier, 
dem Horbio gefchieht Gewalt, worauf er ziemlich abgeflopfet, 
aber durch Beihülfe errettet.” S. 13—14. 

Den 30. Mai: „Diefen Morgen find die Alten der gefammten 
Aemter auf dem Kirchenfaal in St. Mar. Magdal. einige Stun⸗ 
den verfammelt gemwefen, haben ſich miteinander beredet, waß- 
geftalt fie auf das Allerbefte dem hochedeln Rath zu erkennen 
geben möchten, daß die reinlutherifche Lehre und feine Quäferet 
in der Kirche gehandhabt würde. Nun fagt man, daß der Ma- 
giftrat alle Schriftwechfelung dem Druck uebergeben, um jeder: 
männiglich fehen zu laffen, wie das Minifterium fich gegen ihre 
hohe Obrigkeit herausgelaffen, und dürfte auf befagtes Minifterü 
Anfuchen wenig vor den Feiertagen vorgenommen werden. Will 
unterdeßen der Eine oder Andere aus dem Minifterio abdanfen, 
das muß man gefchehen laßen. So dann das wider Verhoffen 
gefchehen follte, fo fünnte auch leicht eine ermüdete Säule des 
Rath den Tabbart ablegen.” ©. 14. 

Den 31. „erfchien der ganze Rath; praecise um 8 Uhr wie 
auch die Dberalten auf dem Nathhaufe, weilen vor einigen Tagen 
die Aelterleute von den gefammten Aemtern an die Herren Bür- 
germeifter Schulte und Schaffhaufen nur 4 Deputirte gefchickt, 
fo ift folches von einigen Rathmännern uebel aufgenommen worden, 
als haben fie heute 20 derfelben, worunter viele Bürger-Capitaine 
an den hochedlen Rath; abgefertigt und haben nochmals Yroponirt, 
daß die gefammten Aemter und werthe Bürgerfchaft bei der reinen 
Intherifchen Lehre nach wie vor möchten gehandhabt werden, den 
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Herrn Dr. Mayer wollten fie auch nicht verlaßen fehen, fondern 
fo lange behalten als er lebte,” ‚Nachmittags verninmt man, 
daß ein ander Decretum gegeben worden, von allen Collegien 
Geiftlicyen und Weltlichen einige Deputirte verordnet, die ftrei- 
tende Sache zwifchen Dr. Mayer und Horbio zu examiniren.‘ 
„Inmittelſt glauben die Meiften, daß dem Horbio fein priefter- 
liches Offieium bi8 auf weitere Ordre fufpendirt fey worden. 
Es it zum Höchiten zu verwundern, man fomme in bie Altitadt 
wohin man wolle, infonderheit, wo das gemeine Bolf beifammen 
fteht, was für eine große Liebe folche Leute zu dem Dr. Mayer 
tragen. Alles was fie reden, das lautet mehrentheils: Wir wollen 
unfer Leben bei Dr. Mayer auffegen, troß dem, der ihn anfechten 
will”, dagegen fagen fie „Windler hoffet auf Gotted Gnade, 
Horbius hat einen Beutel mit Gabe, Hindelmann ift gereift nach 
dem warmen Bade.’ E8 wird berichtet, daß einige der Aemter— 
Alten ziemlich grob gegen dem Herrn Bürgermeifter Lütkens mit 
Worten ausgefahren, und gefaget haben, ed wären Viele die da 
Geld von Horbius befommen und deswegen eifrig feine Parthei 
hielten. °) So fie aber nicht zu ihrem Zweck gelangten, daß 
Horbius cassiret und Dr. Mayer beibehalten, fo follte Alles, 
was eine Weile in diefer Sache passiret, und wer Geld genoffen 
hätte, im öffentlichen Drud gemein gemacht werden. Worauf 
felbiger Bürgermeifter repliciret fol haben, e8 wäre billig daß 
von euch ein Stück oder 4 der Kopf vor die Füße gelegt würde, 
So follen felbige geantwortet haben, fo müßen wir ja billig mit 
dabei feyn. Der Herr Bürgermeifter hat gewiß feines Waters 
Sache vergepen, es fann ihm dergleichen widerfahren.” S. 16—17. 

„Den 4. Juny hat Herr Horbius gepredigt, und folchergeftalt, 
daß alle Zuhörer bitterlich geweinet.” — 

Den 5. hat Herr Dr. Mayer allegirt, ed wären heute dreierlei 
Zuhörer in feiner Predigt erfchienen, ein Theil feiner guten Freunde 
und Wohlgönner, ein Theil feiner Feinde und ein Theil der Neu— 
begierigen, um deffen Abfchiedsnehmung anzuhören. Weilen aber 
die Sache anders gefallen, und das Decretum beßer ald das 
vorige lauten thut, fo wollte er bei feiner Gemeinde verbleiben 


1) Diefes alberne Gefhwäg war von Horbius Feinden eifrig ausgebreitet, 
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bis an fein Ende, jedennoc, nicht vergeßen, was etwan zu firafen 
feyn wird, jedweder er fei wer er fei ind Geficht fagen. Eben— 
falls hat auch Herr Horbius fittfam feinen evangelifchen Text 
abgehandelt, mit dem Schluß aber der ganzen Gemeinde vor- 
geitellet, daß er nunmehr in die 9 Jahre der Gemeine vorges 
fianden und fein Amt verrichtet, fragte fie aber, ob einer mit 
gutem Gewißen fagen könne, daß er während befagter Jahre 
jemals gelehret hätte, mit guten Werfen ohne das Verdienſt Sefu 
Ehrijti den Himmel oder die Geligfeit zu erlangen.” „Weilen er 
bedräuet worden, geiteiniget zu werden, fo bäte er Gott von 
Herzen um die Stephanische Gnade, daß er den Himmel möge 
offen fehen, und den Sohn Gotted zur rechten Hand ftehen.‘ 
©. 19. Zum 6. Juni erzählt die Chronik, daß felbit die Zungen 
an der Börfe aus dem Streit, der die ganze Stadt bewegte, fich 
ein Spiel gemacht. 

Den 7. Juny erfchienen 600 Bürger auf Nicolai Kirchhof 
ein Theil ging auf den Kirchenfaal und festen eine Schrift für 
Horbius auf. „Sie haben ficy verbunden Leib und Leben, Gut 
und Blut für ihren Pastorem Horbium aufzuopfern. Inzwiſchen 
find einige in und außerhalb der Kirchen herumgegangen, um zu 
jehen, ob diefelben, jo Horbium fteinigen wollen, vorhanden wären.‘ 
Die Wache am Hopfenmarft ward verftärft, weil Horbius in 
feiner Predigt angeführt, ein Eleiner grauer Mann fei zu ihm 
gefommen, und babe ihn gewarnt, am Mittwoch auf feiner Hut 
zu feyn, da der gemeine Mann ſich vorgenommen ihn felbigen 
Tags zu fleinigen, 

Die Chronik meint, Horbius hätte e8 lieber dem Gerichts— 
Berwalter zu erkennen geben follen, Horbius fcheine ein fehr ver- 
zagter Ehrift. Da er fic nicht getraue über die Straße zu gehen, 
fei der Gerichtöverwalter von Lengerfe zu ihm gefommen. „Man 
will fagen, daß Horbius drei Pasquillen befommen, fo in fein 
Haus geworfen und durch unmündige Kinder gebracht find.’ 
©. 21. 

„Run fommt Magister Lange (Pred. z. St. Petri) auch ing 
Spiel wegen feiner unbefchnittnen Zunge, nämlich weilen er am 
abgewichenen Feiertage in der. Neddergefellfchaft eine Gopulation 
verrichtet, bei welcher er ein und andre Nedensarten gebrauchet, 
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infonderheit, daß er den Gopulirten den heiligen Geift nicht aber 
Winckler's und Horbii Geift angewünfchet, ueber welche Redens— 
art viele der anmwefenden Leute irre gemacht worden.” Dr. Mayer 
habe früher fchon Lange gewarnt, fich mit feinen Redensarten zu 
bedenken, jet werde er vor den Gerichtöhalter eitirt, wolle aber 
nicht fommen, man müße ihn vor das Minifterium fordern, da 
wolle er fich gern verantworten. 


„Die entitandene Unruhe auf. dem Hamburger Berge !) des 
Abends zwifchen dem 7.—8. Suny hat viel verworrene Menfchen 
und Köpfe fowohl allhier ald in Altona gemachet, dem Anfehen 
nach wird der Herr Präfident in Altona die Anftifters Männ- 
und Weiblichen Gefchlechtd dergeftalt züchtigen und abftrafen, 
daß ſowohl hiefiger Magiftrat ald die laedirt und blessirten Gol- 
daten vergnügende Satisfaction darueber befommen werden. Weilen 
man dann auch von verfchiedenen Seiten gewarnt wird Vorforge 
zu tragen gegen die Heraudfunft Chriftiani Quinti ſich in eine 
defensive Pofitur zu feßen, ald hat man den 8.—9. in dem 
Kriegesrath resolviret, daß Die Herren Commissarien erſtlich 
500 Soldaten in ihre logamente in der Stille annehmen follen, 
womit man die beiden Negimenter zu verftärfen gedenfet. Bon 
Annehmung einiger Reuter wird noch nicht gedacht, weilen man 
in der Gefchwindigfeit bald fo viele, ald man benöthigt ift, hab- 
haft werden kann. Am allermeiften tröftet man fih, wann ce 
dem König von Dännemarf ein Ernft feyn follte, Hamburg nad) 
disaffectionirter Menfchen liederlichen Rede zu bombardiren, daß 
man in der Gefchwindigfeit balde etliche TZaufend Mann zu Roß 
und zu Fuß für Geld und gute Worte zu befommen vermag. 
Wann dann nun die junge Mannfchaft und alle Handwerfe- 
burfche darzu armiret und eingetheilt werden, fo fann man ein 
ziemlich corpus formiren, womit man fich wohl auf Biedermanns 
Art eine Weile zu defendiren vermag.” 

Den 9. Juny. „Auf Anfuchen der Nicolaitifchen Gemeinde, 
daß ein Hochedl. Hochw. Rath dem Herrn Horbio in feinem 
Haufe eine Wade des Nachts geben möchte, damit der loſe 


1) Stelßner berichter nichtd Davon, 
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Pöbel ihn nicht im. Haufe ermorden mögte, ald ift dem Anfuchen 
nad) ihm eine Wache geftattet von Uhlen (Nachtwächtern).“ ©. 24. 
Lange ward, da er vor den Gerichtshaltern nicht erfcheinen 
wollte, von denfelben in der Petrifirche befragt, blieb aber dabei, 
Windler und Horbius wären feine aufrichtige Lutheraner. 

„Den 11. Suny hat der Herr Dr. Mayer ziemlich hart gegen 
den Horb außgetrumpfet, die Sacpbitifche ordinaire Zuhörer haben 
ziemlich an einer folchen Predigt fich merklich gefigelt, daß fie 
herzlich lachen müßen. Ge länger das Schmählen währen wird, 
je ärger dürfte es ausfchlagen, denn die obrigfeitliche Verbietung 
fann bei folche hohe Priefterd feinen Nefpect erhalten und bür- 
gerliche Erbitterung wird dadurch gefteifet.” ©. 26, Bon biefer 
Erbitterung werden dann mancherlei Beifpiele erzählt, auch, ein,. 
befonderd durch den Angriff auf Horbius bei einem Xeichen- 
begangniß veranlaßtes Mandat vom 12. mitgetheilt. 

Den 13. Juny ward Lange fufpendirt, und dieſe Sufpenfion 
wurde aufrecht erhalten, obgleich verlautete, das Minifterium 
werde fie nicht dulden, und in Lange’ Predigtftunde werde auch 
in den andern Kirchen nicht gepredigt werden. Sm Spinnhaufe, 
an dem Lange auch Prediger war, wehrte ihm der Oberalte 
Johann Cords durch Wächter den Zutritt. Ein Pasquill, dag 
Lange ind Haus geworfen ward, begann: 

„Ritt Meifter Lang e8 het nu gedaen | 
Den Minifterio un Radt ſchal et nich beter gaen 
. Den jhölen Windler und Horbius Dat Regiment hebben,” u. ſ. w. 
Das Minifterium fupplicirte täglich um Aufhebung der Sufpenfion 
Lange's. ©. 28-—31. 

16. Juny. „Geftern morgen hat im Spinnhaufe ein Studiosus, 
welcher für Horbio dann und wann geprediget, dafelbften auch 
ſich wollen hören laßen, worauf einige, fo denfelben gefennet, be- 
gannen zu rufen „Duäfer Prediger‘ zu unterfchiedenen Malen, 
alles Volk ift verlaufen, der arme Socius bleibet auf Dem Catheder 
und zwei Herren bed Raths, wie nicht weniger der Provisor in 
der Kirchen ftehen, worauf das Gerüchte nad) der Nicolaifirche 
zu dem Horbio, welcher fich darüber fehr alterirt, und wie er 
nach Haufe gehen wollen, ift ihm eine Ohnmacht angeftoßen, 
daß er eiligft zur Erde gefallen (gleich wie die Quäfers in 
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England, wann ihr Geift zeuget) als haben 2 Kirchenbediente 
felbigen aufgehoben, und in die Gacriftei geführet.” ©. 32. 

Sn der Nacht vom 19.—20. Juny wurden die Namen ber 
Bürger, welche für Horbius unterfchrieben hatten, von leichtfertigen 
Leuten an den Galgen gefchlagen. Mayer ftachelte durch eine 
fiftige Predigt die Aemter an, dahin zu wirken, daß Horbius 
feine Defension hervorbringen müße, Den 21. Juny ſchickte der 
Senat 2 Deputirte an Horbius, die Aemter befchloßen gegen 
Horbiud ju fuppficiren, welches Amt ihn nicht mit abfchaffen 
wolle, folle gar nicht für ein Amt erfannt werben. Die Nede 
ging, Horbius werde resigniren, Der Berfaffer fügt bei, wenn 
Horbius ſich dazu bequeme, fo dürfte nicht Lange Zeit vergehen, 
daß nicht der Anfänger und Nedlingsführer felbft ein Cassament 
befontme. 

Den 23. Juny wurden 1000,$ ausgelobt, wenn jemand ben 
angeben würde, der die Namen an den Galgen geichlagen. Es 
fei auch, fagt der Berfaffer, im Rathe die Sufpenfion Mayer’s 
proponirt, weil er nicht allein von den Oberalten fondern auch 
gar von dem Rath scoptisiret (die Oberalten wollten nicht 
beißen, um dermaleinft auch in den Rathsſtuhl gefeßt zu werben) 
es fei aber erwidert „wenn folche Sufpenfton follte vorgenommen 
werden, fo hielten fie davor, daß es das Beſte fei ihre Röcke 
Hüte und Kragen dabei niederzulegen. Auf foldye Resolution 
find die Proponenten in das Stillfchweigen gerathen, wohl 
merfende, daß Zeit und Stunde noch nicht vorhanden, daß man 
dem hohen Priefter alfo fcyarf begegnen müße. Wann fich aber 
ein Paar Augen fchließen follten, ald möchte die Propofition 
wohl wieder aufö Tapet gebracht werden, infonderheit, wenn der 
Herr Dr. Mayer nicht höflicher mit feiner Redensart wird, denn 
fange geborgt ift feine Freifprechung der gemachten Schuld. Es 
wird ihm endlich ergehen, wie jenem Haushalter, da er nicht 
langer geduldet fonnte werden, da hieß es „redde rationem.“ ıc. 
©. 37. Am _felben Tage ging das Gerücht man habe Dr. Mayer 
ermorden wollen; ein Salzjunfer Daffel, der in Mayers Haufe 
gewefen war, ward aus feiner Wohnung in der verfehrten Welt 
am Hopfenmarft am 26. nady dem Winferbaum gebracht. Am 
26. ward aud der Schluß gefaßt, Horbius folle feine Berant- 
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wortung fchriftlic, einfchicken, und fi fo dann vor dem Mini- 
sterio und Deputirten der DOberalten und des Raths mündlich 
verantworten. ©. 41. 

Den 30. Zuny. „Diefen Morgen hat der Herr Dr. Mayer 
feinen Zuhörern die Augsburgifche Confession einigermaßen vors 
geftellt und erfläret und will 3 aufeinander folgende Predigten 
davon abftatten, und unterrichten, wie fie fich verhalten und 
ihren fehuldigen Gehorfam der löblichen DObrigfeit nach dem Stadt⸗ 
buch leiften und fich gehorfamlich regieren laſſen follen, welche 
Lectiones vielen das Gehirn wohl gar verwirren und toll machen 
dürfte.” ©. 45. | J 

Den 4. July. „Als dieſer Tage ein guter Freund ſich 
unterſtand den Herrn Elmenhorſt (Pred. zu Cath.) von dieſem 
geiſtlichen Streithandel zu vernehmen, wie die Sache mit Herrn 
Horbio ausſchlagen würde, ſo ſoll derſelbe geſagt haben: Es 
wird wohl wenig mehr davon gehandelt werden. Dr. Mayer 
hat und dazu instigirt, ald werden wir Andre die Hände davon 
ziehen, Dr. Mayer mag fehen, wie er davon kommt.“ ©.51. 


Auf den „Protocolmäßigen Bericht” den der Rath hatte 
ausgehen laffen antwortete dad Minifterium durch den „Vortrab“ 
aud) erfchien Horbius Apologia im Druf. Der Nath verthei- 
dDigte feinen Protocollmäßigen Bericht auch durch ein Placat, 
worin er nachwies, die Schrift enthalte nicht Rügen fondern die 
wahre Copie des Protocoll's. ©. 56. 

Den 12. Suly fuchten die Aemteralten wieder darum an, 
Horbius aus der Stadt zu fchaffen. Weil der von Mayer ver- 
faßte Bortrab auf Befehl des Raths in der Stadt weggenommen 
wurde, predigte er am 14. Zuly nicht. 

Den 15. erfchien eine Schrift gegen den „Vortrab“1) 
worüber am folgenden Tage Mayer ſich in der Predigt ausließ, 
ein Pasquillant habe fie verfaßt, und fie fei würdig vom Henker 
verbrannt zu werden. Der Berf. fügt hinzu „dem Judicio nach 
muß es fein dummer Mitbürger, wohl aber ein verfchlagener 


— — — 





u. 


I) Der Berfaffer war Windler, wie aus dem Briefwechfel feines Sohnes 
erbellet. 
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Kopf gemacht haben. Woran derjelbe, der den Vortrab aus— 
gegeben, genug zu lefen und zu vertheidigen vorfindet.“ S. 67. 
Den 22. gab Mayer feine „Warnung an die Menge der ihn 
umgebenden Pasquillanten” heraus. Den 23. ypredigte Hindel- 
mann ueber die Aemter, „fie dürften fich nicht jo fehr erfühnen, 
zur Zwietracht Anlaß zu geben und Uneinigfeit zu erwecken,“ 
Der College von Hindelmann, Schul an der Cath. Kirche pre 
dDigte aber gegen Horbius. „Auf Hindelmann waren die Jaco— 
biter fehr aufgebracht.” Am 24. waren Deputirte des Raths 
und der Dberalten auf Mar. Magd. Kirchenfaanl und legten 
Horbius einen neuen Revers des Minifteriums vor, den er unter: 
fchreiben und von der Kanzel ablejen folle. Am 27. ward bie 
Verhandlung fortgefeget. Horbius erflärte „er wolle ſich gegen 
den Senior Schultz verantworten, wenn aber dem Senior ein 
Anderer zugefüget würde, fo müße er auch einen Andern zu fid) 
erwählen.” Bon Joh. Colerus erfchien in Amfterdam eine Schrift 
für Horbius. Der Pred, Firnhaber zu St. Mich. ftarb am Aerger 
„worüber Die rachgierigen Sacobiter abermals eine erfrohrne und 
erftarrete Freude in ihr hitzig brennendes Herz und tollköpfichte 
Sinnen erobert und eingefchludt haben.” Den 9. Auguft ſtarb 
Senator Langermann. Den 16. Aug. ward für ihn Lie. Schott 
gewählt. „Er für feine Perfon ift nicht begierig gemefen zum 
Stuhl des Raths, mweilen er der Gewohnheit nach ſich ſchwerlich 
der Dpern zu entziehen vermag, weilen es eben heißt Sine me 
nihil potestis.” ©. 86. Im Auguft war es in Hamburg wegen 
der Kriegsunruhe in der Nähe, bei welcher aud) Nageburg in 
Afche gelegt wurde, größtentheils ftille. Am 25. aber predigte 
Dr. Mayer fcharf für Lange „Der Rath wolle ihn wohl resti- 
tniren, aber Andere feßten fic dagegen, die e8 am jüngiten Tage 
verantworten müßten.” Mit ſolchen Worten will Dr. Mayer 
den M. Lange aus dem Kerfer fchaffen, „ed möchte die Zeit auch 
"wohl einmal mit ihm kommen, daß deffen Gewißen aus der 
Eicherheit in die Unficherheit und vorgefchriebene Dual gerathe. 
Was hat das Minifterium dazu bewogen, daß es bei Einführung 
eined neuen Predigerd in der St. Petri Kirchen (Blanc) nicht 
den Herrn Winckler dazu invitiret, welcher nächſt dem Herrn 
Senior der ältefte Paftor if. Warum haben fie in deffen Absence 


608 Hamburgifche Zuftände am Ende des 17ten Jahrhunderts. 


uebel von ihm geredet. !) Es möchte wohl leicht dahin gedeihen, 
daß der gute Herr Winckler feine Vocation von der oftfriefifchen 
Prinzeffin zu Aurich acceptire, wenn es von einigen Univerfitäten 
ihm vergönnet und gutgeheißen werde. 2) Obſchon die oftfrieftfche 
Vocation nicht fo viel Salarium . austräget, fo ift ed doch befer 
ein Stüf Brodtd in Friede, ald föftliche Speife und. Getränfe 
in Mißgunft Faljchheit Hader Zanf und allerhand Verdießlich⸗ 
keiten zu leben und zu genießen.“ S. 95. 

„Den 27. Auguſt hat Herr Dr. Hinckelmann auch nicht ver⸗ 
geßen das Evangelium vom Phariſäer und Zöllner ſolchergeſtalt 
zu appliciren, daß die meiſten Klüglinge daran zu kauen bekom— 
men.“ — S. 96. Den 30. Aug. Einführung des Paſtor Hardkopf, 
erſten Predigers an der neuen Kirche in Ham. Den 31. Aug. 
„Nachgehends hat man mit VBerwundrung vernommen, daß die 
dannemarfifche Majeftät ein großes Verlangen getragen, unfern 
Herrn Dr. Mayer zu jehen und zu hören, und ift nad) Rends— 
burg zu fommen invitiret. Weilen er aber nidyt ohne Erlaubniß 
biefigen Magiftrats dahin zu reifen vermöcht, als iſt ihm auf 
deffen gebührliches Anfuchen permission gegeben worden.” ©; 100. 
Den 1. Sept. reifte Dr. Mayer mit einem Suraten feiner Kirche 
dahin. Den 6. Sept. „fam Dr. Mayer, accompagniret durd) 
den Herrn Hofprediger glücklich von Rendsburg zurüd, mofelbit 
befagter Herr Doctor für dem König am Sonntag gepredigt 
hatte. Er ift regaliret mit 500 Ducaten, woran die Hamburger 
dubitiren, weilen es nicht in tempore ift, einen Prediger mehr 
ald nad; meriten zu befchenfen. Weßentwegen feine eifrige Zu— 
hörer ueber alle Maaßen gloriiren und prangen.“ ©. 104. 
„Den 8. Sept. hat Dr. Mayer feine mitgebrachten dänischen Gäfte 
ald den Königl.. Hofprediger und den General Commissarium 
eff nebit deffen ordinaire Zuhörer mit feiner angenehmen Pre- 
digt zum Höchſten erfreuet.” „Es hat wegen Pastor Horbiug, 
wie man fagt, etwas vorgenommen werben follen, nämlich daß" 
der. Herr Dr. Mayer mit ihm reden und die Examination an- 


1) Der Senior Schulß ſprach, auf Windler anfpielend, von ae exprac⸗ 
tiſirten Vocation, 


2) Winckler hatte Responsa eingeholt.- Vgl. Bd. J. ©, 249-280, 
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ftellen follte, welches iſt ausgefetzet worden, weilen Horbius ſich 
nicht unterſtehet ohne einen Adjuncto mit Herrn Mayer zu dis- 
putiren, an die Verftattung ward gezweifelt, weilen den 10. diefes 
Herr Dr. Mayer öffentlich narrative von der Kanzel gefagt, es 
verwundre ihn fehr, daß Horbius ſich vor Mayern fchredte, der 
nicht mehr ald ein Deputatus von dem Hochw. Minifterio von 
ihm fordern und fragen würde, ald was zur Verantwortung 
feiner Dignität verlangt würde. Den 10. Sept. hat Dr. Mayer 
herbeigefüget, daß ihn verwunderte, daß Horbius einen Adjunctum 
oder Seconden verlangte, der fich ja nicht duelliren, fondern mündlich 
antworten ſollte. Wann man eimen Discipuln fragte ueber dag, 
fo er gelernet, fo würde es fehr uebel aufgenommen werden, 
wenn der Discipul bei der Frage fagen würde, „Sch will meinen 
Praeceptor fragen, was ich antworten fol.“ Am felbigen Tage 
bat ed gar nicht gefehlet in unterfchiedenen Kirchen zu ſtacheln, 
infonderheit in der St. Mar, Magd. Kirche.” «(Peter Scheele, 
der am felben Tage fich vermählte) ©. 106. 

Den 11. Sept. hieß es, Horbius folle ftatt mit Mayer, mit 
dem er als mit feinem Erbfeind nichts zu thun haben wolle, 
mit Dr. Wolffius (vom Dom) difputiren, habe ſich aber ercufiret. 
„Den 12. Sept. wurde nad) der uralten Gewohnheit auf dem 
Rathhaufe unter dem Rath eine Tonne Hering ausgetheilt, welche 
auf Stöcke geftedet, für eines jeden Bürgermeifterd und Raths— 
herren Antheil, einem Bürgermeifter 40, und einem jeden Raths⸗ 
herrn 20 Heering, und wurden mit Molljen nad) Haufe gebracht.” 
©. 107. 

„Den 13. hat Horbius gepredigt, aber es ift von feiner 
Abdankung die Rede geweſen, vielmeniger, daß er, wie obgemeldet, 
eitiret worden.” Berfammlung der Sechsziger Oberalten und 
Aemteralten: — „Den 14. ift die Bürgerfchaft gar frühe ver: 
ſammelt erſchienen, und ift dad Rathhaus voll Volks gemefen 
als niemals, ſie ſind ueber einander gelegen wie die Schweine. 
Gegen 12 Uhr haben ſie einen Mennoniten König genandt einen 
Kunftmeifter bei dem Voglerswall und noch 2 andre Quäfer vom 
Rathhauſe heruntergewiefen weil fie Feine Lutheraner geweſen. 
Unter den 180gern ift auch ein horbianifcher Streit entſtanden, 
fie haben dem Dberalten Roland den Mantel in Stüden gerißen, 


‘ 
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um Befchuldigung, daß er mit den Cathriniten ein Complot 
gemacht, und einen Zettel, worauf felbige Adhaerenten gefchrieben 
fallen laſſen; Cords ift fehr gedrücket, Becceler fehr angegriffen, 
Nergendahl mit Obrfeigen gefpeifet, der Oberalte Braed aus— 
gefcholten u. |. w., welcher dadurch fo alterirt worden, daß einer 
feiner Gollegen ihn in die Schreiberei gebracht, umb fich zu 
recolligiren. .Der Commissarius Brommer hat auch den Hor- 
bianer verfpüren laßen, worueber man ihm die Paruque vom 
Kopf geriffen, und auf die Erde geworfen. In Summa in 100 
Fahren ift folche Gewalt nicht geuebet, einige haben die Meffer 
hervorgefuchet. Auf die proposition wollten fie nicht respondiren 
ehe Horbius abgejchafft, alsdann wollten fie contribuiren nach 
ihrem Vermögen. Um 9 Uhr find fie erlaffen, haben fie aber 
gegen Fünftigen Donnerftag wieder befchieden. Worauf fie gefagt, 
fie wollen nicht erfcheinen, es fei denn mit Horbius gethan und 
Friede gefchafft worden.” S. 109, 

Den 15. Sept. Verfammlung von Rath und Sechszigern. 
Horbius folle mit einem Prediger difputiren. Aus jedem Kirdy- 
fpiel follte Einer ind Loos geworfen werden. Ein dazu ermwählter 
180ger zog das Loos und Mayer Name ward gezogen. Lange 
ward in totum restituiret, „So vernimmt man auch Daß der 
Paſtor Hindelmann auch eine Predigt gehalten woran fich die 
Facobitifchen Schafe ſammt ihrem Hirten fehr geärgert und 
durch einige leichtfertige Perfonen auf ded Herrn Hindelmannd 
Thüre in der Nacht gefchrieben worden „Hier wohnet der Bifchof 
von Antiochia. Worauf dann heute der Dr. Mayer eine uns 
befonnene Predigt gegen die Pastores Hindelmann und Windler 
abgeleget, jelbige für folche Prediger gefcholten, welche den Mantel 
nad; dem Winde zu fehren müßten, der lebte hat des Horbi 
Second feyn follen, wenn er zum disputiren gelangen möchte. 
Wie nun dem Herrn Horbio angefündigt wurde, daß er mit Dr. 
Mayer ueber fein auggegebened Büchlein disputiren follte hat er” 
ed in totum abgefchlagen, daß er nicht disputiren und am fünfti- 
gen Sonntage feine Abdanfungs- und Valet- Predigt ablegen 
wollte.” ©. Ill. 

Den 16. Sept. „Als der Herr Mag. Lange wiederum pre- 
digen follen, da ift die Kirche vollig mit Volks und Zuhörers 
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angefüllt gewefen. — Er danfte dem Herrn Bürgermeifter Schaffe- 
haufen und dem redfichen alten Kutherifchen Bürgermeifter Schulte 
und dem gefammten Rath, wie auch den gefammten Dberalten 
der Aemter. Auf die andern Collegia ift nicht gedacht. In der 
Predigt hat er fih dem Propheten Jona verglichen, der ind 
Meer geworfen müßen werden u. f. mw. welches denn die Jaco— 
biter und Petro Pauliner aus der Maaßen erfreuet, daß fie 
meineten, er wäre ein wahrhaftes Beifpiel des Propheten ‚Jona, 
Es begab ſich aber furz darauf, daß ein Horbianer in einem 
Geftühlte ſaß mit einem groben Sacobiter, der Horbianer vers 
ftunde von dem Sacobiter, daß der Herr Mag. Lange fich trefflich 
dem Propheten Jona verglichen hätte, und es fehr rühmte. 
Daranf fragte der Horbianer den Sacobiter, was Jonas gethan, 
daß er ind Meer wäre geworfen worden? Er fünnte es nicht 
anders defendiren, ald daß ed nothwendig gefchehen müßen. 
Darauf erplicirte der Horbianer in der Kirchen dem Sacobiter 
feine Meinung, warum Jonas ind Meer geworfen fei, nämlich 
daß er fidy gegen feinen Gott gräulich verfündigt hätte. Aber 
der M. Lange fünnte dagegen nicht cumpariret oder verglichen 
werden, denn er hätte fich mit feiner Zunge und unbefonnenen 
Reden gegen feinen Nebenchriften und Kirchenvorfteher verfündigt, 
deßentwegen wäre er nicht Sona zu vergleichen. Und wenn er 
ſchon feines loſen Maul’8 wegen in die Alfter oder in die Elbe 
geworfen worden, fo hätte ihn fein Wallfiſch eingefchludt u. f. w.“ 
©, 113. 

„pen 17. hofften die Sacobiter, e8 würde der Paftor Hor- 
bins heute valedieiren, weßentwegen die Nicolaifirdye ueber alle 
Maaßen angefüllet gemwefen mit feinen Kirchfpieldfindern, hat 
auch derfelbige mit feiner Predigt folcyer Geftalt gefättigt, daß 
die Meiften, welche auf feine Worte und Mienen Achtung gege- 
ben, mit ihm weinen müßen. Der Dr. Mayer hat nicht unter- 
laffen, den Herrn Horbium mit diefen Formalien öffentlich für 
einen armen Hafen, der nicht ftehen, vielweniger fich verantworten 
fönnte, auszurufen. Unter Andern hat er auch den Dr. Hindel- 
mann auf das Wort Pöbel, fo derfelbige in der vorigen Woche 
in der Predigt angeführet, fehr befchimpfet und den Horbium 
zugleich angezogen, er wollte lieber mit feinen Sacobitern Pöbel 
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feyn, als mit ‚den fetten, Horbianern gen Himmel. fahren. : Der 
Herr Dr. Hindelmann aber. hat: es ſehr accurat gegeben, mie, er 
gefaget und feine Gemeinde gebeten, fie. möchten ihm permittixen, 
daß er am Fünftigen Donnerſtage neben der verfammelten; Bür⸗ 
gerichaft erfcheinen mögte, fo. wollte er des Dr. Mayer's wegen 
ein folcyes veruebtes Stüdlein. öffentlich entdecken und erweilen, 
wofür er Scheu trüge es feiner: Gemeinde. Schande. halber: fund 
zu machen, was er für ein Mann wäre- und was er auf ihn 
zu fagen wüßte.” — Wird Herr. Dr. Hinckelmann, wie er ſagt, 
dem Dr. Mayer etwas Böſes ‚ueberweifen, — was will von 
folhem Mann endlich werden? Wäre deſſen Leben „und. Um— 
gang. feiner Lehre auf dem Catheder gleichlautend, fo. müßte man 
ja billig ihn für einen heiligen Mann fchägen, des Herrn; Dr. 
Hindelmannd Rede nad dürfte meiſt der hinfende Bote. nach 
Haufe kommen.“ „Wer Andern eine Grube gräbt, muß ſelbſt 
darin umfommen. Allem Anjchein nach möchte Pastor Horbius 
faft 3 ganze Kirchfpiele auf feine Seite befommen, worauf denn 
auch mit der Zeit unter den 5 Kirchipielen die Majora. folgen 
können. Die Nicolaiten, welche in ©. Jacobs Kirchſpiel Geld 
in die Häuſer gethan, wollen ihr Capital, aufſagen, damit der 
Sacobiter fteifer Kopf in den alten Stand geſetzet werde. Der 
Nicolaiten Liebe zu ihrem Herrn Paftoren ift fo groß, daß fie 
mit ihm Ieben und fterben wollen.” „Der Herr Paſtor Winkler 
hat den Horbium auch defendiret- und fchäßte ihn für einen 
redlihen und wahren Lutheraner. Mag. Lange hat auch bereits 
feine angebohrne Polen wieder angefangen und hat gefagt, ich 
fehe bereitö einige Doctores und andre Perfonen, fo nur: Alles, 
was ich veferire, auficyreiben und zn: Bolten drehen.” ©. 117, 

Den 18. fand eine Zufammenfunft angefehener Kaufleute 
Statt, um Hindelmanns Erflärung gegen Mayer. zu. unterfuchen; 
Hindelmann follte: durch Deputirte -befchickt werden. Den 19, 
wird von einer Schlägerei auf Der — — — 
von Horbius und Mayer berichtet. 

„Den 21. Sept. wurde von. des Herrn De. —— 
Einbringen überall in der Stadt geredet, fo er geſtern Abendabei 
den Deputirten abgeleget, und zwar von geringer, Würde. — Der 
ganze Duarf beftehet darin, nämlich. Daß der. Herr De. Maper 
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den Pastorem Horbium fo fehr verfolgte, weil er gegen ben. Dr. 
Epener, Hrn, Horbii Schwager, nichts zu gewinnen vermocht, als 
müßte folches der Hr. Horbius feines Buches wegen entgelten, 
woran zwar nicht viel Sonderliches, aber viel herauszuklauben 
wäre’: „Den 23. - Man vernimmt, daß in wieler Kaufleute 
Häufer, worinnen viel Kinder und Gefinde vorhanden, allemal 
des Sonnabends Auftalt gemacht wird, in welche Kirche ein jeder 
gehen folle, um dadurch des Mittags zu erfahren, was in jeder 
Kirche bei der Predigt. für -annexen gefüget.” S. 126. Den 24. 
predigten Senior Schul und Dr. Mayer gegen die Pasquille 
mit denen man herumliefe, und eine Faction die andere ärgerte. 
Ein Responsum aud Gießen erklärte fi für Horbius.. Den 27. 
fagte man, daß das Minifterium fich in Erwählung eines andern 
Predigers, um mit Hr. Paft. Horbium ein Colloquium zu: halten, 
dein hochweifen Nathe opponiret, es müfje bei der einmal: gege- 
benen Votirung verbleiben. „Spielet aljo das Minifterium Meifter, 
fo fange es währe. So hat auch Dr. Mayer E. Hochw. 
Rath eine Schrift zuftellen laffen, worinnen er des Hr. Paft. 
Horbii Zaghaftigkeit vorftellet, welcher fi) zu verantworten gar 
‚nicht getrauet, meberdeme von feiner Gemeinde in folcher Bosheit 
geftärft würde,’ 

„Den 1. October. Heute wurde unter einigen Ricolaiten virt 
discurriret, daß der Dr. Mayer fattfam verfpüren ließe, daß 
defien vorgehabtes Weſen nicht nach feinem Kopf und Meinung 
ausfchlagen koͤnnte, weshalben er denn viel beßeren Kauf gebe 
und die benöthigte Sanftmuth erlernet, auch feine Jacobiter e8 
nicht fo fort nach feinem tollen Kopf und unreifen Wunfch zu 
erlangen müßten, daß der Paſtor Horbius eassiret werben: möge, 
mweßentwegen fie jetzunder fehr fchimpflich ausſtreuen, daß Horbius 
die einzige Urfache fei, daß: fich fo gar viele Weiber mit fammt 
ihren Männern und Belannten zu dem taufendjährigen Neid) 
anzuſchicken fuchten, wodurd) denn mehrere Andre. von geringeren 
Mitteln fich verleiten und anlocken ließen, als wenn das 1000jährige 
Reich vorhanden: ſei, weßentwegen fie ihre geringen Eflecten und 
Armuth verkaufen, um das 1000jährige Reich mit zu befigen, in 
welchem fie feiner Noth, Krankheit oder Gefahr fich zu befürchten, 
fondern lauter gute Tage und beftändige Nuhe zu genießen und 
Zeitſchrift d. ©, f. Hamb. Geſch. Bd. II. | al 
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zu erwarten; zu welcher Geſellſchaft fich noch 3 andre thörichte 
Perſonen von viel geringeren Mitteln verfüget, fo alle ihre Armut, 
wie bie Sacobiter Tagen, auf des Herrn Paftoren Horbii Einrathen 
verfauft, and ihren Schaß herbeigefragen; ' um auch fowöhl als 
Andre das 1000jährige Reich, welches künftige Oftern Ad. 1694 
einbrechen, und wo vormals Gomorra geftänden eingerichtet foll 
werdeit, mit einzutreten und zit befigen. (Eine Bierbraiterin, ein 
-Karrenfchieber, ein Tabacksſpinner, die Alles verfauft). Beſagte 
3 Perfonen find, wie bie JZacobiter referiren, in Ottenfen 
und wohnen in einer Spelunke. Ein jedweder befommt monatlich 
zum "Unterhalt aus des Herrn Horbii conguektirten Geldern 
5%, und müßen fich in ihrer angenommenen Blindheit Fümmers 
lid) damit behelfen. D weh folder Blindheit: 1% Einige 
vornehme und mohlbelefene Kaufleute, welche ſich hente in der 
Nicolaikirche der heiligen Communion bedient, können nicht fattfam 
des Herrn Paſtoren Horbii gehaltene Predigt, fo er auf Das 
heutige Evangelium eingerichtet/ rühmen, fagend, daß er wegen 
der. oftirafigen erfittenen Beſchimpfung ſich beßer und eifriger 
angegriffen, und auf das Studiren gelegt, als vormals, und wenn 
er auf ſolche Art continuiren würde (Woran fie nicht zweifeln) 
fo möchten die Sacobiter ſowohl ald die Petri Panliner ihre 
fpigige Zunge nur — und en fo in den Wind hinein« 
ſchwaͤtzen.“ '&:; 134. 

Den 2. Dit. beſchloßen Rath und (S0ger Herias ‚müße 
mit Dr. Mayer disputiren. Der Schluß, Täßt: die Chronik 
"merken, fei dadurch herbeigeführt, daß man von der Bürgerfhaft 
die Bewilligung der Steuern bedurfte. In St. Jacobi wollte 
‚man beim Schlachten die Viehaceiſe nicht mehr bezahlen. 

„Den 3. October iſt Herr Paſtor Horbius erſucht, ‚eine 
‚Eopulation zu vollziehen. Wie er nun mit einer Kutſche nach dem 
‚Pferdemarkt gefahren, und aus der Kutſche treten wollen, fo hat 
‚ihn der eine hieher, der Andre dorthin gezogen endlich die Jungens 
mit Dred, Stein und Knochen auf ihn geivorfen, daß er mit 
— ins Haus — — * ſalviret.“ — 4. 


1) Wie leichtglaͤubig und erfinderiſch — Partheieifer die Jacobiten 
machte, braucht wohl kaum bemerkt zu werden. 
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hat ber Herr Paftor Horbius wieder Hepredigt, unter andern 
auch den geftrigen Actum feinen Zuhörern wehmüthig zu verftehen 
gegeben, mit ber Bitte, weilen er auf ſolchen Fall feines Lebens 
nicht ficher auf der Straßen fei, für ein Wolf und Quäker nadı- 
gerufen worden, daß feine liebe Gemeinde ihn nur dimittiren 
möchte, damit er folchen böfen Menfchen aus dem Wege füme. 
Dörfte alfo von dem Colloquio mit Hertn Dr. Mayer wenig 
ober gar nichts werden, denn die Horbianifche Herzensangft ifi 
groß, wenn fich nur einer fünde, der ihm aus feinen Nöthen 
führen thäte.“ Einem Töpfer, der ein eifriger Sacobiter war, 
und der auf der Neuenburg bei einem Kaufmann arbeiten wollte, 
fügte diefer: „Könnt zu enrem Paftoren Dr. Mayer gehen und 
erfuchen, daß er euch Arbeit verfchaffe; bei mir ſollt ihr die Zeit 
meines Lebens Feine Arbeit mehr befommen: Womit ber gute 
Töpfer absolviret, cassiret und abgefpeifet worden” S. 137. 
Den 6, fupplicirte eine Anzahl Bürger aus Nicolai = Kirchfpiel, 
daß Horbius nicht mit Dr. Mayer fondern mit dem Senior 
dispufiren möge. „Nachmittage waren Unterſchiedene aus den 
Aemtern bei einander um zu überlegen, auf was Manier, fie 
mit gutem Fuge auch zu Rathhaus erfcheinen möchten, um ihren 
groben talent dabei zu tragen, nicht zweifelnde bie gefammte 
Aemteralten werden den Horbifchen Knoten anflöfen, nämlich, daß 
er vors Erfte eine Weile fuspendiret, nachgehends völlig removirt 
würde. Die Aemter diefer Töblichen Stadt wollen ihrer Einfalt 
nach den ſchweizeriſchen Zünften nacharten, weilen felbige die 
höchfte Gewalt haben; je umverftändiger einer unter ihnen, je 
mehr verharret er auf feiner Meinung und andrer ehrlichen Leute 
Rath 'häft der Unverftändige für verdächtig.” S. 140. 1) ‚Den 
8. hats in allen Hauptfirdyen vom Prebigtftuhl fehr fulminiret, 
befonderd Mag. Lange. Den 9. fragte derſelbe Lange in dem 
Haufe eines Buchdruders hinter der Neuen Michaelisfirche „Wo 
tft der Vater, der Quäker? Auch den verftorbnen Prediger Firn⸗ 
haber nannte er einen Erzquäfer, der nicht felig werden könne. 
Als Paſtor Winckler vorüber Fam und ſprach: Guten Tag, Herr 
Mag. Lange, erwiderte er den Gruß nicht, fondern fagte: „Auch 


1) Sollte man nicht meinen, es fei vom Jahre 1848 die Rede? 
41 * 
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ein Quäfer, au ein Quäfer!” Die Predigten feien darım jo 
verbittert gewefen, weil Tages vorher Windfer und Hindelmann 
fih mit Horbius beredet hätten. In 4 Kirdyipielen ward 
von den 180gern der Schluß gefaßt, es folle Fein colloquium 
Statt finden. Eben fo am I1., der Rath aber wollte, daß es 
bei dem Colloguio zwiſchen Horbius und Mayer bleiben folkte. 
Der Streit ob ein Colloquium Statt finden folle oder nicht, 
ging denn noch eine ganze Zeit fort. Die Leute wurden durch 
ten Streit fo irre gemacht, daß Manche erklärten, fie könnten 
fih nicht zur Communion bereiten. 

Den 20. October. „Dem Hochwürdigen Minifterio iſt durd) 
die Herren Deputirten die Amnestia proponiret worden in 
Sachen des Herrn Paftor Horbii, worauf fich heute die Sacobiter 
verlauten ließen, daß das Minifterium feineswegs Horbium tole⸗ 
riren, vielmeniger ihn für einen fratrem erfennen, noch Umgang 
mit ihm haben wollen, es fomme davon, was da wolle. Worauf 
ein Windlerifte replicirte, ob die Herren Ministeriales nicht 
gewärtig wären, daß folche capricieuse Köpfe fünnten cassiret, 
vielleicht audy wohl mit der Zeit die Beicht- und Todtenpfennige 
könnten abgefprochen werden; worauf einige Sacobiter autworteten, 
daß Magistratus ein foldyes vorzunehmen, vielmeniger zu thin 
nicht bemäcdhtigt wäre. Jedermann brohete dem Herrn Dr. Mayer, 
und fagten, daß er Urheber an diefem Werfe wäre, man müßte 
ihn ecassiren und aus der Stadt fhaffen. Es würde aber feine 
Noth haben, man müßte vorher consideriren, daß befagter Mayer 
ein königlich ſchwediſcher Kirchenrath wäre, welcher denn auch 
innerhalb einer fächfifchen Frift ebenfalls zu einem föniglich 
dannemarfifchen Kirchenrath creiret werden würde. Worauf der 
Gegentheil duplicirte, man müßte ſich nadı dem Evangelio regu- 
liren, welches fagt „Niemand kann zween, vielweniger dreien oder 
vieren Herren dienen.” — „Wenn Dr. Mayer fidy wohl befinnen 
würde, fo würde er abdaufen, ehe er abgedanft würde.” Mag. 
Lange erklärte, das Minifterium werde die Amnestia erfi dann 
annehmen, wenn der Wolf aus dem Schaafftall getrieben — 
wozu es aber ſobald nicht kommen wird. 

Den 22. Ueber eine Feuersbrunſt, welche am 20. in der 
Nenftadt auf dem Brauerfnechtgraben gewefen war, „ſagten die 
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Jacobiten, daß feien der Quäfer gerechte Strafen, und Herr 
Winckler nennen fie einen Patriarchen der Neuftadt; wenn fie 
Patrioten gefagt hätten fo wäre es unftrafbar und wahrhaftig, 
wofür er bei Gott und der ganzen Welt beftehen kann.” - „Sn 
Horbii Predigt haben ſich unterfchiedliche brave fremde Herren 
begeben, welche auch weiß und fchwarz verftehen, um zu hören 
wie feine Predigten eingerichtet wären. Sie haben mit einem 
Eide contestiret, daß fein andrer Tutherifcher Prediger beffer das 
Evangelium fünnte erklären, ald er gethan hat. — ©. 158. 
Den 24, erfchien ein Pasquill gegen Hinckelmann „daß der 
Prahler Hindelmann in feiner Lehre nicht um einen Dreiling 
befier, ja weit ärger und irriger als eben ber weltbefannte 
Schwärmer Horbius u. ſ. w. Der Titel war, wie fich fpäter 
auswies, von Lange. Die Schrift enthielt ein ungünftiges Urtheil 
ber Leipziger theologifchen Facultät über ein Buch von Hindel 
mann. Ebenſo erfchien auch von dem Dr. Mönchhauſen, deffen 
feifebegleiter und Hofmeiſter Horbiug 24 Jahre früher- eine 
furze Zeit gewejen, und der feitdem fein: Vermögen auf Tiederliche 
Weiſe verthan hatte, eine Schrift gegen Horbius, welche fchänd- 
liche Verläumdungen enthielt (3. B. Horbius. habe das Reiſegeld 
unterfchlagen), und bei der ed nım auf das Geldmachen abgefehen 
war. Beide Schriften wurden bei fchwerer Strafe verboten, 
aber nur defto mehr gefauft. Dr. Mayer hatte auch einen Streit 
mit dem Dompaftor Wolf, weil er ald Schwedifcher Kirchenrath 
die Leichenpredigt für die Königin von Schweden im Dom halten 
wollte „Den 30. Det. hat der. Herr Paftor Winckler fich zu 
Rathe supplicando eingefunden, mit Erſuchen dem ‚Ministerium 
zu injungiren, daß felbiges die Motiven fchriftlich eingeben möchte, 
warum fie ihn won ihrem Collegio und Zufammenkfünften excludiret.“ 
Den 1. Nov. „AS der Herr Horbius- feine ordinaire 
Mittwochöpredigt abzulegen ‚begriffen, da fam ein Schneiderburfch, 
mit. Namen Jürgen Adam Schulz, in- dem Mefelnburgifchen 
Lande bürtig, gegen den Predigtftuhl herangetreten, thäte fein 
Laͤſtermaul auf, und redete aus fonderlihem Haß, daß er in 
etlichen Monaten feine Lebensmittel von ihm bekommen: Steheft 
du Quäfer hier und predigft noch? Weißt du nicht, daß bag 
Ministerium gar ‚nicht haben. will, daß du prebigen ſollſt? 
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(Andere berichteten die Worte fo: Halt ein, herunter mit, beiner 
falfchen Lehre, das Minifterium.. hat beichloffen du. und bein 
Anhang jollen zum Thor hinaus.) . Er ward ergriffen. und in 
die Wache gebracht, blieb aber babei, er —* es aus göttlichem 
Antrieb gethan.“ 

„Den 3. Nov. hat Dr. Mayer in ſeiner Predigi das 
miniſterialiſche Weſen allegirt, worinnen die Stadt Hamburg 
allemal verbindlich geweſen und ſolche Uebertreter geſtrafet hat 
in ketzeriſchen Sachen. Die Kirchengeſetze hat er einem Wechſel⸗ 
brief verglichen, ‚den man. feinem. Andern in die Hände gäbe, 
dbarinnen etwas zu verändern, eben fo. müßte man, mit. den 
Kirchenorönungen und Ministerio unverändert verfahren.” „So 
bat aud; Paſtor Horbius eine kurze Fürftellung, daß Die Anzeige 
der Herren Minifterialen, was von feiner, Apologia zu. halten, 
wider Chriftliche Liebe und Wahrheit fei, dem Hochw. Rath 
überliefern Iaßen, welde auch öffentlich: verfauft wird.” In 
diefer Schrift war auch ein Revers Mönchhaufens Frankfurt 
23. März 1683 abgedrucdt, wonach er an Horbius feinen Anſpruch zu 
haben erklärte. — Inzwiſchen hatten aber Mönchhaufen’s Bers 
läumdungen fchon gewirkt. — Mag. Lange, warb von neuem 
fuspendirt, cum clausula daß er fiscaliter follte angeklagt werden. 
— ‚Auf die. Pasquille gegen Dr. Mayer iſt eine Antwort diefer 
Tage herausgefommen von befagten Dr. Mayer’s Sohn, fo 
felbiger zur väterlichen defension herausgegeben, weswegen. in 
des Herrn Liebezeit's Buchladen einige Doctores, und, andre 
Gelehrte von folcher Beantwortung einen Discurs pro et contra 
geführet, Endlich mag: ein oder der Andre der Herren Gelehrten 
fagen, ein-folcher Bärenhäuter verfieht wenig, um folche Sachen 
zu beurtheilen. Der Dr. Mayer, fteht in; dem anderfeitigen, Buch- 
laben!) und höret den lieben Discurs von ferne an mit großem 
Unmuth. Wie er aber feine Gelegenheit erfehen, da iſt er in 
aller Stille von der eimen bontique gefchlichen und, hat ſich zu 
den Discurivenden gelehrten: Männern geftelt (quasi, wüßte er 
nichts) und fragte nad) was Neues, und was fie für fireitige 
Br tractixten ?. So er PN e8 wäre ein. Bakulı, yon 





1) Im Dom waren folder Vus laden — nahe bei — 
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einem jungen Kerl beantwortet worden, welcher ‚wenigen Verſtand 
dazu erwiefen. Als fol, wie man, berichtet der Herr Dr. Mayer 
daranf geantwortet. .haben:. „Man faget. im Sprichwort: Kinder 
und Narren fagen öfters: die Wahrheit.” S. 178. 

Den 5. Nov. tröftete Horbius feine Kirchfpieltiuder mit, dem 
Wort „Fürchte dich nicht, du kleine Heerbe.. Die curieusen Bürger 
find: heute überflüffig in der Frohnerei gewefen, um ben horbiſchen 
Feind zw fehen. und, zu. hören, welcher ‚bei. feiner Quäkerei pers 
bleibet, weil er zu Allen und jeden, die ihn fragen, jaget, fein 
Geiſt hat gezeuget folchen Excess zu begehen. Und wenn. es ihm 
vergönnt ‚Fönnte werben, ſo unterflünde ‚er. ſich gegen Horbium zu 
disputiren. Es heißet aber, laßet den Narren laufen, weilen er 
wenig, verfiehet, was er. gethan hat.“ , 

Den 6. Nov. Die - Aemter ſupplicirten wieder um mit 
Horbio ein Ende zu machen.“ „Die Uneinigkeit in dem Nicolai: 
firchfpiel beginnt ſich heworzuthun. Es befinden ſich darunter 
über 40 Perſonen, einige des Raths viele Licentiaten und Bürger, 
welche gar nicht friedlich, daß Horbius in der Anzeige, der Herren 
Ministerialen 20. gejeßet, es würde ihm. fein ganzes, Kirchipiel 
Gezeugniß geben, daß er feing falſche Lehre feiner Gemeine, vor⸗ 
trüge und. daß bereitg 40 Monate. wären paffiret und. dennoch 
fein Ende ‚gemachet,, ‚Dabei wird gefüget, daß. obbefagte Herren 
gegen der Juraten zu ©. Nicolai ausgegebene Speciem ſaeti ein 
viel Andres erweiſen, und ihren Tand übern Haufen werfen 
wollen. Daferne nun ihr Vorhaben kann behauptet und, erwieſen 
werden, ſo dürfte des Paſt. Horbii Remopirung leichte folgen 
und der Pfaffenkrieg ‚ein Koch, gewinnen... Man ſaget zwar 
wiederum von einer, bürgerlichen Berfammlung, man wollte aber, 
um Unruhe auf dem Nathhaufe zu vermehren, gern fehen, daß 
das. Jacobifirchfpiel ſich bequemen wollte, ſich quf dem Eimbecki⸗ 
ſchen Hauſe zu verſammeln; bie, Jacobiter werden nun und 
nimmermehr darin willigen, ſi ch vom Rathhauſe abweiſen zu 
laſſen. Es haben die Jacobiter ein Quaäkerlied mit Noten com⸗ 
poniret pon 4 ‚Versus. Die Melodie gehet luſtig ‚uud geſchwinde. 
Bei dem Schulmeilter, ‚welchen ‚Dr, Mayer in ber Jacobiſchule 
installiret, kann ein eurjeuger Kiehhaber unterm Schein eines de 
ten ſolches zu ſehen bekommen ober gar porſi ngen laſſen.“ " &.182, 
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Den 8. Non Die Muyer. gab die Schrift heraus „Hr. 
Joh. Heinr. Horbii nichtige Urſachen, daß er mil Dr.’ Mayer 
nicht vermoge das Collöquiem "zit halten, worinnen dieſe Worte 
inseriret „Es iſt des Hr. Horbii Sache fo grundböſe und ſo 
offenbar falſch, daß ein geringer Studiosus Théologiae, der nur 
ſeinen Catechismum recht verſtehet, und die "prima "principia 
Theologiae' inne hat, den Herrn Horbium zu öffentlicher? Vers 
ſtummen zu britigen vermag. — „Set wohl gegen"200 Perfonen 
vom Nicolai Kirchipiel fidy gegen Hr. Horbium ſtellen, haben ſich 
an einem beftinmmten Ort eingefunden, und vereinbaret, "daß 
Horbiug ſich verantworten folte oder er müßte remorviret ‘tberben, 
denn fie hätten feinetwegen fehon genugſame Rückenfchläge ällent⸗ 
halben einziehen müßen, wollen deswegen zu Rath ſuppliciren, 
damif einmal ein Ende mit einer folchen langwierigen und 
liederlichen Sache, hingegen Friede und Ruhe —— Städt 
anter Die respective Kirchfpield gemachet werde, needr 

Den 10, Nov. „Dem Mag. Lange fei, fagt man, angefüns 
digt daß er fih am 15. Nov. gegen die ftscalifche Auflage 
vertheitigen folle. “Allem Anfchein nach wird er ſchwerlich ‘mehr 
auf die Kanzel in Hamburg kommen, laͤßet zwar’ durch ſeine 
Favoriten ausſtreuen, daß er nad Lübeck würde woriret werden, 
welches nur lauter Lugen find, wer Mag. Lange feitnet, der wird 
ihn nimmer kaufen. — Wer Andern eine Grube” um faͤllet 
gemeinigfich ferber hinein.” S. 187. ne —— 
Den TI. No. ES ſei keine Supplik "gegen Horbiue ein⸗ 
gegeben, man ſuche vielmehr "das ganze Nicolai Kirchſpiel wider 
ihn aufzumutzen. "Der Di. Möndhaufen ſei vom Rath, aufgefordert 
Horbius gerichtlich zu belangen „wenn er alsdann keine Verant⸗ 
wortung thun Tann, ir ſeine Ehre nichts und Wird ſchaͤndlich 
rembviret werden.“ Gegen Abgang des Kirchenjahrs dürften 
Horbius und Lange einen Sack und ein Paar Schuhe bekommen.“ 
Den 22. Nov. „Die ſeparirten Nicolaiter wollen expresse 
dag Horbius ein Colloguium halten Toll," wenn er verlüre, fo 
föhliten fie allemal einen Paſtoren wiederbekommen ver beßer 
ſeyn wuͤrde wie er. Inmittelſt wollen einige vornehme Jacobiter 
um 100 pariren, daß ſich dieſer Pfaffenkrieg noch: nicht in 
zwei Jahren endigen werde, des Horbii wegen meinen ſiees 


Hamburaifhe Zuftände am Ende des 17ten Jahrhunderts: 621 


nicht, fondern fie reflectiren auf Dr. Hinckelmann und ven Paftoren 
Winckler. Mit Horbio will der Dr. Mönchhauſen Punkt ver 
Punkt: wegen feiner Hofmeiſter fauten agiren, deſſen Schwieger⸗ 
vater mit allen Orginalien aus Frankreich erſter Tage anlangen 
wird. Dann wirds, ſagen bie Jacobiter, heißen: Er hat übel 
Hans gehalten im Weltlichen, viel aͤrger in der geiſtlichen Hof⸗ 
meiſterſchaft, du kannſt nicht laͤnger Paſtor fein; entbindet ihn 
von: der Pfarr, weilen er iſt ein Narr, und: laßet ihn nicht 
heraus, bis er. auch den letzten Heller bezahlet.“ „Der Dr. 
Mayer iſt fittfam gemwefen und. hat feinen lieben Zuhörern den 
Krug der-Wittwe von Sarepta gerwünfchet.” - „Sumittelft wird 
täglich auf Hochzeiten und Verfammlungen, bei welchen man fidy 
ber: Muficanten bedienet, zu des Herrn Horbii Gedaächtniß das 
Quãkerlied gefungen und darnach getanzet.- Der Tert und die 
Melodie aceordiren trefflich miteinander, und gefället jedermann, 
abfonderlich den —— Leuten — sexus, fo das Hüpfen 
— 

Den. 13. Nov. ‚Die —* as; daß in ihrer Kirche 
——— auf dem Altar in wenig Wochen drei Mal von 
ſelbſt verloſchen, woraus ſie eines Prieſters Abgang ſchließen. 
Wen es treffen wird, lehrt die Zeit. Es möchte wohl ben 
Horbium vors Erſte treffen, ſo zu glauben ftehet. Obſchon die 
ſeparirten Nieolaiten eine Supplik zu Rath praͤſentiret, ſo will 
doch ein Hochw. Rath ſolche nicht acceptiren, damit Fein großer 
Allarm entfliehen fol, fondern will die Horbifche Sache felbiten 
entfcheiden, worauf denn ein Rathsherr ‚Schott zu: Horbius 
geſchickt worden um demſelben anzudeuten, daß er fidy.declariren 
folfe, ob er Tieber ſelbſten abdanfen oder removiret zu ſeyn 
verlange: Das Hochw. Minifterium fehe es von Herzen gern, 
daß Horbius ein Colloquium "halten. müßte, damit der Welt 
fumd gethan würde, was Horbius doch für - Künfte in feinem 
Gehirn verborgen hielte. Der. Herr Mag. Lange machet fich 
Hoffnung, daß er bald reſtitnirt und nicht removirt werde, ſoll 
dabei zu ſeine gute Gönner ſagen: wenn ich denn endlich. die 
Inseriptiom:gentachetfoll und muß. haben,‘ auf.den Hindelmanıt, 
fo ſage ich Ddaß ich es als ein purer-reiner Lutheraner gethan 
habe; womit ich wohl obenbleiben werde. Wenn mir aber per⸗ 
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mittirt, und zugelaſſen möchte werben, mit dem Hinckelmann zu 
disputiren, jo wollte ichg behaupten: und. darthun, — 
nicht ein Haar beßer als Horbius ſei.“ S. 103. — 
Den 15. Nov... „Horbius predigte von —** Brüdern, 
Mayer. gab ein Trauer» Carmen auf die Königin von Schweden 
heraus, und. fenbete es überall umher... Die 180ger. waren in 
St Nieolai ‚nicht complet- erſchienen, and ward ‚die Sitzung auf 
Freitag ausgeſetzt. „Daferne fie dann nicht erſcheinen und einen 
Schluß machen, ſo wird: ein Hochw. Rath einen Schluß machen, 
mie es ſeyn fol, entweder Horbius fol Das Colloquium.. ohne 
Verzögerung, ‚oder einen Bürgerſchluß abwarten, alsdann wird 
des Horbii Ende herbei nahen.“ „Die 2 Bogen, welche Paſtor 
Horbius gegen Mayer's Sophifterei: ausgegehen, ‚find in ſehr 
fpigigen terminig zu leſen, und in unterſchiedliche, dad), nur A 
Punkten des Dr. Mayer’s, Eigenwitz trefftich durchgearbeitet, mit 
Beifügung, daß auch. die Herren Ministeriales fir) Dem Dr., Mayer 
verfchrieben, alfo, wie es fejtgeftellet worden, gegen Horbium zu 
verfahren.: Dafern nun. Horbins ‚befagte 2 Bogen. aus feinem 
eigenen ‚Gehirn hat fließen. laßen, zweifeln ‚feine. Adhaerenten 
nicht, exr werde nach lange gehabter ‚Geduld dem Daster etwas 
näher: treten.‘ „Der Hr Dr. Mayer hat feine: vprerwähnten 
Carmina auf Atlas und ‚andre Sorten Seidenzeug Lafjen drucken, 
auf dem Schmitt: vergüfbet und verſilbert, und davon unterſchied⸗ 
liche Packeten nach Stockholm, Copenhagen und Gpttorff geſchickt, 
um ſeiner Eloquenz | — ſich weritirt an rast und, —— 
zu erlangen.“ ©, 193. 
Den 17. Rob; iſ Fo Rath, Hherallen * —E 
abermahlen auf dem Rathhauſe verſammlet geweſen, unter andern 
auch über das Horbiſche Weſen ‚in besoignes lange geweſen, 
man bat abermals auf Math, Dberakten und 180ger Schluß 
dahin terminiret, daß Looszettel gemachet und durch unpartheiiſche 
Leute gezogen ſollten werden. So iſt ein. Buͤrgercapitain, welcher 
aus den 180gern iſt, ordonnixet, einen Looszettel herauszunehmen, 
worauf. denn bes Dr. Mayer!s Name geſtanden, welcher das 
vorhabende Colloquium mit Horbius halten und xudigen ſollte, 
als iſt der küuftige Moutag darzu beragumet, daß Horbius 
erſcheine, das Colloquium halten und ein Ende in der Sachen 


Hamburgiſche Zuftände am Ende: des: 17ten Jahrhunderte. 623 


machen fol Wird er nun für dieſes Mal: fid) -absentiren, nicht 
pariren oder eine ‚andre. Entſchuldigung einwenden, ſo gehts anf 
eine removirung :oder auf eine bürgerliche Verfammlung, oder ‚er 
muß dieſen bevorftehenden Sonntag öffentlich in. feiner ‚Kirche 
abdanfen, geſchieht das nicht, ‚jo. iſt mors- in olla! S. 199, 

Den 18. Nov. Bon; dem annoch ſchwebenden Pfaffenfriege 
fommt. Hoffnung, daß ſolcher bald gehoben. werden will. €; 
Hochw. Rath hat desfalls 2 Deputirte aus dem Rath als Hr. 
Surland und Anckelmann erſtlich zu Dr. Mayer geſchickt und 
notiſieirt, daß er. Fünftigen - Montag Morgens 8; Uhr auf dem 
Klofter S. Mar. Magd. erfcheinen wolle, um mit Horbium bad 
Colloquium zu halten; Von bannen: find jelbige: Herren zu dem 
Horb gefahren, um demfelbigen :noie,;Senatus zu hinterbringen, 
daß er Montag 8 Uhr ſich dazu  anfchiden ſolle mit Dr. Mayer 
das. Colloquium: fortzufegen, mit was eflect es geſchehen merde 
fkehet. zu erwarten.” „Die Schrift, welche Horbius vorige Woche 
gegen:Dr. Mayer in. Druck herausgegeben, ſoll Brofeflor Büſing 
am —— um aa haben,: — mit Dr. aver ſtreitet. 
©. 200. 

„Ben 19. Nov. hat —— — u das — 
appliciret, daß die Phariſaer Chriſtum auf: alle: Weiſe verfolget, 
ſich mit einander verbunden ihr Beſtes zu thun, ihn um den 
Hals zu bringen; ſolche Zeit: wäre itzo auch in. Hamburg, da 
man Gottes Diener auch auf: alle Art verfolgte und auszurotten 
fuchte, die kommende: Woche: werde genug : davon zu vernehmen 
geben, feine Zuhörer möchten mit ihm (fleißig beten, je dennoch 
zu verſtehen gegeben, ed inöge da fommen was Da: wolle, er 
werde nicht :zum Colloquium erſcheinen. Wie die heilige. Com⸗ 
aminion: verrichtet, ft der Mag. Müller (Diaeonus zu S. Nicolai) 
aus der Kirche gegangen. Wie er auf den Kirchhof gekommen 
und in ‚fein Haus: gehen: wollen, ſo ergreift ihn ein Horbiauer 
beim Arm; und faget zu ihm: „du »Schelm, du Ehrendieb“ und 
fehret ihn bei dem andern Arm auch: herum, und laͤßet ihm. nicht 
für einen Dreiling.. Ehre: ı Darauf: fohreiet ‚ein andrer Haufe 
Horbianer, fo an der Kirchmauer geſtanden „Schlag todt, ſchlag 
tobt den Schelm.“ Es hat ihn aber der erſte wieder losgelaſſen, 
daß er in ſein Haus kommen können. Es iſt Verwunderns 
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werth, daß biefer "Müller feinen Schreck davon befommen, indem 
er kurz hernady feine ordinaire Predigt ohne Alteration abgeleget. 
Dr. Mayer has>eine Schrift von! 2 Bogen wider Horb ausgehen 
Taffen („Wichtige Urfachen“), welche ſehr Tiederfich und: fchändlich 
klingt, womit in allen: Verſammlungen, an der Boͤrſe und in ben 
Zuſammenkünften die Jacobiter ſich kitzeln und faſt für Freude 
aufſpringen, um die — und Auditeurs raſend und toll zu 
machen. S. 202. — h Be 
Den 20. Nov. Um 8. Uhr: ind die‘ gemen — de 
Hatte, Minifterii, Oberalten und 180ger in Mar: Magd.-Rloiter 
erfchierten, um dem beftimmten Colloquio beizuwohnen. Mittler⸗ 
weile stellten fi einige zu Rathhauſe ein von. Horbii Freunden; 
um eine Suppkif zu ‚überreichen, welche : aber. nicht acceptiret; 
fondern in’ Gnaden abgefchlagen wurde. Als find: jelbige mal« 
content abgegangen, hingegen: von ben Yacobitern: und Petri—⸗ 
Panlinern ausgelachet worden. Wie nun. die Herten. Deputirten 
der Collegien ſich complet eingefimden, um ihre Luſt mit: der 
geiftlichen Sagd zu nehmen, ſo war nur bloß den: Jäger dort, 
und der Hafe hatte fich verfrochen, Als wurden die Herren 
Deputirte veranlaffet, eine Depntation an Hr. Horb abzufertigen, 
wohin denn Syndicus von Boftel und Hr. Surland ihren Cours 
erftlich auf den S. Nicolais Kirchenfaal genommen, ıum-recognoß- 
eiren zu Kaffen, ob Hr. Horbiusiim Haufe oder auf dem Charm 
vorhanden. Nach erhaltener Kundfchaft, daß er zu Hanfe wäre, 
ſind hochbeſagte Abgefchichte aus :der Kirchen: in das Paſtorathaus 
Hegangen: und ihre Commiffton angebracht, naͤmlich daß dem Hr, 
Pastori: hiermit: mambdiret : würde, sub poena. suspensionis: das 
Eollogaiuni mit Dr. Mayer zu halten, worauf er. zur: Antwort 
gegeben, daß ſolches am Mittwoch “gefchehen folle, aber garı nicht 
mir Hr) Dr. Mayer, fondern mit einem andern der Sperren 
Minifterialen, er ſei wer ernwolle.““ Auf dieſe Relation: waren 
Rath und 180ger ſich wegen ider Suspenſion nicht einig. Die 
Bürgerſchaft ward auf Donnerftag. den 28. Nov. berufen. Der 
Ehurfürſt von Brandenburg wollte von einer Schuld von 80,000 29: 
den erſter Termin mit 40,000. bezahlt- haben ‚Da »mun:der 
meifte Theil der Töblichen ' Bürgerfchaft, ‚che „und bevor der 
Pfaffenftreit debattirt worden, feine Ausgabe bewilfigen mil ‚fe 
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ift: es dahin :anögejchlagen, Daß am Donnerſtage die ‚bürgerliche 
Berfammlung geſchehen ſoll, ſo ſtehet zu beſorgen, daß ſolche 
Zuſammenkunft nicht ohne Weitlauftigkeit geendiget werden dürfte, 
in Betvachtung die, Bürgerſchaft fich dem Gerüchte nach in 
2) Factiones getheileti Die eine Parthei haͤlt es mit dem Paſtoren 
Herbium: und «die andere mit dem Hochw. Minifterium, S,205. 
Alm 21 .ound 22. November hielten‘ die Aemter vorbereitenbe 
Berfammlungen. „Den 22. find die. gefammten Aemter dieſer 
Stabt in: unterſchiedlichen Kirchen. und Klöſtern um 9 Uhr ver- 
faınmelt geweſen, die :praeparatorien ‘wegen: der. bürgerlichen Ver⸗ 
ſammlung veranftaltet, wie. ein jedes ihre Gerechtigkeit behaupten 
wollen... Am: der Börfe ward: E. Hochw. Raths Machtſpruch 
von 16560 mit einem Auszug aus: Aepins Kirchenordnung in 
6 Punkten verkauft: Es wies dieſe Schrift: zum Frieden an, 
verfehlte aber, wie ‚der folgende Tag. zeigte, ihren Zwed ganz. 

"„Den 23. hat ſich der Rath; und die Collegien ziemlich früh 
zu: Rathhauſe eingeftellt, vor 12 Uhr find bereits bei 1000 Bür- 
ger erſchienen. Bei der proposition -ift Friede und Ruhe der 
Bürgerfchaft erinnert und dabei von Geld geredet worden. Als 
haben. die Jacobiter gefaget, fie verftünden ſich zu keinem Gelde, 
es ſei denn, daß Horbius erſtlich aus dev Stadt gefchaffet wäre, 
Wann er aber aus der Stadt gefchaffet worden, ſo ſoll der 
Rath; fo: viel ibegehren als er ‚verlangte, das. wollten: fie ſchaffen 
und die. Vieh⸗Acciſe nad) Verlangen abtragen: Sie wollten aber 
keineswegs in die ‚Kirchfpiele treten. Der Syndicus von Boſtel 
und Herr Schott: find in ihren: Neben: gegen. die Bürgerſchaft 
fehr vigilant gewefen, welche fie. gern hören wollen... : Der: Ober: 
alte Braſche hat für das Jacobikirchſpiel ſehr wohl; geredet, es 
beforgen : viele, daß es ihm mit der Zeit geſaltzen werde. Die 
Jacobiter ‘haben zwar. die majora: gehabt ‚ses. find aber einige 
der. Horbianer : gefeßen und haben in die Haͤnde gellopfet, als 
wenn ‚eine. Ochſenkäuferei vorhanden geweſen. Der Eine hat 
gefagt He ſchal dar henut“ der Andre 'hat auch in- die Hand 
geſchlagen He ſchal Dar nich henut.,/ Durch dieſe Handichläge 
haben: die andern Bürger: gemeinet, daß es Ohrfeigen abgebe. 
Gegen halb Rıfind: Die, Herren Vegeſack und, Surland abgeſchicket 
nach des Horbii Haus, ſie haben ihn aber nicht daheime gefun⸗ 
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ven. Viele haben den DOberalten Eorbts für einen Schelm ge- 
fcholten, weilen er ſich absentiret, Einige ſind nach feinem Haufe 
gegangen, haben ihn ‚aber. nicht inne gefunden, worauf ſie ſich 
verfchworen, daß er fein Kebtage nicht mehr mit. der Kraufe 
aufs Rathhaus kommen ſollte. ‘Einige verwegene Handwerker 
haben- gefaget, fie wollten nicht: vom Rathhauſe bis Horbius 
abgefchaffet: würde, fie: hätten. ſich auf 2 Tage mit: Brod und 
Wurſt auch Brandwein wohl verfehen, haben darauf alle Bier⸗ 
früge und Kannen in Stücken gefihlagen, die Horbiter für: Erz- 
ſchelme gefcholten, Stühle und Baͤnke ergriffen und die Horbianer 
vom Nathhanfe gejaget: darauf: haben fie Stühle und Baͤnke vor 
die Nathsftubenthür geworfen und Iofe Worte geftrenet.” „Des 
Rathöherrn Andelmann und Weißbachs Söhne haben ſich and 
vor dem Rathhaufe gefcholten, der Erfte aber hat ſich retiriren 
müffen. Herrn Winckler wird fehr gedrohet, weilen er am 
Sonntag die Bürger vor Rebellen gefcholten. Horbius ſoll ſich 
zwifchen diefem und dem Fünftigen Donnerftag aus ber 
Stadt und hamburger Gebiet paden Am befagten Don- 
nerftage' fol die Bürgerei fidh wieder verfammeln, fo Toll des 
Windlerd und Ranges Sache vorkommen. Gegen halb 9 Uhr 
den '24. find fie erſt vom Rathhauſe gegangen, in 100 Sahren iſt 
foldy eine bürgerliche Verſammlung nicht gewefen, als eben diefe. 
Ehre und Reſpect find hinter die Thür gelegt worden.” S. 210. 
So hatte man Horbius Abfegung zu Stande gebradtt. 

-Den. 24. Nov. weil an dem Tage zuvor kaum die Hälfte 
der. Dberalten auf dem Rathhauſe gerwefen, „als ſoll ihnen bei 
hoher Strafe injungiret werden, daß fie am - künftigen "Dons 
nerſtage eomplet erfiheinen follen. Nachmittags und am fpäten 
Abend find die beftändigen: Horbianer in dreien Kirchfpielen, 
Catharinen, Michaelis und Nicolai, auf den Kirchenfälen wie: 
derum verſammelt gemwefen, ſich aufs Neue wieder mit ‚einander 
verbinden und unterfchrieben, E. Raths⸗ imd Bürgerſchluß nicht 
anzunehmen, weilen fie nicht dabei geweſen, fondern früh vom 
Rathhauſe weggegangen, und wollen den Pafteren Horben nicht 
laffen.” Am Schlägen und Unfug fehlte es in der Stadt nicht. 
Den 25. Nov. „Sobald nun Horbius aus der Etadt geht, fu 
wollen Dr. Hinckelmann, Winckler und Dornemann Can St. Nie.) 
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auch refigniren. Dagegen fagen. bie Neufiädter, fie wollen mit 
allen ihren. Mannfchaften dagegen ſeyn und: veranlaffen, daß 
Winckler bet ihnen verbleiben: folk, umd wenn die Jacobiter nicht 
in Ruhe bleiben wollten, ſo wären -fie genöfhigt, die Jacobiter 
anzugreifen und: zu fchlagen, es möge daraus 'entftehen, was da 
wolle. Daß Windler: die Bürger für Rebellen gefcholten, das 
iſt in andern. terminis geredet worden, nämlicd): daß. Die. Nemter 
ſich geweigert, die Viehacciſe zu geben, weswegen denn; wie man 
faget; der Herr Winckler zu Rathhaufe gerufen worden und hätte 
ſich bereits purgiret.“ „Der Herr Dr, Mayer hat auf die gute 
‚Zeitung, daß Horbius removirt worden, ſich triumphirend: an’ dem 
Süngfernftiege, weilen er wohl weis, daß bei dieſem Froftwetter 
dafeldften die meiſten Leute ſich befinden, mit — Carosse — 
laſſen.“ „S.214. 

Den 26. Nov. „In St. Nicolai hatten die — 
Küͤſter befohlen, den Predigtſtuhl nicht zu öffnen, damit ‚ber 
Capellan Pape, ‚der ſich zum Predigen erboten, nicht hinauf 
könne, ſollte er aber den Predigtſtuhl erreichen, ſo wäre der 
Drganift und die Schule beordert, continuirlich Die Orgel zu 
gebrauchen und die Stunde meber. ſtets zu ſingen. Es iſt aber 
der verordnete Studiosus (von Horbius beauftragt) auf ‚die 
‚Kanzel gefommen, und hat feine Predigt abgeleget. Herr Winckler 
aber. hat. allegiret wegen. bes böfen: Procediren auf dem Rath—⸗ 
baufe,: ob ed vor dem firengen: Gerichte Gottes zu verantworten 
jey, daß man die Bänke zerfchlagen, Prügel daraus. gemacht und 
die Nicolaiten vom Rathhauſe gefchlagen, in ihrer Todesſtunde 
würde ihr: böſes Gewiſſen aufwachen, daß fie es mit. Schmerzen 
Ach und Weh empfinden :würden.” „Man bat. heute mit ein⸗ 
dringender Nacht: alle Poften in der. Stadt: verſtärket, alſo daß 
bei 1000 Mann Soldaten in Reserve gejtanden, und. bürfte 
forthin Tag und Nacht währen, bis Horbius remopiret ımd aus 
der Stadt geichaffet if.” ©. 215, 

Den 27. hielten Horbius —— um —— — 
„ungerechten“ Rath⸗ und Bürgerſchluſſes an. Eine Verhandlung 
mit den 180gern hätte fein andres Reſultat, als daß es dabei 
verbleiben müße. Im der Banane reformivten Gemeinde 
ward für Horbius gebetet.- 
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Den 28. fuhr Horbius mit einem Kaufmann von Behren 
auf defien Garten. „Die Herren vom Commercien⸗Collegio haben 
an den Rath follieitirt, daß die Handwerksleute nicht fo große 
praeference genießen möchten, weilen ihrer fo viel einliefen Cin 
die Bürgerfchaft) und andere ehrliche Kaufleute feinen Platz 
erhalten könnten, wodurd denn die große Confusiones geheget 
und die Kaufleute genöthiget würden, vom Rathhaufe zu gehen. 
Als vermeinen einige ed dahin zu bringen, daß diverse Pläße, 
als der Börfenfaal zc., dazu follten gewidmet werden, damit die 
Bürgerfchaft nicht an einem Drte feyn follte, um allem Unheil 
vorzukommen.“ Im Gymnasium und der Domfirche waren Kanzel 
und NRednerbühne mit fchwarzem Boy ueberzogen, dort hielt Dr. 
Mayer um 10 Uhr, im Dom Dr. Wolf um 2 Uhr den Condolenz- 
Sermon auf den Tod der Königin von Schweden. „Die Ber: 
bitterung der Sacobiter nimmt täglich zu, wovon faft alle Mor- 
gen und Abend in den Wein- und Bierhäufern es Haar-Colla- 
tiones abgiebt, daß die Horbiter dann und wann mit blutigen 
Nafen nac Haufe gehen müßen. Die Rede gehet, daß Einige 
von dem Commercien-Collegio bei die 300 Matrofen beſprochen, 
um fid) im Fall der Roth derfelben zu bedienen,” u.f:w. „Das 
Quäferlied ift in der vorigen Nacht in dem GKoffehaufe bei der 
Wage, in Turine bei der Börfe mit Zinfen, Hobven und Flöten 
bis an den Morgen muficirt worden, daß die Nachbarn dafür 
nicht fchlafen fünnen. Es ift den Leuten fo angenehm darnadı 
zu tanzen, daß nicht zu befchreiben ift, ja auf einer Hochzeit, 
wofelbjten zwei aus dem Rath gemwefen, haben daran eine folche 
Luft befommen, daß fie felbften fich nicht fatt tanzen mögen. 
Eines ift dabei obferviret worden, wann fie ed fingen: „du Quäfer, 
du Duäfer,” antwortet ein Andrer: „du Hahnrei, du Hahnrei: 
Wie muß der Teufel lachen.” ©. 218. 

Den 29. waren die Aemter-Alten in Mar. Magd. Kloſter 
verfammelt, weil fie der Ausführung des Bürgerfchluffes noch 
nicht ficher waren, die 180ger follicitirten beim Rath, daß der 
Schluß annullirt werde „weilen ed dem Rath am beften befannt, 
wie der Schluß von den Bürgern wäre forciret worden.” Den 
30, Nov. brachten die Aemter eine Supplif zu Rath, daß es 
doc) bei dem Bürgerfchluß verbleiben möge. „Damit aber nun 
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die Sacobiter nicht in ihrer Meinung bleiben mögen, ald wenn 
Horbiud davon gegangen wäre, fo hat er fich mit feiner Gefell- 
fchaft bei dem Thorfchließen wiederum in dieſe Stadt eingefun- 
den.” Die Bürgerfchaft, meint der Verf., werde gewiß nicht in 
eine Berathung der verfchiedenen Kirchipiele an verjchiedenen 
Drten willigen. „Wie man vernimmt, fo ift die englifche Court 
auch höchſtens beflißen, daß in dem Bürgerfchluß eine Berän- 
derung durch E. Hochw. Rath gemachet werden möge. Dem 
Anfehen aber nach ift feine Veränderung zu hoffen, weilen die 
meiften Vota zur Removirung incliniren, unterdeßen muß dieſe 
Stadt von den Satholifchen, Neformirten und Juden, ja von 
Türken und Heiden blamirt werden.” ©. 220. 


„Den 2. Dec. find alle in diefer Stadt ſich befindende Herren 
Doctores und ficentiaten ald Mitbürger auf ©. Mar. Magp. 
Klofter berufen worden, um ihre Meinung ueber den bürgerlichen 
Spruch in Horbii Sache zu vernehmen. Bon ihrem Schluß ver- 
nimmt man noch nichts. Es haben auch die Horbianer zu Rath 
- follieitirt, daß in des Horbii Stelle ein Studiosus die Predigt 
verrichten müßte, wogegen das Minifterium einen Befehl an den 
älteften Gaplan, Mag. Müller, gegeben, daß er die Hauptpredigt 
Morgen von 8—9 Uhr thun follte, wogegen die Herren Suraten 
und Deputirte zu Rathhaufe protestirt.” „Es find von den 
Suraten und Deputirten einige, ald Peter Ernft u. f. w., zu 
Mag. Müller ind Haus gegangen, ihn erfuchet, fich zu predigen 
nicht zu unterftehen, denn er würde nur einen rumor in der 
Kirche erweden, daß ed ihm gereuen würde.” „Die Sacobiter 
haben fich ftarf beredet, keineswegs von dem Bürgerfpruch zu 
decliniren.“ 


Den 3. Dec. „In der Jacobikirche hat Dr. Mayer ziemlich 
die Harlemsche Courant !) herumgetummelt, worinnen die Jaco— 
biter mitſammt dem Herrn Dr. für Canaille getitulirt worden 
wegen der Horbiſchen Proceduren, wodurch die Zuhörer zehnmal 


1) Eine damals ſehr verbreitete Zeitung. Schon damals waren die 
genaueften und unbefangenſten Nachrichten über ſtaͤdtiſche Angelegen: 
heiten in fremden Blättern zu lefen. 


Zeitichrift d. V. f. bamb. Geh. Bd. III. 42 
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tolfer und rafender gemacht worden, ald vorhin. In St. Catharinen 
Kirche hat Dr. Hindelmann den Horbium fehr defendirt und gejagt, 
er wollte das heilige Sacrament. darauf nehmen, daß Horbius 
ein aufricdytiger Lutheraner wäre; was in dem Buche er ver- 
fehlet, das hätte er depreciret.” „In der Neuen ©. Mid). 
Kirche hat der Paſtor Winckler fich des: Horbii wegen fcharf 
verfpüren laffen, daß. man ihn wiederum reftituiren müße mit 
vielen Argumenten, . den Feinden Horbs das Geſetz fehr gefchärft,. 
die Bibel aufgemacht, feiner lieben Gemeinde aus dem Propheten 
Jeſaias 58, 6— 9 folder geftalt erläutert und erfläret, daß 
Manchen die Haare zu Berge geftiegen; vielen belefenen Män— 
nern hat die Explication fehr wohl gefallen.” „Die meiften 
Nicolaiter, weldje vormald den Mag. Müller zum Beichtvater 
gehabt, wollen ihn des Horbii wegen quittiren und den Herrn 
Mag. Döler auf dem Hamburger Berg wieder annehmen, weilen 
fie wenigen Troſt nad) abgelegter Beichte von ihm befämen, und 
beichtete fie gar furz ab vor ihre guten Neichsthaler und 24 
Stüde.” S. 226. 

„Den 4. Dec. war zu Rath und bei den 180gern viel 
Redens über Hindelmann’s und Windler’d Predigten. Der 
legtere, wollten die Sjacobiter, follte wegen feiner verteufelten 
Predigt zur Nede geftellt, und der Verfaſſer des Artikels in der 
Harlemer Zeitung ausgeforfcht werden. „Wenn es nad Mayer’s 
und feines Kirchipield Schluß ergehen möchte, fo müßte das 
Trifolium aus der Stadt gefchaffet werden. Es gehet aber des 
Bertlers Wunſch und Meinung nicht allemal an.” „Ein Kauf 
mann in der Deichftraße hat einen Sacobiter in feinem Haufe 
wohnen, welcher ein abgefagter Feind des Horbii iſt, dieſer 
Kaufmann will den Sacobiter aus feinem Haufe haben alfofort, 
fo er nicht fchuldig zu quittiren ald auf Dftern. Worüber fie 
in harte Worte gerathen, endlich hat der Kaufmann wider Recht 
und Billigfeit fich erfläret, ein Beil oder Art genommen, Die 
Thüre des Haufes in Stücden gehauen, die Fenfter eingefchlagen, 
daß der Hauerdinann in feinem Wohnhaufe Tag und Nacht mit 
offener Thür figen müffen.” Der Rath habe an Windfler eine 
Deputation gefickt, ihn wegen feiner Predigt zur Rede zu ftellen. 
„So hat auch Hr. Horbius in fo weit diefe Stadt quittirt, und 
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ſich nach Schlems jenfeit Wandsbeck auf einen Hof retirirt.”) 
Der Rath habe befchloffen feine Supplif wegen Horbius anzu- 
nehmen, ed müffe bei dem Bürgerfchluß verbleiben. ©. 228, 

Den 5. Dec. Man redet von einer Schrift, die Mag. Müller 
über die Horbifhe Sache in Druck herausgeben werde, darnadı 
werde aber nicht viel kommen, „weil fein Zalent von Feiner 
großen Würde‘ fei; Dr. Mayer aber habe ein tieffinniges Talent 
in verbis et scriptis. Hörbius Frau klage ſehr, habe ihr Holz 
aber fchon vom Haufe fortfchaffen laffen.. Die Horbianer machten 
noch aufmwieglerische Proceduren, aber die Doctores und Licentiati 
hätten den Schluß gefaßt, daß der Bürgerfchluß soutenirt werden 
müßte. Auch das Minifterium habe an Windler wegen feiner 
Predigt eine Deputation geſchickt, diefer aber ermwidert: „was er 
gepredigt werde er allemal behaupten, vertheidigen und beweijen.’ 
„Es wird dem Herren Winckler fehr gedrohet vom Meinifterio. 
Gott verhüte, daß fein Aufftand dadurch erweckt werde; die 
Neuftädter find mit mehre wehrhafte Waghälfe und Bürger 
verfehen, als die andre boshafte Kirchfpiele.” ©. 231. Man 
fage Dr. Mayer werde als Profeffor in Kiel dahin wirken, daß 
Horbius der Aufenthalt in Holftein nicht vergönnt werde, aber 
der General» Superintendent fenne Dr. Mayer inmwendig und 
auswendig, deswegen werde alfo Horbius wohl toleriret werden. 
Die Bierbrauer, die einige Worte in Winckler's Predigt auf ſich 
bezogen, waren auf ihn fehr aufgebracht, und fagten ihrem Wirth 
in der Brauergefellichaft, der ein Horbianer war, das Haus 
auf. ©. 234. 

„Den 8. Dec. hat Hr. Winckler wiederum in feiner Predigt 
ſich vernehmen laffen, daß er nicht fchweigen fondern reden wolle 
und müffe, was fein, Amt mit fih führe. Worauf denn feine 
Feinde fich fchimpflich verlauten laſſen, es follte ihm der Weg 
bald gemachet werden. Der Herr Mag. Lange finget in feinem 
arreftirten und fuspendirten Herzen über des Paſtor Windler’s 
neue Proceduren vor der Zeit „in. dulei jubilo.“ Er erfennet 
Windler, Hindelmann und Horbium Bögel von einer Feder, 


1) Er ift nicht wieder nah Hamburg gefommen und in Schlems im 
Januar 1695 geftorben, 
42* 
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jedoch Horbium vor einen Simpliciften, der fidy von beiden ver- 
leiten und ftürzen laffen.” Lange hoffte auf baldige Aufhebung 
feiner Suspenfion, „damit er wieder nach feiner Gewohnheit 
tapfer fchmälen und ſchimpfen könne.“ 

„Den 9. erfuhr man, daß im Amte Steinbed der Paftor 
auf dem Predigtituhl feinen Zuhörern angefündigt, daß aus der 
Nachbarſchaft ein Wolf verjaget und hereingefchlichen fei, fie 
möchten fich ja nicht betrügen Laffeh, vielmehr fich vor ihm 
hüten. Worauf die Bauern gefagt, wenn der Wolf ihnen zu 
nahe füme, wollten fie denfelben todtfchlagen. Wie dieſes dem 
Horbio hinterbradyt worden, hat er fi von Schlems nad 
Wandsbek retirirt. Wenn er num dafelbit Schuß befommt, fo 
wird der Flecken dadurch in Aufnahme gerathen, weil fich täglich 
viele vornehme Herren, Bürger und Frauen bei ihm einfinden, 
ihr Geld dem Horbio zu Gefallen verzehren.” ©. 236. „Dbfchon 
von einem Hochw. Rath den Suraten bei Strafe von 1000 ,$ 
angedeutet, Mag. Müller den Predigtftuhl nicht zu verwehren, 
weilen er die Hauptpredigt thun follte, fo haben fie fich doch 
daran nichts gekehrt, fondern den Mag. befchidet und ihn vor 
Schimpf und Schaden warnen laffen.” „Als hat der Mag. ſich 
des Predigens begeben. Db nun die Herren Suraten damit 
frei fommen, ftehet bald zu vernehmen” Die Jungen rottirten 
ſich auf dem Kirchhofe und fchrien zum Kirchenfaal hinauf: 
„Quäker!“ Den 10. Dec. hat der Senior von Schwärmers 
und Quäfers in feiner Predigt allegirt, die da fuchten den Rath- 
und Bürgerfchluß zu vernichten.” Winckler erklärte aber, er 
werde bei feiner einmal gefaßten Meinung bleiben, und wendete 
das Evangelium des 2, Adventd an, um, da die Zeichen, von 
denen es rede, offenbar vorhanden feien, daran zu mahnen, wie 
gefährlich es mit denen, deren Gewiffen befleckt fei, ftehen werde, 
wenn ed endlich aufmwache. 

„Den I1, Dec. gaben bei Verfammlung des Raths, der 
Dberalten und 180ger die Deputirten von ©. Gatharinen, 
Michaelis und Nicolai für jedes Kirchfpiel eine befondere Suppfif 
ein, alle des gleichen Inhalts, daß der Bürgerfchluß annulliret, 
die Kirchipiele ficy getrennt verfammeln und Horbius wieder 
introducirt werden follte. Man war von 10—3 Uhr und nadı 
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einem Leichenbegängniß von 6— 11 beifammen. Es blieb aber 
bei dem Schluß. Inzwiſchen trieben die verſchiedenen Parthei- 
genoffen in den Wirthshäufern Kurzweil. Den 12. Die Bürger: 
capitaine, die zufammengerufen wurden, waren für den Bürgerjchluß 
gegen Horbius, die 180ger meift horbianifh. Die Aemteralten 
wollten von feiner getrennten Berfammlung, fondern nur von 
einem Rathhauſe wiffen. Den 13. Dec. war inter Anhängern 
und Gegnern von Horbius, Mayer und Lange in einer Herberge 
eine arge Schlägerei, auch ward der Paftor Scheel von Mar. 
Magd., weil er gegen Horbius gepredigt, von zwei Matrofen auf 
der Straße angegriffen und fehr bedrohet. 

Den 14. Dec. erfchien eine Verordnung des Raths, daß bei. 
der Bürgerfchaft die Kirchfpiele ſich getrennt verfammeln follten 
(3. B. Nicolai auf dem. Börfenfaal, Satharinen im Eimbedifchen 
Haufe, Michaelis auf Mar. Magd. Klofterfaal). 

Den 15. Dec. predigte Dr. Mayer, er fei in der Ießten 
Zeit ſtille geweſen, „auf die Befchuldigungen der Holländifchen 
Zeitungen, er fei ein Aufrührer, werde er nicht fchmweigen.” Die 
Holländische Poſt bradyte aber wieder einen Artifel gegen ihn. 
Die Bürgercapitaine, die Alten der Aemter und die Brauer 
wollten in die getrennte Bürgerverfammlung nicht willigen, 
dagegen ftimmten die 180ger bei. E83 follte ſich auffer den 
Dberalten, 180gern, einigen Alten der Aemter, item von jedem 
Kirchipiele den Aelteften unter den Gelehrten niemand auf dem 
Rathhauſe finden laffen; von dannen denn folche nad, Anhörung 
E. E. Raths Propofition zu ihren Kirchfpielen fic) ‚verfügen und 
foldye alda überbringen mögen. ©. 246. 

„Den 16. Dec. war ein Nennen und Laufen auf den Gaffen; 
an den bezeichneten Drten waren zwar Biele verfammelt, aber 
das Rathhaus ward von vielen Bürgern überhäuft, einige befeßten 
beide Thüren, daß niemand wieder weggehen follte. Die Bürger: 
capitaine und Aemteralten festen es durch, daß die Separirung 
aufgehoben und das Mandats des Raths caffiret und wieder 
abgenommen ward.” Ein Schelm, fagte einer, der das Brett 
zertrat, hat gemacht, daß es angefchlagen ward, ehrliche Leute 
haben verurfachet, daß es nichtig gemacht ift.” „Den 17. hat 
Senior Schulg ziemlich geftachelt auf Horbium und feine er 
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Sie hätten zwar einen Rath unter fidy befchloffen gehabt, wie fie 
ed haben wollten, ed wäre aber nichtd daraus geworden.” „Hr. 
Dr. Mayer hat bei zwei Stunden gepredigt, und feinem Berheißen 
nad Bielen die Ohren gellen gemacht; unter Andern hat’s 
gehießen: „Ihre Anfchläge, Herr, zu nichte mad.” Hr. Windler 
hat Vorforge tragen laffen, daß der Lector mit vielen Säulen 
untergeftüget worden, weilen eine große Menge Volks in feine 
Predigt, ja die meiften Horbtiften aus ©. Nicolai fommen, er 
hat auch eine gute Predigt abgeftattet, die Wahrheit weder vor 
Großen noch Kleinen gefparet, ihnen zu Gemüthe geführet, wie 
veränderlicdy es ißo hergehe.” Nach der Predigt gab es auf der 
Börfe darüber einen Streit. Den. 18. fupplicirten die Horbianer, 
daß Horbius wenigitend eine DValetpredigt halten dürfte, was 
aber in totum abgefchlagen wurde. ©. 252, Den 19, Dec, 
ward die Hinwegnahme des Placatd nach weiteren Verhandlungen 
beftätigt und die Berfammlung der Bürgerfchaft bi nach dem 
Feft aufgefchoben, damit, das Felt. über, Alles in Ruhe bleiben 
möge. Horbii Frau folle mit allen den Shrigen das Haus 
quittiren, Mag. Müller aber die Feftpredigten halten, für Horbius 
follten feine Supplifen mehr angenommen werden, ©. 255. 


„Den 20. Dec. ließen ſich einige Sacobiter verlauten, daß 
nad) den Feiertagen ein neuer Sacobiter- Schwarm ſich hervorthun 
würde.’ Erft mit Dr. Hindelmann, dann mit Windler, „welcher 
fi) aber für feinen einzigen Minifterialen fürchten thut, weilen 
er im Stand ift, einem jeden Rede und Antwort zu geben auf 
Alles, was fie verlangen. Wie man vernimmt, fo haben die 
Herren Minifterialed des Herrn Winckler's dreiPredigten auf die 
Capelle gebracht, um zu fehen, ob fie Probe halten fünnen. Es 
könnte leicht gefchehen, daß fie ſich an einen Splitter verwunden 
möchten, weil die ftarfen und groben Balken bei ihnen mwohlfeil.“ 
©. 256. Was den Schneiderburfchen betrifft, der gegen Horbius 
aufgetreten ſei, „ſo werde dosh nicht mit der Erecution verfahren, 
weilen San Hagel die Justice nicht ni gefchehen 
laffen werde, ” 


Den 21, Dec. Die Jacobiter fagten, daß Dr. Mayer gern 
zugeben wollte, daß Horbii Buch den Katholifchen und Reformir- 
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ten überreichet würde, um ihr Judicium davon zu vernehmen, fie 
würden es auch falfch und ftrafbar befinden. 

Den 22. Dec. fagten die Horbianer, daß Bürgermeifter und 
Kath feine Macht hätten, im Nicolai» Kirchfpiel einen Pastorem 
abzufeßen ohne Consenz der Juraten. Dürfte alfo nach den 
Feiertagen ein neuer Tanz gehalten werden. 

Ueber die Tage vom 23.—26. Dec. ift nichts verzeichnet, 
vom 29.—31. Dec. nichts von Erheblichkeit. 


So ging das Jahr 1693 zu Ende, das Jahr 1694 war 
nicht minder unruhig. 


Berbefferungen 
zu ©.556. Neddermeyer giebt in feiner Statiftif 1847, ©. 364 und 
©. 264 die Zahl der Katholiken in Hamburg auf 2108 an, 
er legt aber dabei den Durdfchnitt von 1826 — 1835 zum 
Grunde. 


©. 566. $r. Senatorin Voigt ftarb nicht 1800, fondern 1807. 
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